Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 

















800030056T 








Sagenbuch 


der 


Bayeriſchen Lande. 





Sagenbud 


der 


Rayeriſchen Sande, 


Aus dem Munde des Volkes, der Chronik und der Dichter 


herausgegeben von 


a Sıhöppuer, 


Aeue Bolks- Ausgabe 


in 3 Bänden. 


I. Band. 





Münden, 1874. 
M. Rieger’fhe Univerfitäts-Buhhandlung. 
(Guftan Bimmer.) 


— —— — — — — — — —— — — — —— — — — — — — — — 


| 


Einleitung. 


„In feinen Gagen vererbt jedes Volk einen großen Theil 
feines Lebens, Glaubens und feiner Dichtung anf bie 


Nachkommen.“ 
W. Nobnagel. 


1. Borwort. 


Seine Majeſtät Maxrimilian II., König ven Bayern, gewährten mir 
allerhuldvollſt Gelegenheit, dieſes Buch, das bei ter beſchränkten Muße des Lehramtes nur 
äußerft langſam gedeihen mochte, In verhäftnigmäßig kurzer Friſt zu Etante zu bringen. 
Dafür ſei dem erhabenen Förderer vaterläntifcher Forſchung inniger Dank gefagt. 

Sodann erfordert nicht nur Dankespflicht, fondern einfache Ehrlichkeit, die Namen 
jener Männer bekannt zu geben, welde mid durch ſchätzbare Mittheilungen gefördert 
haben. Da jedoch die Zahl derfelben ned zur Stunte, da ich diefes fohreibe, im Zu 
nehmen begriffen tft, fo will ih erft am Schluſſe des Werkes einer mir angenehmen 
Pflicht genügen *). 

Es iſt Hier nicht der Ort, mit einer Abhandlung über Sagenforfgung und Sagen 
pcefle hervorzutreten, einmal weil ih mir bei deifem Buche nicht Zwece ver Forſchung, 
fondern vorerfi der Sammlung und Erweiterung des Materials gefeht habe; zum andern, 
weil tie Bedeutung ter Sagen für mythiſche und geſchichtliche Borfhung, Sitten⸗ und 
iteraturgefchichte, Kunft und Poefie ſchon längſt durch eine hinreichende Zahl von Bet: 
fpielen dargethan iſt. Ich beſchränke mich daher, auf etliche Anteutungen und Bemers 
fungen, welde zur Rechtfertigung, zum Verſtändniß und zum Gebrauche biefes Buches 
nothwendig feinen. 


2. Literature und Quellen banerifcher Sagenkunde. 

Die Bedeutung der Volksſagen neuerdings zum Bewußtſein geführt zu haben, maß 
als gemeinfames Verdienſt dee Romantifer und Germaniften bezeichnet werden. Man 
hatte vordem alfe diefe Dinge, welde das gutmüthige Volk als Sagen, Märchen und 
Legenden im Munde führte, von Seite der Fritifchen Meiſter als eitel Lug und Trug, 
Aberglauben und Fabelwerk gebrandmarkt. Wenn Geſchichtsforſcher des vorigen Jahr⸗ 
hunterts, wie ter ebrlihe 3. 9. v. Falkenſt ein, dergleichen Lappalien ja noch ber 
Aufzeichnung werth hielten, fo geſchah es nur mehr, um tem Leſern bie und da einen 
Spaß zu machen, nicht ohne männtiglihe Verwahrung von wegen anzumutender Leicht⸗ 
gläubigkeit. Ein ſpäteres Geſchlecht — jener Perlote, da man mit dem Aberglauben 
zugleich den Glauben austrieb — hielt ſolcherlei Dinge nicht mehr der Rede werth. Das 
bat ein halbſtädtiſcher Bauer gar treffend gefagt: „Der alte Fritz hat die Zwerge vew 
jagt, aber Napoleon hat allen Spuk aus dem Kante vertrieben“ **). Gerade um biefe 


:#) Jede weitere Mittheilung von Sagen aus bem Volksmunde wird mir willlommen 
fein; Sagen aus gedruckten Quellen waren mir großentheils befannt und fo leider ber- 
gebens mitgetheilt. 

„A Kuhn un W. Schwarg Nortdeutſche Sagen ꝛc. 8. XVIII. Ebendaſelbſt lieft 
man, wie die Gensvarmen „dem Aberglauben zu Leib gegangen." 
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Zeit des Napoleon erfuhr die deutſche Literatur einen raſchen und ſeltſamen Umſchwung 
durch die Romantiker. An die Stelle der franzöſiſchen Verſtandeseinſeitigkeit trat eine 
bis an Fieberhitze grenzende Gefühlsinnigkeit. Nun ward das Mittelalter und mit ihm 
das alte romantiſche Land der Märchen und Sagen betreten. Dichter, Sprach⸗ und 
Sefhichtsforfcher wanderten gemeinfam dahin und brachten Vieles, was vordem ber 
Beratung Preis war, In der Wiſſenſchaft wie beim Volke zu Ehren. Don diefem 
Zeitpunkte ſchreibt fi ein eifriges Streben, jene einfältigen, von Poeſie durchhauchten, 
Klänge der Sage aus dem Munte des Volkes zu erlaufhen und für Zwecke ver Forſchung 

wie der Unterhaltung zufammen zu bringen. Die Dichter fanden nämlich, daß in biefen 
verachteten Kleinigkeiten ein reichhaltiger Fond urfeifcher Begeiſterung verfchloffen liege. 
Den Naturforſchern ging eine neue Welt auf: man denke nur an Grimm's Mytho⸗ 
logie. Die Geſchichtsſchreiber bemerkten, wie die Sage oft wunderbaren Beleg für ander⸗ 
weitig Erkanntes oder Fingerzeige und Wege zu erfolgreicher Weiterfotſchung oder Ein⸗ 
blicke in den Geiſt der Zeiten gewähre. Als nun die beiden Grimm nach unbedeutenden 
Vorgängern ten erſten Verſuch machten, die deutſchen Sagen mit Ausnahme ter größeren 
Heltenfagen in einer dem Volke mundgerechten Sammlung. an’6 Licht zu ftellen, war der 
Anftoß zu einer ganzen Literatur gegeben; benn nun fepten fi aflerorts in Deutfchland 
die Iiterarifchen Bergleute In Bewegung, fliegen nicher In Gruben unt Schadte, in 
Grüfte und Klüfte, zu ben Zwergen und Wichtlein, den Kobelten und Elfen, und für- 
derten bas edle Metall ver Sagen klumperweiſe zu Tage. Es wurbe geſammelt in allen 
Gegenden Deutſchlands mit mehr oder weniger Treue, mit mehr oder wenlger Vollſtan⸗ 
digkeit. Heutzutage iſt dieſe Literatur dergeſtalltt angewachſen, daß eine biblicaraphifch- 
kritiſche Ueberfchau zu wünfchen wäre. Vielleicht liefert fie A. Notn agel in Darmſtadt, 
der fih fett Jahren mit einer deutfhen Sagenkunde beſchäftigt. Mir, der ich zunädjit 
Bayern vor Augen habe, fann es nur geftattet fein, die das bayriſche Sagengebiet berüh⸗ 
renden neueren Schriften namhaft zu machen. 

Der Erfte, welder um jene Zelt der wiedererwachenden Studien des germanifchen 
Mittelalters zu einer Sammlung der Sagen von Bayern aufforderte, ift Radlof 
deweien. Sein Aufruf fcheint indeſſen, gleichwie ein folher von Docen, überhört werden 
zu fein). Eine dritte Mahnung erging aus tem Munde eines Ungenannten in ten 
Bayrfchen Annalen 1833. Auch diefe Aufferderung ſcheint wie die früheren feine ſicht⸗ 
baren Früchte getragen zu haben. Warum? Ich deute das fo. - Einmal bietet Tas Volk 
ſelbſt, in welchem die Sage lebt, die größten Hinderniſſe der Erforfhung, denn es vers 
halt fih dem Gebildeten gegenüber fcheu und fchmeigfam in Mittheilung feiner 
Spinnſtubengeheimniſſe aus begründeter Furcht von den „ftublerten Herren? des Aber: 
glanbens willen verfpottet oder verlacht zu werden; So fagen: und märcdenreid bie 
Spinnftube tft: in dem Augenblide, wo ein Stubierter eintritt, verfiummt jie. Zum 
Andern feheint der Gewinn ans Mittheilung nod unbekannter Ichender Sagen: zu. hoch 
angefchlagen worden zu fein. Ein großer Theil der Sagen findet ſich In Zeite unt Reife 





*) 8, bayr. Sntelligenzblatt von 1814, S. 30. — Aus Docens Aufrufe gebt hervor, daß 
er nicht ſowohl die Ortsſagen, als die geſchichtlichen Heldenſagen vor Augen hatte, indem er 
folgente, als von ihm bereits bearbeitete Eagen namhaft macht: bie Anklange bayriſcher Hel- 
tenfage im libelungenlier, die Sagen von Atelger, Amelger, Wolfrat von Tenge- 
Lingen, Theudelinde (nah Füterer), Karl vd ©,, Herzog Nayme? und Ernſt 
von Bayern. 
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büchern, Landes⸗ und Orisbeſchreibungen, belletriſtiſchen, Unterhaltungs⸗ und andern 
Blättern bereits aufgezeichnet, fo daß es nicht ſowohl einer Reiſe durch das Land, als 
durch die Literatur des ⸗Landes bedarf, um eine ſehr große Anzahl jener Sagen kennen 
zu lernen. So fand id viele Sagen, welche mir als neue und unbelannte warm aus 
dem Bollemunte mitgetheilt wurben, bereits in Schriftquellen aufgezeichnet; daher ich ver⸗ 
muthe, daß bie Herausgabe einer bayerifhen Sagenfammlung auch darum hinausgeſchoben 
wurde, weil man zuviel von Originaimitthellumgen erwartete, und Immer vergebens wartete. 
Es fol damit nicht im Geringften verfannt werden, welcher cap von Sagen noch aus 
dem Volke zu erheben ſei; man will nur anbeuten, auf welchem Wege wenigfens ein 
Anfang gemacht werben konnte. Denn es war eine fchöne und verbienftliche Arbeit, 
wenn man einfiweilen die gefhichtlihen Sagen des Landes gefammelt hätte. Die 
Gebrüder Grimm hatten ein Beiſpiel gegeben. Unter 951 von ihnen gefammelten Sagen 
And ſchwerlich dreißig nicht aus Schriftquellen geſchoͤpfte. Deßgleichen — num etliche 
Beifptele zu bringen — find die märkifden Sagen von A. Kuhn, die preußifchen von 
Zettau und Temme, bie deutfchen von 3. W. Wolf beinahe ausſchließlich ans 
Schriftquellen gefammelt. 

Den Vorwurf, welder überhaupt wegen der Aufnahme von Sagen aus Ghroniten 
gemacht werden könnte, hat bereits Temme (die Bollsfagen von Bommern und Hügen: 
Berlin 1840 ©. VIII.) zurüdgewiefen. Niqcht der Chronikſchreiber hat die Sage erfun⸗ 
den und gemacht; fie eriftirte vielmehr im Volke, der Chronikſchreiber fand fie ſchon vor 
und theilte fie nur weiter mit. „Es if hiernach alfo die Aufnahme der Sage. im bie 
Chroniken gerade ein Beweis für ihre Echtheit als Sage; denn das Volt hatte: fe ſich 
fo ganz und gar zu eigen gemacht, daß ſelbſt der gelehrte Chronikant fie gläubig, ale 
Wahrheit mittheilte. Rührte aber auch die Sage wirtiid von dem Ghronifanten als 
deſſen Erfindung ber, fo würde fie auch hierdurch nichts von Ihrem Gharafter verlieren. 
Denn auch die echteſte Vollsſage if, fofern fie nicht einen geſchichtlichen Boden hat, 
zuerft von Einem, gläubig oder ungläubig, aufgenommen unb welter erzählt, und fe 
zur Sage gewerden. Ob biefes urfprünglicge Grzählen von Einem aus dem Wolle ober 
von einem Chroniſten ausgegangen tft, bleibt gleichgültig, denn bie Gage If nur 
dadurch geworben, daß das Volt fe in Ach aufnahm, fe als einen denkwürdigen Theil 
feines Lebens betrachtete, ale folden fie zu feinem Eigenthum machte und fie welter 
erzählte. Auch das läßt diefer Gattung der Volkeſagen ſich nicht zum Vorwurfe machen, 
daß fie nicht mehr im Volke leben, ſendern nur nod In den todten Büchern ficken. &6 
genügt , daß fie einmal als Sage des Volls wirtli gelebt haben.” 

Haben wir nım feit den Aufrufen son Rapdiof und Decen auf eine das König 
veih Bayern umfaffende Sagenfammlung vergebens gewartet, fo {ft dagegen für einzelne 
Gebiete und Dertlichkeiten mitunter Erhebliches gefihehen. Einer der erſten Verſuche 
dieſer Art waren die Sagen und Legenden der Bayern in einer Meihenfolge 
von Romanzen und Balladen. Bon Adalbert Müller und Franz X. Müller. 
Regensburg 1833. Die wenigen (27) hier mitgetheilten Sagen find poetiſch behandelt 
und gehören nur der Oberpfalz, Ober: und Niederbayern an. Auf Quellen wird nit 
verwiefen Uebrigens find vie Herausgeber treue Erzähler und begabte Dichter, leider 
— was Süddeutſchen oft weberfährt — nicht der verdienlen Beachtung gemänbigt, — 


— — 


®) Nicht ohne Schuld ihrer Fnnemtirn. Brägen . 
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Ein neuer Verſuch wurde An den Geſchichten, Sagen und Legenden des Bayer 
landes von. B. Mertel und ®. Winter gemadt. Die Herausgeber vieler feit 1835 
zu Nürnberg ohne Berlagsangabe in vier Bändchen erfhienenen Sammlung haben bie 
Sagen keineswegs in ihrer Einfachheit und Treue belaffen, fondern auf unverautwortliche 
Weiſe .umgeftaltet, erweitert, in Erzählungen und Novellen vermanbelt. Das Teiche 
geſchah in einem früheren Buche: Bayerifche Volksſagen von H. Willing. 
Rürnderg 1826. 2-Bocdhen., worin von. „Volksſagen“ tn der That feine Spur zu finden. 
Dieſer, Art: find manche ber ſchönſten und gehalwollſten Sagen von anverftändigen Schrei⸗ 
Won für Unterhaltungsblätter bearbeitet; zugeitußt, entftellt und vernichtet worben. — 

Rad ſolchen -Verirrungen mußte 5. Panyer’s Beitrag zur deutſchen 
Mythologie, München 1848, allen. Sreunden vaterländifcher. Sagenfunde willkommen 
fein. Dec Verfaffer hat fish indefien nur das Feld der mythlichen. Sage und auch ta 
wieder die Sage von ben. drei Schweftern. zur befonderen Aufgabe aricht,.:fo daß fetne 
GSchrift nicht ale Sagenfaminlung von Bayeın, fonvern als eine Monographie zur 
deutſchen Sage, geſchöpft aus bayeriſchen Quellen, zu gelten hat. — Außerdem ift mir 
fein Buch befannt geworden, das fi mit dem Sagengebiete von ganz Bayern befchäfs 
tigte. Unter den Monographieen fliehen die unterfranftfhen von Ludwig. Bedftein 
(die Sagen des Nhöngebirges und des Grabfeldes, Würzburg 1842) und 
Adalbert von Herrlein (die Sagen des Speffarts, Afdhaffenburg 1851) 
oben an. .: Beide Schriften enthalten zwar Bieles cher der Geſchichte ald ter Sage 
Angehörigee, Bechſtein's Eammlung außerdem eine. große Anzahl. aufer Bayern fallender 
Thüringiſcher Sagen; jedoch haben beide das Vertienſt, die Sagen treu. und volkstümlich 
euzählt zu:haben, fo daß ich nur wünfchen wollte, es möchten ch alle. Gauen des Vater: 
bandes ſo vollſtaͤndiger Monographieen ale bie Rhoͤn und deu Speffart zu ‚erfernen haben, 
Durllen find in beiden: Schriften leider nicht verzeichnet. 

- Ein-fognanutr Sagenſchatz von Obsrfvanten von Bernhard Sörwik, 
Hayreuth 1846, aus vier ſehr mageren Heftchen befiehend,: enthält außer wenigen, theil⸗ 
weile entfielten und nerblümten Sagen‘, noch Geſqichten, Rovellen, Reijeſchitreranger, 
Dummiiite *), Fe rn 

:: Sagen der Pfalz in Gedichten find erſchienen von Fr. Baaber, 8. Mooris 
und Kr. Otte; Stuttgart 1842. Die Mehrzahl kisfer Gerichte. haben außer poetifchem 
Werihe das Verdienſt, ben Kern und: das Weſen ter Sage treuer gewahrt zu haben, 
als die fogenannten. Sagen von Mertel, Winter, Willingn. A., ven welchen 
. für meine Sammlung fafl gax feinen Gehrauch machen konnte; - | 

Bamberger Legenden: und. «Sagen von Dr: % Haupt, Bamberg 1842, 
fafen als: Gedichte Mandyes zu wünſchen übrig; deßgleichen die von Dr. Th. Mörtt 
fleißig gefammelten. Bilder aus dem -Bayerwalde Straubing. 1848, und Lieder 
und Sagen. . Straubing 1846. , 

.,'Diefer Art find and die Ausburgiſchen Sagen in ter Auguſta von. "6 Ol den⸗ 
bur.gsr: Augsburg, 1846. Belungener venne ich G. Neum anne Grinnerungen an ‚de 
ee ‚Schweiz, Nürnberg 1842. ,. .. Ze 

aß ich dieſem Bud’ nicht Unrecht tyue, kann Ein Beifpiel flatt sirler ftigen. S. 55 
wird Eile Satle nuf dieLo oehutg verlegt, welche nicht: vem Fichtelgebirge ſondern Schleſien 


angehört, wie zu erfehen in Henelıi ab Hennenfeld Silesiographia r renov. c. 11 $. 13 
und Ausführl. Befchreib. des Fichtelbergs, Leipgig- 17168. 5% 
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Eine gute Anzahl Sagen der Oberpfalz und Nachbarſchaft enthalten die Gedichte 
in altbayerifger Mundart von 3.4. Pankofer. 2Bänte Münden, Katfer. 
1846. Die: fihligte umd naive Weile ter Mundart, welde ber Verfaſſer vortrefflich 
handhabt, if} auch den Sagen gut zu Statten gekommen. — Ein Regensburger 
Sagenbuch desſelben iſt nur-unter Wremmden des Verfaffers belannt gewortn. Nächſt 
dieſen von Dichtern gelicferten Beiträgen zur bayeriſchen Sagenkunde find etliche Mono⸗ 
graphieen in Proſa zu nennen. 

Ein Schriftchen über die Eugen vom Untersberg von Dr. 9. F. Maßmann, 
Münden 1831 hat meines Wiſſens keine Fertſezung erfahren. Dafür hat 8. Steub 
in feinen Stizzen: Aus dem bayerifhen Hodlande, Münden 1850, Nachbar⸗ 
fagen tes Untersbergs tren und volksthümlich mitgetheilt. Das Gleiche IR zu rühmen 
von der Schrift: Altertbämer,. Infhriften und VBoltsfagen der Stadt 
Notenbarg vn H. W. Benſen, Ansbah 1841; nur Schadr daß der Verfaſſer 
keine Quellennachweiſe liefert. — 

Sagen ſchwäͤbiſcher Städte hat ein Ungenannter (K. Mittermaier) treu und 
fleißig geſammelt: Sagen buch der Städte Gundelfingen, Kauingen, Dil⸗ 
lingen, Höchſtädt und Donauwörth. Annsburg 1849 und Sagen» unb 
Geſchichtbuch von Burgau, Günzburzg, Bundelfingen, Dillingen und 
Wertingen, 1851 ehne Dradort und Berleger *). 

Das iſt nun meines Willens Altes, was feit Grimms Anfängen beutfcher Sagen» 
forfhumg in beſonderen Schriften für bayerifche Sagenkunde geſchehen. Kleinere 
Beiträge finden ſich zeriireut in einer Maſſe der verfchievenartigften Schriften, geſchicht⸗ 
lichen, topographiſchen, belletriſtiſchen Inhalte, dann in Landes, Provincial⸗ und Lokal⸗ 
blättern: eine ſehr bunte und bändereiche Literatur, deren Beſchreibung hieroris erläßlich 
if, weil die Quellen vor jeder Sage verzeichnet fiehen. Dabei habe ich nuplofen Gita- 
tatenprund abſichtlich gemieden. Dft hätten fih die genannten Scriftquelln um eine 
ſtatrliche Zahl von Namen vermehren laflen, allein es kam mir mehr barauf an, das 
Vorkommen einer Sage zu erwelfen, als ihre Literaturgeſchichte zu Ticfern. Gin Buch wie 
Maßmamnns Schriftchen über die Untersbergefagen mag einen Gelehrten erbauen ; für das 
Volt, d. h. die Sebildeten unter dem’ Welke ift es umjonft gefährieben. Dennoch glaube 
th}, die Anſprüche derjenigen, welchen Sagenerforfhung nur für wiffenfchaftliche Zweck 
Perth at, im Ganzen befriedigt zu haben. Kenner werten noch manche Quellennach⸗ 
weife vermiſſen, indeſſen erwäge man, mas es heiße, nur die Literatur einer: einzigen 
Stadt, 3. B Nürnberg, gefchweige benn die Literatur von Bayern , Schwaben, 
dranten uns v Del die ta’s Sinzelnfte kennen zu lernen. ’ 


8. Unlaf und Bwed dieſer Sammlung. 

Aus vorftehender Weberficht erhellet, daß eine größere, bie Sagen des Königreiches 
Bayern, vorab die gefhichtlichen, umfaſſende Sammlung nicht beftehe. Ob es an der 
Zelt fer, mit einer foldhen hevorzutreten, lehrt ein Blick auf. vie Sagenforihung In 
benadybarten Landen. Es drangt bie Auffuchung und Sammlung biefev Schäge um fo 
mehr, als die alte Zeit und mit Ihr die alte Sage gleich einer ſchwindenden Burg 
hinabſinkt und ein Stein um den andern fih ablöf. Wo vollends Heerftraßen und 


av 


*) 3m: bezichen: won Kallmann in Augapurg, . „ J RT | . gi: 








— x — 


Eifenbahnen ‚die Landſtriche, vorab der Ebene durchziehen, iſt die Sage gar merklich im 
Abnehmen begriffen. Denn bier hat die Aftercultur tabula rasa gemacht: und mit dem 
Aberglauben die Poeſie verſcheucht, alſo daß feine Zeit zu verlieren, ber enteilenden 
nachzugehen, weil binnen Kurzem vielleiht der eifrigfte Forſcher „anfatt der Reſen nur 
mehr dürre Halmen und ſtachlichte Hagenbutten findet.“*æ).. 

Bon dieſem Gedanken beſeelt, ging ich daran, ein Sagenbuch von Bayern gerand. 
zugeben, ohne mir je träumen zu laſſen, durch meine Sammlung fernere Arbeiten über: 
flüffig zu machen, im Gegeuthell ven tem Wunſche erfüllt, dadurch weitere Forſchungen 
anzuregen, und fo erfchöpfende - Monographieen als die von Herrlein und Bechſtein, 
für alle Theile des Landes hervorzurufen. Zunaͤchſt wär die Frage nad: meinem Leſer⸗ 
freife zu erledigen. Etliche Eagenforfcher hatten bie Gelehrten, etliche das Volk, etliche 
Beide. zugleih vor Augen. - Mir fühlen es vor Allem ein verbienfliches: internehmen; 
dem Vollke ten Sagenfhab tes Vaterlandes in die Sand zu geben. Das: iſt der 
Standpunft, von welchem aus tiefe Sammlung erwachfen if. Denn wie die Sage ein 
treuer Spiegel fi, in welchem ſich des Volkes innerſſes Sinnen und Leben, Glauben und 
Lieben offenbart, fo hat die Cage hinwiererum für: dad Wolf unverfennbaren ethiſchen 
Werth, denn fie erfrrut, erhebt, und rührt nicht nur die Gemüther, fontern lehret, waruet, 
tröftet durh die Macht des Beiſpiels und der überall in ftarfen Zügen hervortretenden 
göttlichen Gerechtigkeit **). Die Sage Aft die eigentliche und. echte Volkspoeſie. Diefe 
neben dem religlöfen Glauben bat eine viel ‚höhere Bedeutung für die Veredumg und 
Eittigung des Volkes, ale Leute, welche neuerdings für bie Abhilfe der. Nothſtände bes 
Volkes gefprieben, vermuteten. Im dem Grade als troftlofe Afterbildung und. ſoge⸗ 
nannte Aufffarung das Volk feines Gemüts⸗ und Gefühllebens beraubte, hat der 
Marerialiemus,, die Ungenügſamkeit und die Unfeltgkeit zugenommen. Die Aufgabe ber 
vehrer und Errieber- des Volles wird es fein, ‚gegenüber. dürrer Verſtandscultur und 
einfeitiger Unserricteret mit allen Mitten .anf die Bewahrung eines. der Natur Des 
Volkes ‚gemäßen edlen Gemütslebens hinzuwirken. Wie das -geichehen. fünne, mag an 
anderem Ort entwickelt werben: bier genüge die Bemerkung, daß bie Beachtung urelgenes 
Sitte und alten Herfommens, die Bewahrung brimatliher Geſchichte und Sage In 
örtlicher Beſchränktheit, kein unbedeutendes Moment wahrbafter Volksbildung iſt, wir das 
vor mehr als dreißig Jahren tie Gebrüder Grimm angedeutet haben, wenn fie ‚die 
„deutſchen Sagen“ mit. den Worten einleiten: „Es wird dem Menſchen von Heimaté⸗ 
wegen: ein ‚guier Engel beigegehen, der ihn, wann ey:.dn’6 Leben anszicht, unter ber ver- 
traulichen Gehalt eines Mitwandernden . begleitet; mer mit ahnt, . was -ihm Gutes 
dadurch widerfährt, der mag es fühlen, wenn. er die Grenze des .Baterfantes über: 
ſchreitet, wo ihn jener verläßt. Diele ‚wohlthätige Begleitung iſt das unerſchöpfliche Gut 

der Maärchen, Sagen und Geſchichte, welche nebeneinander ſtehen und uns nach einander 
vie Vorzeit als einen, friſchen und belebenden Geiſt nahe zu bringen fireben. “ mer) 


* Fingerle, Sagen aus Tirol S. Hl. tn ’ 
**) Bgl. Ueber den ethiſchen Werth. ver deutſchen Botksfagen. Bon 
2. Vech ſtein 1837. Etliche Hauptreſultate dieſer Schrift: Die Kindheit ſteht unter 

Engelfhug; ‚tie Unſchald unter Gottes ‚gut; Tugend findet ihren Lohn, 

das Laſter ftets feine Strafe; 'nie malt vie echte Volksſage das Lafler tei- 

zend; Neue verföhnt, bevrängte Unfchuld wird gerettet u. f. w. 
ve, MWie wenig iſt Orimm’s Wort verſtanden und beachtet worden! Kennt anſere“ gebil⸗ 
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Diefer erklärten Hauptrüdfigt meines Sagenbuches auf einen größeren Leſerkreis 
aus dem Delle wiberftreitet die wiſſenſchaftliche Rückſicht ſo wenig, daß ih nur auf 
Ortmm’s Sammlung ober zehn antere hinweiſen darf, am den augenſcheinlichen Bes 
weis zu liefern, wie gut ſich jene beinerfeitigen Anforderungen vereinigen laflen. 

Dempemäß blich vergleichende Sagenforfchung zur Gewinnung wiſſenſchaftlicher Res 
fultate von meinem Vorhaben ausgeſchloſſen. Es follte vorerſt das Material gefammelt 
und vermehrt, eine Art Coder vaterläntifhyer Sage aufgeitellt, Zwecke der Forſchung 
aber nicht abgewieſen, fondern nur auf antere Zeit und Gelegenheit verwiefen werven. 
Darum enthielt ich mid alles Hervorhebens verwandtfchaftlicher Beriehungen der Sagen, 
fo nah es oft lag, weil außerdem die Sammlung einen gang veränderten Gharafier 
annehmen mußte. 


4 Barftellung der Sagen. 


Pie fhen augedentet, enthält biefes Sagenbuch feine romantiſch umgekleideten 
Eagen nah Art der Märchen von Benedikte Naubert, Tiel, Fouqué und 
Anderen. Das Erite und Heiligfte war mir Treue und Wahrbeit. Ich babe mit 
Sergfalt und Mühe ber Urfprünglichkeit und Echtheit vieler Sagen nacgeftrebt und 
Vertächtiges ferngehalten. Aus felher Rüdfiht auf Treue gefhah es, daß in ben 
meiften Bällen dir Sagen mitgetheilt wurden, wie fie gegeben waren, mit ber eigenen 
Ausprudss ja Schreibmeife der Erzähler, wo dieſe nicht allzugrell ven der üblichen 
abwich. ES fehlen auch tabelhafter, Alles über einen Leiften geſchlagen, ale fyliftifches 
Mojalt geliefert zu haben. Zuweilen tft tie ſchichte, einfältige, kindliche Sprache der 
alten Zettbücher beibehaiten werden; zuweilen bat fi die Mundart vernehmen laſſen, 
ih hoffe nur zum Vortheil der Sage, teren heimiſcher und örtlicher Charakter dadurch 
beftimmter und Ichenpiger hervortritt. Die Berutung der Mundart für Sprachgeſchichte 
und Sprarhrultur und demnad für jedes Buch, das als Leſebuch für's Volk hinausgeht, 
IR nunmehr allgemein anerkannt, au haben Grimm in: den Kinder und Hausmärchen, 
Bonbun In den Vorarlberger, Bechſtein In den Frantifgen, Herrlein in ben 
Speffartfagen u. 9. bereits Proben mundartliher Erzählung geltefert. Mehr als dieſe 
bedarf Die Anfnahme von Sagen aus tem Munde der Dichter der Redtfertt- 
gung. Ich weit, was die fireng wiflenfchaftlihen Herren davon halten. Sie betrachten 
die Dichter ter Sagen wie Tempelräuber und ihre Poefie wie Verfündigung an der 
Wahrheit. Daher wiſſen fie nichts Beſſeres zw thun, als poetiſch eingekleidete Sagen, 
wo fie fid) vorfinden, in die nadende Proſa aufjulöfen. Auch Hier tft gefehlt worden 
außer und inner ter Mauern. Es iſt wahr, daß die Dichter ker Gegenwart nit ſelten 
bie Sage verfälfcht, ihrer weſentlichen Grundzüge beraubt nnd willkürlich auf einen 
fremden Boden übertragen haben; allein ca iſt Unrecht, auf diefe Anſchuldigung ein 
Vorurtheil zu Ungunften der Dichter überhaupt zu gründen. Diele von Ihnen haben bie 
der Eage ſchuldige Treue fo gut gewahrt, als tie profalfchen Erzähler. Wem tft es 
unbefannt, wie unfere beften und edelſten Dichter, die Arnim, Brentano, Chamiſſo, 
Ebert, Geibel, Göthe, Kerner, Blaten, Rüdert, Schlegel, Schiller, 
Schwab und hundert Andete, Sagen ber Vorzeit in herrlichen Liedern erneuert und 


Dete" Jugend tie Eayen von Hellas und Rom nicht befier als die bes DBaterlannes 4 Und 
doch if die deutſche Sage gegenüber der antiken viel reiner und unfchuldiger. 
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dem Volle gleichſam wierer gegeben Haben? Und daß dieſe Klänge aus dem Munde 
der Dichter. von dem Volke mit Luft vernommen werden; beweifen wiederholte Samm⸗ 
(ungen berfelben von Auguft Nodnagel, 3. Günther, Karl Stmrod u, 
obwohl id die Einſeitigkeit folder Bucher nicht verkenne, weil weber alle Sagen ſich 
von Dichtern leitli bearbeitet finden, noch alle zur poetiſchen Behandlung tauglich 
erſcheinen. — Unter- den von mir aufgenommenen Gebichten beſinden fi auch Hiftorifche 
Volkslieder älterer Zeit. Die belannten Eammlungen von Büſching, Görres, 
Arnim und Brentano, Hormayr, Soltau, Erlah, Wolff, Körner, 
Uhland u. 9. entkalten nod mehrere, als tie bier mitgetheilten, allein die Trockenheit 
und Ausgeſponnenheit vieler Stücke diefer Art, machten eine Beichränfung ber Auswahl 
wünſchenswerth *). — m 

Mas den poeliſchen Werth ter aufgenommenen Stüde angeht, jo werden die Kenner 
biefer Literatur finder, daß ic viele mittelmäaßige Sagengebichte oder wiederholte Bear: 
beitungen eines und deſſelben Stoffes ausgeſchloſſen habe. Wenige minder gelungene 
Berichte find um ihres Rofflihen Werthes willen eingereiht worden. Die vaterländiſche 
Schule wird vieles für ihre Zwede, namentlid, deutſchen Unterridt, Dienliches In diefer 
Eammlung finden ; wenigſtens ift es Helt, Stoffe für Mutterfprahübungen mehr im 
Bereiche ter Heimat als in Hintoftan und China, in Lappland und Sibirten zu ſuchen. 
Dabei will ich mi aber auedrücklich gegen die Zumutung verwahren , ale ob dieſes 
Buch ünmittelbar für die Jugend beſtimmt ſei. 


8. Abgrengung und Anorduung. 

Das Feld der Sage berührt in weiter, unſteter Begrenzung die Geſchihie, Legende, 
Poeſie, ſelbſt die Naturwiſſenſchaft. Ihr Begriff iſt ein unbeſtimmter, mehr turd ſtill⸗ 
ſchweigendes Uebereinkemmen, als ſcharfe Definition feſtgeſtellter, daher man in verſchie⸗ 
denen Büchern den Umfang des Sagengebietes verſchieden bezeichnet findet. Ich bemerke 
bier ausdrücklich, was ich Mehr oder Weniger als Andere aufgenommen habe. Einmal 
wirden (nah dem Vorgange der Grimm, deutſche Sagen Il., S. XII.) diejenigen 
größeren Heldenſagen ausgeſchloſſen, welche im eigenen und lebendigen Umfang ihrer 
Dichtung auf unfere Zeit gefommen find. Alſsdann waren der Legende (Heiligen⸗ und 
Wunderfage) ‚gegenüber enge Schrauken zu zichen, „weil ihr Begriff ein fo ſchwanker tft, 
daß ſich Verbürgtes und Unverbürgtes, Geſchichtliches und Sagenhafes dartn berührt. 
Uebrigens haben die meiſten Sagenſammler gerate dieſes Gebiet. auffallend vernachläßigt. 
Was Aventin (ann. l. III. p. 363 Ingolst. 1554) über die Menge. und häufige Wieder⸗ 
bolung legendenartiger Eagen bemerft, gibt dem Ferſcher einen Wink. zur Behutſamkeit **). 
Ich frellte an die Mehrzahl diefer Sagen zur Aufnahme in tiefe Sammlung die For 
derung , daß Etwas wirklich vom Welke gefagt;.. nicht bloß In einer Echrift behauptet 
worden. Na bemerke ich gegen unperſtändige dolgerungen aus der. Aufnahme von 
Legenden, ein Sagenbud fein Lügenbuch ffl. 

n),Mgl eine Bemertung von 8. Gödeke Eli Bücher veuticher Dichtung I. ©. 259. — 
Meinem Zwede widerſprach es nicht, Altere Volkslieder auch, nah ‚ber Erneuerung des Wun- 
derhorns aufzunehmen, da tiefe Sammlung fein Siedercoder zu fein beanſprucht, deſſen 
erſtes Erforderniß diplomatiſche Treue. 


. #9) Wal. Sohard im Vorw. zu Aventins Ebrorit. Grantiunt 1566, una Aretins Liter. 
Handb. l., 126. . . . . . "m! Bar 3. 
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Schwierig, in vielen Faͤllen unmoͤglich war es, eine ſcharfe Grenzlinie zwiſchen Ge⸗ 
ſchichte und Sage zu ziehen. Die Sage iſt oft nichts Anderes, als die neben der ur⸗ 
kundlichen Geſchichte beſtehende müͤndliche Ueberlieferung. Ich babe mich belifien, belde 
Gebie te auscinander zu halten, nur wenige Ausnahmen find mit hiſtoriſchen Gedichten 
gemacht. Es gibt nämlich gewiſſe romantiſche und ritterliche Ereigniſſe vaterländiſcher 
Vorzett, welche gleich Sagen. tm Munde des Volkes leben, auch von ben Dichtern bes 
fungen werben. Ich weiß keinen ſchicklicheren Ort für Mittheilungen derſelben, als ein 
Sagenbuch. Nodnagel, Günther, Simroc haben vor mir das Gleiche gethan. 
Mit ihnen will ich Recht ober Unrecht haben. 

Auch die Gebräuche und Sitten ſtehen in naher Beziehnng zur Sagenwelt. Ich 
höre, daß ſich ein Forſcher dafür gefunden (XL entner) und beſchränke mich auf Mitthei⸗ 
lung deſſen, was fagenhaften Urfprungs und Herkommens iſt. Deßgleichen bieikt au 
bas Märchen von dem Bereiche biefes Buches ausgefchloffen. Es unterſcheidet ſich 
weſeutlich von der Sage, indem «6 reines Spiel der Phantaſie iſt, während jene — 
wenn auch nur wit loſen Fäſerchen — auf hiſtoriſchem Grund und Boden haftet. 

Wie die Vollſtaͤndigkeit diefer Sammlung ohne Abdruck oben verzeldmeter Mono⸗ 
graphieen angefirebt wurde, Ichrt am beften der Augenſchein. Ich bemerke nur 
Folgendes. Diele der bier gefammelten Sagen, vie bereits in oben erwähnten Schriften 
gedruckt erſchienen, And doch keineswegs aus biefen, ſondern ans den urfprüngliden 
Duellen entlehnt, was ganz einfach durch meine Duellenangaben , bie bei jenen fehlen, 
erwiefen. wird. In Mitiheilung neuer, d. h. in jenen Monographieen zuerſt erzählter 
Sagem, hielt ich verhältnipmäßig das Maaß ein, welches die Verfafler viefer Schriften 
ihren Borgängern gegenüber eingehalten haben. So nahm Bechſtein eine Reihe von 
Sagen aus Mone?6 Anzeiger (ohne ſedoch die Quelle zu nennen), deßgleichen Panzer 
eins Anzahl ans Bechſteins Sammlung... Hänſig wiederklehrende Sagen, die auch bereite 
von Anbern. gefammelt waren und feine. neuen und wichtigen Züge barboten, fin nur 
einmal oder auch gar nicht aufgenommen, fobald fie namentlich den Sharakter alltägliche 
Spad- und Geſpenſtergeſchichten trugen *). Denn wer da alle Geſchichten von verwuͤnſch⸗ 
ten Shäpen, ſchwarzen Hunden, feurigen Männern, umgebenden Geiſtern auflefen und 
nachergählen wollte, ber würbe in jedem Pfarrfprengel ſattſames Material zu einem 
Sagenbuche finden. Im Uebrigen .vetfuhr ich meinen Vorgängern gegenüber tm ber von 
Grimm (©. ©. II, Vorr. S. XXL u. XXI.) angedeuteten Weiſe. 

Das änfere Gebiet biefer Sammlung bezeichnen die Grenzen bes Königreiche Bayern 
in feiner jegigen Gefalt. Nur wo ver Zufammenhang es erforderte, oder bie jenfelts 
lebende Sage euch dieſſeito vorkam, fand ausnahmeweiſe ueberſchreimung der politiſchen 
Grenze ſtatt. 

‚ Bet: der Anordnung konnte bas alphabetifd. topographifige Princip gu Grunde 
gelegt werben. Das wäre zum Nachſchlagen bequemer, au für Einfiht im. ven Sagen⸗ 
fhag eines Ortes dienlih geweien. ‚Dagegen. war zu bevenfen erftens, daß bet folder 
Anorbnung. ganze: Sagenlkreiſe, wie now Karl.bem Großen, auseinander fielen; zweitens, 
daß fehr viele Sagen nicht einem beftimmten Orte, fondern einer ganzen Gegend, einem 
Berg: oder Flußgebiete, einem Gefchlechte u. ſ. w. angehören. 


*) So haben es die Herausgeber ber trefflihen Sammlung: Norddeutſche Sagen, Mär- 
en und Gehrauche: Kuhn und Schwark gehalten; vergl. Vorw. ©. XI. 
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Weiter konnten die Sagen nad der inneren Bufammengehörtgleit und Verwandtſchaft 
georbnet werden. Auch diefes Princip ließ in fehr vielen Fallen feine Anwendung zu, 
aus dem einfachen Grunde, weil feine Sufammengehörtgleit vorhanden tft. Ich glaube,. 
daß auch hier die Grimm den richtigen Weg eingefhlagen haben, indem fie feine 
Orbnungsweife, weber die örtliche, noch die Inhaltliche, nech, bei geſchichtlichen Sagen, 
die chronologiſche fteif und hartnädig befolgten, ſondern biejenige Anrelfung ber Sagen 
für die natürlichſte und vortheilhafteſte hielten, „welche überall mit nöthiger Freiheit und 
ohne viel Herumzufuchen,” unvermerft auf einige geheim und feltfam waltende Liebergänge 
führt. Solche Uebergänge find bald innere, bald äußere. Mir fchten die Nüdfiht auf 
äußere verwalten zu mäſſen, weil ein Uebergewicht innerer Zuſammengehörigkeit bie Leſer 
ermüden würde, wie wenn 3. DB. eine große Anzahl Zwergſagen oder Wunderſagen oder 
Verſteinerungsſagen zufammengehäuft wäre. Zum Theil aus vemfelben Grunde finy bie 
Sageneines und beffelben Ortes nicht zumal und zufammen geliefert, 
was auch weder thunlid noch nothwendig war; thunlich nicht, weil alsdann, wie ſchon 
bemerkt, gewiſſe Sagenkreiſe zerriffen, auch fpäter einlanfenne Mitteilungen dennoch nach⸗ 
getragen werben müßten; nothwenbig nicht, weil die aus topographiicher Zuſammenord⸗ 
nung erſprießenden Vortheile für Ueberficht und wilfenfchaftliche Benübung ebenfowohl durch 
Regiſter erzielt werden können. Solcher Megifter gedenke ig drei am Schlufle der Samm⸗ 
fung zu verfertigen. Einmal fol ein vollſtändiges topographifhes Verzeichniß 
die geographiſche Vertheilung der Sagen fowie ben Sagenreichtkum jedes Ortes veran⸗ 
ſchaulichen; ferner fol ein Sadregifter die Benüsung des Materials für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwecke erleichtern; endlich fol ein Verzeichntß der Dichter, von welden bie 
Sammlung Beiträge enthält, ein Iterärgefchichtliches Intereſſe befriedigen. Nach dieſer 
Bufiherung. werben: die Lefer Nichts dawider haben, wenn ich fie auf einer Reihe von 
Wanderungen burch die Gauen bes Vaterlandes geleite, bald dahin bald dorthin. ablenkend, 
bald dem Laufe eines Stromes, bald dem Zuge eines Gebirges folgen», mit aller Freiheit 
und Unbedenklichkeit. Nur fo Eonnte ſchon der Erſte Band Sagen aus allen Theilen 
des Königreiches liefern, während außerdem bie Lefer in Franken ober ber Pfalz nur 
altbayerifche oder. ſchwaͤbiſche Sagen erhalten hätten. Wenn alfe die Sagm eines Ortes, 
3. B. Nürnbergs im erſten Bande nur theilweiſe ober gar nicht mitgetheilt worden, fo 
folgt daraus nur, daß man fie im nächſtfolgenden Bande: zu erwarten habe. - Y 

Htemit empfehle ich mein Buch allen Liebhabern. wicht nur bayertfcher, fordern dent⸗ 
ſcher Vollspoeſie, Geſchichte und Sprache, vorab allen denjenigen, bie gerne dem Gerauſch 
des Lebens in die ſtille Natur, in die friſche Waldeinſamkeit, in das Gebüſch verfallener 
Burgen: enteilen, um dort ben Stimmen ber Berg⸗ und Waldgeiſter, dem Wehklagen 
verwünſchter Jungfrauen, den Sirenenklängen der Feeen und Nixen ihr Ohr: zu leihen. 

Irre ich nicht, ſo hat unſere neueſte Poeſie einen Anfang gemacht, aus: ver Dürre 
politiſcher und. ſocialer Tendenzreimeret in die friſche, einfältige und wahrhaftige Natur 
zurxückzulehren. Moge fe zur Einſicht gelangen, welche lebendige und: reiche Quellen ihr 
auf dem Boden der beimatlichen Sase, biefer reiaſten und tiefften Waitspeeñe ntgegen⸗ 
ſprudeln. 


— 
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1. 
Die Sage vom Untersberg. 


Bon A. A. 2%. Follen. — Der Untersberg bei Berchtesgaden auf Bayerns und 
Oeſterreichs Grenzfigeide, glei dem Kyffhauſer ein wahrer Königspalak der Gage. 
Bergl. Frater Felizgian's merkwürdige Reife zum Kaiſer Karl im Untersberg. Galj- 
burg, 1787. Beſchreibmmg vom Unteröberg. Briren, 1850. &. 9. Mafmann ber 
Unteröberg. Münden, 1831. 8%. Bechſtein Bollsfagen Oefterr. 1. 72. Grimm 
dentfge Mytb. ., 190. 2. Steub Aus dem bayerifchen Hochlande, ©. 161. ff. 
Wiederholungen ter Sage in Gerichten von E. v. Scheuk, J. N Vogl, Th. Crei⸗ 
zenach, 8. G. Pocci, ©. Mühl u 9. 


Run höre Wunder fagen 
Bom tiefen Unteröberg: 
Ihn bat m Heidentagen 
Gehoöhlt ein wild Gezwerg; 


Der Wölbung Breit? und Länge 


IR mächtig auösgefpannt, 
Und gehn zwoͤlf Geiſtergaͤnge 
Hinauf in's deutſche Land. 


Auf unterirdeſchen Matten. 
Dort athmet fremde Luft, 

Wo nte getrübt, ſich gatten 
Der Blumen Licht und Duft; 
Dort ſtehn zwei veiche Bronnen 
In Marmel wohlgethan, 

Die treiben recht mit Wonnen 
Thauſprudel himmelan. 


Zur Rechten draus und Linken 
In tiefem Wiefengrün 

Die Blumen flieht man trinken 
Und mannigfach erblühn: 

Bis beide Flüſſ im Strome 
Zum Marmelbeden gehn, 

Und vor dem goldnen Dome 
Alo Silberſpiegel ſtehn. 


Sagenbuch J. 


Dem Dom genüber ſpiegelt 
Vier Niefen diefe Fluth, 

Die Arme find verfiegelt, 

Ihr Stolz gelähmte Wuth: 
Es ruht ihr demantfteinern 
Arm-, Bruſt⸗ und Nadenband 
In eines viermal: Heinen 
Gekrönten Helden Hand. 


Dringt unſre Sonne nimmer 
In'e unterirb’fge Haus, 

Doch geht ein Heil'genſchimmer 
Don Domes Kuppel aus; 
Empor zwei Türme fchießen 
Don buntem Edelſtein, 

Und ihre Blumen fprießen 
Und fonnen ſich im Schein. 


Zwei Säulenbündel tragen 

Die Heil’gen ob dem Thor, 
Und fiehn in's Kreuz geſchlagen 
Zwei Kreuzesfhwerter vor; 
Das ein’ tft diamanten, 

Das ander’ iſt Rubin, 
Smaragd» und Saphirkanten 


Die Griff' und Knauf umziehn. 
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Hoch donnernd und ergoͤtzlich 
Das Domgeläut’ erſchallt, 
Und ſchafft lebendig plötzlich 
Den Palm- und Eichenwald; 
Dann ziehn viel reine Pfaffen 
Voll Eifer nah dem Dom, 
Und Volk in hellen Waffen, 
Ein wogenvoller Strom. 


Zweifach den Bart gefpreitet 


Auf goldnes Bruſtgewand, 
Voran mit Krone ſchreltet 


Ein Held "dei "Sub in "Sand: 
908 find. die Sirelier Ehriſtes 
Und die vom deutſchen Reich, 


Und: Karl der- Kaiſer iſt e&- - 


- 


Ein Hlrt und Held zagleich. 


Im Klang geweihter Harfen, 


Im Waffenblitz und Licht, 
Geht Karl mit einem ſcharfen, 


Tiefſinnigen Geficht; 
In all' dem Volk wie einſam: 


Ein heilig Herrſcherbilbdd 
Und doch fo treu gemeinfam, ..;.. 


Mit Allen traut und mil. .. 


Wie Tang die deutſchen Helden | 


Dort ımten halten "Wadıt:- 


Das muß die Zukunft melden - 
Und ſteht bei Gottes Mat; 


Imgleichen was- fie ſingen, 
Und fegnen Teld-uiid Aaut; 
Iſt von verborgnen Dittpen”; 
Und Gore er vertrat. 
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‚Dann kommt das Exrntefeſt.“ tn 


Auch dammert in der Nifche 
Dort Katfer Friederich. 

An einem Marmeltifche 
Bezaubert hält er ſich; 

Doch wann den Tifh zum dritten 
Sein Funkelbart umreicht, 

Dann kommt er vorgeſchritten 
Und Bann und Zauber weicht. 


Dann fangt im Walſerfelde 
& + Der Baym-zu,gtlinen an, — 


Und das tft fihre Melde: 


, „Bald wird bie Schlacht gethan!“ 
Und wird er Früchte tragen... .. 
Am firopeuden Sea 


2 


„Dann wird Me Sqhiacht —— 


2 U). I mitt. 
Dann hebt es an zu raunen 


Im Volk yon Land zu Land, 5 
Dann blafen Heerpolaungy .- nur; 
Die Welt in Waffenbrand, .. :  -; 
Drangt ‚Alles ‚sum. erbotzten, ar 
Ergrünten Baume. fhon; :.. 

Aus Unterberges Pforten ., . 
Steigt Karl zum. ‚hoben, Thion. 1 


Dann ſolbn bie Guten tihten 
Die Böfen allzumal 
Zerſchlagen und zernichten 
Bei Wals tm Racheihaltt 
Dann ſtrahlt in hehremFeiern 
Vom Baum ver’ Welfenſchild,n 
— Und Keiner Tann emfateicm 
Den Geiſt von n diefem AN: 
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ı begonnen. Da ging ein andächtiger Bürger von Reichenhall eines Sonn⸗ 


Der Maifer im Untersberg. 
Siftor, Schapfäftlin für Bayern. Münden, 1832. I., 7. 
Noch waren zehn Jahre nicht vorüber, als Luther feine Reformation 


tage nach der Frühmefle weit aus Iuftwandeln. Gr kam an ben Untere- 


; berg, ſah mit Grſtaunen den Berg offen wie durch ein Kapellenthörlein, 
. darüber eine Infchrift mit fllbernen Buchſtaben, einer Sprache, die Tein 
- Gterblicher gehört. Ihm entgegen fchritt ein eisgrauer, ehrwürdiger Mönch 
mit einem mächtigen Schlüffelbund, ganz in ein großes Buch vertieft. 
Eine ungeheure Pforte flog Eirrend und praffelnd auf und auf einer 
ſchönen Wiefe fand eine unendliche Kirche mit zweihundert Altären und 
‚ mehr als dreißig Orgeln... Zweimal dreihundert Mönche fangen bie Horen. 
- Darauf flug bie große Glocke markerſchůtternd und doch lieblich an, und 
aus allen Winkeln kam zahlloſes Volk zum Hochamt. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt bewirthete der Moͤnch ben Reichenhaller Bürger köſtlich und führte 
ihn umher in den Wendungen des Berges. Da ſah er den Barbaroſſa, 
der einft in den‘ Papſthaͤndeln Salzburg mit Feuer und Schwert ver- 


wüftete, unter Betäubendem Sriegeslärm, Trommelmirbel und Trommeten⸗ 
gefymetter und wehenden Fahnen, — dann wieder in einfamer Majeſtät 
den großen Karl mit dein langen Silberbart. Reicht der das zweite Mal 


: bie ganze Tarige Tafel herum, fo bricht der jüngfte Tag herein. — Luſt⸗ 
: wandelnb begegneten fie auch vielen unlängft verftorbenen Bayerfürften, 


Herren und Frauen, Salzburger Erzbiſchoͤfen, Pröbften von Bertholdgaden 
und St. Zeno. — Auf die Frage, was biefe hier thäten, gab das Mönchlein 
dem Reichenhaller Bürger eine ſolche Maulſchelle, daß er glaubte, alle 
neun Chöre ber Engel fingen zu hören und diefen Badenftreih bis an 
fein Lebensende verfpürte. Doch wurde er wieder freundlich und fchlug 
ihm uralte, mächtige Bücher auf aus Thierhäuten und Baumrinden. 
Darin ſtand Vieles: von den Strafen ber Gottlofen, von Zürfen und 
Schweden, vom Gräuel der Verwüſtung, daß bie Wölfe wieder in die 


Städte dringen und in Salzburg ihre Jungen hinter St. Ruperts Altar 


legen würdenz von: zwei großen Schlachtfeldern am Rhein und auf den 
Walferfeldern bei Salzburg und wie zuleht ber Barbarofia mit. den Seinen 
aus dem Bergesbuntel fleigen und den Steg entfcheiden werde — Dann 
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zeigte ber Mönch dem Reichenhaller Bürger die zwölf betretenen Ausgänge 
aus dem Unteröberg in verfchtebenen Gegenden. In einer derjelben wies 
er ihm einen dürren Birnbaum, der ſchon einmal umgehauen worden, aber 
aus der Wurzel friich wieder ausgetrieben. Wenn der wieder umgehauen, 
noch einmal grüne und Früchte trilge, werde ein wehrhafter Bayerfürft 
zu dem Baume treten, feinen Schild. daran hängen, allen Reibern und 
MWiderfachern ubflegen und Bayern groß machen. Ä 

Gutig entließ der. Mönch den Reihenhaller Bürger‘. auf dem alten 
Bet. Bei jäher Todesfirafe: verbot ex ihm, fich umzuſehen und bevax 
fünfunddreißig Jahre verfloſſen, Etwas von biefen. Geſchthien irgend rwer 


lebendigen Seele zu offenbaren. tms, Pe; 
“ Ä . . . Min nn atte inf 
" Pe BE 
3. 473141. ch 
Rarl der, Brote im Untersberg. BE 9JJ * 
1 rn . Bon, aarl Himen. ; * . tik us 
12 Da wo ber Alpen Grup — — Und nebenſtrigk im Reilera’: en] 
nit Umgraͤnzt den bayriſchen · Sau, Oeſchicht ein Bew; “open, : un Fr 
;,Exrhebt mit hoher Kuppe Getragen yon ‚Arebenben. ae 33 753 
iu, Berg ſich duͤſfergrau. | Mit Orgelruf und Chyr. 55 
een FREE ‚ .. \ — * 
*. ‚Dort hört man bald ein. Gedroͤhne, Hier ſteht, umſtrahlt san ann. 
.. Wig ſchaurigen Waffenklang, Der Biſchof pm Alter, .. F 
Bald rauſchende Orgeltöne | Um ihn mit ſtrenge Seiten u 
Und hehren deſtgelang. de Befefter greife Schaar. — 
i. a A 
Er ‚Kir. in des Berges. Sqooße J „Die Rice: fe iR gerfohen," oe 
. Crffrect fi ein hoher Saal; . Erſchallt des Biſchoſs Wort: 
9 Brin hauſet Karl der Große, n „Dog lebt in unfern Selten 57 J 
u De Reden mit ihm zumal. Der wahre Stande fort. Eon > 
i:. ar. : 
Mit Bepter: und Rakfertrone, „Das Reich — es Alegt in Spümmenn, u 
Mit Iangem, weißen Bart, & ruft der Kalfer mit Mat: 
So fiht er auf marmornem Throne, „Doch weht es, ohne Beetümneen, er 
Und waltet Had) alter Art. :Hter unten in ſirner Pracht. = im. 
Sf ‚fragt er nach feinem Volke, „Und find erfülli bie "elten,” u 
Ein derold gibt Berticht; Erwidern Alle zuge: 
Da mehrt ſich ſiets die Wolle - -. Daun wappnen „wir. ab bereiten 
... Auf: Karol's Angefiht. 3 Dal utue, bellige va I 
1 ! . . — — ee us. "0 








Friedrich der Rothbart im Mntersberg. 
—Koch⸗Sternfeld, Geſchichte von Berchtesgaden 1. 75. ©. Mafmann aa O. 


Die Marmorgewölbe bed Untersberges umfchließen den gebannten 


Kaiſer Friedrich, fein Hoflager und feine Heerfchaaren; in langen Zügen 


wallen die vertriebenen Mönche durch Erdflüfte unter Seen und Flüſſen 
nach den benachbarten Kirchen und felern in St. Bartholomä, in Gredig, 
im Miünfter Berchtesgadens und im hohen Dom der Hauptftadt zur 
Mitternachtöftunde unter Glockenklang und Orgelton ben Gottesdienft. 
Kriegeriſche Muſik und Waffengeflirr ſchallt, beſonders bei nahendem 
Kriege, aus ded Berges Höhlen; wilde Ritter und Knappen durchflürmen, 


| dem Landvolk zum Schreden und fih zur Bein, auf feurigen Roflen, in 


glübenden Panzern, mit fprühenden Waffen, die benachbarten Gefilde, 
Ste eilen mit fcheidender Nacht wieder in ben Berg zurück, deflen eherne 
Pforte zwiſchen den eingeflürzten Oefen (Felsklüften) beim Hallıhurm 
hinter den Trümmern der Burg Planen dem Wandrer nur felten und 
augenblicklich fihtbar wird. Hier harren biefe Gebannten unter Gebet 
und guten Werfen ihrer Grlöfung und jenes furdhtbaren Tages, ba Un⸗ 
glauben und Gewalt den höchften Grad erreichen und die Völker fich wie 
im Wirbelwind an einander drängen werden, um auf der weiten Ebene 
von Wald die Völkerſchlacht zu fchlagen, in ber Kaifer Friedrich mit 
feinen Heeren ber guten Sache den Sieg erringt. 


5. 
Ein Wanderer in den Untersberg. 


| 2% Bechſtein, die Volksſagen, Mahrchen und Legenden Oeſterreichs. 1., 75 ff. Maß— 


mann a. a. O. 


In der Salzburger und Berchtesgadner Gegend geht ein altes, ſel⸗ 


tenes Büchlein von Hand zu Hand, das beſchreibt eine gar wunderſame 


Mähr, die fih mit einem Manne, Namens Lazarus Aigner (nach Andern 
Gitfchner), zugetragen und in dem Büdlein von ihm felbft für wahr⸗ 
haftig beſchrieben wird. 

Es war im Jahre 1529, als dieſer Mann, ein Diener des Stadt⸗ 
ſchreibers zu Reichenhall, mit ſeinem Herrn, dem Pfarrer Martin Elberger 
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und noch zwei andern Männern ans Reichenhall auf den Untersberg 
gingen. Da kamen ſie zu einer Felſenſchlucht, der hohe Thron genannt, 
wo ein Loch in den Berg ging. Unter dem Felſen ſtand eine Kapelle, 
die tray eine Schrift von filbernn Buchflaben, welche die Wanderer 
anfıhen und Iafen. Nachher find fie wieder nadı Haufe gegangen. Später 
fam unter ihnen das Geſpräch auf die Schrift, deren Buchftaben ihnen 
entfallen waren, und der Pfarrer fprach zu Aigner, er möge doch noch= 
mals hinauf gehen und die Schrift abfchreiben. Diefer ging an einem 
ſchönen Septembertage, ber ein Mittwoch war, allein auf den Berg, fand 
die Schrift mit uralten Buchftaben in die Wand gehauen, und ſchrieb fie 
ab: S. O. R. C. E. J. SAT O. M. Meber dem Auffhanen 
und Abſchreiben dieſer alten Inſchrift wurde es Abend und zu ſpät, den 
Rückweg anzutreten. Daher bettete ſich Lazarus nahe der Höhlung auf 
weiches Moos und entſchlief. Am audern Morgen machte er ſich auf 
und wollte wieder hinab nach Reichenhall, ſah ſich jedoch zuvor im Gehen 
ein wenig in die Weite um und ſiehe! plötzlich ſteht vor ihm ein bar⸗ 
füßiger Mönch, der betet aus einem Buche und trägt eine große Bürde 
Schlüſſel auf der Acfel. Seht vedet der Münch ihn an: „Wo bift du 


geweſen? Wo gehft bu bin? Haft du gegeflen oder bift noch hungrig?“ 


Lazarus antwortete ſchlecht und recht, und der Münch hieß ihn mit 
fi} geben. Sie gingen aufwärts gegen den hohen Thron, kamen wieder 
an eine Felskluft, die war mit einer eifernen Thüre verfperrt, welche ber 
Mönch mit einem feiner Schlüffel auffchloß, und dann traten fie in ben 
Berg ein Der Mönch fprad zu Lazarus Aigner: „Lege deinen Hut 
alda nieder, fo kannſt du wieder heraus; Innen aber fpridy zu Niemand 
ein Wort, e8 fage einer zu dir, wad er wolle. Mit mir darfft du reden 
und mid fragen, was du willſt. Merfe auch wohl, was du fieheft und 
höreſt.“ Innen zeigte fi ein großer Thurm mit einer goldgezierten Uhr. 
Da. fpra der Minh: „Schau auf die Uhr, auf welcher Stund’ der 
Zeiger ſteht und um welche Stund es if." Es war fleben Uhr. As 
Lazurus Aigner aufihaute, ſah er ein herrliches Bebäu mit. einem dop⸗ 
pelten Glockenthurm, wie ein anfehnliches Kloſter, das auf einer fchönen 
weiten Wieſe lag. Ein Brunnen war daneben mit ſchneekaltem Waſſer, 
rundum war fchöner grüner Wald, Der Wanderer kam mit dem Mönch 
in eine Kirche, die fo weit war, daß er von der Hintern Kirchthür kaum 
auf den Chor hinauf fehen konnte. Dort beteten Beide, und ber Mönd 
bieß den Mann in einem Stuble bleiben und fagte ihm, baß die Kirche 
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zweihundert Altäre babe und über dreihig Orgeln. Als Lazarus in dem 
Stuhle ſaß, kamen eine Treppe herunter mehr als dreihundert Mönche, 
alte und junge, blicten ihn ſcharf an, gingen auf den Chor und fangen 


bie Horas andächtiglich. Nun erklangen alle Boden, und unzählbare 


Schaaren Andächtiger, angethan mit berrlihen Kleidern, erfüllten das 
untertrdifche Gotteshaus. An allen Altären wurde Meſſe gelefen und 
das Hochamt gefungen, und alle Orgeln erbröhnten, und zahlloſe Inſtru⸗ 
mente wurden laut mit Bimmlifcher Muſik. Dann verlor ſich das Volt 
und bie Mönche wandelten wieder an bem Erflaunten vorüber. Hernach 
führte der Mönch Jenen eine Treppe von achtzig Staffeln hinauf in 
einen GSpeifefaal voll hoher doch unverglafter Kirchenfenfter zu beiben 
Seiten, daraus man binabfah auf die Wieſe. Daran ftieß der Konvent, 
oben gewölbt und mit fchönen Yenftern wohl verfehen. Darinnen flanden 
lange. Tifche, und an. einem derfelben ſpeiſte der Mönch den Lazarus 
Aigner mit üblicher Kloſterkoſt und einem Becher Wein. Zur Nonzelt 
(drei Uhr Nachmittags) gingen Beide wieder in die Kirche, bie wieder 
vol Volkes war. Nach der Non gingen fie in die Bibliothek, da fah 
Aigner viele Leute auf dem Anger bin und her gehen, und anf Befragen, 
wer dieſe feten, antwortete dr Möndh: „Es find alte Katfer, Könige, 
Fürften, Biſchöfe und andere Ritter, Herren und Knechte, Edle und 
Unedle, auch Frauen, chriſtliche Leute, welche den chriftlichen Glauben 
zur letzten Zeit Untergangs der Welt helfen erretten und vertheidigen.” 
Die Bücher in der Bibliothef waren uralt, aus Baumrinden und 
Häuten und mit alten unbefannten Buchſtaben beichrieben. Vieles Ins 
und erklärte der Mönch. Zur DBeeperzeit gingen Beide. abermals in bie 
Kiche, dann in den Gonvent zum Speiſen, dann in bie Gomplet. Dars 
auf ordnete fich ein langer Zug der Mönche mit Büchern und Laternen, 
und gingen je zwei und zwei nach dem hohen Thurme, durch melden 
Lazarus eingegangen war in. den Untersberg. Da fah man zu zweien 
Seiten ſechs Thüren, und der Mönch nannte zwölf verfchiedene Kirchen 
in dee Umgegend, in welche man durch diefe Thüren gelange, nach Salz⸗ 
burg, ‚Reichenhall und andere. Er ſprach: „Seht gehen wir nady St. 
Bartholomä bei Berchtesgaden;“ und fo that fih die eine Thür auf, und 
fie gingen in einem breiten und ſchönen Gange fort und fort. Ginmal 
fagte der Mönch: „Schau, Lazarus, jetzt gehen wir tief unter dem See,” 


| damit er den Königsjee meinte, an welchem St. Bartholomä gelegen if. 
| Sn der Kirche fangen fie die Metten und gingen dann zurüd. 
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- Der folgende Tag wurbe vollbracht, wie ber erſte, nur daß ſie zur 
Nacht in den Dom zu Salzburg gingen und dort ihr Gebet verrichteten. 
Hernach Tafen fie in der Bibliothek die großen Bücher voll alter Geſchichten 
und zufünftiger Greigniffe, und ber Mönch ſprach viele Weiffagungen, 
wie es dermal einft in der Welt fich zutragen werde. Als fie fo lafen 
und mit einander fprachen, erfahen fie einen Kaifer unter dem Bolfe, mit 
Kron’ und Scepter, der hatte einen grauen Bart vom Hanpte bis zum 
Gürtel, und der Mönch fagte: „Das if Kaifer Friederich, welcher 
einftend auf dem Walferfelde ift verzuct worden... Schau ihn wohl an, 
er iſt in folcher Geſtalt, wie er ift, verloren gegangen.” Auch andere 
verftorbene Fürſten und edle Herren mehr erblidte Lazarus, auch feiner 
noch lebenden Bekannten Etliche, und fragte den Münch was diefe in dem 
Berge: machten und ihr Thun und Laffen fei? Da gab ihm der Mond 
eine folde derbe Maulfchelle, daB er fie fein Lebelang empfand, und 
ſprach zornig: „Was bedarfit du Wiſſens und Forſchens nach den 
Gehelmniffen Gottes?" — 
| So waren nun bereit fieben Lage vergangen, ald der Mönch ſprach: 
„Lazarus, nun iſt ed Zeit, daß du wiederum bingeheft, oder willſt du 
hierinnen verbleiben, jo magſt du es auch thun.“ | 

Aigner antwortete: „Ich will hinausgehen.“ 

So geleitete ihn der Mönch zu dem Thurme, verfah ihn mit Zehrung 
und guter Ermahnung, binfort demüthig zu leben, bieß ihn auch wieder 
auf die Uhr fchauen, deren Zeiger eben wieder auf fieben ſtand, und den 
Hut auffeßen, der noch dort lag. Dann redete er noch Manches von 
günftigen jämmerlichen und fümmerlichen Zeiten, fo noch kommen würden, 
und. fehlüßlich befahl er ihm, er folle Alles, was er gehört und gefehen 
in dem wunderbaren Berge, fleißig merken und befchreiben, doch nicht 
eher, ald nach fünfunddreißig Jahren. Zuletzt fegnete er ihn und fpradh: 
„Run gebe Hin im Namen des Friedens, du wirft fchon dermal einft 
wieder zu mir Eommen! Schaue dich auch nicht um!“ 

Und fo kam Lazarus Aigner mit Zittern wieder hervor. aus. dem 
Schooße bed Unteräberged und herab nad der Stadt Reichenhal, und 
war ganz ftille. 
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6. 
‚Bas Schloß der Bwerge. 


Bon Schöͤppner. — ©. Beſchreibung vom Untersberg, Brixen, 1850. 


Ein Bauer hat erzählt: ich fuhr ein Fuder Mein 
Am Untersberg vorbei von Salzburg nah Hallein. 


Es war bei Niederalm am Brückenkopf gerade, 
Als mir von ungefähr ein graues Männchen nahe. 


„Grüß Gott! mein lieber Sans, wohln mit deinem Wein? 
Ei folge mir zum Berg, ich will tein Käufer fein. 


Ich fehüttelte den Kopf, der Antrag ſchien mir Poſſe, 
Und trieb mit ˖ hellem Knall zu raſcher Fahrt die Roſſe. 


Da ſpringt der Zwerg mit Wut hervor und donnert: halt! 
Und zaͤhmt der Roſſe Muth mit riefiger Gewalt. 


Mir gruſelte vor Angſt, es ſträubten ſich die Haare: 
„Zn Gottes Namen denn! befehlet nur, ich fahre.“ 


Das Wichtlein ging voraus, ich fuhr bedenklich nach, 
Da überkam mit Macht ein Schlaf mich allgemach. 


Doch hielt der Schlaf nicht lang, und als ich jetzt erwachte, 
Ein wunderſchönes Schloß vor meinen Augen lachte. 


Auf einen Felfen hochgebaut von Marmeljteln, 
Die Fenfter von Kryftal im DMorgenfonnenfcein. 


„Wolan, mein lieber Hans!" begann Hierauf der Kleine, 
„Das tft der Markt, dahin du fährft mit deinem Weine.“ 


So fuhr th durch das Thor mit hellem Peitſchenknail, 
So daß des Hofes Raum erflang vom Wiederhall. 


Da famen wie gewedt viel hundert Fleine Leute 
Und hüpften auf mid zu und grüßten voller Freude. 


„Willkommen lieber Hans! ſei froh und wohlgemut, 
Bet uns iſt Ueberfluß und Küch' und Keller gut.“ 


Ste fpannten hurtig dann die Hoffe von dem Wagen 
Und forgten in dem Stall fin deren leeren Magen. 


Mic felber brachten fie in einen Speifefaat, 
Darinnen duftete der Tiſch vom beften Mahl. 
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Doch ſchmeckte leider mir kein Trinken und kein Eſſen, 
Ich konnte meinen Wein und Wagen nicht vergeſſen. 


Und als ich nun geſpeiſt, da zog der Biverge Troß 
Mit Ungeſtüm mich fort, zu zeigen mir das Schloß. 


Ein Flügel that ſich auf, da ward ein Saal betreten 
Geſchmückt mit Stickerei auf ſeidenen Tapeten. 


Doch war ein zweiter Saal noch herrlicher an Pracht, 
Die Dede und die Wand von purem Gold gemacht. 


Die Fenſter von Kryſtall und fpiegelglatt der Boden 
Mit Steinen wohlgefügt, mit weißen und mit rothen. 


Und an den Wänden ringe erbiid ich Nitterwehr 
Und Waffen manderlei von edlem Golde ſchwer. . 


Und mitten in dem Saal da flanten erzgegofien 
Der Riefenbilter vier, mit Ketten angefchlofien. 


Und ob den Vieren ftund ein gülden Köntglein, 
Das fchlen der Recken Herr und Oberfter zu fein. 


Da fragt’ id einen Zwerg, was diefer Bilder Sinn fet; 
Der gab mir den Beſcheid, daß Wilfen fein Gewinn fet. 


So fah ih manden Saal von wunderbarer Pracht, 
Doch endlich traten wir in einer Wölbung Nadıt. 


Nur fpärlich drang ter Tag durch eines Loches Spalte, 
Ich ſchaute flugs hindurch in eines Hofes Halbe, 


Da fah ih eine Schaar der fhönften Frauen gehn, 
Dergleihen nie mein Aug’ hat Schöneres gejehn. 


Doch fapte flugs ein Zwerg mid an dem Zopf behenbe 
Und madte fügen Schaun gewiflenhaft ein Ente. 


Darnadı gelangten wir in eines Kellers Raum, 
Der war fo riefengroß, ich ſah das Ende kaum. 


Da lagen ohne Zahl die Faffer goldnen Weines, 
Der Nektar von Tirol, der Himmelsthau des Rheines. 


Da ſetzten fi die Herren auf eine Bank von Stein 
Und fagten fchönen Dank für meine Fuhre Wein; 


Und Einer kam daher mit fihwerem Sad beladen 
Und zählte auf den Tiſch die prächtigſten Dukaten. 


— 
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„Das aim ‚" begann ber Wit, „an Zahlung für den Wein!“ — 
Ih ſchob mit großem Danf bie goldnen Füchſe ein. 


Darauf entlichen mid bie Wichtlein aus dem Schloſſe, 
Schon harrten wolgefihlrrt am Wagen meine Roſſe. 


Ich ſchwang mic luſtig auf und fuhr in leichtem Zrab 
Des goldnen Glückes froh den Wunderberg hinab. 


7. 
Vom Hans Gruber und der goldenen Kette. 
Die vor. Schrift. 


Dans Gruber, Bürger und Gaftgeber zu Salzburg, der auch Holz⸗ 
meifter auf dem Untersberg war, ein fchlichter rechter Mann, ſaß einft auf 
dem Untersberg auf feinem grünen Pläßlein, wo er immer gefeflen war, 


‚ und ſah den Holzknechten zu, wie fie Holz machten. Als er nun an einem 
Tage fein Brod gegeffen und von einem Brünnel, das in der Nähe feines 


Plaͤtzchens war, getrunken hatte, trug ſich Folgendes zu. Während er ben 
Knechten, über die er Holzmeifter war, zufchaute, ſtand auf einmal zunächſt 
der fteineınen Wand eine eiferne Thüre offen, und eine Berfon, die wie 
ein Mönch ausfah, fügte zu ihm: „Dans, geb herein!“ Aber der Holz= 
meiſter getraute fich nicht, und ging nicht. Abermals fprady der Mönch : 
„Dans, geb herein!“ Aber der Dans ging nicht; denn er fürchtete fich. 
Zum drittenmale fprad der Mönch: „Steh! wenn du bereingehft, fo gebe 
ich dir die geldene Kette, die ich Hier am Arm trage!” Hans fah bie 
Kette an feinem Arm wohl, aber er fprah: „Gib mir nur ein Glied von 
biejer Kette, jo bin ich zufrieden, aber hinein gebe ich nicht, denn ich 
fürchte mi." Da riß der Mönch drei lieder von feiner Kette ab und 
warf fie dem Holzmeifter in den Hut, in den fie gerade fielen. Laß biefe 
Niemanden unter drei Tagen ſehen, und fei frob, daß du fie gerade in 
deinem Hute aufgefangen haſt. Denn wäre ein Glied neben hin gefallen, 


ſo würdet bu mir, nimmer entfommen fein dein, Leben. lang, bete fleißig! 


Hierauf ging der Mönch in den Berg und ſchlug die Thüre zu, daß es 
wiederhalltee Vorher hatte der Holzmeifter ſchon durch die Thüre in den 
Berg geſchaut, und er hatte nicht anders gebacht, als fähe er einen neuen 
Himmel und eine neue Welt. Als der Holzmeifter zu feinen Knechten, 
die wohl den Schall vernommen, aber da fie weiter entfernt waren, beu 
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Mönch nicht geſehen hatten, zurückkam, erzählte er Ihnen von ben Mönche, 
was er gefagt hatte, und wie er durch die Thüre eine nene Welt zu fehen 
geglaubt habe. Bon den goldenen Ringen :aber ſchwieg er fill. Diefe 
hatte er in feinen Rockbuſen geſteckt, und drei Tage behalten: Sie waren 
Gold, und als er fie am vierten Tage wog, hatten fie drei Pfund drei 
DVierling an Gewicht. Nachher ging der Holzmeifter wiederum mit ben 
Knechten auf den Wunderberg, um die eiferne Thüre zu fuchen; aber fie 
fanden fie nicht. Diefe ganze Gefchichte betheuerte Hans Gruber, und es 
ift ihm bei feiner Nedlichfeit und Geradheit zu glauben. 

en rn 7. ei, rn 5 





8. 
Des Hirten Stab. J 
Müundlich. | 


Es ging einmal ein Hirtenfnabe ben Unterdberg hinab, und weit eo 
fehr ſchwül war, fo ſtreckte er fich in's weiche Gras an einer: frifchen 
Duelle nieder und fehlief ein. Als er erwachte, griff er nach feinem Stab, 
den er in die Quelle gelegt hatte, Aber o Wunder! anſtatt des alten mit 
Eifen befchlagenen Stockes blitzte ein nagelneuer Hirtenflab ven purem 
Solde aus dem Wafler. Boll Freunden nahm ihn der Knabe und eilte 
damit fpornftreich8 den Berg hinunter feinem Dorfe zu. Daſelbſt entſtand 
ein großes Auffehen über ven Foftbaren Fund, und alles Bolt madjte fich 
unverweilet, ſchwer mit altem Gifen: beladen, auf den Weg nach dem 
Goldbrünnlein. Alldort wollte Jeder zuerft feine Bürde von Gifen in’s 
Waſſer werfen. Bald war die Quelle angefüllt. Aber vergeblich warteten 
die guten Leute auf die VBergoldung; am Ende mußten fie ihr Eiſen wieder 
aus dem Waſſer ziehen und beſchaͤmt nach Haufe wandern. a 


Sodſam, Solbkohlen und Golzaen vom: — D— 
Grimm. Brixener Vollsbuch. 8, Ste ub a. a. O. | 


Sm Sabre 1733 ging Paul Mayr, Dienftfnecht um bofwirth· von 
St. Zene auf den nahen Unteréberg, in der Abſicht, um vielleicht zu ſeinem 
Unterhalte etwas finden zu können. Denn ſchon ſtand der Berg im Rufe, 
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daß in ſeinem Innern Gold verborgen ſei. Da nun dieſer unweit des 
Brunthals faſt die halbe Höhe des Berges erreicht hatte, kam er zu einer 
Steinklippe, worunter ein Häuflein Sand lag, Er dachte, dieß könnte 
vielleicht für ihn taugen, und füllte zur Probe alle Taſchen mit ſolchem 
Sande. Freudig eilte er nach Hauſe zurück, als ihm plötzlich ein Mann 
begegnete und ihn fragte: „Was trägft du da?“ Bor Furcht und Schrecken 
blieb Paul ſtumm vor ihm ſtehen! Da ergriff ihn ber Fremde, leerte ihm 
die Taſchen und ſprach zu ihm die warnenten Worte: „Seht gehe nimmer 
den alten Weg zurüd, Sondern einem andern! Und wenn bu dich bier 
wieder fehen läßt, fo fürchte für dein Leben.” Paul ging. Aber das 
Gold war zu reizend, als daß er bie Stelle nicht noch einmal zu finden 
verfuchte. Er nahm aber dießmal, um der frühern Gefahr zu entgehen, 
einen gut bewaffneten Freund mit. Doch ihr Suchen war umſonſt: die 
Stelle fand ſich nicht mehr. 

Zwei Holzknechte ſahen einmal in ber Nähe eines Hüneld Kohlen in 
der Sonne liegen. Der Eine hob drei davon auf, der Andere fünf. 
Mährend file weiter gingen, warf der Erfte feine Kohlen in einen nahen 
einen Weiher, bei dem fie vorüber famen, indem er fih dachte, fie ſeien 
ihm zu nichts nüße. Aber kaum waren die Kohlen ins Wafler gefallen, 
fo färbte ſich diefes, und er hatte es zu bereuen, daß er fie bineingeworfen, 
denn es war Bold. Der Andere behielt feine Kohlen und als er nad) 
-Haufe kam, war eg, Gold. 88 ging zwar jener wieder zurück, um fidh 


andere Kohlen zu holen, allein anſtatt Goldtohlen fand er Nattern und | 


Schlangen. 


Es ift noch nicht fo lange her, fo kam Sehaftian Fletſcher, Scheuer: | 
bauer zu Fagen, an ben. Unteröberg und fah da an einem Belfen lange 


Boldzaden herunterhängen. Er verſuchte etwas davon abzufprengen, aber 


da fie mit der Hand nicht loszubrechen waren, fo ging er nach Haufe, 


um eine Hacke zu holen, legte aber vorher noch einen großen Steinhaufen 
zufammen unter den Felſen hin, um bie Stelle nicht zu verfehlen. Als 
er mit der Hacke wieder zurückkam, fand er zwar den Steinhaufen, aber 
die Goldzacken waren nirgends mehr zu erſchauen. 
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Mönch nicht geſehen hatten, zurückkam, erzählte er ihnen von bein Mönche, 
was er gefagt hatte, und wie er durch bie Thüre eine nene Welt zu fehen 
geglaubt habe. Bon den goldenen Ringen aber fchwieg er ſtill. Diele 
hatte er in feinen Rockbuſen geſteckt, und drei Tage behalten; "Sie waren 
Gold, und als er fie am vierten Tage wog, hatten fie drei Pfund drei 
Vierling an Gewicht. Nachher ging der Holzmeifter wiederum mit den 
Knechten auf den Wunderberg, um die eiferne Thüre zu fuchenz; aber fie 
fanden fie nicht. Diefe ganze Gefchichte betheuerte Hans Gruber, und es 
ift ihm bei feiner Redlichfeit und Geradheit zu glauben. 
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8. 
Bes Hirten Stab. 
Münplic. 


Es ging einmal ein Hirtenfnabe den Untereberg hinab, und weit es 
ſehr ſchwül war, ſo ſtreckte er ſich in's weiche Gras an einer friſchen 
Quelle nieder und ſchlief ein. Als er erwachte, griff er nach feinem Stabi, 
den er in die Quelle gelegt hatte. Aber o Wunder! anftatt des alten mit 
Eifen befchlagenen Stockes blitzte ein nagelneuer Hirtenftab ven purem 
Solde aus dem Waſſer. Bol Freuden nahm ihn ber Knabe und eilte 
damit fpornftreich8 den Berg hinunter feinem Dorfe zw. Daſelbſt entſtand 
ein großes Auffehen über ven Eoftbaren Fund, und alles Bolt machte fich 
unverweilet, fchwer mit altem &ifen: beladen, auf den Weg nach dem 
Goldbrünnlein. Alldort wollte Feder zuerft feine Bürde von Eiſen in’s 
Waſſer werfen. Bald war die Quelle angefüllt. Aber vergeblich warketen 
die guten Leute auf die Vergoldung; am Ende mußten fie ihr Eifer‘ wieder 
aus dem Waſſer ziehen und beihamt nach Haufe wandern. | 


9, W 
Sodſamd, Goldkohlen und Goldzacken vom u Suter. 
Grimm. Brirener Vollsbuch. 8, Steub a. a. O. 


Im Jahre 1733 ging Paul Mayr, Dienſtknecht zum vofwtrih von 
St. Zene auf den nahen Unteröberg, in der Abſicht, um vielleicht zu feinem 
Unterhalte etwas finden zu können. Denn. fchon ſtand ber Berg im Nufe, 


\ 
h ’ 
i N 
2 < “ 


13 — 


bag in feinem Innern Gold verborgen fe. Da nun diefer unwelt bes 
Brunthals faft die Halbe Höhe des Berges erreicht hatte, kam er zu einer 
Steinflippe, mworunter eimıHänflein Sand lag. Gr dachte, dieß könnte 
vieleicht für ihn taugen, und füllte zur Probe alle Tafchen mit folchem 
Sande. Freudig eilte er nach Haufe zurüd, als ihm plößlich ein Mann 
begegnete und ihn fragte: „Was trägft du da?" Bor Furcht und Schreden 
blieb Paul ftumm vor ihn ſtehen! Da ergriff ihn der Fremde, leerte ihm 


bie Taſchen und ſprach zu ihm die warnenten Worte: „Seht gebe nimmer 


den alten Weg zurüd, Sondern einen andern! Und wenn bu bich bier 
wieder fehen läßt, fo fürchte für bein Leben.” Paul ging. Aber das 
Gold war zu veizend, als daß er die Stelle nicht noch einmal zu finden 
verfuchte. Er nahm aber dießmal, ‚um ber frühern Gefahr zu entgehen, 


einen gut bewaffneten Freund mit. Doch ihr Suchen war umfonft: die ' 


Stelle fand fich nicht mehr. 

Zwei Holzknechte fahen einmal in der Nähe eines Hügels Kohlen in 
der Sonne liegen. Der Eine hob drei davon auf, der Andere fünf. 
Mährend fie weiter gingen, warf der Erſte feine Kohlen in einen nahen 
fleinen Weiher, bei dem fie vorüber. famen, indem er fih dachte, fie feten 


ihm zu nichts nüße. Aber kaum waren die Kohlen in!s Wafler gefallen, ' 


fo färbte fi dieſes, und er hatte es zu bereuen, daß er fie hineingeworfen, 
denn ed war Bold. Der Andere behielt feine Kohlen und als er nad) 
-Haufe Tam, war e&, Bold... 88 ging zwar jener wieder zurüd, um ſich 
andere Kohlen zu holen, allein anſtatt Goldkohlen fand er Nattern und 
Schlangen. 


Es iſt noch nicht ſo lange ber, fo kam Sebaſtian Fletſcher, Scheuer 


bauer zu Fagen, an den Untersberg und fah da an einem Belfen lange 
Goldzacken herunterhängen. Er verſuchte etwas Davon abzufprengen, aber 


ba fie mit der Hand nicht loszubrechen waren, fo ging er nach Haufe, 


um eine Hade zu holen, legte aber vorher noch einen großen Steinhaufen 
zufammen unter den Beljen ‚bin, um bie Stelle nicht zu verfehlen. Als 
er mit der Hacke wieder zurüdtam, fand er zwar ben Steinhaufen, aber 
bie Goldzacken waren nirgends mehr zu erſchauen. 


Die wilden Frauen. 
Bor Briedrig Bee. 


Se. tommen hervor aus ben felfigen Höh'n. 
. Vom Berge bie Frauen, die wifben ; 
"Da hütetvie Biegen ein Knabe’ fo fdön; 
Bis „D hüt' uns die Schäflein, die milden!“ 
. ” Ste. fichen imd locken mit ſchmeichelndem Wort, 
2. Ste halden ihn eilig, ‚fie ziehen. ihm fork.. 
. dim ringsum bebüſchten, am ſchattigen Ort: 
Bas Kind iſt hinweg und ent{hwunden, 
Noch hat ® fein Auge geftmben. 


Es borſchie per Water; wie ſchmerzlich —E 
Zum Mutterherzen bie Wunde; 


Kein Jäger den Aellern no Kunde; 
da Bingen fie einſtmals tm Walde Hinan: 
a er fipet ſo ſäuderlich angethan 
ie Rt dem grünen Röchein auf ſchattigem Plan ? 
: Der Knabe iſt es! O Wonne, u 
, Heut, ſchien uns die giuͤcklichſte Sonne!“ 


Ste rufen ihm freudig‘, fie rufen Ihm laut: - ” 
.:,D dP in die Arme dr Deineu 
Wir haben gefund did und blühend erfchaut, 
ur Den längft wir als Tobten heweinen; 
N Wer gab dir Gewande fo zierlich und nen? 


nn Wer pflegte wohl deiner fo Keb und ren?” J we 
BE - Belenne nur Alles; verfünd’ ed ung frei; en 


pn — Wer immer ung ſchutzte den Knaben. 
Wir, wollen's fh dauken ‚mit Gaben!“ rn 
Sie Itaten ihm näher, fle priefen ihr [X , .. 
Das Kind; das betrachtet fie Tange, “ 


Es heftet mit Schweigen ven flaunenden Blid J— 


Auf beide gar furchtſam und bange; 

Und als fie ihm reichen zum Gruße die Hand, 
Da hat es ſich eilends zum Fliehen gewandt, 
Dat Vater und Mutter nicht wieder erkannt, 
Schon tft es tm Dickicht entfhwunden, 

Kein Aug’ hat es wieder gefunden. 


— — — — — — — — — — — —j — 
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Und abermals ſtiegen von felſigen Höhn 

Die Frauen des Berges, die wilden; 

Ein Brüderlein hatte der Knabe fo ſchön, 

Er war es, auf den fie nun zielten; 

Er ſaß auf dem Roſſe, das zog vor dem Pflug, 
Den jubelnden Reiter es willig extrug, 

Da gab es wohl Scherze und Luft genug, 

Der Vater, er weilte von ferne; 

Die hatt’ er fein Söhnlein fo gerne! 


Und als er die wilden Frauen erfah, 
Da kam ex zur Rettung geflogen; 
Bald war er dem Kinde, dem firäubenden, naß, 
Sie hatten’6 vom Pferde gezogen ; 
Dog furchtlos [halt er die Frechen aus: 
„Bebt meinen Knaben mir ſchnell berans, 
Was treibt end fo kühn aus dem Felſenhaus ti 
Schon habt ihr geraubt mir deu Einen 
Nicht wi Id den Zweiten beweinen!” 


Da ſahen die wilden rauen fih um, 
- Zr Haar flog nicher tm Winde, 

Sie flanden mit Thränen, fie flanden Aumm, 
J Sie ließen die Hand von dem Kinde: 

„O wehe, wie wehe iſt uns doch geſcheh'n! 
EEE Wir dürfen vich, Kindlein, nicht wiederſchen! 
7° Bo Hörhe man klagend zum Walde fie geh'n; 

3 :&te. ſchwanden wie Nebelgedüfte 

Auf immer dahin ind Gelläfte. 


11. 
Das Gergmäunlein auf der Hochzeit. 
Brirener Volkebachlein a. a. O. 


Im Dorfe Glas, eine Stunde vom Unteröberge, war einmal eine 
Hochzeit. Alles war heiter und luſtig. Da kam auf einmal ein Berg- 


männlein, das feinen Berg verlaflen hatte, in bie Wirtheftube, wo eben . 


getanzt wurde. Sogleich bat er, auch mittanzen zu bürfen, und als man 
es ihm hewilligte, ha machte er mit mehreren Jungfrauen allemal brei 
Tanze. Ex tanzte fo zierlich und ſchön, daß alle Anweſenden Yreude und 


Luſt fanden; Am: zugmicanen.. Ntgchdem er getanzt hatte, ſchenkte er jeder 
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Die wilden Frauen. . - | 
Bon Friedrich Bea. " 


Sſe kommen hervor aus den felfigen Höhn. . re 
Vom Berge die Frauen, die wiſden; “ “ 
Da Hürtet die Stegen ein Knabe fo fan: ' 
„D hir uns die Schäfleln, die milden!“ 

Sie fiehen id Toten mit ſchmmeichelndem Mort,- 
Ste Hafen Ihn eilig, ‚fie ziehen ihn fork- , 
xingsum bebũſchten, am ſchattigen Ort: 

a8 Kind it hinweg und eniſchwunden, 

\ “ Roch hat “ ln Auge geftmben. 









Es forſchte ver Date; mie fomenfig ing ua 
Bam Mutterhergen bie Munde; . A 

En Sabre if vergangen ; fein Hiete bringt, 

N Reln Jäger den Aeltern roh Kunde; °  " ö ‚ j 

> Da fingen fie eintmals tm Walde hinan: Zn 2 

„Wer fipet-fo‘fähderlih angethan ers 

‚Pit: dem ;grümen Röcllein auf ſchattigem Plant 

‚Der Knabe iſt es! D, Wanne, . 
deut, flen uns bie plüdtigfte Sonne l· 








Ste rufen ihm freudig‘, ſie rüfen ihm Tau: “ x 
.. .: 0 dl.in die Arme der Deinen! " i u 
! Dir Haben gefund did; und blühend erfgaut, 
P Den längft wir als Toten keweinen; 
TI Wer’ gab dir Gewande fo zlerlich und ment 
wi Ber pflegte weht deiner fo lieb und treu? 
+ Befenne nur Ailes verfünd’ cs ung fiel; 
Ber immer ung ſchutzte den Knaben, 
Bir, woflen’s füm banten mit Gaben! | 
Sie itaten fin näher, ſie priefen Ihe Qrüd, 
DODas Kind; das betrachtet fie Lange, 
Es heftet mit Schweigen den faunenden WILL 
Auf beide gar furchtſam und bange; 
Und als fie ihm reihen zum Gruße bie Hand, 
Da hat es fih eilende zum Flichen gewandt, 
Hat Bater und Mutter nicht wieder erfannt, ! 
| Schon iſt «6 im Diaicht entfhmwunden, | 
Kein Aug’ hat es wieder gefunden. 























Und abermals fliegen von felfigen Höhn 
Die rauen des Berges, die wilden; 
Ein Brüderlein hatte der Knabe fo ſchön, 
Er war e6, auf den fie nun zielten; 
Er ſaß auf dem Noffe, das zog vor dem Pflug, 

Decgn jubelnben Reiter es willig ertrug, 

Da gab es wohl Sqherze und Luft genug, 

Der Bater, er weilte von ferne; 
Die hatt’ er fein Söhnlein fo gerne! 

t 
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Und als ex die wilden Frauen erfah, 

Da kam ex zur Rettung geflogen; 

Bald war er dem Kinde, dem firäubenven, nah, 
Sie hatten’s vom Pferde gezogen ; 

Dog furchtlos [halt er die Frechen aus: 

„Bebt meinen Rnaben mir ſchnell heraus, 

Was treibt end fo kühn aus dem Felſenhaus i 
Sion habt ihr geraubt mir deu inen;; 
‚Rt wid Id den Zweiten beweinm!” 


Zu Da 'ſahen die wilden Frauen fi um, 

s ... + Zr Haar flog nieder tm Binde, 

oe, Ste flanden mit Thramen, fie flauden ſtumm, 
Sie ließen die Hand von dem Kinde: 

u „D wehe, wie wehe iſt und doch gefhehn ! 
SET wWir dürfen vich, Kindlein, nit wleberfeh'n!* 
770° Bo börhe man Magend zum Walde fie geb’n; 

t: 2.3 :@te fanden wie Mrebelgebüfte 

Auf, immer vahin ine Gellüfte. 


11. 
Das Gergmännlein anf der Hochzeit. 
Brirener Volkebachlein a. a. D. 
Im Dorfe Glas, eine Stunde vom Unteröberge, war einmal eine 


Hochzeit. Alles war heiter und luſtig. Da kam auf einmal ein Berg 


männleln, das feinen Berg verlaflen hatte, in die Wirthöftube, wo eben 
getanzt wurde. Sogleich bat er, auch mittanzen zu bürfen, und als man 
es ihm beiwifligte, ha machte er mit mehreren Jungfrauen allemal brei 
Taͤnze Er tanzte fo zierlich und ſchön, daß alle Anweſenden Freude und 


Luſt fanden; Am: zuzuſchanen. Ntzchdem er getanzt Katie, ſchenkte er jeder 
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der Brautperſonen eine kleine Münze, bie vier Kreuzer werih war, und 
fagte ihnen, fie follten ſie zu ihrem übrigen Gelde legen, und ber Segen 
werde ihnen dann gewiß nicht. fehlen. Zugleich gab er ihnen Allen Exrs | 
mahnungen, fie follten. luſtig und froͤhlich ſein, aber in, Ehren, fie follten 
in Frieden und Eintracht mit einander hauſen, und ihre Kinder chriftlich 
und fromm erziehen. Zu den Brautleuten ſprach er, fle ſollten nicht hof⸗ 
färtig werden, und von dem MWeberfluffe, ber ihnen werden würde, auch 
ihren Nachbarn mittheilen; denn nur dann werde der Segen und ber 
Reichthum ihnen bleiben. Nach. diefen Srmahnungen biteb: er noch bei 
der Hochzeit, bis es Nacht ward, trank und aß mit ihnen, abet nur weniges. 
Endlich bedankte er fi und verfangte einen Mahn’ unter ben Holzleuten, 
ber ihn über den Fluß Salzach zu feinem Berg führte, Dazu erbot ſich 
auch ein Fiſcher, Namens Johann Standl ‚ und bad DBergmännlein ging 
mit ihm an den Fluß zur Meberfahrt. Während ſie überführen, verlangte 
der Fuhrmann feinen Lohn, und das Bergmännlein gab {hm in Demuth 
drei Pfennige. Dieß verfchmähte” der Schiffer und "Heffägte ſich auch 
darüber, daß es ihm zu wenig ſei. Das. Bergmännlein. gab ihm aber 
zur Antwort, er follte die drei Pfennige nur behalten; denn er würde 
dann an feiner Baarſchaft keinen Mangel zu erleiden haben, wenn er 
anders feinem Webermuthe Einhalt thaͤte. Zudleich gab das Männlein 
dem Schiffmann ein kleinet. ‚Steihlein , und ſprach zu ihm bie Worte: 
„wenn du dieſes an den Hals hängen. wirſt, ſo wirſt du ‚nie zu Grunde 
geben!" Zuletzt ermahnte er den: Fuhrmann noch. zu einem demüthigen 
Lebenswandel, und ging ſchnell, nachdem er ausgeſtiegen: war, von dannen 
und dem Berge zu. — Was ihm das Männlein von der Wunderkraft 
des Steinleins geſagt hatte, ging in demſelben Jahre noch in Erfüllung; 
deun es rettete ihn wirtlich vom Grttinfen. 


u uw 36 at: Sul —FR tz: “ „ 
Bu 200255 Ra . 
EEE Der ‚Jäger im Untersberg. a Et? 


Mae Le LTE Bu Zu Sl eh 
2 ran * ‚Steus. Ang dem baperifgen Soslane, e. 17 ls ınmil. 
u... Bor eiten ; dam. elnmal jein Bagerburſch im. den Untersberg und 
blieb ‚ein. Jahr darinnen.. Als er wieder herausging, hörie er In: der 
Gmain uzu Kiss Jãuten: und du Mädchen ſagte ihm, Haß! chi Seelen⸗ 
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Berge verloren gegangen ſei. Darauf begab er fich in bie Kirche, kniete 
vor das Speifegitter, und als es Zeit zum Opfer war, ftand er zuerft 
auf und ging voran. Nun erkannten ihn erft feine Verwandeten und 
Befreundeten und verwunderten ſich gar fehr, daß der mit dem Opfer 
ging, für deſſen arme Seele fie den Trauergottesdienſt hatten halten 
laffien. Der Zäger hat's aber nur dem Erzbiſchof von Salzburg erzählt, 
und fonft Niemanden, wo er gewefen und was er erlebt, flarb übrigen 
ſchon ein Vierteljahr darnach. 


, 13. 
Der Sirnbaum auf dem Walſerfeld. 
Don Adalbert Ehamiffo. — Der Zufammenhang biefer Sage mit den Eagen des 


Untersberges wird die Ueberfchreitung der politiſchen Grenze rechtiertigen. 


Es warb von unfern Vätern mit Treuen uns vermadt 
Die Sage, wie die Vater fie ihnen überbradit, 

Wir werden unfern Kindern vererben fie aufs neu’: 
Es wechfeln die Geſchlechter, die Sage bleibt fi treu. 


Das Walferfeld bet Salzburg, bezeichnet iſt der Ort, 
Dort fieht ein alter Birnbaum verſtümmelt und verdorrt, 
Das iſt die rechte Stätte, der Birnbaum iſt das Mal, 
Geſchlagen und gewürget wirb dort zum lebten Mat, 


Und {ft die Zeit gefommen und iſt das Maaß erſt voll, — 
Ich fage glei das Seichen, woran man’s kennen fol, 

So wogt aus allen Enden ter fündenhaften Welt 

Der Krieg mit feinen Schreden heran zum Walſerfeld. 


Dort wird es ausgefechten, dort wirb ein Blutbad fein, 
Wie keinem noch die Sonne verliehen thren Schein, 
Da rinnen rothe Ströme die Wieſenrain' entlang, 

Da wird der Sieg den Guten, den Böfen Untergang. 


Und warn das Werk vollendet, fo deckt die Nacht es zu, 
Die müden Stretter legen auf Leichen fi zur Ruh, 

Und wann der junge Morgen befcheint das Blutgefilb, 
Da wird am Birnbaum bangen ein blanfer Wappenſchild. 


Nun ſag' ich euch das Zeichen: ihr wißt den Birnbaum dort, 
Er trauert nun entehrt, verftümmelt und verborrt, 

Schon dreimal abgehauen, fhlug dreimal auch hervor 

Er ſchon aus feiner Wurzel zum folgen Baum empor. 


Sagenbuch I. 2 
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Wann nun fein Stamm, der alte, zu treiben neu begiunt, 
Und Saft im morfhen Holze auf's neu lebendig rinnt, 

Und wann den grünen Laubſchmuck er wieder angethan, 

Das tft das erfie Zeichen: es reift die Belt heran. 


Und bat er feine Krone erneuert dicht und breit, 

So rüdt heran bedrohlich die Tangverhetßne Bett, 

Unt [hmüdt er fi mit Blüthen, fo tft das Ente nah, 
Und trägt er reihe Früchte, fo tft die Stunde da, 


Der heuer iſt gegangen zum Baum und ihn gefragt, 
Hat wunderfame Kunde betroffen ausgefagt, 

Ihn wollte fchter bedünken, als rege fi der Saft, 
Und fohwöllen ſchon die Knospen mit jugendlicher Kraft. 


Ob voll das Maaf der Sünde: ob reifet Ihre Saat 

Der Sichel fhon entgegen? ob die Erfüllung naht? 

Sch will es nicht berufen, doch dünkt mid eins wohl Har: 
Es find die Seiten heuer gar ernft und fonderbar. 


14. 


Die lebte Schlacht. 


Bon F. W. Rogge. 


Saht ihr die Ebne drüben? .. 
Das iſt das Walferfeld, 

To einft in künft'gen Zeiten 
Der Schlachten lebte fallt. 


Die Guten und bie Böfen 
Befehden fih darauf, 

Daß von dem Blut gefhwollen, 
Hinbrauft der Ströme Lauf. 


Und in dem Walſerfelde 

Da fteht ein Birnenbaum, 
Daß zwier tie Art ihn fällte, 
Gewahrt das Auge kaum. 


Nun ragt er fafl werborret 
Geſpenſtiſch durch den Plan, 
Ohn' ein geheimes Grauſen 
Mag ihm kein Wand'rer nahn; 


Doch wenn er wieder grünet 
Und ſich mit Blüthen ſchmückt 
So wißt, es ſind die Zeiten 
Schon nah heran gerückt! 


Und wenn die Blüthen gefallen, 
Die Frucht zur Reife ſchoß, 
Bricht raſch von allen Enden 
Der Sturm gewaltig 106, 


Dann hängt der Fürft ver Bayern 
Sein Wappenſchild daran, 

Und Niemand weiß zu beuten, 
Warum er das gethan, 


— —— — 
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15. 
Friedrich der Rothbart zu Haiferslautern. 


Grimm deutſche Sagen I., 382. C. v. Falkenſtein das Buch der Kaijerfagen ©. 13. 
Gr. Weiß vie maler. und romant. Pfalz. &. 146. 


Etliche wollten, daß Katfer Friedrich, als er aus der Gefangenſchaft 
bei den Türken befreit worden, gen Kaiſerslautern gekommen und bafelbft 
feine Wohnung lange Zeit gehabt. Er baute dort das Schloß, dabel 
einen fchönen See oder Weiher, noch jebt der Kaiferfee genannt, barin 
fol er einmal einen großen Karpfen gefangen und ihm zum Gedächtniß 
einen güldenen Ring von feinem Finger an ein Ohr gebangen haben. 
Der felbige Fiſch fol, wie man fagt, ungefangen in dem Weiher bleiben, 
bis auf Kaifer Friedrichs Zukunft. Auf eine Zeit, ald man den Weiher 
gefifcht, Hat man zwei Karpfen gefangen, die mit güldenen Ketten um bie 
Hälfe zufammen verfähloflen gewejen, welche noch bei Menſchen-Gedächtniß 
zu Raiferslautern an der Mepler= Pforte in Stein gehauen find. Nicht 
weit vom Schloß war ein ſchöner Thiergarten gebauet, damit der Kaifer 
alle wunberlichen Thiere vom Schloß aus fehen konnte, woraus aber fett 
der Zeit ein Weiher und Scieß= Graben gemacht worden. Auch hängt 
in diefem Schloß bed Katjerd Bett an vier eifernen Ketten und, als man 
fagt, fo man das Bett zu Abend wohl gebettet, war ed des Morgens 
wiederum zerbrochen, fo daß deutlich jemand über Nacht darin gelegen 
zu haben fchien. 

Ferner: gu Kaiſerslautern ift ein Zellen, darin eine große Höhle 
oder Zoch, fo wunderbarlich, daß Niemand weiß, wo ed Grund hat. Doch 
tft allenthalben das gemeine Gerücht gemwefen, daß Kaiſer Friedrich, der 
Berlorne, feine Wohnung darin haben follte Run bat man einen an 
einem Seil hinabgelaffen und oben an das Loch eine Schelle gehangen, 
wann er nicht weiter Tonne, daß er damit läute, fo wolle man ihn wieder 
heraufzieben. Als er binabgefommen, hat er den Kaiſer Friedrich im 
einem güldenen Seffel fiten fehen, mit einem großen Barte. Der Kaifer 
bat ihm zugefprochen und gefagt, er folle mit Niemand bier reden, fo 
werde ihm nichts geſchehen, und folle feinem Herrn erzählen, daß er ihn 
bier gefehen. Darauf hat er fih weiter umgelchaut und einen fchönen 
weiten Blan erblickt und viel Leut, die um den Katfer fanden. Endlich 
hat er. feine Schelle geläutet, tft ohne Schaden wieder hinauf gekommen 
ud dhat ſemem Herrn die Botſchaft geſagt. 
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16. 
| Barbaroſſa. — 
Bon Sriedrich Rüdert, 

Der alte Barbaroffe Sein Bart iſt nicht vom Flachſen, 
Der Kalfer Friederich, Er tft von Feuers Gluth, | 
Im unterird'ſchen Schloffe Iſt durch den Tiſch gewachſen, 
Hält er bezaubert ſich. Worauf ſein Kinn ausruht. 

Er iſt niemals geſtorben, Er nickt als wie im Traunme, 
Er lebt darin noch jebt, Sein Aug’ Halb offen zwinkt kan 
Er Hat im Schloß verborgen Und je nad) langem Raume 
Zum Schlaf ſich hingeſetzt. Er einem Knaben winkt. 
Er hat hinabgenommen, | Er ſpricht im Schlaf zum Knaben: 
Des Reiches Herrlichkeit, Geh' hin vor's Schloß, o Zwerg, 
Und wird einſt wiederkommen Und fieh, ob nod bie Raben 
Mit ihr zu feiner Bett. Herfliegen um den Berg! 
Der Stuhl ift elfenbeinen, Und wenn die alten Raben | 
Worauf der Kaiſer fipt, Noch fliegen Immerdar, 
Der Tiſch tft marmorſteinen Se muß ih auch noch Schafe 
Morauf fein Haupt er fügt. Verzaubert hundert Jahr. 
17. , 
Die Sahrt der Todten zu Raiferslautern. - 
Münbli, | 


.  Kängft ruht fein Stein mehr auf bem andern, wo weiland die ſtolze 
Veſte Barbaroſſa's prangte. Nur einmal im Jahre, an bem Sterbetage 
des großen Kaifers, erhebt ſich um Mitternacht die untergegangene Burg 
aus der Erde und leuchtet in altem Glanze. Alsdann fleigen Ritter und 
Rnappen aus ihren Gräbern hervor und verfammeln ſich in ftummer Trauer. 
Auf den zwölften Glockenſchlag fett fich des Kaiſers Trauerzug in Bes 
wegung. Lange Reihen von fchwarzen Nittern ziehen ohne Sang und 
Klang aus den geöffneten Thoren des Schloſſes. Der erfte derjelben trägt 
Barbaroffa'd Haupt; oft glaubt man dumpf den theuren Namen des 
Kaiſers ausfprechen zu hören. Alſo bewegt fich der feierliche Zug. Durch 
alle Straßen der Stadt ungefähr bis zur Zeit der Hahnenkrähe, dann 


. nimmt er feinen eiligen Rüdzug in die Befte, die Geftalten verjchwinden, 





bie Ritter Segen fich wieder in's Grab, die Kaiſerburg iſt wieder verfunten, 
und nur die Raben bezeichnen flatternd und krächzend die Stätte, mo 
weiland Barbarofia in feiner Herrlichkeit thronte, 


18. 
Ber Koßkauf. 
Altes Volkslied. 


Dur den Wald Hin ritt der Müller, Sag’, was follen all die Krieger, 


Will verlaufen feinen Schimmel; 
Sinfter iſt's, kein Mondenſchein, 
Und die lieben Sternelein 
Halten ſich verborgen. 


Aus dem Buſch tritt da ein Alter: 


„Müller mag dich Gott erhalten; 
Iſt der Schimmel dir nit fell? 
Dierzig Thaler find dein Theil, 
So du ihn wi geben. * 


Voran geht der Alte ſchnelle, 
Und der Müller folgt sur Stelle: 
Schau het an das Felfenhohl, 
Hier tft unfer Stall ſowohl! 
Folge mit dem Schimmel. 


„Sag’, was follen all’ die Roffe 
An die Krippen angefchlefien 
In dem ungcheuern Raum, 
Und daneben Sattel, Zaum: 
Seht es bald zum Reiten?. 


- 


Die dort in den Zellen liegen, 
Aw in Waffen fein und blanf 
Schlafen fie auf harter Bank: 
Wollen fie an’ Fechten? 


Sag’, wer ift dort eingefchlafen 
Auf der weißen DMarmortafel ? 
Und fein Bart wie Feuersgluth 
Wächſt ihm durch den feiten Tiſch, 
Sag’ es mir du Alter?“ 


Der da ſchläft, ih will Ihn nennen: 


Sollſt den röm'ſchen König kennen! 
Wenn es an der rechten Zeit 
Wacht er auf und ſein Geleit, 

Auf wohl zu den Waffen! 


All' die Roſſ' in dieſen Hoͤhlen, 
Viele thuen uns noch fehlen, 


Laufen dann in weiter Welt, 


Wo der Herr die Fabne halt, 
Unfer röm'ſcher König! 


19. | 
Der Kaifer im Guckenberg. 
Bei Gemünden am Main. — F. J. Mone Anz. IV., 409, 


Bei Gemünden liegt der Guckenberg; von dieſem geht die Sage, daß 
vor Imigen Zeilen ein Kaiſer mit feinem ganzen Heere in ihn verfunfen 
fein folk: Run fit er darin an einem fleinernen Tiſche, und" wenn fein 
Bart dreimal um: den Tiſch gewachſen tft, fo wird der Kaiſer mit alt 


| 





feinen Wappnern wieder bervortreten. Binftmals kam ein armer Knabe 
auf den Berg, welcher in der Gegend Semmeln zum Verkaufe trug, und 
traf dafelbft einen fteinalten Mann an, der fprah freundlich mit .bem 
Knaben ; diefer Flagte ihm fein Leid, daß er fo wenig verkaufen Fönne, 
und fein Verdienſt fo gering fe. Da ſprach der Alte: „Höre Kleiner, 
ih will Dir wohl einen Ort zeigen, wo Du alle Tage fo viel Wede 
verfaufen kannſt, ald Du zu tragen im Stande biftz aber Du darfſt bei 
Leibe Niemanden etwas davon offenbaren.” Darauf führte der alte Mann’ 
den Buben in den Berg hinein, und e8 war im Berg wie in einer großen 
Stadt, und gar ein reged Leben darin;- Viele Leute trieben Handel und 
Wandel, andere gingen in bie Kirche, noch andere hielten einen Bittgang. 
Und an einem Tiſche faß der Kaiſer gewaltig, und fein. langer. Bart war 
jhon zweimal um den Tiſch gewachfen. Dahin brachte nun tagtäglich 
der Knabe feine Semmelwede, und empfing dafür uraltes Geld. Da aber 
nun in feinem Orte deſſen bald zu viel umltef, wurden die Leute ſtutzig, 
mochten ed nicht mehr annehmen, und drangen endlich in ben Jungen, zu 
fagen, wo er biefes alte Geld bekäme. Da offenbarte er. feinen ganzen 
Handel. Ein junger Freund von ihm drang fih ihm nun beim nächften 
Berggang zum Begleiter auf, um des Guckenberges innere Herrlichkeit 


. and) wahrzunehmen ; allein der Semmelbube fand. nicht nur dem. Gingang 


nicht wieder, fondern nicht einmal ben Berg, und lam m bie ‚ganze 
Gegend anders und ſchier verwandelt vor. 


En; 


20. a) 5 
Karl der Große im Karlsberg bei Fürth. ,- 


A 


Bon B. Baader in F. J. Mone’s Anzeiger V., Pe 6— 


Zwiſchen Nürnberg und Fürth Tiegt der Kaiſer-Karls-Berg, woraus 
in früherer Zeit oft ein fchöner Geſang von unbekannten Stimmen ertönte. 
Damals Fam zu einem Nürnberger. Bäderfungen, der Abends an dem 
Berg vorbei ging, ein unbefanntes Männlein, und fagte zu ihm: „Bringe 
von morgen an, täglich in der Brühe einen Korb voll Brod hierher in den 
Berg; Du wirft. an: diefer Stelle den. Eingang ſehen, und kannſt ohne 
alle.Zurcht hineingehen. Jedesmal wird Dir Dein: Bypb,..baar bezahlt, 
und Du erhälſt einen Sechfer Trinkgeld; wenn Du aber die: Sache ver⸗ 
wärhft, koſtet es Div das Leben!! Am andern, Morgen, fagte her. Sunge 





feiner Meifterin, es fet ein großer Korb voll Brod beftellt worden, nahm 
und trug denfelben an den Berg, woran er jeht zum erftenmal eine Deffnung 
fab, durch die er hineinging. Alsbald kam ihm das Männlein mit einem 
Licht entgegen, und führte den Jungen in ein koſtbar eingerichteted Gewölbe, 
worin ein Kronleuchter brannte und viele geharniſchte Männer fchlafend 
umberfaßen. Bier legte der Knabe das Brod ab, und murde von dem 
Männlein mit lauter neuem Gelde ausbezahlt, worauf er fogleich wieder 
aus dem Berg gehen mußte. Bid zum dritten Tage ging alles gut; an 
biefem aber fragte die Meifterin, wer den Korb Brod befomme und bafür 
das fchöne neue Geld bezahle? Der Junge gab zur Antwort: wenn fie 
nur das Geld erhalte, folle fie nicht nach dem Wettern fragen. Damit 
war bie. Meifterin aber nicht zufrieden und ſchlich das nächte Mal dem 
Jungen bis in die Nähe des Berges nach, worauf fie ihm bei feiner 
Zurüdkunft fagte: fie wifle jeht, daß er das Brod zum Katjer-KarldsBerg 
bringe, wenn er nun nicht Alles geftehe, werde er aus dem Dienfte gejagt. 
Durch diefe Drohung wurde dev Zunge erfihredt, und erzählte nun, wie 
ed fi zugetragen hatte, aber klagte dabet, daß er jebt fein tägliches Trink⸗ 
geld, ja vielleicht gar fein Leben verlieren werde. Am andern Morgen 
ging er mit dem Korbe Brod wieder fort, fam aber nicht mehr nad 
Hanſe und ed ward auch Feine andere Spur von ihm gefunden, als feine 
Kleider, die auf dem Wege zum Berg bie und da zerftreut lagen. Geit« 
dem. {ft der Belang im Berg verfiummt, dagegen hört man daran ie 
weilen Wehklagen und Weinen. 





21. 
Karl der Große im tiefen Bronnen zu Aürnberg. 
Grimm, beutfdhe „Sagen I., 28. J. Günther großes poet. GSagenb. II., 23. 


Die Sage erzählt, daß Kaiſer Karl der Große ſich in den fünfzig 
Klafter oder: dreihundert Nürnberger Zuß tiefen Brunnen der Burg zu 
Nürnberg verflucht habe und in demfelben haufe, wo ihn dann ein Ver⸗ 
brecher, den die Nürnberger Herren in den Brunnen hinabgelaſſen, um 
ber Sache auf den Grund zu Tommen, Fetbhaftig gejehen haben fol, und 
zwar an einem Tische fitend, um welchen: ihm ber Bart ſchon zwelmal 
benennen. i 


j..! 
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Wie Marl der Große geboren ward auf der az am 
Würmſee. | . 


Erzaplt von Hormahr, gultene Chronit S. 17. Vgl. Aretin alteſte Sage Aber die Geburt 
und Jugend Karls des Großen. Münden 1803. U. Bütterer Cod. mon. C. p...69 
membr. 4. (Klöfl) ver Peteröbrunnen. Münden 1817. ©. 46. Gedichte von de la 
Motte Foque, 3. Sutner, Heiler, 8. Geib. 6. döringer im Obirb. ar 
1., 397. 


Pipin wohnte eine Zeitlang auf der Burg zu Weihenftephan bel 
Freifing. Nun gedachte er fich zu vermählen und ſchickte feinen Hofmeiſter, 
einen böfen Ritter, die Braut abzuholen. Da wurde der und fein ruchlofe® 
Weib mit einander eins, die fremde Prinzeffin zu töbten und ſtatt derfelben 
ihre eigene Zochter unterzufchieben, bie jener ſehr ähnlich fah. „Der Hofmeifter 
führte die fremde Königstochter von ihres Vaters Hof im prächtigen Zuge 
fort: Der Abſchied war unendlich. traurig, ale Hätte: die Wermfte geahnt, 
weich” Unglück ihrer warte. Nach dem letzten "Nachtlager vor Weihen- 
ftephan nahm der Hofmeiſter einen ftarfen Umweg in bie tiefe:XPilhnig 
ziwifchen dem Würm- und Ammerſee. Dort’ harrte feiner verborgen Weib 
und Tochter. Er nahm bei der Nacht der Prinzeffin. königliche Gewänder 
und ihren Fingerring, legte ihr dafür feiner. Tochter Anzug dor ihr Lager 
und befahl Zweien feiner treueften Knechte, wie in aller Stille abgezogen 
ft; die Königstochter ungeftüm aufzumeden mit“ dem Begehren,“ fle;follte 
ihnen ohne Widerrede folgen, Das that fie, obgleich mit großem Schrecken. 
Ihr geliebtes Hündlein folgte ihr. Auch vergaß fie nicht ihr Werkzeug 
und Gold und Seide, denn fie fonnte gar herrlich wirken, 

Als fie nun mitten im finfterften Dickicht waren, fagten ihr die 
Knechte,- fe. hätten geſchworen ſie zu_töbten,. ließen ſich aber, bach gbarmen 
an ſo viel Schoͤnheit und Jugend, und braten al Wahrzeichen, daß fie 
gethan, was ihnen befohlen, bem böfen Höfmetfter ihr blutiges Obetkleid 
und ihres Hündleins Zunge. Der war deffen”froh und die Hochzeit ſeiner 
Tochter mit Pipin wurde vollzogen. Die arme Königstorher in Dder 
Wildniß trieb aber der Hunger wieder zu ben Leuten. Ein häßlichek 
Köhler, deffen fie anfangs gar fehr erſchrack, weil fie ihn für den leibhaften 
böfen: Feind hielt, der ihrer Seele nachſtelle; führte fie zum Muͤller in 
ber Reismühle bei dem alten Hetdenorte Gauting: :'Dem Müller: war nun 
des edlen Könige Tochter eine Magd, nur fagte fie nicht, wer fie fel und 
was mit ihr geichehen. Ste machte wunderſchönes Kunſtwerk in Gold 





und Seide, das frug ber Müller auf ihr Bitten gen Augsburg unb ver 
faufte e8 dort fränkiſchen Handelsleuten. So ſchwanden Jahre und Tage 
dahin. Da .verirrte ſich einſt PBipin in dem weiten Wald mit feinem 
Knecht, feinem: Arzt. und Sterndeuter. Der Abend brach herein. Bon 
den Hoͤrnern bee Gefährten hatten fie fchon feit vielen. Stunden keines 
mehr erichällen gebött:: Der Knecht war auf eine Tanne geſtiegen, unb 
ſah ganz in ber Nähe Rauch. Sie ritten: raſch darmıf- 108° und fanden 
ken Köhler, und verlangten zu eſſen. &r konnte ihnen nichts geben, dent 
er hatte felbR nichts, aber er führte fie auf. die Reismühle gen Gauting, 
da erquickten fie ſich. Der’ Sterndauter trat vor“die Hütte und blickte am 
deu Himmel und Tamı- Hocderfaumt wieder herein : und :fprach zu Pipin? 
„Herr! ihe folt diefe Nacht vom Eurer Hausfran einen‘ Sohn. gewinnen, 
vor dem die GChriftenfünige und bie Hritentöntge ſich neigen.” Da 
ſprach Bipin: „„Wie kann das fein? Es iſt Halb Mitternacht und noch 
weit auf Weihenftephan."" Der Sternteuter ging noch einmal hinaus 
und ſprach: „Haunvchoiſt ey IQ, Ihe werdet .Hei: der fein, die Euere 
Hausfrau {ft und ſchon Tange war.” Da flürmte Pipin auf den Müller, 
er ſolle ſagen, ob nicht jene Frau bei ihm verborgen. Der Koͤnlg. hätte 
ihn getodtet, als er: geRand, es fet wohl ſchon fleben Jahre eine engelfchöne 
Zungfras bet ihm, die keines Menſchen Auge geſehen. Da mußte die 
Zungfrag:gerfürgeben, und Pipin fehmeichelte ihr „es ftehe in den Sternen, 
fie fet fein ehelich Weib." Da war zwiſchen ihnen viet Frage und Antwort, 
obgleich bie Jungfrau ihr Geſchick lange nicht offenbaren wollte, wegen 
des ſchweren Eides, bis der. König ihr erklärte, er ſei durch Tobesincht 
erzwungen und ungültig. Die edle Bertha zeigte ihm nun feinen eigenen 
Brautring, den er Ihr durch den verratheriſchen Hofmeiſter geſendet und 
Pipin war außer ſich vor Frende, gebot den Seinigen Schweigen, ſo lieb 
ihnen ihr Leben ſei, nahm zärtlichen Yrlaub und erreichte des Abends noch 
bie Burg, die jetzund Pael heißt und kam des andern Tages gen Weihen⸗ 
ftepban. Dort erzwang er bad Geftändniß der Knechte, die Bertha ver- 
fhont, Tieß feine Weiſeſten rufen, den Hofmeifter dazu, erzählte feine 
Falfchheit und Miffethat, als wäre ſie einem andern geſchehen, fragte 
darauf mit ſchrecklichem; Bid! ‚und Kon uden Hofmeiſter: „Was gebührt | 
einem. für ſolche Miſſethat?“ Blaß und zitternd ſprach dieſer: „„Ich 
will kein Urtheil fällen über mich felbft."" Da verdammte ihi der gemeine 
Rath zum ſehmählichen Tode. : Die Hofmelſterin, die den“ verdammlichen 
Riy I gegeben, ward "engemkäcrt, und. ihre Tochter, die: witer ſchobrus 


2 . 





Königin, in einem befonderen Gemach verwahrt, boch flarb fie bald aus 
Gram. 

Wie Pipin heimkam aus dem langen Feldzug wider die Sadfen, 
eilte er auf die Reismühle am Würmſee. Der Müller trat ihm entgegen 
und reichte ihm einen Pfeil zum Wahrzeichen, tin der Mühle ſei ihm ein 
Sohn geboren von ber fehönen Bertha. Das war der große Karl. 

Pipin führte ſeine Zürften und Ritter zu feiner. Frau, zeigte ihnen 
ihr armes Kämmerlein, und ihr Lager blo8 von weichem Meos, unb zug 
dann mit ihr ab unter lautem Schall und Ruf und Waffenklang auf 
Weihenſtephan zuerft und dann nach Frankreich, wo fie ald Königin bes 
Landes gegrüßt, und ihr fchöner, kühner Kunbe getauft wurde, Garolns 
Magnus, deffen Ruf durch alle Welt ging. 


23. 
Karl der Große auf der Salzburg. 

Bon 3. B. Goßmann. — Die Salzburg bei Neufladt an ber Saale (auf veicher 
Karl der Große im Jahre 790 gefahren fein ſoll), einft Palatium ver frankiſchen Konige, 
wo Bonifaeins vie Biſchöfe weihte, wo Karl der Große eine byzantiniſche Gefaupt- 
ſchaft empfing und mit ven Sachſen Frieden ſchloß. Gropp Wirgb. Chronik L, 423. 


Per iſt der Held fo groß, fo kühn, Mer Hat fih dort zu Throw geſcht 


Flußaufwärts dort zu Schiff? Mit Kron’ und Katferlab? . -- - 
Das iſt Karolus Magnus, Das ift Karolus Magnus, 

In feine Salzburg einzuzieh’n Wie er den Sachſen Frieden jeht 
So eben tm Begriff! Nach dreißig Jahren gab! 


Mer zieht denn dort, als ging's zum Strauß 
MWaldeinwärts hoch zu Roß? 

Das tft Karolus Magnus, 

Er reitet früh zum Sagen ans 

Mit feines Hofes Troß! 


24. 
Feuchtwangens Hrfprung. 
Erzählt von 8. A. Böhaimb. Bol. C. v. Falkenſtein Buch der Raiferfagen ©. 9, 


Auf feiner Reife durch Frankenreich kam Karl ber Große auch in 
ben alten Rießgau. ‚Hier uͤberkam ihn ein Fleher auf der Jagd. Ermattet 





— — — — — — — —— — — — — — —— — 


die ausgeſandien Boten kehrten wieder, ohne dem erkrankten Kalſer den 
erfehuen: Laleteunk xeichen zn können. Da flog plötzlich eine wilde Taube 
aus dichtem Gefträuch in bie Höhe, man folgte fogleich ihrer Spur, und 
bie reinfte Quelle floß aus dem Geftein. In gierigen Zügen trank Karl 
von dem Waſſer, das Fieber verließ ihn, neugeftärkt beftieg er fein Roß, 
bob feine Hände dankend zur himmliſchen Jungfrau empor und gelobte, 
an ber rettenden uelle,.ein. Kloſter zu fliften, und es ber Verehrung 
Mariend zu widmen. So entſtand das Stift Feuchtwangen und die Stadt 
gleichen Namens. Bei der Reparatur der Stiftskirche 1572 fand man 
einen verfteinerten Fichtenftod, auf dem einft der fehmachtende Kaiſer faß. 
Unweit bes Dechanthofes ift der Brunnen, mit Quaderſteinen gefaßt, noch 
jegt zu fehen und wird das „Zaubenbrünnlein” genannt. Auch werben | 
auf dem Pebenberge noch Grundmauern eines alten, grabenumzogenen 
Jagdſchloſſes Karls des Großen angetroffen. 


— a — 
ſetzte er ich auf, einen Fichtenſtock und rief lechzend wach Waſſer. Allein 


— — — — 


| 
| 
| 
Ber Altmählfiuß und die Fossa Carolina. 


Nach Aventin, Chron. Ursp, Falkenstein im Verh. bes hiſt. V. f. O. u R. 1898, 
2. u. 8. H. ©. 332. 


Der heilige Willibald nennt die Altmũhl in feinem Schreiben an ben 
Papſt einen heiligen Fluß, und Waägemann ſchreiht: Die Altmühl, 
Alchmona, war vor Afters ein beiliger Fluß. 

Die Altmühl iſt auch aus den Zeiten Karls des Gryben berühmt. 
Dieſer wollte die Donau mit dem Rhein verbinden und dieſe Verbindung 
ſollte durch die Altmuͤhl und Rezat bewerkſtelligt werden. Es wurde mit 
vielen Arbeitern der Anfang gemacht, allein ſtark eingefallenes Regenwetter 
und ſumpfiges Erdreich ſollen die Ausführung verhindert haben. Aventin 
gibt noq eine andere Urſache an. Es ſollen fih nämlich wunderliche 
Dinge während der Arbeit zugetragen haben; ganze Haufen Getreibförner, 
wurben auf den Feldern gefunden, und wenn das Vieh davon genoß, fo 
ftarb ed augenblidlih. Das daraus gemachte Mehl verſchwand unter den 
Händen; zur Nachtszeit wurden die Arbeiter durch Geſpenſter erfchredt; 
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man hörte. ſchreien und laͤrmen und ſchreckliches Geraͤuſch, wie wenn bas 
wathente Heer im Anzug wäre und Alles zu Grunde gehen wollte: : .. 

- Zn der Nähe von Weiffenburg ‚am Sand farm mai mon: de Spiren 
RR aaa . 








ae Ve 
Heidenſchlacht aarie des Soßen vor Megensburg, 


eingm Sohgedit von Hans Gags In Bert, ve vin. u v. O. Rio, m 1x. 


©. 3. Arnpekh chron. LI. 0.2. ap Bon vr UL. Merian top. Bay. 
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Kayſer Earl der Oroß genanht, 
Der führt” ein Krieh mil — DEE 
Ein Herzög meant Bayernaalfög: Non to sn 
Ihm das ganze Bayeriand —— 
Nachdem er auch für Regenſpurg kam, 
Thät mit ten Hunnen ein deldfchlachi, 
Ein große Summa der Feind umbradt, 
Die von dem Kayfer wurden erſchlagen, 
Aufs Kayſers Seiten audi eilich Tagen, 
Die man herrlich begraben Hat 
p Er Arten Bor det Sin. Hi 
Eh va Kayfer Pa Pa 1 EEE it 
In der Stadt Regenſpurg alt und Zungen, . 
Daß fie den’ griftichen Glauben annahnen; . 4» 
Sießen ſich tauffen allefammen. 














"Sie Si Karls des Wroßen Aber" die "peiben dor Regensburg ſoll 
" —* Gegend, wo bas alte S nEtöf lein Meibfanfipeter geftanden 
iſt, errungen worden ſein. Da wo gegenwärtig die gothiſche Gelübdfäule 
auf de ‚föätnannten „Brebig"' ſich erhebt, "fon wöhrend des ungleichen 
mag fe "ein ‚Engel dem Kaiſct das Schwert überreicht, und bier und 
dm dfe’gange fübliihe Seite der Stadt. fotlen "30,000" chriftfiche Ritter den 
zb int Rampfe gegen bie unzähligen "Heiden gefunden Haben. Nach 
ſewonener Schlacht ließ der Kolſtr die Leiber der in ber erften und 
zwelten Schlacht gefallenen ‚Chriffe tn einer grohen Grube Tammeln 
ünb über fie einen Higel, 'erriöhten, "bei nachmals den Siegberg 
Collie ‚vietoriae) mar j 





























Io 27. 
Bes Gotteshaufes Metten Arſprung. 


Adisreiter P. 1, 1.9. p. 198 u. Rrunnspy P. 11... 4. p- W. 


Ein frommer Hirte zu Michaelbuch, Gamelbert mit Namen, fand 
einft, unter einem Baume erwachend, ein Buch auf feinem Herzen, und 
nachdem er darin heiligen Unterricht gefunden, wurde er Priefter und 
weidete die geiftliche Heerde. Er pilgerte fpäter nah Rom und taufte 
unterwegd einen Ufo, der, als er herangewachſen, zu Ihm kam und von 
ihm zum geiftlichen Hirten geweiht wurde, Später ging der fromme Uto 
über die Donau, und diente Bott als Einfiedler an einee Quelle im 
Walde, die noch heute der Utosbrunnen heißt. Dort traf ihn Katfer Karl 
ber Große, ber ſich auf der Jagd In jene Gegend verirrt hatte, ald er fo 
eben von ber Arbeit ausruhte und fein Bell an einem Sonnenftrahl in 
der Luft aufgehängt hatte. Staunend fah der Katfer das Wunder und 
nahte fih dem heiligen Ginfiedfer gar ehrerbietig. Da fiel ihm biefer zu 
Füßen mit der Bittte an dem Orte ein Gotteshaus zu errichten. 

Alfo erbaute Karl Kirche und Klofter zu Metten, und ernannte Uto 
zum erſten Vorfteher dajelbft im Sabre des Heils 801, wie Hund berichtet. 


Mi. 


Der. Hahnenkampf zu Kempten. - 


Don A. Schöppner. — Nach Crusiuns ann. Suer. dod. I. p. 330 bei Grimm keutiche 
Sagen 11., 106. Hormayr & a. O. S. W: „Ro zur Zeit ver Reformation ftellten 
bie Lateinischen Schüler zu. St. Mang ven Hahnenſchlag oder Hahnenfampf tar, ber einft 
bem (wagen Ludwig den Vorzug über feine Brüter gegönnt.” 


Der Katfer Karol ſaß mit feinem Ehgemahl 
Zu Kempten auf der Burg vergnügt im Speiſeſaal. 


-, Ste fahn in guter Ruh mit wonnerfülltem Herzen 
- Der. Prinzen frohes Spiel und jugendlicheß Scherzen. 


Da trat des Spielend fatt der ältefte, Pipin 
Mit dieſem Worte ſchnell zu Hildegardis hin: 


Sag’ Muttet: „kommt einmal ter Vater in ben Simmel 
Mir: wahr, als: König fie 1 dann auf feinem Schimmel?" :' - 





— . 8 — 


Da fprang der Bruder Karl ſegleich herfür nnd ſprach: 
„Aud ‘a win König ſein, ich geh nicht Diana" 
' Ü RE 
Zulept Tam Ludewig, der füngfte von ben Raben: 
„Niet wahr ;-Tieb. Mütterchen, die Krone werd’ ich haben?! ’- 


Da fprah Frau Vtdegarb: „Et Kinder, hört mich an?“ Zu FR 
EL Si jedes geht hinaus und holt ſich einen Haft; - Mn fa 


‚Die taeppfen dann für euch und weſſen bahn der Weißer: 
Des Frankenreiches Her und deuiſcher König heißt er!“ 


"Die Knaben hatten bald die Hähne bet ber Hanee 
AIm Nugenblide war ver heiße Kampf entbranmt. 4 


| Vergebene wehrten ſich Pipins und Harold "Rieger a, - 
Am Ende blieb der Hahn bes llelnen Lüdwis fege. 


Und der als Könfg fo. zu, Kempten, ging. daon, BE den 
Beſtieg als König auch des Frankenreiches Thron. 2, 
7 
29. 


RE RL nm 
Hildegardis und Taland. 


Don F. A. Schulze — Nah Annal. campid., Nic, Frischlin Comedia: Hildegardis 
magna, Vincent. bellov. spec. hist. VIl., c. 90—92 und dem Gedicht: Erescentia, bei 
Grimm d. Sagen IL., 102%. Hormayr goldene Chronik von Hohenſchwangau S. 20. 
„bis in die Tage der Reformation führten die Kinder der Ganft Hildengardenſchule 
beim Münfter zu Kempteim um daſtnacht das Spiel von der frommen Königin auf.” 


Der große Karl, er faß einmal - - Daneben feld mit guter Wadt - Ä 
Zu Worms in feines Thrones Saal, Auf mein Gemahl und Kind bedacht! 
Und zwiſchen Grafen und Herren ftand Denn dieſe Lieben find mir eben 

Dicht vor dem Throne Herr Taland. Das beſte Theil von meinem Leben.“ 
„Herr Taland, lieber Bruder mein, Als Hildegardis nun von fern 

Ich muß in's Sachſenreich hinein, Fortziehen ſah den Gemahl und Herrn, 
Muß dort das heil'ge Kreuz zu rächen, Und faſt ihr Aug’ in Thränen brach, 
Der falfchen Götter Altar zerbrechen. rat zu ihr Here Taland und fprad: 
Und bis ich folches Werk beend't, „D Dame, wie th feine ſah, 

Führt Ihr allyier das Negiment, ' Tas geht mir dein Geſchick fo nah! 
Damit — Gott gebe das in Gnade! — Drum fage, was zu biefer Friſt 


Kein Unheil meinem Lande ſchade. , Ein Troſt In. deinen Nöthen IR? 


Ich ſchafft' ihn dir, auch noch fo fern, 
Und wär's vom Firmament ein Stern, 
Und wär's mein armes Leben gar, 

Ob deiner Ruf’ gab’ Ich’s fürwahr!“ 


„„Was hätte ich mit dem Leben beim, 

Herr Taland, wohl mein Troft gemein? 
Mein eing’ger Troft, mein einz'ger Stern 
Bog fort mit dem Gemahl und Herrn.” “ 


Als fie nun immer nit vergißt, 

Daß der Gemahl beim Feinde iſt, 
Und Herr Taland mit Lift und Mühn 
Sie firebet von ihm abzuzichn; 


Als nun die Fran fo tugendlich 
Herr Zaland überall beſchlich, 

Und ihres Herzens fromme Huld 
Verkehren wollt’ in arge Schuld: 


Da lud die Trene ihn zum Schein, 

In ein geheim Kloſet bineln, 
Entſchlüpfte drauf und hielt den Bangen 
An diefem dunkeln Ort gefangen, 


Dog kaum erfhallt der Kunde Ton: 
Der Steger Tehrt nach feinem Thron! - 
So läßt, in Freude mild und groß, 
Die Königin den Armen los. 


Und ale er fo der Haft entrann, 
Und drauf das freie Feld gewann 
Eilt unter wilden Herzensichlägen 
Er dem verrathnen Karl entgegen. 


„Mein Herr und König, ach verzeiht, 
Wenn ich flatt Wonn’ Euch bringe Leid, 
Wenn jeht das Unheil aus meinem Munde 
Dergiftet des Sieges füge Kunde.“ 


„„So fpreht, Herr Taland, doch ſogleich, 
Welch' Unfall traf mein armes Reich, 
Oder wohl gar mein liebes Gemahl, 

Oper mein Kind, oder alle zumal?"" 





„Richt Rei und Kind! zu dieſer Stund 
Iſt beides, Herr! ſtark und gefund, 

Aber, o dürft ih doch nimmer ſprechen 

Bon dem verruchten, ſchwarzen Verbrechen!" 


Schon wacht des Könige ganzer Grimm: 
„„Sprich, Unglüdsbote!*" zürnt er ihm, 
Und was au Talands Gewiſſen fagt, 
Die ſchuldloſe Gattin wird verklagt: 


Ste habe verlegt der Treue Band, 
Geſündigt freg an König und Land, 

Und daß fein Hüter ihr Aug' bewache, 
Verſchloſſen Herm Taland im ſinſtern Gemache. 


Und Karl befichlt, tm Zorn entbrannt: 
„„Die Buhlerin, fie fei verbannt! 

Und daß ihr Blick ferner dem Frevel nicht tauge 
So raubt auf Immer das Lit ihrem Auge!” “ 


Wie drauf Herr Karl auf feinen Schloß 
Erſcheint, da tft die Luft nicht groß, 
Denn Hildegarbis’ Mißgeſchick 

Betrübet jeden guten Bid; 


No fühlen AN’ ihr herbes Leiden, 

Als fie vom Kinde mußte ſcheiden, 

Und dur ben Sprud, den Karl gefällt, 
Hinausziehn in die frembe Welt. — 


Inzwiſchen wanft in düſterm Sinn 

Die tiefgebeugte Königin, 

Das Herz beim Kind und beim Gemahl, 
Der Graänze zu und neuer Dual. 


Die niedern Knechte, ihr Geleit, 
Gedenken jetzt in Traurigkeit 

Zum Erſtenmal, daß um zu enden, 
Ste ihr die Augen ſollen blenden, 


„D Gott!“ ruft ihre Dienerin, 

„Ss richtet du die Tugend Hin!“ 
Dod jene zümt: Mit Gott kein Rechten!“ 
Und wendet mild fi zu den Kneqhten: 








„65: nehmet: dieſes Auges Licht! : 
Seitdem dass. Mebfte'mir pebrkht,: 
Erregt die‘ Erde mir nur Schmerzen, 


Den Himmel fchau Ach mit vem Herzen!“ 


Allein das Auge, wie verklärt, 

Das nach den Knechten hin ſich kehrt, 
Macht, daß das Herz der Harten zagt, 
Und Keiner’fie zu blenden wagt. 


„Lebt wohl, Frau Königin! wir gehn, 
Mag auch, was will, mit uns gefchehn ! 
Das hohe Licht des. Himmels ſpricht 
Aus Euerm Blid, die Erde: nicht.“ 


„Sieh Gottes wundervolle Hand!" 
Auft fie, zur Dienerin gewandt, 

Und nimmt vereint mit ihr den Pfad 
Gen. Rom nun Hin, ver heiligen Stadt. 


Doch Karl'n dem Köntg fehlt die Ruh 
Und Herrn Tälanden auch dazu; 
Ja diefer Arge büßt den Schein 
Der Augen nun von felber ein. 


38 - : 


Umfonft iſt aller Aerzte Fleiß — 
Da zieht er, wie auf Gotta Geheiß, 
Zu baden ſich im Segensſtrom, 

Mit feinem Bruder Karl gm Rom. 


Und fiehe da, kaum find fie hier, - 
Da tritt die Hohe Frau herfür, 
Berührt den: Blinden und ſogleich 
Umfängt Ihn: neu 948 Lichtes Reich. 


Und vor the mteder ſinkt Taland, 

Und ſpricht: „So hats der Herr gewandt!” 
Belennt freiwillig: jede Schul - 

Und fleht um Hfldegarbte’ Huld. 


„Das gilt deln Leben, arger Knecht!“ 
Ruft Karl, doch Gnad' ergeht für Recht, 
Auf Hildegardis' frommes Flehn 

Darf er nur aus dem⸗Reiche gehn. 


Drauf dur des’ Heil’'gen Vaters Mund 
Fleußt neuer Segen’ auf den Bund 
Des hohen Paars, zu Gottes Chr’; 
Den ſcheidet forthin Keiner mehr. 


Und zur Gedaͤchtniß der Geſchicht 
- Hat Hifdegarbis aufgericht . Fe 

Ein Klofter, welches, hoch erhöht, nam a i 
"Su Kempten diefen Tag noch ſteht. . Er re 


u 


30. ode ”. 


Wie Sancimon und Celebramd das aloſter zu Aemyten gebaut. 


P. F. Hueber Unfrehf, Gerdachtniß rc. der Helden von Thaurn, —2 und Schenna 
Sngolftadt 1670. ©. ‚190.. Brusch chron. p. 98. 

Der erfte Stein bes fürſtlichen Kloſters Remptet’ AM von Rolande, 
fo dazumal aus ben Franzoſen der flärkfte fol geweſen fein, im Beiſein 
vieler Fürſten und Herren mit großer Majeſtät gelegt toorden. .. "Eu Vers 
fertigung, des ganzen Gebäues aber hat Hildegardis zween an -Bröße 
und: Stärke unvergleichliche Rieſen gebraucht, Saneimon und Celebrand 
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mit Namen, welche fo viel Stein und Mörtel alltäglich herzugetragen 
haben, als fechzehn gemeine Taglöhner hätten audrichten fünnen; waren 
aber dabei dermaßen gefräßige Leut, daß fih Jedermann mit Xachen über 
fie verwunderte, da fie wie andere Herkules ganze Ochfen hinweggefreſſen. 
Einer derfelben, Eelebrand, iſt nach dem Tode der Stifterin nach Welfch- 
land gefommen, Sancimon aber zu Kempten geftorben und mitten in bee 
Klofterd Kirche begraben worden. 


31. 
Heinrich) Findelkind von Kempten. 


Nah dem Volksbuch: Hiftorifches Schapfäftlein für Bayern. Münden 1832. I., ©. 21. 
Byl. Hormayr golvene Chronik S. 128, ‚ 

Der Mayr von Kempten, von feinem Abte geliebt, und durch diefe 
Gunſt, durch vaftlofen Fleiß und Segen von Oben bereichert, hatte neun 
Söhne. Dazu wurde ihn ein zehnter Knabe bei Nachtszeit vor die Thüre 
feines Hanfed gelegt. Die Hausfrau und Ehewirthin murrte: es feien 
ver Kinder: ohnehin fchon genug. Aber der Hausherr erbarmte ſich des 
armen MWurmes, feiner ſchönen Geftalt und rührenden Unfchuld, und jo 
hatte er nun zehn Kinder und zog fie alle glüdlih auf. Aber er hatte 
Bürgfchaft gethan für einen Freund, dem war dad Glück untreu. Betrüger 
brachten ihn um einen großen Theil des Seinigen. Meeresftürme begruben 
mehrere feiner Schiffe in den Abgrund. — „Bürger muß man wirken,’ — 
fagt ein altes, aber nicht guted Sprüchwort, und fo erging e8 auch dem 
armen Mayr von Kempten. Er verdarb gänzlih. Mit fih und der 
Melt zerfallen, wurde der fröhliche Mann ein Menfchenfeind und felbft 
den eigenen Kindern abhold. Er fchlug fie und trieb fie aus dem Haufe, 
dag fie dienten und ibm and dem Brod famen. Dir zebnte, ber arme 
Heinrich Findelkind, war am fehlimmften daran. Aber er lief doch licher 
in die unbekannte große, meite Welt hinaus, als daß er fich zu Haufe 


todtfchlagen lich. Da fanden an der Heerſtraße zwei Priefter, die nad) 


Rom zogen den weinenden Knaben, tröfteten ihn, gaben ihm Brod; mit 
ihnen ging er über den Arlberg. Drüben wohnte ein rauher und flreit- 
barer, aber frommer Ritter. Man hieß ihn nur den Sad über Rhein. 
Der gab den Brieftern reichlich Almoſen und fragte: Wo wollt Ihr 
mit dem Knaben bin?” Sie erwiederten: „Gr tft zu uns gelaufen auf 


- Sagenbuch L. 3 
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dem Feld.“ Darauf der Ritter: „Laßt ihn mir, daß er meine Schweine 
hüte.” Die Briefter antworteten: „Er kann thun was er will," und 
Heinrich Findelkind wurde Knecht und Schweinehirt beim Jackl über Rhein, 
erhielt des Jahrs zwei Gulden Lohn, ging fleißig jeden Sonntag mit dem 
Ritter in die Kirche und trug ihm das Schwert nah. Wie fie da, dem 
fernen Geläute nah, den Berg hinabfteigen, brachte man ihnen oft viele 
Leichen entgegen von unglüdlichen Pilgern, die des Winters auf ‚dem 
Arlberg in Schneegeftöber oder unter Lawinen zu Grunde gegangen. Raub— 
vögel und Raben hatten ihnen die Augen ausgehadt, die Kehlen abgefreflen, 
und fie auf mannigfache Wetfe verunftaltet. Das erbarmte den Heinrich 
Findelkind fo fehr, daß er bitterlich weinte und ein heiliger Eifer in ihn 
drang, ſolches Unglück zu verhüten. In vollen zehn Jahren hatte er 
fünf Gulden in Allem ausgegeben und aljo noch fünfzehn Gulden übrig 
von feinem Verdienſt mit dem Hirtenflab. Da trat er eines hohen Fefttages 
vor die Kirchthüre mit dem Ausrufe: Ob Semand die fünfzehn Gulden 
nehmen wollte und damit einen Anfang machen auf dem Arlberge, daß 
die armen Pilger nicht alfo verdürben. Aber die Leute Iachten vielmehr 
des thörichten Beginnend eines Betteljungen und Niemand wollte die erſte 
Hand anlegen. Da rief Heinrich Findelfind von Kempten zu Gott dem 
Allmächtigen und zu St. Chriftoph dem ftarfen Nothhelfer, und rettete 
gleich den erften Winter fieben Menfchen das Leben und ein paar Fahre 
darauf über fünfzig Menfchen. Darauf ftiftete er eine eigene Bruderſchaft 
St. Chriſtophs auf dem Arlberg, und zog für diefe edle Bruderſchaft 
bettelnd durch alle Länder und erhielt reihe Gaben. Die Kirchenfürften 
von Salzburg, Chiemfee, Freifing, Paflau, Regensburg, Augsburg und 
Würzburg gaben ihm reichen Ablaß. Das Bruderfchaftsbuch nennt unter 
den vorzüglichen Wohlthätern der Stiftung unter andern auch die Land- 
grafen von Leuchtenberg und Grafen von Montfort und Ortenburg und 
viele andere Ritter. Herzog Leopold der Stolze von Oeſterreich bezeigte 
im Dezember 1386, nachdem im Zult vorher fein Vater bei Sempach 
wider die verachteten und verfpotteten Schweizerbauern mit dem Kern 
feines flolzen Adeld gefallen, es fet der arme Knecht Heinrich von Kempten, 
in feiner Jugend ein Findelkind, mit großer Audacht und Begierde vor ihn 
gefommen, daß er wollte gern ein Haus bauen auf dem Arlberg und in 
diefer MWildnig wohnen und fihen, vorzüglich damit die armen Pilger und 
Kaufleute nicht ferner fo elend zu Grunde gingen. Es ſeien ja viel gute 
Dinge angefangen worden von einfältigen Leuten. Darum befehle er 


— mn ann — — — — — 





— — — — — — — — — — — — — 


—— —e — —ñ— —ñ— — — — — — — — — 


BP. Braun Geſch. dv. Biſch. v. Augsburg, J., 90. Hormayr goldene Ehronit von 


alten felnen Hauptleuten und Richtern, ihn dabei zu ſchützen und "zu 
ſchirmen. Des armen Hirtenfnaben und Findelfindes von Kempten edles 
Merk begann und beftand durch mehrere Sahrhunderte. Es erhielt Tanfenden 
das Leben und ficherte einen für den Handel wichtigen Straßenzug. 


32. 
Sankt: Alang, des Allgäu's Apoſtel. 


Hohenſchwangau, ©. 19. Tafrathshofer der b. Magnus, Apoſtel des Allgau's. 
Kempten 1842. Augeb. Unterhaltungsbl. 1843, ©. 169. 

Es gebt die Sage, daß Sauft Mang, der Apoftel des Allgäws, 
vorerfi in das Pfrontner Thal gekommen fei, und er babe anfangs am 
Breitenberg und auf dem Roßberg ſich aufgehalten. Seht noch heißt ein 
Brunnen der Mangenbrunnen, der auf dem Berge broben entfpringt ; man 
fieht ihn aber nur acht Tage vor bis acht Tage nah Sankt Mangenfeft, 
wie eine gliternde Fahne, die zur Feier ausgeſteckt wird. Weiter zeigt 
man auf dem Roßberg den Mangenader, und meiter unten den Mangenfit, 
wo er geraftet hat. Darauf aber tft der Heilige hinübergezogen gegen 
Füffen, zuerft an den Aletfee, wo noch die Sankt Mangenalpe ift, und 
dann nach Zulienbach, welches jetzt Faulenbach heißt; und endlich iſt er 
mit Gottes Hülfe hinüber geſchritten über die Klamm des Lechs, an der 
„Luſalten“, wo noch im Felsgrund Sankt Mangentritt zu ſehen iſt bis 
auf den heutigen Tag. 


33. 
Sankt Mang zu Kempten und Roßhaupten. 
Die vor. Schriften. 
Magnus, der Apoſtel des Allgäus, kam auf ſeiner Wanderſchaft init 
Thoffo nach Kempten. Dort hatten fich feit geraumer Zeit bie Bewohner 
vor fchredlichen Drachen und Schlangen geflüchtet, welche ihrer flatt bie 
Häufer bewohnten. Magnus erfannte darin einen Wink des Himmels, 


die Heiden durch; wunderbare Hilfe für den wahren Gott zu gewinnen. 
So geichah es eines Tages, ald Magnus und fein Gefährte betend für 
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das Volk auf den Knieen lagen, daß ein ungeheurer Drache aus dem 
Gemäuer hervorbrach. Der heilige Magnus befiehlt ihm im Namen Jeſu 
Chriſti, des lebendigen Gottes, fich vor ihm zu beugen, und ſchlug ihm 
mit dem Stabe bes heiligen Gallus auf den Kopf. Augenblidiich Rürzte 
das Unthier todt vor ihm nieder, und auch alles übrige Gewürm und 
Ungeziefer verſchwand. 

So hauſte auch in der Gegend, wo jetzt das Pfarrdorf Roßhaupten 
liegt, in tiefer Schlucht ein ſcheußlicher Lindwurm, der Menſchen und 
Vieh erwürgte. Die Sage erzählt, derſelbe habe beſonders Pferden nadı= 
geftelt und in feiner Höhle einen ganzen Berg von Roßhäuptern 
angelegt, woher denn nachmals dem Dorfe der Name Roßhaupten. 
Der heilige Magnus fam dahin, ging, mit einem Kreuze auf der Bruſt, 
feinen Stab in ber einen und einen Pechkranz in ber andern Hand, auf 
den Lindwurm los, und fchleuderte ihm unter Anrufung Gottes den 
Pechkranz in den Rachen. Das Unthier zerbarft vor feinen Füßen, ber 
Heilige aber dankte Gott auf den Knien für die wundervolle That. 


34. 
Sankt Mang und die Bären. 


Ermenr. ı Theodor. Vit. S. Magni bei Falkenstein Antigg. Nordg. I., 227 (e). 


Der heilige Magnus war einmal auf Befehl feines Meifters Columban 
in den Wald gegangen, um Nepfel zu holen, als fih ein Bar vor ihm 
dort eingefunden hatte und in gleicher Verrichtung dort befchäftigt war. 
Sankt Mang befahl ihm, er folle mit Aepfelauflefen inne halten, bi8 er 
zuvor für fich gefammelt habe, welchem Befehl der Bär auch zur Stelle 
nachgefommen. 

Demjelden Gottesmann find die Bären wie Lämmer, zahm und fanft- 
müthig nachgefolgt, auch gu Dienft und Befehl geweien, wie Theodorus 
im Leben des heiligen Magnus umftändlicher berichtet. 
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35. 
Der Alangenfprung bei Füffen. 


Bon ? — Bei Füſſen bildet der Lech einen Durchbruch durch fleile Felſen; das iſt ber 
Mangenfprung. A. C. Cammerer Naturwunter ©. 123. 


Wer immer heut’ nah Füſſen fommt, Und flaunend flieht der Wanderemann 
Der fieht den Mangenflab; Den Tritt und weiten Sprung, 

Er betet, was dem Herzen frommt, Und glaubt, daß Heilige gethan, 
Und fragt nah Magnus Grab. Mas Keinem fonft gelung. 

Drauf weiß wohl Keiner ihm Beſcheid, Und glaubt, daß Glaube flarker if, 
Well keines nah und fern, Als jeder Marmelftein, 

Doch gibt man Jedem das Geleit Daß frommer Eifer ſchneller if, 
Sum MangensÖprunge gern. Als jedes Vögelein. 

Da tft ein harter Felfenftein, Und kommt aud mancher Jungherr hin, 
Ganz nah’ am wilden Fluß, Und mißt den großen Tritt, 

Ein Tritt gar tief gegraben ein, Und tft zu weit nad feinem Sinn 
Er iſt von Magnus Fuß. Bon Fels zu Fels der Schritt: 

Bon da herüber fprang Sankt Mang So ſpricht der Führer artiglich 
Zum nädften Schroffen Hin, Zu ihm an feiner Seit’: 

Wo er mit wilden Mächten rang, „Wohlwetfer Mann, du irre did, 
Die zitterten vor ihm. Dein Meſſen fehlet weit, 


Der Dann, der ſolches hat gethan 
War eine Kraftnatur; 

Bemiß doch nicht den großen Mann 
Nah deiner Zwergftatur!” 


36. 
Das Kirchlein des Auerbergs. 


Mundlich. 


An der Nordgrenze des Landgerichts Fuͤſſen im ſchwäbiſchen Allgäu, 
liegt der Auerberg mit einem bem heiligen Georg gewelhten, von dem 
ummohnenden Volke häufig bejuchten Kirchlein, von deſſen Erbauung fi 
im Munde des Volkes eine Sage erhalten hat. In grauer Vorzeit kam 
ein gewaltiger Rittergmann in diefe Gegend. Er faß milden Anblicks auf 
einem blendend weißen Roſſe, mit Burpur angetban, einen filberftrahlenden 
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dahin. gerettet und ihr Zeug ‚geflüchtet, als eine Kifte voll Geld, cine 


Helm auf dem Haupt. Man fah ihn niemald, nach anderer Art, von 
wilden Troſſe gefolgt, den Edelhirſch und den Eber jagen, auch hörte 
man nichts von Schmanfen; ‚und Geſagen anf ſeinem Schloffe Nur mit 
den Drachen und graufen Unthieren, welche das Land bedrängten, lag er 
tie Fehde, und wo es eine Unfchuld zu retten oder zu ſchirmen gab, da 
mar er männiglich bereitet. Es ward überhaupt nichts Edles und Gutes 
gethan, was er nicht aus allen Kräften befördert. Damals gebächten 
die Bewohner jener Gegend auf der Höhe ded Auerberges eine Kirche 
zu bauen. Ste ‚begannen dad Werk, allein. 8 ging wider Erwarten 
langfam von Statten, weil das Herbeifchaffen der Steine, auf den Berg 
gar beſchwerlich war. Da flehten ſie inbrünſtig zu Gott um. Förderung 
und Segen ihred Beginnend, und fiehe da, won felbem Augenblide an 
gedieh der Bau auf wunderbare Meife. Denn’ Gott hatte ihnen einen 
wackern Helfer geſchickt, das war Fein anderer, als jener. treffliche Ritters⸗ 
mann, welcher mit den -Ungebeuern und Drachen. Krieg . führte. Diefer 
arbeitete Nachts, während die Leute ruhten, an dem Bau ber Kirche, 
fchleppte auf feinen gewaltigen Schultern Steine herbet und fügte fle'mit 
funftreicher-Hand aufeinander. Sn wenigen Lagen ftand-die Kirche vollendet 
da, alfo daß man ob ded wunderbaren Anblickes kaum feinen Augen trauen 
mochte. Mit der Vollendung ded Werkes mar aber auch ber marfere 
Bauhelfer verſchwünden, und Nichts als die Grinnerung {ft dem Volke 
geblieben, daß ed der heilige Rittersmann — Georg geweſen. 


37. 
Der Schatz am Kienberg. 


Augsb. Unterhaltungsblatt, 1813. N. 43, ©. 169. 


Bei Pfronten am Fuße des Kienbergs, wo man in das Achthal 
hineingeht, liegen großmächtige Felsſtücke, Barunte kin Schatz verborgen 
if. Es haben nämlich zur Schwedenzeit die geiftlichen Herren umher fich 


Kiſte vol Leinwand. und eine Kite vol "„bigenem“ (gerãuchertem) Fleiſch. 
Darauf iſt aber die Peſt gekommen, daran ſie alle geſtorben find; und ‚fo 
Hegen denn die Schäge alle noch unfer ben. Felsblöcken. Aber der muß 
nöch gefunden werden, der ſie heben kbnnte. I 
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38. 
Die wilden Männer. 


Die vor. Schrüt a. a. D. 


In den Engen bes Achthales bei Pfronten haben ehedem viele „wilde 
Männer” gehaufet, wie alle Leute noch erzählen. So ift einer auf dem 
Bärenmoos geweien, ein gar argliftiger Geil. Man fagt, er habe zu 
feinen Lebzeiten mit einem feiner Freunde einen Handel gehabt wegen 
einer Wiefe, und habe deßhalb einen falfchen Eid geſchworen. Nach feinem 
Tode nun, da er noch feine Ruhe gegeben und befonders feine Freunde 
aus Haß und Neid verfolgt habe, ſei er durch geiftlihe Mittel in’s 
Bärenmoos hinaus verbannt worden. Seit der Zeit blieb zu Nachts fein 
Menjch mehr dort in der Nähe, und man trieb fogar das Vieh hinmweg, 
damit demfelben der Geift nicht ſchaden könne. — So hat auch der 
Schaidbachmann viel Mebels geftiftet, wo ihm ein Menfch ift in die 
Nähe gekommen, der Fein gutes Gewiſſen gehabt hat. Höret nur eine 
Geſchichte: Eines Tages gehen mehrere „Buben” in's Holz auf den 
Schaidbach. Spät Abends, ald fie nun zufammen kommen tn einer Heu= 
hütte, um da zu übernachten, hören fie auf einmal „Juche!“ fchreien. 
Die „Buben“, wie fie eben find, antworteten fogleich mit einem „Juchezer“. 
Da aber rappelts plöglich über ihren Köpfen, ald wenn ein Haufen Steine 
über das Dach ausgefchüttet würde. Seht find die drinnen in der Hütte 
freifich nicht weinig erfchroden und haben kein Wörtlein gefagt, fondern 
find mäusleinftill geblieben. Da ruft der wilde Mann von außen: „Gebt 
mir nur ein Härlein heraus von eurem Haar, jo habe ich euch fammt 
und fondere.” Ihr fünnt denken, daß fie das wohl haben bleiben laſſen. 
So tft er denn wieder ruhig geworden. Seit vielen vielen Jahren aber 
hört man nichts mehr von diefen und andern wilden Männern, benn, 
wie man fagt, fo hat fie der Papſt Pius VI. „verbetet”, als er in den 
achtziger Jahren in diefe Gegend gefommen; andere aber fagen, e8 habe 
fie Kaiſer Joſeph II. auf immer gebannt. 
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39, 
Das Aeclplein bei Wertach. 


Bon Karl Fernau. 


Zu Wertach nah bei Hindelang 

Lebt einftmal unter Sing und Eang 
Und manchem Weltentand ergeben 

Herr Bach ein luſtig PBfarrerleben. 

Es war ein Männlein, ſchlau, verdreht, 
Und wie es leider manchmal geht, 
Obwohl zum Streiter auserkoren, 

Zum Heil der Kirche nicht geboren, 
Leicht glitt er über alles hin 

Und nahm es kurz nad) feinem Stan. 


Nun hört: ein Aelplein war gelegen 
Auf hohem Berg, ein Melde: Segen, 
Vol Gras und Saft und Blumenbuft, 
Recht in der freien Gottesluft, 

Doch mühten fih In alten Streite 
Drum Hindelang und Wertach beide, 
Mit Seugen und mit Dokumenten 
Mar diefer Zank gar nicht zu enden. 


Da fiel zulebt e8 Einem cin: 

Weil Ende muß bet Allem fein, 

So ſoll's zum Schiedsſpruch fommen! — Vach 
Stand eben unter ſeinem Dach, 

Als eine Schaar von Freund' und Feinden 
Der eiferſüchtigen Gemeinden 

Zum Pfarrdechanten eilend kam 

Und ihn zum Friedensrichter nahm. 

Da waren ſie am rechten Orte; 

Denn alſogleich ſprach er die Worte: 


„Ich will nach Glaub' und Wiſſen ſchalten, 
Zu Feiner der Parteien halten —“ 
Indeſſen lächelt er gar fein, 

Denn Schnell fiel eine Liſt ihm ein. 

Shen freut’ er fi, ein weltflug Männlein, 
Im Geiſt der abgefallnen Spänleln, 
Womit er feine Pfründ' und Pfarr’ 
Geſonnen zu bereichern war, 
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An Ort und Etell’ den fetten Weiden 
Wollt er den langen Zwift entſcheiden; 
Und ale der Tag fam, den er wählte, 
Auf den er die Partei'n beftellte, 

Da hielt ein Seder Arbeitsraft, 

Und cilte hoffend und in Haft 

Herbei, hinan den Bergeéhang, 

Ganz Wertah und ganz Hintelang. 
Die Eonn’ erheiterte die Herzen, 
Vergeſſen wurden manche Schmerzen; 
Denn auf ter freien Gotteshöh' 
Vergißt der Menfch fo gern fein Web. 


Und nun Herr Bach? Den Spruch za ſprechen 
Macht ihm wohl großes Kopfzerbrehen? — 
Nicht doch! o, der geübte Mann 

Der griff fein Ting viel leichter an. 
Zerhau'n ven Knoten! Alerandern 

Gleich auf das Nelplein hinzumandern, 


Dacht' er im Geiſt: faum konnt er warten, 


Bing hen beim Frühroth in den Garten, 
Und nahın vom DBrünnlein, das dort fließt, 
Ten Schöpfer, draus man Waffer gießt, 
Und ftellt ihn fe und wohlgemuth 

Ueber dem Haupt in feinen Hut. 

Drauf von vem Boden, wo er fland’, 
Faßi' er ten feinften Gartenfand 

Und freut’ ihn forgfam und verfiohlen 
Inwendig auf der Schuhe Sohlen, . 

Und ftleg zu Pferd! O Doktor Bad, 
Das geht gewiß dem Rechte nah! 


Verſammelt ſtanden fie ſchon al’, 
Als Bach heraufritt durch das Thal; 
Er ſtieg gar froh von ſeinem Pferde, 
Feſt trat er auf des Aelpleins Erde; 
Und da er in der Mitte ſtand, — 
Die Augen Aller aufgeſpannt — 
Sprach er, der kleine Pfarrdechant: 
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„Ihe Leute Habt mich kommen laſſen: Die Andern mußten fi bequemen; — 
Seid ihr bereit, den Spruch zu faflen? Doch der im Himmel oben if, 

Seid ihr bereit, ihn zu vollziehen 2" — Der Herr vernahm des Dechants Liſt, 
Ja! ward vom Bauernvolk geſchrieen. — Befand die Weiſe arg und ſchlecht 

„So will ich nun auf euer Klagen Und ſelbſt das Urtheil ungerecht. 

Als Schiedemann richten, thun und ſagen, Der Schöpfer lieh ihn immer ruh'n, 
Was Rechtens iſt und bleibt: hört ihr! Der Beden brannt ihm in den Shab'n; 
So war ein Echöpfer über mir, Und als Herr Vach in kurzer Zeit 

Steh ih auf Wertach-Boden bier.“ Geſegnet drauf die Endlichkeit, 


Das konnt’ er leicht Tagen mit feinen Sohlen, Sah man — fo hört man Leute fagen, — 
Und mit dem Schöpfer zum Waflerholen! Ihn oft zu Pferd um's Aelplein jagen, 
Im fdwarzen Maäntlein, wie er war, 


Der Spruch gar Manchen fhlimm verdroß! Da er das Recht fand alfo Far. — 


Des theuren Guts war Hind’lang los; Ein Kreuz ftand auf den Felfenhöh'n, 
Durch Doktor Bach nun war «8 klar, Wo einft das Aelplein grün und ſchön 
Bei wen das Recht auf's Aelplein war; Im reihen Gettesfegen lag; 

Auf Erden ließ fih’s nicht mehr nchmen; Es wurte fahl nad kurzem Tag. 
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A. 
Mehmet die Goggeler nicht mit. 


Sage von Wiedemannsporf, Landg Immenſtadt in Schwaben, mitgeth. von 
8. a. Böhaimb. 

Zur Zeit des dreißigfährigen Krieges flohen die Bewohner von Wiede⸗ 
mannsborf, zur Pfarrei Thalkirchdorf gehörig, In die Bergichluchten, 
pacten Alles auf, was lebte und ſchwebte, fledten die Hennen und Hähne 
in Säde;.da habe eine Dirne die andern Bewohner ermahnt: „nehmet 


die Hahnen nicht mit, fie könnten und mit ihrem Krähen verrathen." 
Daher befteht dafelbft das Sprichwort: „nehmet die Goggeler ‚nicht mit,“ 


was nach dortiger Deutung heißt: fehafft die Schwätzer bei Seite, 





f 41.: 
Die Ifenbreden. 


Mitgeth. von A. v. Böhnen — Iſenbrechen Giſenbreche), im Oſtrachthal bei 
Hindelang. N. C. Cammerer Naturwundet, S. 40. 


Unfern Hindelang im Allgäu , iſt eine wilde Gebirgoſchlucht, bie 
Sfenbrechen genannt. Dahin find die verfiorbenen Landammänner gebannt, 
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welche im Leben ungerechtes Gericht gehalten. An Sonas :und Feſttagen 
fieht man fie wohl auf den nahegelegenen Alpen auf: und abgehen in 
ihren rothſammtnen Wamfen und großen Perüden. Die fchlimmften aber 
aus ihnen find zu ewiger Nacht verurtheilt und haufen, in fcheußliche 
Kröten verwandelt, zwiſchen den Felsklüften, durch welche die Oftrach fließt. 
Männer, welche zur Zriftzeit in die Schlucht hinabgelaffen werden, um 
das angeftauchte Holz weiter zu fchaffen, haben fie oft bemerft und ihre 
glogenden Augen gefehen, die fo groß find, wie Salzbüchfeln. Ste fünnen 
aber Niemand mehr ein Leid thun. 


42. 
- Schwank von Salderfchwang. 


Balderfhmwang, im Lang. Immenftadt im Alugau. — Denkwürdigk. a. Bayern 
im Kal. für kath. Chriſten. Sulzbach 1851, S. 8. 

Bon den Balderfhwangern gehen mancherlei Sagen und Gefchichten im 
Land. So hat einmal eine gottedfürdhtige Mutter ihr Söhnlein vermahnet, 
wie ed vor jedem Krucifire nicht nur dad Küpplein abziehen, fondern auch, wo 
e8 gerade fein könnte, dasſelbe andächtig Eüffen ſollte. Das ließ fidh der 
Sohn nicht zweimal gelangt fein, und ging mit guten Vorſätzen feines 
Weges. Da fah er von ungefähr auf dem Felde ein eiferned Ding, wie 
ein Krucifir, e8 war aber eine Mausfalle. Alfogleih entblößte das 
Büblein ehrerbietig fein Haupt und warf fich nieder, das Krenzbild zu 
füffen. Aber wehe! die Mausfalle fchlägt zu und nimmt dem frommen 
Büblein die halbe Nafe hinweg. Das hat fi aber deffen nicht allzufehr 
gegrämt, fondern nur verwundert ausgerufen: „OD g’rechter Herrgott, 
wie g'ſchnell bift Du!“ 


43. 
Die „Haiden‘‘*) zu Kettershaufen. 


Kettershaufen unweit Babenhbaufen in Schwaben. — Augsb. Unterhaltungsbl. 
1843, N. 43. ©. 170. 


Zu Kettershauſen vor dem Ort liegt in einem Hohlweg ded Wagners 
Haus. Bor Zeiten ift ed nicht mit rechten Dingen zugegangen, denn Die 


*) Wichtelmanuchen. 
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„Haiden“ haben in der Nähe gehauſet in einem Berge, und ſie kehrten 
oft beim Wagner ein und halfen der Wagnerin in ihrem Hausweſen. 
Zu Nachts, wenn die Wagnerdleute gefchlafen, find fie insgeheim in's 
Haus gefommen, und haben Wafler getragen, die Stube ausgefehrt, ben 
Stall gemiftet. Und fo iſt es in allen Dingen geweſen. Dafür wußte 
aber auch die Wagnerin ed darauf anzulegen, bie „Haiden“ bei gutem 
Muthe zu erhalten; denn alle Abende legte fie ein Brödlein unter bie 
Thür, und ſtellte ein Krüglein mit Waſſer dazu; und fo oft etwas mehr 
zu thun war im Hauswelen, gab fle drei Brödlein und brei Krüglein, 
und man bat allezeit veinen Tiſch gefunden. So iſt es viele Jahre 
geweien. Aber plötzlich find fie ausgeblieben und nicht wieder gefommen; 
wahrſcheinlich hat die Wagnerin dad Ding audgefhwäht, und fo etwas 


; fönnen fie nicht leiden, die „Haiden“, wie man dieß aus vielen andern 
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Geſchichten weiß. 


44. 
Der beirogene Geiger. 
Ton A. Shöppner — Sage von Blonnhofen, unweit KRauibeuern in Schwaben. 


&. v. Falkenſtein das Buch rer Kaiferfagen, Burg- und Kloftermährden. ©. 123. 
Volksbüchlein von Auerbacher, 11., 178. 


Es zog einmal des Weges ſacht „Ei! ei! tu lieber Fierelmann, 
Dom nahen Kirchweihſchmaus Du fommft uns eben red, 

Ein Geigerlein um Mitternacht Nun fietle wader brauf und dran, 
Sen Blonnhofen nah Haus. Mir zahlen dir nicht ſchlecht.“ 
Urplöglih wird es lichterhell Da ftreigt auf feiner Violin' 
Und laut im finftern Wald, — Mit Luft der Mufifant; 

Das ſchönſte Wirthshaus ſteht zur Ste, Kür jedes Stückchen Ichnet ihn 
Daraus der Lärmen ſchallt. Ein Goldſtück auf die Hand, 
Ein Wirthehaus, das mein Geigerlein En lärmte die Geſellſchaft Lang, 
Sein Lebtag nicht gefehn, Bis von dem nahen Ort 

Was thun? Ein Mufifantenbein Der Diergenglode Ave Hang, — 
Kann nicht vorübergehn. Huſch! war das Völkchen fort, 


Und huſch! mein armes Geigerlein 
Dort unterm Galgen faß, 

Und zablte feine Goldſtücklein — 
Glasſcherben waren das, 


der Hüllenmweber fein!“ 
will nit!" 





Ber Hullenweber. 


Auerbacher— u. Falkenſtein a. a. A. | 


Unter dem Galgen von Blonnhofen liegt ein Schatz. Eines 4 Tages 
thaten fih vier Männer aus dem Ort zufammen, bie wollten ihn heben; 
und ale fie tief genug gegraben hatten, kamen fie auf den Schab. . Auf 
den: Scha aber. faß ein feuriger Hund, ber fagte: 
vier; und einer. gehört mir; und einer muß des Teufels fein, und ſoll's 
Der. Hüllenweber erfchraf, und fagte:. 
Und in dem Augenblid ift der Schab verfchwunden. - 


46. 


Die Schlacht auf dem Kedhfeld. 


Es wimmelt fhwarz vom Hügel, 


Durch Rauch und Brand einher, 
Die Flamme weht als Flügel 
Falb um das Ungar eer. 

Der Lech, er kommt gezogen 
Voll Leichen, grimm und bleich, 
Die ſoll er niederwogen 

Dem Ungar in ſein Reich, 


O Augsburg, Augsburg, mitten 
In ihrem Schlachtenruf! 


Sie kemmen angeritten, 


Sie traben Huf an Huf; 
Sie jagen Mähn' an Mähne, 
Nach deiner Pracht gewandt, 
Die Pfelle an der Sehne, 
Die Pfeile in der Hand. 


Der Kalfer Otto kümmert 
Sich heut’ zum erftenmal, 
Daß er im Stahle flimmert 
Htnaus zur Tobeswahl, 


Pon Georg Rapp. — Um das geſchichtliche Ereigniß hat ſich die Sage eingefunden. 


Verlierer und Bezwinger 
Hat er ein Leid zum Lohn: 
Der Räuberhorden Bringer 
Iſt ſeen empörter Sohn, 


Drum klageſt' du fo bange, 
D alte Stabt, emper, 

Im tiefen Orgelflange 

Aus deinem Münfterder.. 
Nur Einer unverzaget: 
Stellt ih noch ein für did: 
Als Licht im Dunkel taget 
Dein Bichof Udalrich. 


Er betet am Altare, 

Er ringt, der Gottesmann, 
Bis er.von Gott erfahre, 
Mas dich erretten ann. 
Dann hat er fich bewehret, 
Das Kruzifie gefaßt: 

„Seht hat er und erhöret, 
Der einft am Kreuz erblaßt!“ 





„Sins, zwei, breit, 


. . 
‘ 
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Auf feinem weißen Zelter, Die Arme feiner Streiter 
Sn feiner Prieſtertracht, Mit feinem Arm berührt, 
So trägt er den Vergeltr Und welter, immer weiter 
Im Fluge nad der Schlacht. Ste in den Feind geführt. 
Und feine Diafone, | 
Sie fliegen durch die Luft, Den haben fie gelitet 
Mit dem Pofaunentone, .. Und abgehauen gar, 
Mit Hahn? und Weihrauchduft. Er liegt umher geſchichtet, 
Zum Fraß der Nabenfhaar. 
Da kommt ver Herr geflofien Bor feines Sohnes Leiche 
In jede Bruſt mit Macht, Der Kaiſer Otto ſteht, 
Da hat er ſich ergoſſen Da hoch aus ſeinem Reiche 
Als Richter in der Schlacht; Der Siegesjubel weht. 
47. 


Der Schuſter zu Sauingen. 
Nach Crusius, Zeiler, M. A. Pappenheim: Grimmd. ©. 11., 162. 


Auf dem Hofthurm der Stadt Lauingen findet fich folgende Sage 
abgemalt. Zur Zeit, als die Helden oder Hunnen bis nah Schwaben | 
vorgedrungen waren, rüdte ihnen der Kaifer mit feinem Heere entgegen 
und Tagerte fich unmelt der Donau zwiſchen Rauingen und dem Schloß 
Falmingen. Nach mehreren vergeblichen Anfällen von beiden Seiten 
kamen endlich Chriften und Heiden überein, den Streit durch einen Zwei⸗ 
fampf entfcheiden zu laffen. Der Katfer wählte den Marfchall von Galatin 
(Bappenheim) zu feinem Kämpfer, der den Auftrag freudig übernahm 
und nachſann, wie er den Sieg gewiß erringen möchte. Indem trat ein 
unbefannter Dann zu ihm und fprah: „Was finnft du? ich fage dir, 
dag du nicht für den Kaifer fechten ſollſt, fondern ein Schufter aus 
Henfwil (fpäter Laufngen) iſt dazu auserfehen.” Der Galatin verfegte: 
„Wer bift du? Wie dürfte ich die Ehre diefed Kampfes von mir 
ablehnen ?“ „Ich bin Georg, Chriſti Held,” ſprach der Unbekannte, 
„und zum Wahrzeihen nimm meinen Däumling." Mit diefen Worten 
zog er den Däumling von ber Hand und gab ihn dem Marjchall, welcher 
ungefaumt damit zum Kaifer ging und. den ganzen Vorfall erzählte. 
Hierauf, wurde befchloffen, daß dee Schufter gegen ben Beiden fireiten 
ſollte. Der Schufter übernahm es und befiegte, glüdlich den Feind. Da 

| gab ihm der Katfer die Wahl von drei Gnaden ſich eine auszubitten. Der 








Schufter bat erftend um eine Wiefe in der Nähe von Raningen, daß biefe 
der Stadt als Gemeingut gegeben würde. Zweitens, daß die Stadt mit 
rothem Wachs flegeln dürfte, welches fonft keinem mittelbaren Ort verftattet 
war. Drittens, daß die Herren von Galatin eine Moͤhrin als Helmkleinod 
führen dürften. Alles wurde ihm bewilligt, und der Daumen St. Georgs 
ſorgfälltig von den Pappenheimern aufbewahrt, die eine Hätfte in Gold 
gefaßt zu Kaishelm, die andere zu Pappenheim. 


48. 
Der Mohrenkopf im Sauinger Wappen. 


Bon Schöppner. — Bariante ber vor. Sage. S. das Sagenbuch der Stadte Guntelfingen, 
gauingen 2c. Augsburg 1849. 


Ein Schufter war zu Lauingen, im Frieden flidt’ er Schuh, 
Im Kriege ſchlug er ritterlich mit feiner Klinge zu. 


Da kamen die Hungaren von Oſten in das Land 
Auf ihren ſchnellen Roffen mit Morben und mit Brand. 


Bet Augsburg auf dem Lechfeld gefchah bie große Schlacht, 
Da hat der Kaiſer Otto den Hunnen warm gemacht. 


Da war auch unſer Schuſter von Lauingen dabei, 
Der ſchlug gar manchen Schädel auf einen Hieb entzwei. a 


Ein Goliath der Andre im Hunnenheer fih fand, 
Wohl mancher deutſche Degen erlag von feiner Hand. 


Da kam der wadre Schufter von Lauingen daher: 
„Ei! laſſet mid zufammen mit diefem alten Bär'.“ 


Nun ging eln fharfes Klingen ber blanfen Schwerter los, 
Es dröhnten Schild und Panzer von mandem harten Stoß. 


Ein Hieb durchbrach den Schädel, er flürzt: Victoria! 
Da fag der große Eſel in feinem Blute da. 


Und lauter Jubel fhallte durch's ganze deuntſche Heer, 
Der Katjer felber eilet auf feinem Roß daher. 


Und eine gofbne Kette, ein Mohrenkopf daran, | \ 
: + De Hängt der deutſche Kaiſer dem braven Schuſter an. a 
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Darnach beſchloß zu Lauingen ein hochwolweiſer Rath, 
Zu ehren eines Lauinger Schuhmachers Heldenthat: 


„Es ſoll derſelbe Mohrenkopf hinfort im Wappen ſtehn.“ 
Und alſo iſt zu ſelber Stund' in Laningen geſcheh'n. 


49. 
Arſprung des Pferdemarktes zu Münden und Keferlohe. 
Hiſtoriſches Schagkäftlein f. Bayern. 1., 18. 


Als Katjer Otto der Große mit den Hunnen auf dem Lechfelde firitt, 
neigte fich anfangs der Steg auf die Seite der auf kleinen, windfchnellen 
Roſſen fih gar leicht bewegenden Feinde. Den Dentfchen gebrach es an 
leichter Reiterei, daher fie ploͤtzlich in große Yährlichfeit kamen, fo daß 
der Kaifer felbft einen Augenblik ben Tag verloren gab und ausrief: 
„Dawider vermögen DMenfchen nichts, da muß Gott helfen!” Um fo 
größer war feine Freude, als er die Bayern mit ihren vielem und zahl- 
reichen Pferden herankommen fah. Mehrere Anführer ſchlug er zu Rittern, 
ob fle gleih nur Bauernfittel trugen, au foll er das Volkofeſt ber 
MWettrennen, ſowie den Münchner und Keferloher Pferdemarkt geftiftet 
haben. Zwei Hauptleute jened Tages follen eiferſüchtige Nebenbuhler 
geweien feyn. Niklas und Balthaufer waren ihre Namen. Giner wollte 
e8 dem Andern bevortfun an Pracht der Waffen und der Rofle, des 
Hauſes und bed Kirchganges, der Knechte und Marftälle Der Wetteifer 
entartete in Neid und Haß. AZulekt wollten fie einander nicht einmal 
mehr in ber Kirche erblicken. Jeder baute fein eigenes, jener das Jakobs⸗, 
diefer das Niklaskirchlein. Gin dritter Nachbar auf der Georgenſchwaige 
zu Milbertöhofen, der Keferloher, ließ fich beiden zum Trotz einen Pflug 
von purem Silber machen aus der unermeßlichen ungarifchen Beute Gr 
fpannte die ſchönſten vier Pferde dran, und fehte den Siiberpflug mit 
dem Biergefpann in fein Wappenjchild. 
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| 50, . 
Yom heiligen Mirich, dem Sechfeldhelden. 


Sagen- und Gefchichtsbud von Burgau, Günzburg 20. (Bon Mittermaler) 1851. ©. 129. 


Die Geſchichte erzählt, melchen Antheil der heilige Ulrih an dem 
Stege über die Hunnen auf dem Lechfelde nahm. Die Sage meldet Dent- 
würdiges aus feinem übrigen Leben. Diefer fromme Held, von edlem 
Stamm entfproffen, wohnte ale Knabe auf dem Schloffe feines Waters 
zu Wittislingen. Bon bier aus befuchte er täglich das nahegelegene - 
Dillingen. Manchmal verirrte er fih in dem Ried, Söfe genannt, und 
darıım ließ feine Mutter Thtetberga um neun Uhr ihm zum Zeichen 
regelmäßig ein Glöcdlein läuten. An einem Herbftabende hatte er fi 
verfpätet, und um auf dem von Regen ermweichten Boden leichter: fortzu- 


kommen, z0g er einen Grenzpfahl aus und bediente ſich deſſen ald Stütze, 


um über die Gräben zu kommen. Cr munderte ſich, daß er Heute bie 
Glocke nicht höre, und zu gleicher Zeit fiel ihm ein, baß er .fehr unrecht 
getban, den Pfahl herauszuzichen, weßhalb er mühfam die Stelle, wo er 
felben genommen, ſuchte, und wieder befeftigtee Und jebt hörte er auch 
das Glöcklein und fam in Kurzem am Schlofje an, wo Niemand geläutet 
haben wollte, denn ed war ſchon Nachts zwei Uhr. Zur Srinnerung an 
die Begebenheit wurde fortan um wei une in der Nacht ein Zeichen mit 
der Glocke gegeben, . 


51. 
3. | | Der heilige Ulrich mit dem Fiſch. 


‘ Berno vita S. Udalr. in M. Velser opp- p. "si. HKhamm Hierarch. Aug. L., 130. 


Einmal ſaß der heilige Ulrich in ſtiller Zelle des St. Afraſtiftes zu 
Augsburg, vertieft in dem Leſen der heiligen Schriften. Da läutete es an 
der Pforte des Haufes, und Konrad, des Biſchofs lieber Bruder von 
Konftanz, ward angemeldet. Freudigen Herzend umarmte ihn ber Biſchof, 
weil er ihn lange nicht gejehen, und unterhielt fich mit ihm in vertraulichen 
Geiprächen. Auch wurde ein mäßiges Mahl bereitet, den willfommenen 
Saft zu erfrifchen. Während fie noch bei Tifche faßen, Fam ein Bote des 
Herzogs von Bayern, welcher ein Schreiben feined Herren überbrachte, 





Der Biſchof befahl, den Boten auf's beſte zu bewirthen und ließ ihm, 
im Augenblide nicht bedenkend, daß Faſttag war, gebratened Fleiſch 
porfeßen. Der Bote ließ fih das fchmeden, und nahm auch: foviel davon 
mit auf die Reife, als er konnte. Unterwegs aber bebachte er, wie er 
den frommen Biſchof von Augsburg in ber guten Meinung und Achtung 
feines Herzogs herabfetzen follte. Alfo begab er fih mit dem noch übrigen 
Stüd von Braten an den Hof und zeigte e8 feinem gnädigen Herrn mit 
den Worten: „Sehet doch ber, das find die Zaftenfpeifen des frommen 
Ulrih zu Augsburg!” In dem Augenblid aber, da ihm bad Wort 
entfahren, hielt er feinen Braten, fondern einen gebratenen Fiſch in Händen, 
alfo, daß er felbft vor Beſtürzung kaum feinen Augen traute. Der Herzog 
aber erkannte wohl dad Bottesgericht, wodurch die Ehre bed frommen 
Biſchofs gerettet, die Schande des Verläumders aber aufgedeckt worben. 
Der Diener bereute es jedoch von Herzen, einen Heiligen Gottes geläftert 
zu haben, und bat ben Herzog niefällig um Verzeihung. 

Zum Angedenten an diefe Begebenhelt wurbe der heilige Ulrich allezeit 
auf Bildwerken mit einem Fiſchlein in der Hand vorgeftellt. 


. 52% 
. Was ein Yaterunfer werth if. 


Bon Theodor Holſcher. — Muündlich, u. B. Mertel u. G. Winter Geſch., Sagen 
u. 2gp. d. Bayerlandes I., 64. 


Zu Augsburg an dem Palaſt des Biſchofs ſteht ein Mann, 

Dem wird jebipsden Mittag die Pforte aufgethan. 

Dann reicht der Küchenmeiſter auf feines Herrn Gebot 

Dem greifen Bettelmann ein reichlich Mittagbrod. 

Und diefer naſſen Auges verzehret das Geſchenk, 

Und betet drei Vaterunfer des Gebers eingebent, 

Einf drang manch trübe. Mähre bis zu des Biſchofs Ohr, 

Daß er darob den Frohfinn und alle Ruh verlor. 

Er wandelte, um fi zu erheitern, hinaus in den buftigen. Mat, 

Da führt ihn feine Strafe an dem greifen Bettler vorbei. 
„Sieh da," fo ſprach Sankt Uri, „wie geht es dir mein Gaſt . 
„„Wie Immer, Euer Hochwürden,““ ſprach der Alte ernft und gefaßt, _ 
"Mir geht es nicht wie Immer,“ entgegnet Jener, „init kam 
So mande Kunde geftern, die alle Ruh mir nahm. 

Bergefien haft du fiher zu beten geftern für mid 

Die heiligen Vater unfer, doch ſpeis ich täglich dic.“ 
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“Der Bettler ſprach: „o Water, ich betete geftern nicht, 

Denn euer Rüchenmeifter der machte ein finfter Geficht, 

Als ich erſchien, und murrte und wies mich von der Thür: 
Sud’ heut’ dein Brod wo anders, heut' findeft du nichts hier. “ 
Und zornig kehrt der Biſchof zurüd in den Palaſt, 

Beſchied vor fi zur Strafe den Küchenmeiſter in Haft, 

Und ſprach: „Steh’ an, welch Elend und welches fchwere Kreuz 
Du über mid, gehäufet durch deinen böfen Geiz!“ 

Der Küchenmeiſter trotzig und gllzubreift fragt frei, 

Ob an einem Vaterunſer fo viel gelegen ſei. 

„Was ?“ ruft entrüſtet der Biſchof, „bu fragſt noch alſo kühn? 
Wohlan, du ſollſt mir nah Roma zum. heiligen Vater ziehn, 
Den ſollſt du fragen, wie viel wohl ein Vaternuſer/ ſei werth. 
„Und ‚feine Antwort bringft du, dann ſei dir Verzeihung gewaͤhrt. — 
"Und als er kommt nach Roma in vieler Pilger Chor, j 

' öch "er zum heiligen Bater und legt die Frag ihm vor: 


Wie viel ein Waterunfer an Gelde wohl ſei werth? *.. 


Der ſpricht: „ein Vaterunſer eines güldnen Pfennigs tft werth.“ 
Der Kücenmeifker brachte Sauft Ulrich den Beſcheid, . 
Der fragt: „Der gülven Pfennig, wie breit ift er, wie Brei“. 
So muß nad) Roma wieder der Kücherimeifter uiid” “ 
Und geht zum heil’gen Vater und fragt mit trübem Blick: 

„Wie breit tft der gülpne Pfennig, der ein Vaterunſer werth 3“ 
Der Bapft verfebt: „er iſt wohl fo Breit wie die ganze Erb.” 
Als das Sankt Ulrich hörte, ſprach er mis ernflem Blid: 

„Doch kannſt du mir auch ſagen, ter girfone Pfennig wie did?" 
Da murrte ber Küchenmeifter, bod weil er es nicht wußt, 

Hat er zum dritten Male gen Roma wandern gemußt. r. . 
Und als den Papit er fraget: der Pfennig von Golde rein 

An Werth ein Vaterunfer, wie did der müfle fin? ' 
Da tönt's: „Sp weit der Himmel entfernt iſt von der Erb, 

So di ſei der goltne Pfennig, der ein Vaterimſer werth. 

Denn was der Menfch gewinnt, woran er Tabet det Muth, 
Ein andächtig Vaterunfer iſt beffer als alles Gut.*- 


Beſchämet kehrt zum Biſchof ter Küchenmeiſter zurück · 


Und bringt ihm dieſe Antwort mit niedergeſchlagenem Blick. 
Da ſprach der heilige Ulrich und hub zu reden an: 
Nun ſiehe, ſolchen Schaden haſt du mir angethan; 


Drum geh’ und ſchätze künftig ein Daterunfer meht — a 


Und geb bem- Bettler wieder die Babe zu Gottes Chr: 
Daß er anbähtig bete, fo oft er das Gefhnt: -» — ' : ' 
Genießt, drei Baternnfer; bes Gebers eingedenk. 
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53. 
,Radiana zu Wellenburg.”) 


Die Augsb. Geſchichtfchreiber Stengel, Khamı, Gultmanın % — B. Braun 
Lebensgefhichten, ©. 183. Br. Loe maler. Skizze, ©. 20. v. Raifer Antiquar. 
Reife von Augusta nach Viaca, ©. 34. 


Ein Stündlein von Augsburg entfernt, Liegt auf einer Anhöhe das 
alte Schloß Wellenburg, vormals den edlen Befchlechte der Vortner gehörig. 
Dort lebte um das Zahr 1290 eine fromme Magd, Rabiana ober Rabes 
gundis mit Namen. Richt weit vom Schloffe au der Stelle, wo fpäter 
Die St. Rabegundis-Rapelle Rand, war ein Stechenkobel (Spital). Dahin 
richtete bie Fromme Jungfran alltäglich ihre Schritte, ſobald fie bie 
Geſchaͤfte ihres Dienſtes abgethan hatte. Alles, was fle ſelbſt am Munde 
erfpaten lonnte, Mil und Butter, Vrod und Fleiſch, trug fie ben armen 
Krauken unbemerkt in ihrem Körblein zu. Dennoch wurde fie von arglifiigen 
Augen beobachtet und bei ihrem Herrn des Diebſtahls bezüchtiget. Alſo 
ftellte fih diefer eined Tages auf bie Lauer, die untreue Dienerin auf ber 
That zu betreten. Nichte Böfes ahnend, kam fie daher, ein Körblein am 
Arm, in welchem fie abermals das von ihrem Munde Erfparte ben Kranken 
zutrug. „Wohin mit Deinem Korbe?. wohin Du Treulofe mit geftohlenem 
Gut?“ fo donnerte ihr das Wort bed Gebieters entgegen. Betroffen 
erwiederte Radiana, fie ttahe nt Kamm und Bäche zur Reinigung der 
Kranken in ihrern Korbe. Zornerfüllt befichlt ihr jener: ben Korb zu 
öffnen, mit Widerftreben und Zittern gehorcht Radiang. Doch fiche, was 
Züge rrfonnen, hat ſich im Korbe wunderbar zugefragen. Anflatt dee 
Brobdes und der Butter find nur Kamm und VBürſte zu ſehen. Zufrieben 
laͤßt der Herr die Geprüfte des Weges ziehen, allein dieſe follte die Strafe 
der Lüge hart erſtehen. Denn, als ſie des Abenbs wieder nach Hauſe 
wandene, ward Re plötzlich von gierigen Wölfen angefaflen ind fa. jäm— 
merlich zugerichtet, daß man fie für todt in bie Wellenburg brachte. Dorf 
iſt ſie nach drel Tagen eines feligen Todes entſchlafen. Die Portner, 
damals Beſitzer ber Wellenburg, wollten ben Leichnam der frommen Magh 
tn ihr Familienbegräbniß nach Augsburg bringen, allein das vorge innil 
Zugvieh blieb bei dem Sichenkobel ſtehen und konnte nicht weiler gebracht 
werden, worauf Radiana dahin begraben worden. 


*) Urkundlich fiehts Wellenburg; uiht Wöllenburg. 











54. 
Otto Seemofer, ‚der Chorwart zu Freifing. 
C. Meichelbeck hist. Frising. IL, 9. 3. v. Obernberg Reifen IT, 448 u. A. 


Rechts: beim Eingange in den Freifinger Dom, befindet ſich an einer 
Seitentapelle aufgeſtellt der Grabſtein des frommen fürftbifchöflichen Thor— 
warts Otto Seemöfer, auf welchem er lebensgroß mit einem Laib Brod 
abgebildet iſt. Diefer alte Diener war ein Wohlthäter der Armen, nur 
fpendete er oft: reichlicher, als feined Heren Gerold Willen war. Einmal 
begegneteiihm Gerold, als er eben drei Brode, welche er unter dem Kietde 
barg, den: Armen zutragen wollte. Der Biſchof fragte, was er da itrüge? 
nSteine!“ entgegnete der betroffene Thorwart. Und fiche,. die Brode 
waren: Steine, als er ſie vorzeigen mußte, darnach aber wieder Brode, ald 
die Gefahr vorüber: war. 





—— 55. 
Das -Brod des ‚heil, Kaſtulus. 








erilon von) Bayern, Min 1786., m] 419. Grimma. San, 806.0 
been hu Über dem heiligen Kaftulus gewelßten. Hauptfiche zu Yun 
King mit filberner Einfaſſung ein runder Stein in Geftatt eines Brodeg, 
in. beffen Oberfläche, ſich vier Heine Höhlungen, befinden, Davon geht 
folgende Sage., Kurz vor, feinem Tode Fam ber heilige Kaflulus ai a 
armer Mann zu einer Wittwe in der Stadt, und bat um ein 
Die Frau hieß ihrer Tohter das einzige Brod, das fie od, übrig b 4 
dem, Dürftigen teichen. Die Tochter, bie es ungern weggab, wollte vorher 
noch eilig einige Stüce abbrechen, aber in dem Augenblick vertwanbelte 
ich das ‚dem Heiligen ſchon eigene Brod in Stein, und man erblickt noh 
ha darin ‚die ——— Finger deuflich. 












6. 


Der verfleinerte Ritter. 


Sage von Thammerau unweit Cham im Bayerwalde. B. Grueberu. 4, Müller 
der bayerifche Wald. ©. 296. on 


Der Ritter von Chammerau hatte fein Auge auf die ſchöne Tochter 
eined Müllers im Regenthale geworfen, fand aber: bei der fittiamen Maid 
fein williges Gehör. Eines Tages, als er in gewohnter Weiſe von feiner 
Veſte auf Raub auszog, überrafchte er die Jungfrau auf der Wiefe ihres 
Vaters, wo fie das Linnen bleichte. Straks faßte er den Entichluß, mit 
Gewalt zu nehmen, was ihm nicht im Guten gegeben wurde, und lenkte 
fein Roß von dem Wege ab auf den Grasplak hin. Das Mädchen aber 
merkte noch zeitig genug des Ritters bösliche Abſicht und ſuchte fih durch 
die Flucht zu retten. Wie ein gefcheuchte® Reh Tief es über bie Fluren 
binz nicht Tange jedoch, fo fland ed an den Ufern des Regen, über 
welchen an jener Stelle weder Brüde noch Steg führt. Bor ihr der Tod 
im Fluſſe, hinter ihr Entehrung und Schande; die Wahl mar kurz, denn 
ſchon fprengte der Ritter mit feinem Troffe näher heran. Mit dem Rufe: 
„Gott genade meiner Seele!" ftürzte fih die Jungfrau in die Flüthen. 
Diefe waren barmberziger als die Menfchen, und trugen fie nach einer 
Untiefe bin, wo fie feiten Fuß faflen konnte Doch war fie nod 
nicht gerettet, denn ber Verfolger ſetzte ihr auch in den Fluß nad, und 
bald hörte fie dicht Hinter fih dad Schnauben ber Rofle und das Hohn⸗ 
gelächter ber wilden Schaar. Mit einem Male aber war Alles fill, und 
als die Jungfrau fi ummenbete, fah fie weber Ritter noch Knappen mehr, 
wohl aber eine lange Reihe ungeflalter Felsblöcke, die vom Ufer bis über 
die Mitte des Alufies fich erſtreckte. Die Hand Gottes hatte firafend ben 
Wüſtling und feine Helferähelfer erreicht. Die Steine liegen noch heute 
im Regen, und man fleht fie, wenn man von Chammerau nach Roßbach 
hinunter geht. 


I 


Ber Sungfernfprung bei Bahn. 


Don Branz Weiß. — Dahn in ber Bialz. Nach Antern diente die Stelle zu Gottes⸗ 
Eine angellagte Sungirau habe turch einen Sprung vom Belfen ihre Unſchuld 
bewieſen. Wo fie auffprang, foll die noch fließende Quelle Bervorgefprubelt fein. I. 8. 
F. Weiß, vie mal. u. rom. Bialz. S. 36. 


urtheilen. 


Brudner, das Haarbtgebirge. &. 164. 


unheimlich iſfrs in eurer Nähe, 
Und Furt und Grauen faßt mich an, 


Wenn id; end vor mir fichen ſehe, 
In euerm wilden Licbeswahn.” 


„Me wird mein Herz euch Liebe ſpenden: 
Es haſſet euch, und wird hinfort 

Sich ſtets mit Abſchen von euch ‚wenden, 
Dies ſei für euch mein letztes Wort!“ 


Die Jungfrau ſpricht's, und Nache tobet 
Wild In des Jägers ſchnöder Bruſt; 
Mit fürchterlichem Eid gelobet 

Er ſich zu ſtillen feine Luſt. 


In weichen Purpurſcheine blühen 
Die Berge von des Morgens Hau, 
Und taufend Demanttropfen glühen 


Oellfunkelnd rings an Buſch und Strand. 


Da wandelt in der dufl'gen Frühe 
Die Jungfrau zur Kapelle Hin, 

Ste ſcheuet nicht des Weges Mühe, 
Zum fernen Gnadenſchrein zu ziehn. 


Schon hält die Waldnacht fie umfangen, 
Da hemmt fie angſtvoll ihren Schritt, 
Hs plohlich, lüfternes Berlangen 

Im Blid, der Jäger vor fie tritt. 


„Willkommen bier in meinem Reiche!” 
Sprit er mit arger Freundlichkeit; 
„Hier darf ih fchlürfen bis zur Neige 
Den Beer eurer Lieblichkelt. 


Hier endlich wird fih mir erfhließen 
Der Liebe Duell an eurer Bruft! 
Wohlauf, mein Lieb’, Ta uns genießen 
Der flücht'gen Stunde füße Luft!” 


Und jeder Hoffnungsftrahl entſchwand 


Und ſchon mit ſchreckenden ‚Gebärben 
Stredt er nad ihr die rohe Hand. 
Mer fol ihr nur ein Netter werben, 
Dom Himmel gnädig ihr gefmdt ? 


Naſch Hat fie fih zur Flut gewendet; .- 
Doch wie ein wutherfülltes Thier 

Ihr nach der Jäger, bald geendet 

Wird fein der Wettlauf, wehe ihr. 


Schon fühlt Be thre Kraft ermatten, 


As fie, entflohn des Waldes Sgyatten, 
Sich ſieht an eines Abgrundse Rand. 


Sie ftarrt., als ob der Tod ihr riefe, 
Und ſchaudernd blicket fie hinab, 
Wo in der ſchreckenvollen Tiefe 
Sich öffnet ein gewiſſes Grab. 


Und nieverftürzt fie auf bie Knie, 
Und hebt die Hände himmelan; 
„Der Unſchuld Schüherin, Marke, 
Nimm gnäbig deiner Magb dich an.” 


Ste ruft’s, und zwifhen Tod und Schante 
Hat Fe getroffen ſchnell die Wahl, 

Und muthig fpringt fle von dem Rande 
Der Felfenwand hinab zu Thal. 


Doch fich, vom fanften Rofentihte 
Erglänzt die Tiefe heil und hehr, 
Und von des Himmels Angefichte 
Ergießet fi ein Düftemeer. 


Die Htmmelsmutter hat vernommen 
Das Flehen ihrer treuen Magd, 
Und ihre Engel find gekommen, 
Ob ihr zu halten fihre Wacht. 
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Und leichten Fatzes Ihweht fie nieder, - '- No Nicht das Kreuß, des Wuanders Selen, 





Zur Seiten ’jer der: Engel Schaar, Auf Beiler Felſenſtirn erhöht,“ R 
Die als ‚ber, Anſchuld treue Hüter Dft in der Raͤchte flilem Eqweigen pn 
Ber Tod fle, [Hüyen, uud Gefahr. Bon lichtem Helligenfhein umweht. 

58. 


Die oaner Agnes bei Meicenha ae 
Erzahlt von F. v. Robell. 


Wann d’ vo’ Reichehall auf Hallthurn Hi’ geht, da fichft ’e6 Lattengebirg 
mit ’n Dreiſeſſelberg. Da drobn iſt vor altt Zeitn a’ munderbart G'ſchicht 
gſchegn und die will "Ent verzähln, wier PP g’hort bo. 

Es i8 felm a jungt Sennderinn auf ber Alm gweſt, a’ gar a’ fanbernt 
und frumm nnd brav aa’ dabei, wie! es nit allewei’ gelt. In aller Frua 
warn d' Sunn aufganga is nnd hat der Luft frifch abagwaht vo’ die 
Boifn, no hat ma P wandln fegn durch dees thauigt Gras und hi’ auf 
anꝰ Eck, wo ma’ weit bat ’rumfchaugn Einnt, und felm’ is a’ Kreuzl gſtandn 
und da hat ſ' na’ bett. Und wie dees gichegn gweſt is, bat |’ a’fanga 
finga und juchezn und 18 fröhl? der Arbeit nachganga, bis 's Nacht worn 
18, da hat P wieder bei'n Kreuz bein mögn. Es 18 halt fcho’ a’ recht 
a guats Diendl g’wen, dees d' Leut all gern ghabt hamm. Schau, juft 
auf felleni macht der Teufi am liebſtn fel’ Jagd und grad bei die probirt 
er zum erſchtn feint Künftn, denn die andern, die konn’ frumma Wandl 
führn, die arbetn ihm fcho’ felm in d' Händ', da braucht er ihm nit viel 
plagn. Und drum is er auf die Sennderinn ſcho' b’funders verpicht gweſt 
and hat y’moat, wann er bie fanget, fo hätt’ er aar amal ebbas Fels 
dawiſcht für fe’ Hofhaltung, wo ihm die graufinga Schlangen und 
Gaankerln und fe’ andri loadigi Gſellſchaft leicht an diem zwider worn 
is. Na hat er allerhand probirt und 18 bald ald a’ junga Hüntabun in 
ihra Hüttn kemma und hat gfagt, er hätt’ ihm bei'n Schaffuacha veriert, 
oder ald a’ Wurzngrabee, der geign Einnt hat und Winterszeit bei bie 
Hochzetn aufgfpielt und hat d' Fidl an’ bein ihm ghabt, daß er ſei Kunft 
nit vergißt und hat ihr halt a fo fürgſchwatzt, und geigt und Gſchpaßln 
gmacht und recht o’draaht tho', daß fe fi’ verlieba follt in ihm und a fo 
furt. Aber 8 DiendI hat aus fein’ Redn bald g’mirkt, daß er nir Guats 
nit in Sinn hat, und hat ihm nit viel Aacht gebn und zlletzt hat ’8 


allzeit, wann a jo oana kemma iS, v0’ die andern Senuderinna nanl. her= 

g’ruafa und 18 mit alloa’ babet ’bliebn. Jetz 18 der. Teuft m’ fuchtiger 
wor'n und hat ihm a’ Stückl ausdenkt, daß er f weglodet, auf hl’ oe'fama 
Platz. Na hat er ihr a’ weißi Kua mwegtriebn und allewet furt bis auf 
an Alm, bie mar Almgartn hoaßt, fie g'hört auf St. Zeno, Seh’ hat 
halt 's Diendl um fet Kuna g’fuacht und ficht | endl“ weit weg auf 
dberfeln Alm, wo niem'd drobn gweſt is. Ganz verwundert, wie bie 
Kna dort hi’ Fenimaitoig:fhleunt fe W- auf den Platz umd mie P’ na’ dazua 
kimmt, fteht der Teufi in an grean’ Jaagagwand vor ihra und Kat feurigi 
Augn g'macht und g’fagt, wann |’ nit mit ihm geht, fo z’reißt er P aufn 
Fleck. Da hat 's Diendl an’ Schroa the’ und is in größtn Schricka davo 
gloffa. und aber der Teufi nach und hat P auf a’ Gwänd yon’ Rothofa 
hitriebn, wo |’ g'ſegn hat, daß ninderfcht mehr aus fo. Da hat P 
laut aufgfährien: „DO heilige Muatta Gottes Hilf! Huf!“ und da hat fr 
die ganz? Wand ausenanda tho’ und fie is durchg'rennt in bie oa’ Seit. 
Aber der Teufi hat oanaweg nit auslafin und fie hat ’n nachkeucha horn 
durch die Schlucht. Da bat |’ no’ zu unfern Herrgott bitt' und is auf 
d' Knie Hi’g’falln und da fan zwoa weißt Engel daherg’flogn und hamm 
f in Himmi aufitragn. Und wie der Zeufi auf den Plab bi’femma 18, 
bat er ftatt ihra a’ ftoanernt Sennderinn g’fundn und die is heunt no’ 
do und hoaft die fioanern Agnes, weil ſie aar a fo ghoaßn hat. - 

Dees 18 g'ſchegn um Johanni am Sunnwend und bag 8 dem Diendf 
dabei guat ganga is und no’ guat geht, da hat mar a' bfundernt Zeagfchaft 
dafür, wann mar oani braucht, denn alli Jahr? hört ma? | juchesn, wann’ 
gſchicht, daſi d# Sunna grad durch denfelln Felfenfpalt, ber 's Teufisloch 
boaßt, durchfcheint und deed I8 am Sunnwend um die Zeit, wo P ber 
Teufi verfolgt hat und wo ihr unfer Herrgott und unfer liebi dran 
Pholfa hamm. 


59. 
Die drei Jungfrauen auf dem Kirnberg bei Berchteogaden. 


Fr. Panzer, Beitrag zur deutſchen Myth. S. 10. 

Auf dem Kirnberg bei Berchtesgaden find drei Felſenſpitzen, welche 
man bie drei Jungfrauen heißt. Diefe flochten einander Die Haare, als 
zur Wandlung geläutet wurde; fie befreuzten fich nicht und eine fagte: 
„Wandlung hin, Wandlung her!” drauf find alle drei zu Stein’ geworben. 
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60. 


Die ſtoanern Jager. 


Bon 8J. v. Kobell. — Gage vom Staufen bei Reichenhall. 


Zwoa Jager fleign in an Gwaͤnd', 
'S red't koana nit a Wort, 

Sie ſteig'n Tangfam nah der Höh', 
Es is a ſchiecher Ort, 


Und wie ſ' je Lemma gegen dv’ Schneid, 
Da raftn P auf an Ed, 

Ste fegn ſchier zum Ferchtn aus, 

So bartt, wild und ked. 


Juſt graut der Tag, der Nebt liegt 
No’ tief herunt' in Thal, 
Don feln Plaß, da fit ma ſchö' 
Biel? Dörfer aufamal, 


Und wie f! a weil fo raſt'n then, 
So hoͤrn f’ Kirche'gläut, 

In dv’ Fruhmeß ruft a Gloͤckl' zamm, 
Dees Laͤute hort man weit. 


Da ſtopft der oa a Pfeif' Tabak, 

Der ander pupt fel' Bir 

Und Branntwein trinn Paar an Echluck 
Aber bein thien |’ nix, 


Und wieder üb’r a kloani Weit, 

Da läut’t dees SIE drunt, 

„Jeß wandeln f’ ericht, lacht da- der oa, 
Wir wandeln fho’ zwoa Stund'.“ 


„„Ja Wandeln Hin und Wanbeln her, 
Hat wild der ander gfagt, 
A Gamsbock iſcht mer allweil mehr,“ “ 
Und bat fein Stutzn ’padt. 


Und weiter fteign |’ über 's Ed 
Und ſchaug'n in Graben nei. 

Da ficht a flarker Gamsbock drinn, 
Der wird bald ihna ſey'. 


Da ſchießt der oa’, er fallt no’ nit, 
Der ander aa zünd't o", 

Und auf die Schuß, da hat's an Hall, 
Als wie a Dunner tho'. 


Als ſchlüg a Weterſtroach grad ei”, 
Was dees bedeut'n foll? 

Die Schühn rumpin in anand, 
'S is ihna nimmer wohl. 


Denn ſchau der Beck In Graben drunt' 
Werd zozet wie a Baͤr, 

Die Krikln werrn großi Horn 

Und feuri ſchaugt er her. 


Dees is koa Gamsbock gnad' da Gott, 
Dees muaß der Teufi ſey', — 

Da packn gſchwind die Jaga 'zamm 
Und laafa woltern fei. 


Auf oamal aber laßn ſ' aus, 

Es werrn d' Füß fo ſchwaar, 

Und grad als wann der jüngftt Tag 
Auf Erdn komma war, 


So ziegt a Nacht im Weter ’rei. 
Koa Schrittl kinnes geh’, 

Und' Blut is worn ſo kalt und ſtarr, 
Als ſollt's auf ewi ſteh'. 


Und horch in Weterſturm da hallt 

A Schroa weit über's Land, — 

Da war a graufi Wandlung gſchegn, 
Verhängt von Gottes Hand. — 


Wohl wieder drunt zum Betn läuft 
Ders Glöckl aus der Fern’, 

Die drobn aber warn Stoa', 

Sie kinne's nimmer hör'n. 
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Bei Salzburg ſteht a hocher Berg, Die Felfen ſtenga heut no’ be, 
Der Staufn,, wer'n fennt, Als Zoacha von den Grit, — 
Da fan zwoa langi Felſ'n obn,: “Der Aruni Ichau, gebt fo lang zum Brunm, 
Die floanern Jager gnennt. | Die er amal dabricht. 
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Das Weidwiefenweiblein bei Keichenhall. 
8. Steub aus. dem bayr. Hochlande. S. 170 | 


In den Jahren 1782 und 1783 ging In biefiger Gegend viel Gerede 
von dem Weidwieſenweiblein. Es mar dieß ein ganz winziged Weiblein mit 
ſchwarzem Gewande und mit einem fleinen Ziegel in ber Hand, im welchem 
ein Lämpchen brannte. Das Gefiht fah man nicht, man meinte eher, fie 
hätte feines, denn ein großer Hut lag ganz flach auf ihren Schultern. 
Wenn nun die Leute bei Nacht über die Weidwieſen nad) Hauſe gingen, 
fo war oft auf einmal, und ohne Daß man fehen konnte, woher ed gelommen, 
das Weldiwiefenmweiblein da, ging nebenher und leuchtete ihnen. Dieß that 
fie meiftens recht getreulich und zuverläjfig, zumellen aber, wenn es ihr 
fo anfam, führte fie die Leute an ganz abgelegene Derter, wo ſie gar 
nicht Hin wollten, ließ fie da ſtehen, und war nicht mehr zu erichreien. 
Ste fprach nichts und doch hatte Niemand einen Schredien vor ihr, viel» 
mehr kam es allen fo vor, als wenn es fo fein müßte, gab ihr auch 
Niemand einen Dank für ihre Begleitung. Einmal aber zerbrach einem 
Fuhrmann in finfterer Nacht beim Kalkofen ein Rad, und da fand plötzlich 
das Weiblein neben ihm und leuchtete mit einem. Lämpchen. Dem Fuhrmann 
war dieß ein großer Troſt und er ſagte deßwegen: „tauſend Dank!“ 
Darüberſprach das Weiblein voller Freuden: „„Hätte an einem Dank 
ſchon genug gehabt; jetzt ſieht mich Niemand mehr,““ und war verſchwunden. 
Hatte auch ganz Recht, den von dieſer Stund' an hat ſie Niemand 
mehr geſehen. 


62, 
Spuckfagen von der Wegfcheid bei Reichenhall. 


2. Steub a. a. O. ©. 173. 


Ein Schneidersfohn von Unken ging einmal mit feinem großen Fang⸗ 
hunde bei Mondenfchein über die Wegſcheid. Da flieht er plötzlich einen 
ſchwarzen Mann neben fib, ber im gleichen Schritt und Tritt mit ihm 
geht, aber fein Wort ſpricht. Der Fanghund voll Schreden, läuft auf 
der Stelle davon. Der Schneidersfohn zieht Mefjer und Gabel aus feiner 
Hofentafhe und bewehrt ſich damit, traut ſich aber vor Entfegen nicht, den 
Schwarzen anzureden. Diefer blieb auf der Säumerbrüde ſtehen, der 
Schneßderfohn aber fam todtenbleih, Meffer und Gabel noch Frampfhaft 
in den Fäuften haltend, in's Wirthshaus zu Schnagelreut, und nahm 
Nachtherberge dafelbft, wollte auch um taufend Gulden nicht mehr weiter 
gehen. — Etwas anderes Seltſames hat fih vor zehn oder zwölf Jahren mit 
dem Knecht im Kaitl, Lenzi Niederberger zugetragen. Diefer war nämlich auf 
Borfpann geweſen, und ritt mit feinen zwei Pferden bei hellem Mittag 
über den Allerfeelenbühel, nahe an der Wegicheid, heimwärts. Da ftürzt 
auf einmal ein langer, diefer Baumftamm, oben und unten abgefägt, aus 
dem Gebüſch heraus, auf die Straße, und fit ſich an, ihm nachzukugeln. 
Der Niederberger fchlug nun kurzen Zrab an, aber auch der Baumflamım 
beeilte ih, und als jener hielt oder langſam ritt, that es ihm and der 
Baumflamm nad, alfo, daß er immer eine Spanne hinter den Pferden 
daberfollerte. Dieß kam dem Lenzl gar zu abfichtlid vor, und da er einen 
Spud vermuthete, auch jählings einen Schreden fühlte, jo fprengte er im 
Galopp den Bera hinab bi in's Kaitl, wobei er den Baumſtamm noch 
lange in wilder Hab hinter fich dreinjagen hörte. Gleich darauf ging er 
mit ben andern Knechten hinaus, um nachzuſpüren, Eonnte aber von dem 
Baumſtamm nichts mehr fehen. 

Auf der Wegfcheid thut es auch oft bei Nachtäzeit vom Felſen herab 
grauenvolle Schreie, aber fo arg war es feit Menfchengedenfen nicht, wie 
im Sabre 1831. Damals hörte man in diefer Gegend ein jämmerliches 
Winfeln und Heulen von den höchften Wänden herunter, welches gegen 
vierzehn Tage fi vernehmen ließ und zu feiner Stunde ded Tages ober 
der Nacht verſtummte. Endlich hat fich der Brunennwärter von Neffel- 
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graben aufgemacht, um in den Bergen oben umzuſehen, woher das Winſeln 
kaäͤme. Als er auf den höchſten Matten ſich befunden, mußt’ er wahrnehmen, 
daß dasfelbe nicht aus diefer Gegend, fondern gerade unter ihm aus den 
Klüften der Wand hervordringe, wo fie am fteilften abſchließt, ſo daß ſich 
feine Gemſe da halten fann. Er verwunbderte ſich höchlich, erachtete es aber 
zu gefährlich, den Laut weiter zu verfolgen , und begab ſich unverrichteter 
Dinge wieder bergabwärtd, Run kam aber der Kreuzer von Helmbakh, 
ein muthiger Bergfteiger von den beften, der feine Schafe ſuchte, diefes 
Weges, und ald er von dem andern den Dergang gehört, bedachte er fich, 
dem Abenteuer nachzugehen; legte alfo feine Soppe und feinen Hut ab, kletterte 
mit Aufterfter Gefahr feines Lebens, was feiner glauben möchte, der bie Wand 
betrachtet, durch die Schrunden auf den Ort zu, moher das Winfeln kam, und 
ſah da ein uralted zufammengehodtes Weitlein in einer Felſenſpalte fiten, 
fo zu winfeln fortfuhr und auf feine Kragen, wie fie um Gotteswillen an 
diefen Ort gekommen, keinerlei Antwort gab, vielmehr mit den dürren 
Händen ihm geradenwegs in's Geficht fahren wollte. . Hierauf hat fie ber 
Kreuzer ohne Umftände herausgeriffen und mit ſich zu gehen gezwungen, 
was fie gleichwohl ganz fichern Zritted that. So kam er mit ihr wieder 
auf die Matte, wo er fetne Joppe und feinen Hut niedergelegt, und büdte 
fih nad biefen und zog fie wieder an. Als er fih nun aber nad) dem 
Meiblein umdrehte, war dagfelbe verfchmunden, und fonnte von ihm troß 
alles Suchens da herum nicht mehr gefunden werden. Seht kam aber auch 
dad ganze Ding dem Kreuzer nicht mehr geheuer vor, vielmehr erfaßte ihn 
ein jehed Grauen, alfo daß er mühfelig nah Haufe fam und eine Woche 
frank lag vom Schreden. Selbigen Tages ift das. Weiblein noch bei 
dem Bauern am See gefehen worden, wo fie fih auf die Bank nor bie 
Hausthüre febte. Die Bäuerin gab ihr einen Krapfen, erhielt aber keinen 
Danf dafür und aud Feine Antwort auf die Kragen, die fie ihr ftellte, 
Gleich darauf faß fie unten am Kaitl auf der Sommerbant, erhielt eine 
Nudel, gab aber auch Fein Wort von fih, fondern nur ein leiſes, unver 
ftändliches Zlüftern. Das Winfeln wurde von dieſem Tage’an nicht mehr 
gehört, das Weiblein aber audy in der ganzen Gegend nicht mehr erkundet. 
Es wird aber diefed Weiblein von denen, die es gefehen, übereinftimmend 
als ein eines Mütterlein befchrieben, von uraltem Geſichtchen mit vielen 
hundert Fältchen darin, übrigend im Anzuge recht veinlih und fauber, 
aber ganz altmodifh. Sie hatte auf dem Kopf ein ſchwarzes Häubchen 
mit fchmalem fchwarzem Pelzbraͤm, das faft bis auf Die Augen hereinging; 
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ein rothes Corſett von Alterem Schnitte, als man ſich erinnern kann, mit 
ganz langen Schößen auf dem Rüden, ein blaues Schürzchen und ſchwarzes 
Röcklein. 


— — — 


.. 63. 
Bas Edelweiß. 


Gage von der Mordau, erzählt von Franz Englert. 


Auf dem Grenggebirge Berchtesgadens gegen Reichenhall, liegt bie 
Alpe Mordau. 

Im Jahre 1332 bezog Kathei, das ſchönſte Dientel im Berchtesgadner 
Land, diefelbe ald Sennerin. Manch ftattlicher Bua flieg hinan zur Alpe, 
um Kathei zu befuchen, allein die Aelplerin hatte gar früh ſchon ihr 
Herzchen an Lenzei verfchenkt, der, ein treuherziger Gebirgsſohn, fein 
anderes Madl anfchautee So machte es freilich Kathei nicht, denn es 
ſchien ihr gar luſtig, von allen Aelplerinnen weit und breit die ſchoͤnſte 
zu heißen, und ſah es gerne, wenn manch ſchmucker Bua in Sonntagsjoppe, 
mit Goldquaſte und Spielhahnfeder auf dem Hut, zu ihr heraufſtieq. 
Leider war ber arme Lenzei eben fo eiferfüchtig ald Kathet ſchön, und das 
verbitterte {hm gar. viele Stunden. 

88 war auch der Kathei nicht mehr fo recht ernft mit dem Lenzei, 
benn ein „Iager” geftel ihr jebt beſſer, der ſie gar oft auf der Alm 
heimſuchte. 

Das merkte der Lenzei bald und kraämte ſich ſehr. Kathei aber ſann 
darauf, wie fie den Bua ſich vom Hals ſchaffen könne. Und wie fie einmal 
wieder darüber nachſann, da hörte fie den „Jager“ am Zenfter, ber 


juchzle ihr zu und fang: 


Steig' i aufi auf d' Alma, 
Ja da werd' ma's Herz weit — und 
Sich i d' Senndrinn geh', 
Thuat's mi grüß'n ſchö', 
Kos nit ſag'n, wie's mi' freut. 


| Als ber Jäger in den Kaſer trat, erzählte fie ihm, worüber fle nach⸗ 
gedacht. Der Jäger wußte bald Rath, meinte, Kathei follte ihn nur 








ausſchicken, um ein ſchönes Edelweiß *) von den Felswänden zu pflücken 
und das könne ihm fchon einmal den Hals foften. Da fehauderte freilich 
Kathei zufammen, aber fie ging doch darauf ein und ſchickte den Lenzei, 
ald er wieder fan, auf den hohen Göhl, um das fehönfte Edelweiß zu 
pflüden, das er finde, und je größer und fchöner es ſei, deſto mehr jet es 
ein Zeichen feiner treuen Liebe, 

Lenzei war heute gekommen, um Kathei zu fagen, daß Herzog Friedrich 
von Bayern, vom Propften Ulrich aufgereizt, Ins Berchtesgabner Land 
fomme, um es zu vermüßten. Darum wolle er heut auf der Alm fie 
befhügen, damit ihr fein Leid geſchehe. Aber Kathet lachte und meinte, 
fie brauche ihn nicht zum Beſchützer, und beftand darauf, daß er ihr das 
Edelweiß hole. 

Der gute Lenzei beſtieg die Berghöhe des Göhl, wo das Edelweiß 
gedeiht, und je größer er Blüthen fah, deſto mehr pochte fein ‚Herz vor 
Freude. Schon glaubte er ſich im Beſitz manch' fchöner Blüte, die er 
an gefahrvoller Felswand gepflüct und womit er Kathet zu überrafcheit 
gedachte, da fah er am Auferften Felsrand ein ungewöhnlich großes Edel- 
weiß. Das mußte ihn, wie er mähnte, das Herz der geliebten Aelpnerin 
figger wieder ganz zuwenden. Nicht ſah er die Gefahr, nur bie Blüthe 
erblicte fein Ange. Cr nahte dem Edelweiß, brach die [höre Blüte, 
aber der einftürzende Felſenrand nahm ihn mit ſich hinab und zerfchmettert 
an ben unzählig bervorftchenden Felsipigen ftürzte er todt in den Abgrund. 

ALS er zur Sennhütte nicht wiederkehrte, da ahnte die treulofe Nelpnerin, 
was gefchehen, und ſchloß ſich furchtſam in des lachenden Zägers Arme, 

Und wie fhon die Nacht büfter und dunfel wurde, da wurde es 
geraͤuſchvoll um die Sennhütte, und von Herzog Friedrichs von Bayern 
Soldaten drang eine Schaar, die den Weg über bie Mordau genoinmen, 
herein, ftiefen den Jäger und die Sennerin nieder und thaten fich wohl 
im Milchteller des Kaſers. Sterbend erinnerte fi noch Käthet, wie 
Lenzei ſie zu retten gekommen war, und reuevoll erkannte fie des Himmels 
heilige Race. Ihre letzten Worte waren noch ein veuevoll Gebet; des 
Zägers Iekter Laut aber war — ein Fluch. 

Seitdem aber heißt die Alpe Mordam und behält den Namen wohl 
auch für immer. 

9) Das Grelweif iR eine ber Sieblingeblumen der Gebirgebemohner, und bilbet ihre ſchoue, 


weiße Sammtblüthe, welche ſich Jahre lang Hält, die Gauptzierte auf dem Hute der Gebirge- 
Bäuerinnen. 
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Erzählt von 5. Englert. — Bel. Maßmann a a. D. 2. Bechſtein, die Wollsf. 
Oefterreicht, 1, 67. Auerbader Volksbüchlein ı., 123. 

Es herrfchte einmal vor alter Zeit im Berchtesgadener Lande ein 
König Ramend Wazmann. Derfelbe liebte weder Menfchen noch Thiere, 
und füge Luſt mar es feinem graufamen Herzen, die Menſchen zu quälen 
und die Thiere zu martern. Darum war auch die wilde Jagd ſeine 
höchſte Freude, wo ihn NRüdengeheul und Hörnerfhall umgab, daß bie 
Wälder davon widertönten. Doc nicht allein er, auch Weib und Kind 
fanden hohe Luft an der wilden Hebjagd, wenn die dampfenden Roſſe 
unter ihnen zufammenflürzten, und das todtgchehte Wild von den Hunden 
zerfleifcht wurde. So ging ed Tag und Naht, fonder Ruh und Raſt, 
über Stod und. Stein, bergauf und ab, ber Saat des Landmannes fpottend. 
Lange Zelt trieb er es 0, aber Gottes firenge® Strafgertcht ereilt den 
Gottlofen. 

„Halloh, hinaus zur wilben Jagd!“ tönte ed einſt wieder burch dem 
Scloßhof;:Bte Hörner ſchallten, die Rüden heulten, und bald ging. 76 
mit Weib: und Kindern wieder dahin in wildem Zug. Im Dämmerlicht 
fieht der König ein. Mütterlein, die Enkelin auf dem Schooß und lenkt 
fein Pferd vor die Hütte hin, daß Reiter und Roß ſie zerſtampfte. Und 
wie der Bauetomann und ſein Weib aus der Hütte troſtlos traten, um 
die ſterbende Muiter Im Hauſe zu betten, da hetzt ber König die ſchnaubenden 
Rüden auf fe, baß auch ſie unter den Zähnen ber Beſtien verſcheiden. 
Lachenden Blicks ficht der König zu, und mit ihm die Gattin und Kinder, 
wie flerbend tm Btute Menfchen ſich winden. 

Da hebt das Mütterlein. mit gebrochenem Blick empor bie zerfleifchte 
Rechte und flucht fürchterlich im Sterben dep König und ber. Königin 
mit ihren fieben. Kindern, daß fie die Strafe der Gottheit erreiche und in 
Zellen verwanble. Und die Erbe erbebt, ber. Sturmwind braust, als ob 
das Weltende gekommen; Feuer ſprüht aus dem Schooße der Grde un? 
wandelt Bater, Battinıumd. Kinder zu riefigen Zellen um. - 12°. - 

So ſteht Wazmann mit Gattin und fieben Kindern in riefige Zelſenr ver⸗ 
wandelt, und blickt als eigen Wabrzeichen herab in⸗s Verchtetgadener Sand, 

ib. 
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65. 


Der Ritter nom 


Marguardflein. 


Bon Epnard Dukler — Marquarpftiein über dem Dorfe gi. N. ſüblich vom Chiem⸗ 


fee gelegen. — Hund metrop. III., 81. 


II., 481. u. A. 


EG 


Tief im Wald mit Pfeil und Bogen 
Sitzt der Ritter’ finſter lauernd, 
Spaähend nach dem blungen Siele 
Von dem Morgen bis zur Nacht. 


„Het! das iſt ein ſeltſam Sagen 
(NRuft er) — nad dem Edelhirſchen; 
Selbſt gehetzt in böfen Tagen 
Lüftets mich nach ſichrem Biel.” 


„Guno!- Cuno! Käfer Waidmann, 
Gag’, warum du mid befehbet, . . 
Aus dem Eigen ſchnöd veririeben; — 
Arger Rachbar! fich dich vor! — — 


„Haſt pn mir doch nichts gelafien 

Ala den Wald, das Hans der Eule, 
TAUS den Bogen und bie Pfeile 

Und den nimmerſatten Haß. 


„Diefen, Forſt wirft du durchjagen, 
Komm} ih, haxre — laß nigt warten! . 
Sieh! bie ‚Race fpannt den Bogen 
Und ber Haß weht biefen Dell. — 


fitter Marquard ſprachs im Forſte 
Schärfend feines Pfeiles Spike, 
Lauernd nach des Feindes Herzen“ 
Bon dem Frühroth bis zur Nacht. 


Horch! da kams durch Buſch und Zweige. 
S iſt'der Fendt — Empfieht die Seele! — 
Daß der Haͤß tm Blut ſich neige, 
Schmiegt zur Sehne ſich der Pfeil. 


Und’ es’teat aus dunklem Laube 
Hell hervor Im Hhnmelsglange, 
„Wie? das find des Feindes Züge?! 
Schläft der Haß In diefem Blick? 





. „Wetb in deiner Zauberſchöne 


Glelch der Heldengöttin dort. — 


Kot nicht in der Jungfrau Buſen 


Die die Race kuͤhn bezwingen 


- Meb’ ti, was ich ſollte haſſen, 
Haß ih, was. mir liebend naht?” ,. 


Falkenſtein; Geſchichten des Herz. Bayern, 
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„Ja! fie ſind's bie Augenfterne, 
Nache flammend aufgegangen 
Wie? das Siernbild ſtrahlet heute 
Mild in liebevollem Glanz? 


„Ja! fie ſind's die dunklen Locken, 
Die mein Unglück arg mirankten, 
Wie? im die verwünſchten Banben 
Sagt mich jepo füße Luft? 


ZA der Schmerz denn in die Freude, 
IR die Rach' verkehrt in Sehnei, 
Iſt der Trop verthaut in Thraͤnen 
Und der Haß gelöft in Lieb’? 


Ob du lächelſt, weineſt, tödteſt, — 
Jagdbewehret, lampfgerüſtet, 


„Cimos Tochter, Adelheide 
Warſt du? Ja! das ſind die Züge! 


Auch des Vaters boſes Brut ' 


„Sind nicht ihre Blide Pfeile, | 
Die den Weg zum Herzen finden, 


Und ertödbten allen Haß? 


„Beh! was ich im Vater haſſe, 
Liebend tritt mir's bier entgegen, 


Schoönheit hat die ſchärfſte Waffe; 
Diefen Blicen ſtirbt ſichs fellg: — 
Senk den Speer und brich die Pfeile 
Ernſter Jäger tief im Wald! 








„Niemals ruh'n will ich, no raſten, 
Bis der Feind, der Nachbarritter, 
Flüchtig geht’, der ärmfte Bettler 

In der Bayern reichem Land.” 


„Feindlich ſtehn die beiden Burgen 
Sch auf Felfen hie und drüben, 
Starrt dieß unverfühnte Herz. 
Feindlich wie der Bau der Felſen.“ 


Alfo ſprach auf hoher Veſte 
Cuno ernft, die finftern Brauen 
Nunzelnd und mit fharfen Blicken 
Spähend nah dem fernen Forft. 


„Wehe! daß ih Water heiße 

Und die Tochter ſchnöd' verloren, 
Weh! die mürbe Kraft zerfehmettert, 
eh! in Schand erbleiht dieß Haar! 


Kind! wie hab’ ich dieß verſchuldet, 
Daß du flohft vom Tieben Vater 
Und dem Topdfeind, dem verhaßten, 
Am Altar gereicht die Hand? 


„Hab' di, ale du warft geboren 
Freudevoll an’s Herz gehoben, 
Meine eh’ war deine Wiege, 
Deine Untren’ wird mein Sarg. 


„Kehrt die Tochter noch nicht wieber, 
Die mit mir zum Wald geritten 
Auf dem blüthenweißen Zelter 

In das heitre Spiel der Jagd?“ 


„Hat der Knapp’ fie nicht gefunden, 
Der da naht, der altergraue, 
Trüben Blids gefenften Hauptes 
Bor das Thor der Möglingr- Burg?" 


„Zaume friſch den ſchnellſten Rappen 

Raſch zurud zum düftern Walde; — 

Bricht mir doch das Herz vor Grauen 
Um mein einzig, theures Kind!“ 


„Alle Liebe hab’ ich wuchernd 
Dir allein nur zugewendet, 
Daß kein Deut mir überblieben 
Für die große, weite Welt. 


„Fluch dem Wahn, der mich betrogen, 
Dem geliebten, fügen Wahne, 

Daß an meinem Sterbebette 

Trauernd fund’ ein licbend Kind. 


„Einfam in der öden Halle 
Werd ich mic zur Ruhe legen, 
Keine Thräne rinnt mir labend, 
Und fie brechen unfern Schild. 


„Denn wenn fie zur Gruft mich ſenken, 
Wird mein Stamm mit mir begraben ; 
Nur der Haß, der wechfellofe, 

Sitzt dann treu an meinem Sarg.“ 


In der Kammer eng and traulid 
Kofet Marquarb mit der Lieben, 
Kurze Stunden, kurze Monden 
Auf dem fehlen Marquardſtein. 


Sagenbuch L 


Sind die Liebenden gefangen, 

Dap fie nie in's Freie wandeln, 
Liegt wohl in des Schloffes Mauern 
Eng in Grenzen ihre Welt? 








Nur die Lieb Halt fie gefangen 
Nur das Glück fchlägt fie in Feſſeln, 
Nur die Wonne tft ihr Kerker, 
Und ihr Himmel tft das Herz. 


Aber in ver Nofe Kelche 

Schläft der Haß, die gift’ge Schlange, 
Harrend, bis ver helle Morgen 

Froh der Blume Bruft erfchließt. 


Auf der Rofe Liegt von Thränen 
Schwerer Thau, der etiig Laftet, 
Vaterfluch zchrt an den Keimen, 
Vaterſchmerz beugt tief den Kelch. 


Zweier Monde barg fie heimlich 
Marquarbftein, bie Burg des Ritters; 
Schlaͤft wohl jeht des Vaters Rache, 
Hat der Fluch noch immer Kraft? 


Und es zieht fie mächt'ges Sehnen 
Aus dem Schloß zu Lenzedauen, 

Einmal wieder dort zu wandeln, 
Wo fie fi zuerft gefehen, 


Mo der Pfeil mit füßen Schmerzen 
Schütz und Opfer fanft getroffen, 
Wo auf Zwei beglüdte Herzen 
Eine Lebesfonne ſchien. 


Das ift Blüben! das tft Duften 

In der fchönen Zeit des Daten, 
Spiegelt nicht die are Welle 

Sonn’ und Glück im reinen Blau fi “ 


Doch im Weſten fern und broben® 
Wächſt die Molke, finfter brütend, 
Schweren Fluges immer näher, 
Wälzt fie fih in ſich'rer Bahn, 


Wen! wer je dem Glüd vertraute! — 
Wenn es jetzt auch fonnig lächelt, 

&h’ man mag den Blid verwenden, 
Fährt der Blitz aus heitrer Höh. 


Tief im Schilf am ſchönen Chiemſee 
Siht ein Weib mit zweien Jungen, 
Schoͤn und ſchrecklich anzufhauen 
Riefenhaft in Wahnfinnsgluth. 


Sieh! zwei Bogen, ftraff gefpamnte, 
Legt fie in die Sand ter Knaben 

Und zwei Pfeile, ſchnell deſchwingte, 
Reicht fie dar mit glübh'ndem Blick. 


„Zreilingeichne! Zwillingeſoͤhne!“ 
Ruft fie, „lernt die Waffen brauchen, 
Sebt! ich wi das Biel euch zeigen. 
Oran verdient das Rittertbum!“ 


„Bar der Trug nicht euer Nater? 
AR tie Na’ nicht eure Mutter? 
Swilingefähne, Iwllingeichne! 

Secht tad Ziel tort! wrefft mite gut! 





„SZwet ter Söhne, zwet der Pfelle, 


Eine Sünde, taufend Schmerzen, — 
Faßt ihr's? — Söhn'! die ich geboren, 
Mutter und ken ehlich Weib! 


„Bergt euch tiefer! fpannt die Bogen, 
Scht! da kommen fie gezogen. — 
Swillingeföhn! Scht Zwillingspfelle 
Auf ein zwiefach treulos Herz!“ 


Und es kam ber falſche Ritter 

Mit rer Gattin Adelhaide, 
Marquart war's, mit füßen Worten 
Schmeichelnd dem entführten Kind. 


Horch! tu kam's herangeſlegen — 
Ziſchend ven dem Zrillingübogen; 
Ren dem Toppelpfell getroffen 
Lag ter Ritter wurd im Dfnt, 
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Tief im Schilf am ſchönen Chiemſee 
Sank die Mutter mit den Knaben, 
Von den Fluthen ſtill begraben, 
Dumpf verbarg der See die That. 


„Doppelliebe! — Doppelpfeile!“ 
Ruft der Ritter, — „Wehe! Wehe! 
„Muß ich hier in Sünden ſterben? 
Weh! wer trägt mich hin zur Burg ? 


„Daß ich möge Ruhe finden, 

Daß ein Priefter, mild vergebend 
Mich entledigt meiner Sünden, 
Weh! wer trägt mid zur Kapell!“ 


Und es hob bie treue Gattin 

An die Bruft ten wunten Ritter, 
Schreitend durch die Sben Auen 
Zur Kapell im Marquardſtein. 


„Richter! laß mir Onad ergehen.“ 


„Ueppig wählt der Baum der Sünden 


Aus des Herzens tiefem Grunde, 
Bis die Laft der elgnen Früchte 
Kron, und Act’ und Stamm erbrüdt. 


„Wer vie Burg auf Sand gebauet, 
Sehe zu, daß fie nicht flürze, 

Daß der Hallen flolge Wölbung 
Nicht den Bauherrn ſelbſt begräbt. 


„Wie der Baum brech' ich zuſammen 


Mit ver Burg werd’ ich zertrümmert; — 


Baut aus meinem Schatz ein Kloſter 
Baumburg fol es feyn genannt.” 


Reuig Tag ter wunde Marquard; — 
Sein Gelübte fremm beſchwörend 
Sank die Gattin Adelhaide 

Treu dem Todten an das Herz. 


Wer zu Stunde ſey verſchieden? 


Schwer zu nennen war die Leiche; — 
War's der Ritter dort, der Bleiche ? 
Iſt's die Frau, veriteint in Schmerz ? 


Etöhnt der Ritter — „Fromme Seelen 
„Möchten fie mir Gnad erflchen 
Sm Gebet vor Gottes Thron.“ 


| 66. 
Adalbert und Otkar, die Gründer von Legernfer. 


Erzählt von M. v. Freyberg, Altefle Geſch. v. Tegernfee. Münden 1822, ©. 15 ff. 
Andr. Preesb. in v. Freybergs Samml. hiſt. Schriften 11., 385 ff. Pex thes. 
anecd. IIl., 473. Ertl rel. II. 161. Hund metrop. Ill., 359 u. 1. 

Adalbert und Otkar, zwei Brüder aus fürftlich Burgunbifchem Stamme, 
von einer Mutter Agilolfingiichen Geſchlechtes, Tebten als Fromme, erleuchtete, 
tapfere Männer an König Bipins, ihres Blutövermandten Hofe. Da begab e8 
fiih, da des Königs Sohn, jenen Herrn Otkars in der Hitze des Streites 
erſchlug. Bipin, die Rache jener Brüder fürchtend — denn fle waren 
fo groß-an Macht als. Gefinnung, und reich begütert in Bayern und 
Burgund — wußte durch eine weile Lift dem Ausbruche ihres Schmerzes 
zu begegnen. Rod) ehe der Zodtichlag ruchbar geworden, verfammelte er 
feine Großen und unter diefen Herrn Otkar bet fih. Als fie erfchienen, 
ſprach Pipin zu jenen: „Wie bedünft euch wohl, daß einem Uebel, dem 
tin feinem Falle abzuhelfen, zu begegnen jet?" Nicht ahnend das Ziel 
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dieſer Rede, erwiederte Herr Otkar: „Solches Uebel wahrlich iſt mit 
Gleichmuth zu ertragen.“ Als ihm nun der König hierauf den entſetzlichen 
Unfall entdecket, verhüllte der unglückliche Vater ſeinen gränzenloſen Schmerz 
in ein tiefes, anhaltendes Schweigen. Nach langer Trauer aber kamen 
beide Brüder des Entſchluſſes überein, der Welt auf immer zu entſagen. 
Nun hatten fie ſchon früher am Tegrinſee, im bayeriſchen Südgau, das 
Kirchlein St. Salvators auf ihrem Vatergut gegründet. Sie befahlen 
jett, den Wald an dem Ufer des Sees zu lichten, und beichloffen dicht 
an jener Kirche ein Gotteshaus zu ftiften, und all' ihr Befigthum in diefen 
Gegenden, dem Altare zu weihen. Um aber andächtige. Sehnfucht: zu 
ftillen, und für die zu gründende Kirche ein hochgefeierted Heilthum zu 
erwerben, erhob fich das erleuchtete Brüderpaar vor Allem zu einer 
Pilgerfahrt nach Rom. Berfehen mit St. Winfrieds Briefen, der fie in 
fo herrlichem Entſchluß mächttg beftärfet, erreichten fie die fieben heiligen 
Hügel, gerade in dem Augenblick, als jener Königin ber Städte durch 
einen Einfall heidnifcher Seeräuber bas fürchterlichfte Unglüd drohte Da 
erhoben ſich die gottbetrauten Männer, angeflammt durch die Rede bes 
Hirtend der Chriften, und erjchüttert durch die Bedrängnig der Kirche, 
noch einmal zur Uebung ihrer Ritterpflichtz ftellten fih an die Spitze ber 
Römer, überwanden und züchtigten die Frevler, und kehrten mit Sieges— 
Trophäen zum Grabe der Fürftenapoftel zurüd. Zum Lohne fo herrlicher 
Thaten erbaten fich bie frommen Helden nun den Leib St. Quirins vom 
heiligen Vater zum Geſchenke. Quirinus, ein Sohn Kaiſer "Philipps 
hatte durch feine Mutter Severa zur chriftlichen Lehre hingewendet, Durch 
Papft Fabian in die Kirche aufgenommen, den Umgang ihrer trefflichiten 
Bekenner durch zwanzig Jahre genofien. In ihrer Mitte blühte der 
heilige Süngling, bis Claudius den Thron der Gäfaren beftteg, und die 
Verfolgung der Chriften mit neuer Wuth begann. Da warb denn auch 
Quirin gewürdigt, ein Blutzeuge Chrifti zu werden. Der Kaiſer ließ 
ihn ergreifen, peintgen, enthaupten und feinen Körper in die Tiber 
verfenfen. Doch ward der Leichnam durch einen Briefter gefunden 
und in dem Kirchhof St. Pontiani beftattet. Aber bald verbreitete fi 
der Ruf der biefem Grabe entftrömenden Wunder dur Rom und die 
Welt. Fa das Zutrauen der Römer zu St. Quirin war nun fo Hoch 
gefttegen, daß der Papſt Bedenken nehmen mußte, in Adalberts und Otkars 
Bitte geradehtn und öffentlich zu willigen, Doch verſprach er ben erbetenen 
Schab einem Boten, den fie fpäter ſchicken follten, unter bem Stegel des 





Geheimniſſes zu übergeben. Beruhigt durch dieſe Zufage Fehrten die frommen 
Brüder mit dem Segen des Papfted über die Alpen zurüd. Und während 
fie nun bier befchäftigt waren, Alles für den Empfang des erwählten 
Batrond ihrer Stiftung zu bereiten, eilte ihr Schwefterfohn Uto nad 
Rom, um das zugefagte Kleinod in der Stille zu erheben, und über die 
Alpen zu begleiten. Dort, wo das Heiligthum den Iegten Abend geruht, 
unfern des Sees, entfprang eine Quelle vol Heilkraft. So war denn 
fhon die erſte Stunde der Ankunft ded Patrones fegerbringend für die 
Gegend, alle Bewohner frrömten Im Feſtkleide dem Zuge entgegen, und 
geleiteten den Sarg mit Gebeten und Hymnen zur Salvatorslicche, wo er 
ruhen follte, bi8 das neue Gotteshaus vollendet. 

Endlich, im flebenhundert vier und fünfzigften Jahre der Geburt des 
Erlöſers ward die feierliche Weihe der Kloſterkirche vollzogen. Die Bifchöfe 
von Salzburg, Regensburg und Freifing verherrlichten das Feft, und 
geleiteten an der Spite der Priefter, das Heiligtum aus dem Kirchlein in 
die Gruft ded neuen Tempeld. In diefer Stunde vollzogen auch bie 
Stifter ihr Gelübde, der Welt für immer zu entfagen, vertaufchten ihre 
Waffen mit dem Ordenskleide Benediftd, und legten den Stiftungsbrief 
nieder auf St. Quirins Altar. Der Papft, der König und der Fürft 
des Landes genehmigten die heilige Handlung, und nicht minder beftätigten 
fie den unter Zeitung des Biſchofs von den Mönchen einftimmig zum Abte 
gewählten Graf Adalbert, in diefer feiner neuen wohlverdienten Würde. 


67. 


Der Traam. 


Bon F. v. Kobell. — Sage vom Birtenftein, Wallfahrt bei Fiſchbachau in Oberb. 


Es hat amal an’ Diendl traamt, Da 18 der Wolf gar g’fchwind davo' 

Ste hatt’ fi’ in an? Wald verganga, Ete hat ſcho' gmoa't, er hätt’ Pin Rad’, — 
Und 18 ihr da, hat nit g’wißt wie, Und wacht na’ auf und hat wohl g’fchnauft 
A Grauſ'n femma und a Banga; Und hat lang denkt an ihra Traama 

Und wie fe fl’ fo g'forcht'n hat, | Und an den Wolf, und wie's wohl waar, 
Da hört f’ in Laabern 'was rebell’n, Mann f’ ebber amal fo "zammafaama, 
Und fimmt a Wolf nett auf fie ber, Und ob f’ die Wallfahrt made follt, 

Als wollt er ihr m Meg veritell’n. Hatt ſ' freili grad In Traum verſprocha, 
Und in der Angſt da bat fie g'lobt, Sn ſelli Sachn' aber moant ſ', 

Zu'n Birkaftoa’ a Wallfahrt z'macha, Da waar halt Ieichtli’ "was verbrocha. 
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Sie fragt an Holzknecht, der hat oft 
Sein Retft*) kocht in ihra Hütt'n, 

Der ab'r is gweſt a Teufisfirid 

Koa Freund von Bett'n und von’ Bittn. 
„Seht roaſ' mit deiner Wallfahrt da, 

So fagt er, 18 da’ ja nix g'ſchegn, 
„Mas werft denn bett'n weg'n an Wolf, 
„Haft deiner Lebta' no’ koan g’fegn. —“ 
Dees Diendl aber, woltern frumm, 

Hat denkt, es kunnt' ja nie nir ſchad'n, 
Mann f’ ebber gaang, fie faam fo mehr 
Bet unfrer Iieb’n Frau in Gnad'n. 

So geht ſ' halt Hi’ gon Birkaſtoa' 

Und thuat ihr Andacht wohl verricht'n, 
Und frohli' na’ geht ſ' wieder hoam, 
Hat denkt an manchi Wunderg'ſchicht'n. 
Und wie P am Kuhzack auffi kimmt, 

Da thuat der Holzknecht Baam ausftoda, 
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Der lacht ſ' wohl ans und fagt dag: 
„Hoft van dawiſcht an! Wunderbandg — 
Kaam aber, daß dees Wort heraus, 

So rühr'n fl? die nächft'n Boſch'n, 

Und wüethi' rumpit ber a Wolf, 

Da tft den van der Mueth verlef'n, 

Da fan f’ wohl g’loffe alli zwee, 

A Wolf kann aber beffer Laaffa, 

Den kimmſt nit aus, wann er grab mag, 
Hilft a koa' Wihr'n und koa Raaffa, 
Und ſchau den’ Diendl thuat er nir, 

Dees fo viel frumm gweſt in fein G'wiſſ'n, 
Den Holzknecht aber Hat er packt 

Und hat ’n graufamli’ zerriſſ'n —. 

No’ heutig's Tags, wie Alles g'ſcheg' n, 
Ko'ſt auf an g'molt'n Taferl ſeg'n, 

Dees hängt dort, in den heiling' Haus 
Am Birkaſtoa' in Gang heraus. 


68. 
Die übergoßn' Alm. 


Bon F. v. Kobell. — S. Bolfsbüchlein von Auerbacher 1., 122., 


wojelbfi der nörd- 


lie Abhang der Kaiferer am Wenpdelftein als Dertlichteit der Sage benannt iſt. 
M. Scotty, Bilder aus der ſüdd. Alpenwelt, S. 172 u. 241. 


Bals d' aufi ſteigſt zum Blimbachthor, 
Da ſichſt den ewign Schnee, 

Wo dort jetz' All's d' erfrorn, is ſunſt 
Wohl gſtanden ſchöner Klee 

Und Woad für vieli hundert Küh', 

An' Alm, wie koani mehr, 

Dees aber is vor Alters gweſt 

Und is ſcho' hübſch lang her. 

Und ſelm, da hab'n Diendln g'hauſt 
Auf dera Alm da drobn, 

Die ſan wohl gweſt gar ſchö' und reich, 
Sunſt welter nit viel z'lobn. 

Ste habn a’ luſti's Leb’n g’führt, 
Denn was die Alm d’ ertragn, 

Wie Milch und Kaaf und Butter g’weft, 
Dees fo’ ma’ gar nit fagn; 


*, Eine Mehlſpeiſe. 


Und weil's halt fo d' ergebn Bat, 

San d' Diendln fürnehm worn 

Und übermüthi', wie 's halt geht, 

Vol Hoffarth hint' und vorn, 

Und Hamm die Küh' mit Olodna ziert 
Do’ Silber, Narr, a’ Pradt, 

Und d' Stier? die Horn aufs fchönft’ vergofp't, 
Und ſelli Sahan g’madt. 

Und Wein v0’ Salzburg Faßlweis 
Hamm |’ in die Keller g’habt, 

Da hat an diem a Jagabua 

Set Noagl eint g'ſchnappt. 

Statt aber, daß | aa 'was d' erfennt, 
Und bert hätt’n fruh und fpat, 

Hamm |’ nie an unfern Herrgott’ denkt, 
Nie dankt für ſoviel Gnad! 
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Amal in ihnern Uebermuth 

Hamm ſ' gar a’ Straßn g'macht 
Vo’ Iauber Butter über ’n Berg 

Und hamm d’rauf tanzt und g'lacht 
Und daß der Teufl aa’ was hatt’ 
Ham f’ gmoant, fo fol er |’ habn 
Die Straßn, frißt er |’ über Nacht 
Mü feine Brüdern zamm; 

Dees habn ? g’jurt und g’ruafa laut 
Hi' geg’n die Teufishorn 

Und g'ſchrie'n: Da luſ' guf da drent 
Mit deini lange Ohren. 

Und hamm fo furt tho', bis die Stern, 
Am Himmi ſcho' zun fegn, 

A ſelles Volt is kaam amal 

Mehr auf "ra ’n Alma g’legn. 

O Uebermuth, du findft dei’ End, 
Du findft es oft gar gſchwind — 
Um zwölfi Nachts an's Fenſter ftöpt 
Und pfeift a’ ſcharfa Wind, 

Und wie wann vana fterb’n thuat, 
Hat 's nacha draußtn tho’, 

A' ſchreckli's Seufzen hat ma g’hört 
(An’ dieweiln hört ma's no), 

Und drauf a’ Sturm 16 rüber g’fauft 
Bon Juntntauern ber, 


Und war, ale war's lebendi worn 
In groß’'n floanern Meer’, 

As ſchlüg'n Felſn ananand 

Wie Melle, graufi ſchwaar 

Als wann der Tenft mit der Hol’ 
Da aufi femma war. 

Und "trat und dunnert hat's, als wann 
Der Wagmann ſtürzet ei', 

Als faam vom Himmi a’ Lawin’ 

Und fhlüg’ in P An ne’! — 

O heilige Muatta, ſteh' uns bei, 

O Ihanderhafti Nacht 

Da bat wohl All's In Berg und Thal 
Mit Angft und Bet'n gwacht. 

Und wie der Tag na’ kemma 18, 

Ko’ fo was Grauſi's g’fchegn ? 


Schau dv Alm und d’ Sennderinne' drauf, 


Koa Menih hat P nimmer g’fegn. 
In Schnee und Eis vergrabn fan’s 
Mit Huttn, Kuh’ und Kalbn, 


D’rum hoaßt mar 's aa no heuntigs Tags 


Die übergofn’ Alm. 

Und is die Alm a’ Zoacha, gel’, 
Wie 8 gebt mit'n Uebermuth 

Und wann ma blind vor lauter Glück 
Auf Gott vergeß’n thuat. 


69. 
MWeihenlindens Urfprung. 


Erzahlt von Magler nah handichriftl. Quellen im Dat. Mag. Grlangen 1838, ©. 1885. 
Vgl. Maria, ein Bronn ıc. Erfter Theil. Münden 1745. Kurzgef. geſch. Darſt. tes 
Wallf. Maria in Weihenlinven von M. Reither. Högling 1835. ©. 6. 

In der Gegend, wo Weihenlinden liegt, ſchwärmten die Hunnen 
umber und vertrieben die erfchrecften Bewohner. Wer fih ihnen nahte, 
ftarb von roher Hand, und fo erzählt die Sage, daß da, wo fich jebt die 
Kapelle der heiligen Jungfrau befindet, die umzäunten Gräben dreier von 
den Hunnen erfchlagener Männer gewefen. Niemand fonnte e8 ungeftraft 
wagen, barüber leichtfinnig hinzugeben und felbft das Vieh fiel todt darnieder, 
wenn es verfuchte, Darüber mwegzufpringen. So ftand der Ort bald unter 
dem Schuße öffentlicher Verehrung, und als endlich die Schweden jene 
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Gegend beimfuchten, gelobten die Höglinger, aus Furcht, Guſtav Adolphs 
Soldatesca möchte, wie überall, auch hier plündern und verwüfleg, auf 
jener heiligen Stätte eine Kapelle zu bauen, falls fie und ihrk Habe 
verfchont bleiben follte Sie litten nichts von ben Feinden, aber nad 
verfchwundener Gefahr dachte die Gemeinde Högling nicht mehr an das Gelübde, 
bis endlich die Peft kam und daran erinnerte. Jetzt bauten fio Aber den 


Gräbern eine Kapelle von Stein und in diefer wurde eine Bildfäule der | 


heiligen Jungfrau aufgeftellt, ein beinahe drei Fuß hohes Holzbilb, welches 
früher in der Pfarrkirche zu Högling geftanden. Es flürzte zu jener Zeit, 
man mußte nicht durch welche Veranlaſſung, plöglih vom alten Stande 
herab, ohne fich jedoch im Mindeften zu .befchädigen, was man durch ein 
Wunder erklären zu müſſen glaubte. Das Bild wurde nun für heilig 
gehalten und in jene neue Kapelle übertragen, wo fi) Wunderbares 
ereignete. Die Bewohner der ganzen Gegend kamen. zum Gnadenbild, 
reichliche Opfer floßen, jo daß man bald auf den Bau einer. größern 
Kirche bedacht war. 

Der Ort, wo die Kapelle fich erhob, hatte anfänglich keinen Brunnen, 
‚und man mußte das Waſſer weit herbeitragen. Als die Höglinger beim 
Beginne ded zweiten Baues nun auch einen Brunnen graben wollten, 
ftießen fie dabei auf große Schwierigkeiten und es fchien, daß fie Feine 
Ader treffen follten. Ganz entmuthigt über dad wahrſcheinliche Mißlingen 
ihrer Arbeit, fahen fie ermüdet eined Tages drei Pilgrime daher kommen 
und diefe munterten die Arbeiter zur Fortſetzung ded Werkes auf, Indem 
fie freundlich verficherten, daß ſich in kurzer Zeit ein Ring: finden werde, 
ber ihnen die Spur des heilfamen Waſſers zeigen würde. Und fiehe da, 
bald darauf fanden fie einen filbernen Ring mit zwei Steinen und den 
Duell Iebendigen Waſſers. Nun gingen die Fremdlinge und Niemand 
fah fie wieder. So glaubten die Bewohner, es feien drei Engel geweſen, 
zum Zeichen des dreieinigen Gottes gefandt, weßwegen fie die neue Kirche 
der heil. Dreieinigkeit weihten. 


| 


! 


| 
| 
| 
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70. | 
Wie die Kirche zu Ebersberg ihren Anfang genommen. 


Ebersberg in Oberb. — Oefele scriptor. II., 4. 8. & Paulhuber Geſch. von 
Ghersberg. ©. 234 


Es war, tie die alten Gefchichtsbücher melden, um das Jahr 879, 
als Graf Siegfried von Ebersberg ruhig auf feinem Schloffe zu Sempt 
{im Kreiſe feiner Familie lebte und unter andern fein Vergnügen am 
Waidwerke in den umliegenden Wäldern fand, Dazumal war bie Gegend 
von Ebersberg noch gar wild und ſchauerlich. Gewaltige Eichen und 
Buchen, von Schlingpflanzen durchflochten, reihten fih zu einem undurch⸗ 


dringlichen Urwald aneinander. Nur auf einzelnen ſchmalen Stegen und 


Wegen Tonnten bie Jäger in biefer Wildniß vordringen, in welcher große 
ſchwarze Eber ihren Aufenthalt hatten. 

Eined Tages pflegte ber Graf von Ebersberg bed gewohnten Waid⸗ 
werkes, ald man urplößlich eines gewaltigen Cbers anfidhtig ward, der 
durch feine Größe und Stärke in Erftaunen ſetzte. Auch fein Lager oder 
Bett wurde bald ausgekundſchaftet; es war auf einer Anhöhe in einer 
Sandfteinhöhle unter einer uralten Linde gewählt. Alle Mühe und 
Anftrengung des Grafen und feiner Leute, das ſchreckbare Thier zu fangen 
oder zu erlegen, waren vergebens. Einmal war man ihm nahe auf der 
Spur, fo daß es ben Augen ber Jäger und Rüben anfichtig war, als es 
urplößlich zum Entſetzen Aller verfchwand, alfo daß man erkannte, es fet 
fein natürlicher Eber, fondern der leibhaftige Teufel aus der Hölle geweſen. 
Solches wollte ſich aber auch noch fpäter beftätigen, indem an jener Linde 
vor dem Höhlenlager des Thieres das ummohnende Volk zufammenftrömte 
und heidniſchen Aberglauben und Böhendienft tried. Das vernahm ein 
heiliger Mann, Konrad von Heuwa, welcher am Bodenfee mohnte. Da 
fendete er Boten an den Grafen Siegfried von Ebersberg und ließ ihm 
fagen: „Haue die Linde um und zerftöre die Höhle von Grund aus; an 
ihrer Stelle erbaue dem wahren Gott ein Kirchlein, denn es ziemt ſich, 
daß er angebetet und dem Götzendienſte ein Ende gemacht werde." Die 
nämliche Botſchaft ift von einem andern Einfiedler, Namens Gebhard von 
Straßburg an den Grafen gekommen, worauf diefer nicht länger geſäumt 
und nicht nur ein ſchon früher erbautes, aber verfallenes Valentinskirchlein 
erneuet, fondern auch eine Kapelle zu Ehren ber Mutter Gotted Maria 
gegründet hat. 
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71 
Kihardis von Ebersberg. en 
'Rader, Bav. 8. II., 159. Paulhuber a. a. D. 546. 


Es geſchah um das Jahr 1012, ald der Sraf Ulrih von Sempt 
mit feiner Gemahlin Richardid auf einer Burg unweit Ebersberg wohnte, 
daß die fromme Gräftu alltäglich des Morgens frühe nach dem Kirchlein 
zu Ebersberg wandelte, um Gott zu dienen und bie heilige Meſſe zu 
hören. Sie verfäumte feinen Tag in diefem frommen Beginnen und ließ 
fih auch durch Regen. oder Schneegeftöber nicht davon abwendig machen. 
Einmal ging fie früh Morgens ganz allein ihres Weges durch den einfamen 
Wald dem geliebten Kirchlein zu. Stile war rings umber, fein Raufchen 
des Laubes vernehmbar, jelbit die Vögleln ließen kaum vereinzelte Morgen 
grüße ertönen. Da ſchlug auf einmal ein ungewiſſes Summen wie von fernem 
Glockenklang an ihr Ohr. Sie blieb ſtehen und Taufchte, ed war bie 
wohlbefannte Stimme des Glöckleins von Ebersberg, welches ihr deutlich 
zurief, daß fie nun heute zu fpät kommen werde. Da entfiel ihr vor 
Betrübnig ein Handfchuh, den hatte im Augenblic eine Eifter im Schnabel 
und flog damit durch die Lüfte. Richardis eilte jedoch des Weges weiter, 
um wenigſtens dem Befchluffe des heiligen Opfers mit anzumohnen. In 
dem Augenblicke aber, als der Priefter zu Ebersberg den Altar betreten 
wollte, flog die Eifter mit dem Handfchuhe zur Thüre herein und legte 
ihn ohne Schen auf dem Altare nieder. Niemand wußte fih das zu 
deuten, bis man den Handſchuh der edlen Gräfin von Sempt erfannte 
und daraus ſchloß, daß fie noch unter Weges fe. So hielt denn ber 
Prieſter mit der heiligen Handlung ein, bis Richardis erfchienen war. 
Das Bid der Eifter am heiligen Orte gibt noch zur Stunde der im Volke 
lebenden Sage Zeugniß, | 


22. 
Die Mündnner Sanerbäken. 


Ertl relatt, cur. Bav. II., 289., v. Hor mayr goldene Chronik S. 104. 


Ale man zehlt ein taufend dreyhundert, Katfer Ludwig gantz offenbahr, 

und zwei und zwanzig auch beſundert, ein frommer Fürf von Bayern war, 
nah Chriſti Geburth ausermählt, Wider ihn zog gewaltigleich 

thet regieren der threye höldt, herzog Friederich von Oeſterreich 
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Mit einer großen Heereemacht darauf ver Kaiſer ihnen init Sier 

bet Mühldorf da geſchah die Schlacht den Adler ſetzet in ihr Panler 

Unglikh thet ob dem Katfer ſchweben, beftett ihnen auch mit großer Krafft, 

Der Feind hett ihn gar hart umgeben, unſer lieben Frauen Bruederſchaft, 

ba ſolches die Beder- Knecht erfachen, Bauet ihnen zu Mimden au zu mahl 
theten fie ſich dem Kalſer nahen, ein Haus, welches Tiegt in dem Thal 
triben mit ihrer Gegen währ hängt an der hochbruckmill darneben 
zurufh das bſterreichiſch Hör Bott gab dem Kalfer das ewige Leben 
und errötteten den Kaiſer baltt, winfchen al Brüter und Schweiter eben. 


gewunnen bie Schlacht mit groffen Gewalt 


73. 
Diez Swinburg. 


Andere nennen ihn Echaumberg. Trithem. chron. Hirs. II., 181. Bries Würkb. 
Chr. p. 622 bei Falkenſtein Hochſt. Eichſtett 11., 175. Grimm ». ©. li., 203. 
Bat. Mag. 1841, & 34a. 

Der Ritter Diez von Swinburg hatte in Ludwig des Bayern Kriegen 
unvergletchlich tapfer und uneigennützig gedient, namentlich war er ein 
rechter Verfechter am heißen Tage von Ampfing geweſen, wo ber Gegen⸗ 
könig Friedrich ber Schöne von Defterreich den Sieg an den Schweppermann, 
die Freiheit an deſſen Schwager den Rindsmaul, verlor. Man war ihm 
einige taufend Pfund Berner ſchuldig. Er konnte fie nicht erlangen. Ihm 
dagegen nahmen unbarmherzige Gläubiger was fie nur fonnten. Er war 
für dieſes Gefindel zu ehrlich, zu gutmätbig, von allzugroßer Leichtgläubigkeit. 
So verlegte er fich denn darauf, fein vier Heerftraßen überichauendes Schloß 
als das befte Saatfeld kommenden Reichthums anzufehen. Bald Flagten 
bei Ludwig dem Bayer, dem erſten deutfchen Bürgerfönig, Augsburg und 
Nürnberg, aber auch Donauwörth, Rothenburg, Wiffenburg und Schwein 
furt über Diezens wilde Gewalt, die den ganzen Handel beeinträchtigte. 
Der Kaiſer gab ein firenged Mandat genen den Landfriedensbrecher. Diez 
wurde geächtet und gebannt und bald von einem Exekutionsheere überzogen. 
Er unterlag nad tapferem Widerflande. Die meiſten feiner Knechte lie 
man laufen, weil fie geglaubt, nichts Böſes zu thun; einige behielt man 
zurüd, zu gütlicher oder‘ peinlicher Frage über Dietrich Smwinburgs offenen 
Anhang, heimliche Genner, Hehler oder Anſtifter. | 

Diez hatte fi) auf Entikeidung dee Kaifers berufen. Die half aber 
wenig, man wollte ein abjchrediendes Beifpiel, die Städte galten Alles, 


a 
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die Raubritter blutwenig. So wurde der Diez und ſeine vier beſten Knechte 
zu außerordentlicher Hinrichtung nach München geführt im Jahre 1337. 

Diez Swinburg bat nicht einen Augenblick für ſich ſelber, ſo ſehr 
es ihm auch nahgelegt war, denn im Kaiſer ſchlummerte noch immer ein 
altes Wohlwollen für ihn, der Ritterſpruch lautete aufs. Schwert für 
Alle. Da bat Diez Swinburg die Ritter um Gnade für die vier.ehrlichen, 
trefflihen Gefellen, fo die Treue gegen ihn mit in feinen Untergang 
gezogen, zumal für den jungen, fhönen, tapfern Georg. Es wurde 
geweigert. Nun that Diez noch einmal ein gewaltiges Bitten, fo weich 
und flehentlich, daß es aus desalten, wilden Kriegerd Munde einen Stein 
erbarmte. Bet der Hinrichtung follte man ihn und feine vier Knechte in 
eine Zeile ftellen, jeden acht Schuhe von einander, und mit ihm bie 
Enthauptung anfangen. Er wolle dann mit abgefchlagenem Haupte auf- 
ftehen und vor feinen wackeren Knechten vorbeilaufen. Bor fo vielen er 
vorbeigelaufen, denen möchte das Leben begnadigt fein. Als ihm dies bie 
Richter ſpottweiſe gewährt, ftellte er feine Knechte, je den Itebfien am 
nächſten zu fih, kniete herzhaft nieder und mie fein Haupt auf’ einen 
raſchen Streich abgerallen, fand er alsbald ohne Kopf auf, lief vor allen 
vier Knechten hinaus, fiel alsdann hin und blieb todt liegen. Die Richter 
getrauten ſich doch nicht, den Knechten ein Leid zu thun. Sie berighteten 
alles dem Kaifer, und erlangten, daß denjelben das Leben geſchenkt wurde, 


74. 
Der Seufel und der Mind, 
Bon ®. F. N. Die Sage münrlic. 


Münden In dem Bayerlande zieren Thürme manigfalt, 
Zwei doch ragen hoch vor allen von gewaltiger Geftalt. 


Viel der Jahre find entflohen, fett man fie fo ftolz gebaut, 
Seit von ihrer Kuppel nieder ſchon des MWächters Auge fchaut. 


Als die Kirche fhön vollendet prangte über Stabt und Au, 
Und zum Dome man fie weihen wollte Unſrer lichen gu, 


‚Hergerniß der böfe Satan ob des fhönen Bau's empfand, 
Vqmh er alsbald zu zerſtoͤren mit dem Nordwind fi verband. 


% 








— 77 — 
Diefer flürmte um die Mauern, zu verwandeln fle In Staub, 
In den Innern Hallen firebte Jener nad der Schäpe Raub, 


Doch als er am Hinterthore unterm Shore trat hinein, 
Und er durch die hohen Säulen fah nicht eines Fenſters Schein, 


Sf er wieder fortgegangen, hat den eitlen Bau verlacht, 
Deſſen Inn rem (wie er meinte) ſtrahlet nie der Sonne Pracht. 


Wo des Satans Fuß geſtanden, iſt er eingeprägt in Stein, 
Und die Frauenthürme werden Zeuge ſpäter Nachwelt ſein, 


Daß die Gott geweihte Kirche, daß des Glaubens frommes Licht 
Beugen Tom, des Teufels Sinnen, kann der Winde Wüthen nicht; 


Denn 06’ fett vierhundert Jahren mächtig auch der Nordwind ſchnaubt, 
Ragt, tes Allem, ſonder Wanken, hoch der Thürme feſtes Haupt. 


7. 


Was von der Frauenkirche gefagt wird. 
R.u H. Marggraff Manchen S. 181. 

Noch heutigen Tages erzählt man fh nach Meberlieferungen aus alter 
Zeit, daß der Mörtel zum Bane der Frauenkirche mit bayrifchem Beine 
angemacht worden. — Auch wiſſen noch Viele, daß es im linken Thurme, 
der nicht beftigen werben kann, nicht geheuer if. — Endlich wird gefagt, 
das Katfer Ludwig unter feinem Moſoleum in aufrechter Stellung fit. 


76. 
Von Sarbara, Herzog Albert III, in Sayern Sodter. 


A. Cramer peitte verb. Aufl. des deutſchen Roms. Münden 1784 ©. 45. Rader. 
Bar. sancta II., 338. 


As der König von Frankreich Barbara, Herzogs Albert III. Tochter, 
zu einer Braut für feinen Kronprinzen begehrte, wollte fie lieber dem 
himmliſchen Bräutigam fi beftändig eigen fein. Ste ift auch gar bald 
in dem achtzehnten Jahre ihres Alters von ihm zur himmlifchen Freude 
abgeholt worden, im Sabre 1474, vierzehn Tage vor ihrem Abſcheden 





ift der Majoranſtock, der vor ihrem Fenſter biähte, ganz verwellet. Den 





Tag darauf haben alle Gattungen der im Käfig befindlichen Wögdein zu 


fingen und auch zu leben aufgehört, Den achten Tag vor ‚ihrem Ende 
verfprang die von ihrem Herrn Vater ihr verehrte goldene Kette auf ihrer 
Bruſt. Nah ihrem ſeligen Hintritte hat ſich noch ein größeres Wunder 
ereignet, dergleichen in Feiner Kirchengeſchichte gelefen wird. An dem 
vierzehnten Tage nach ihrem Tode iſt ihr eine andere Ordensſchweſter 
in die Ewigkeit nachgefolgt, nach dieſer in gleicher VFriſt wieder eine andere, 
nach Verlauf ſolcher Zeit wieder eine andere, Dis endlich zwanzig an ber 
Zahl, jede nach vierzehn Tagen, als unfchuldige Zauben gu ihr mach dem 
Hinmel geflogen find. Sie wurde in: der St. Jakobskirche auf dem 
Anger zu Münden begraben, Als im Jahre 1642. ein- großer - Stein, 
unter welchem ihr Reichnam lag, in etwas hinwegerücket menden, hat ein 
annehmlich himmliſcher Geruch alle Anweſenden mit Erftaunung erfüllet. 


. . . \ A 
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Herzog Chriſtophs Stein. 


Sn hei: Refbeng m Minden unter dem Thorbogen zwiſchen Kaptllen⸗ un Brunnenhof. 
‚Ueber. vemfelben lied man auf einer Piarmortafel an der Mauer, an welcher auch drei 
age übetelnanber‘ die Sprunghöhen andeuten, folgende Reime: 


— nr 17° 


Ab nach Chriſti Geburt zehoͤhlat warDrey Nägel ſteden hie vor itugen, ’ 


Vierzehnhundert neunzig Jahr. Die mag ein jeder Springer ſchaugen, 
Hat Herzog Chriſtoph Hochgeboren Der höchſt zwölf Schuh von der Erb, 
Ein Held aus Bayern auserfohren Den Herzog Chriftoph ehrenwerth 
Den Stein gehebt von freier Erb Mit feinem Fuß herab that fchlagen. 
Und weit geworfen ohn gefehrd. Kunrath lief bis zum andern Nagel, 


Wigt drey hundert .nier. und fehzig Pfund, Wohl nor ker Erd zehuheaß Sun, 
Das gibt der Stein und Schrift Urkund. Neunthalb Philipp Springer Iuef, 
* Zum dritten Ragel an der Wand. 

Wer höher ſpringt wird auch bekannt. 


re 
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Herzog Chriſtophs Stein. 


Zu Münden in dem Bayerland 
Da iſt's gar hübſch und fein; 
Zu Münden in dem Königeſchloß 
Da legt ein großer Stein. 


t 

Ä Bon Buido Görres. 
| 

| 

| 


| Er liegt gebunden gut und feft 
An einer Kette dort, 

| Doch fagen kann ih nicht warum, 

Ihn trüg ja feiner fort. 


Der jungen Herren gchen viel 
Zu Münden aus und ein, 
Dog alle laſſen ruhig ftehn, 
Denfelben großen Stein, 


Ein Herzog war Im Bayerland 

Bor Alten Ted und kühn, 

Der warf den Stein mit leichter Hand 
Ein gut Stück Wegs vahin. 


Und Chriſtoph hieß der Herzog kühn 
Ein Held ſo wohlbekannt, 

Wie weit er warf, wie hoch er ſprang, 
Das ſteht dort an der Wand. 


Und kömmſt du einft nah München bin 
Und gehſt in's Schloß hinein, 

Vergeſſe mir vor Allem nidt 

Des Herzogs großen Stein. 


Und wirfſt du ihn wie er ſo weit 


Und ſpringſt du ſo gewandt: 
Dann ſchreibt man deinen Namen auch 
Zum Herzog an die Wand. 


Doch weil noch Feiner kam und fprang 
Und warf fo weit den Stein, 

Drum foll der Fürft der Bayern ſtets 
Ben uns gepriefen fein. 


Und möge unfern Fürften all 

Der liebe Gott verleihn, 

Aus jeder Neth den rechten Sprung 
Und Kraft für jeben Stein. 


— 


79. 


CTuruier zu Sandsput. 


Bon Shöppner. — Adlereiter P.N. 1.'IX. p. 190. Falfenftein, Geſch. d. Herz. 


Bayern III., 431 u. A. 


Zu Landskut in dem Schloſſe ſchallt 
Der Hochzeit Jubel laut, 

Des Polenkönigs Tochter warb 

Dem Herzog angetraut. *) 





) Hedwig an Georg ben Reichen. 


Da fanden fi von nah und fern 
Der tapfern Ritter viel, 

Auf Roffen hoch und blank in Stahl 
Zum edlen Waffenipiel. 








Por allen war ein Ritter ſtark Doch keinen von den Herren all 
Vom Polenlande der, *) Selüftet nah dem Gel, — 

Der führt den Degen fo ‚bebend Da ſpringt erzürnt ein Herzog auf: 
Und ſchwang fo leicht ven Speer. Herr CHriftohh war ber Helb. 
Dur einen Herold macht er kund: Und mächtig ſchwingt er feinen Speer 
Wer ihn befiegen wollt’, Zum Kampf mit ſtarker Hand, 
Der möge taufend: Bulben baar, Ein Stoß — «6 lag der Beten 
Empfahn des Steges Sofr. Setroffen in dent Sand. 


Da blieſen die Drompeten hell 
Zu Herzog Chriſtophs Chr, 
Es war fein Held im Bayerland 
So ritterlich als er. 


| 80. 
Eeufel in der Bierfchenke. 
Sprenger malleus II. qu. 1. c. 3. 3. W. Wolf od. M. u. S. 446. 


Sn einem Städtchen bei Landshut waren eines Tages mehrere Studenten 
in einer Bierſchenke verſammelt; ſie beſchloſſen, daß der, welcher das zu 
trinkende Bier zutrage, Nichts zu zahlen habe. Einer von ihnen erbot 
ſich, das Geſchäftchen zu übernehmen; als er aber die Thür öffnete, um 
Bier zu holen, ſah er einen fo dichten Nebel vor der Thür, daß er - 
erſchrocken zurüctrat und ſprach, er gehe um feinen Preis Bier holen, 
Da fagte ein Anderer, welcher ein fühner und frecher Burfche war: „&i 
und wenn der Teufel vor der Thüre ftände, ich fchaffe und Bierz“ ging 
alfo und riß die Thür auf, wurde aber gefaßt und weg durch die Luft 
geführt, daß Alle ihn fahen und hörten, wie er jämmerlich ſchrie. Weit 
von dem. Orte ab wurde er. auf bie Erde niedergefeßt. er. ‚ging von da 
an in fich und iſt fpäter geiftlich geworben. 


*) Graf von Lublin,. 


81. 
Herzogs Otto's Kiebe auf der Gretimähl bei Wolfftein. 


Bon Wolfgang Müller — Die Gretimuhl bei Wolfftein unterhalb Landshut. 


©. Oefele II., 573. ®rimmd. 8. ıt., 204. 


@o8 ı1., 93. Das Bolt wußte lange 


davon zu fagen. — Gine Bearbeitung in 7 Romanzen von Büffel in Hormayrs 


Taſchenb. 1830, &. 421. 


Et, Herzog Otto ſprich; wohin? 

Bo ziehft du träumend in den Wald! 
Kommt dir der Krieg nicht in den Sinn 
Der durch dein Bayerland erſchallt ? 


Er denkt nit an den heißen Streit, 
Ihm thut fo wohl des Waldes Grin, 
Als wollt vergeßne Jugendzeit 

Noch einmal fröhlich um ihn blühn. 


Das Laubwerk rauſcht Ihm Märchen vor, 
Die Blumen duften füß ihn an: 

Aus Baum und Buſch der Vögel Chor, 
Sie grüßen al’ den fhönen Mann. 


Der Abend kommt, er merkt es kaum, 
Der Traum entweicht, da tft e6 Nacht. 
Er ift verirrt im Waldesraum; 
Ei woran hat er denn gedacht ? 


Da blinkt ein Licht, ein Mühlwerk geht, 
Er folgt dem Raufhen, folgt dem Schein, 
Er klopft an's Haus, das vor ihm fleht; 
Die fhöne Müllerin laßt ihn ein. 


Es ftaunen beide ohne Laut, 

Kaum bieten ſchüchtern fie den Gruß; 
Doch wird die Schönheit bald vertraut, 
Ste koſen wechlelnd Kuß um Kuß. 


Er kehrt erft, wie ter Morgen Tat. — 
&t Herzog Otto ſprich wohin? 

Er geht durch grüne Waldesnacht 

Mit träumend abnungsvollem Sinn. 


Zu Wolfftein auf dem Jägerſchloß 
Laͤßt ihm die Liche keine Ruh, 

Er geht des Ritterſchmuckes bloß 
Bei Tag und Naht der Mühle zu. 


Er pflanzet grüne Ulmen bin 

Auf feinen Weg zum Mühlengrund, 
Geht zwiſchen durch zur Müllerin 
Und pflegt den füßen Liebesbund. 


Et Herzog Otto ſchöner Held, 
Weil deine Liebe war fo flart, 
Berlor dein Hcer auf blut’gem Feld 
Die ſchöne Brandenburger Marf. 


Doch ah, was fol ihm Neid und Kron? 
Er gäbe Alles hin ſogleich, 

Denn er beherrſcht vom fhönften Thron 
Der Liebe helles Wunderreich. 


Da wölbt der Himmel ftets ſich blau, 
Die Blumen wedt der Sonnenfdeln, 
Es fingt und klingt durch Wald und Au, 
Nicht ſchöner kann's im Htmmel fein. 


Ob Schloß und Mühle längft zerfiel, 
Die Ulmen deuten noch die Zelt, 
Und flüftern oft des Abends viel 
Von füger Liebe Heimlichkeit. 





Sagenbuch I. 
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82, | 
Sattlern bei Wilsbiburg. 


Sattlern Belvfapelle der Pfarrei Gaindorf unfern Vilsbiburg — Adlzreiter 
P. 11. 1. 1. p. 19. Sormanyr goldene Chronik, ©. 106. Eo8 1825, N. 178, ©. 722. 
Als der fiegreiche Ludwig nach der Schlacht bei Ampfing feinen hohen 
Gefangenen, Friedrich den Schönen, nach Regensburg führte und durch 
das grüne Waldthal an ber Bild, bei Görzen, im fchlechten Wege ritt, 
ftürzte urplöglich das Roß unter ihm zufammen und fonnte durch Tein 
Mittel wieder emporgebracht werben, ja felbft der Reiter faß vor Schreden 
ganz betäubt auf dem geftürzten Roſſe wie angeheftet. Da meinte ber 
edle Marfchalk, nun Stallmelfter des Könige, Parzival von Sporned, das 
fet ein deutliches Zeichen von Oben, wie Ludwig der bimmlifhen Frau 
noch Dank fchulde, dieweilen fie ihn im Gewühl ber Schlacht mit ihrem 
Schilde gededet. Solche Bermahnung war von dem Steger mit Dant 
angenommen und das Gelübde gethan, an dem Orte des Unfalles der 
lieben Frau ein ſchönes Betkirchlein aufzurichten. Alfobald fol fih des 
Königs Roß ermannt, und freudig wiehernd aufgefprungen fen. Ludwig 
erbaute das Kirchlein und fehenkte das edle Roß fammt herrlichem Sattel 
und Zeug zur neuen Kapelle, welche davon ben Namen Sattlern empfing. 


83. 


Der Matternberg. 
Mündlich. 


Deggendorf gegenüber am rechten Ufer der Donau erhebt ſich der 
Natternberg, auf deſſen Gipfel noch die Trümmer eines Schloſſes, des 
Grafen von Bogen, ſtehen, in welchem Herzog Heinrich der jüngere von 
Landshut, genannt der Natternberger, erzogen ward. Wie dieſer ſeltſame 
Felſen mitten in die Donauebene gekommen, weiß die lebendige Volksſage 
zu berichten. Die Deggendorfer waren vor Zeiten ein braves, gotted- 
fürchtiges Völklein, daran der Teufel, wie natürlich Fein Wohlgefallen 
fand. Schon lange war er bemüht, denfelben einen recht boshaften Streich 
zu fpielen. Da fand er im Land Stalta einen gewaltigen Felsblock, gerade 
hoch und breit genug, um einen Strom wie die Donau zu flemmen und 


— —— — — — 
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ihm ein anderes Rinnſal anzuweiſen. Alſo faßte er das ſchöne Felsſtück 
und trug es in raſchem Fluge durch die Lüfte bis in die Gegend, wo 
Deggendorf liegt Schon freute er ſich in Gedanken, den Berg in bie 
Donau zu fehleudern und das fromme Deggendorf durch Ueberſchwemmung 
zu vertilgen: da Hang urplöglic das Aveg löcklein vom nahen Klofter zu 
Metten berüber, und in demfelben Augenblide ließ der Böſe den Felſen 
wie gelähmt in's flache Land an der Donau fallm. Und daß biefe 
Geſchichte fich alfo wahrhaftig zugetragen, bewetfet der Natternberg, welcher 
noch heutiged Tags an derfelben Stelle ruht. 


54. 


Die Sraut von Fürftenflein. 
Don Adalbert Müller. — Bürftenftein, Schloß im Bayerwalde, Lg. Baffau. 


Wohin im Hochzeitgewand? 
Es blutet der Sporn, es fhäumt die Mähr’, — 
Es glüht unter'm Hufe der Sand.” 


So ſprach zun Junker von Falfenau 
Ein Frauenbild wohlgethan; 
Die Fremde faß früh im Dlorgengrau 
Am Hochgerichte und fpann. 


„Ach veit fürbag gen Fürftenftein, 
Zum Schloſſe, wohl ſtattlich erbaut ; 
Die Fahrt {ft eilig, e8 wartet mein 
Mi Sehnſucht die herzliche Braut.“ * 


„Ad, guter Nitter! Jetzt tft nicht Einf — 
Aus Nofen weht Keichenduft; 

Die du in's Brautbeit zu führen meinft, 
Ste ſchlummert in modriger Gruft.“ 


„„Ha Natter! ven Stih bezahlft du zur Stund; 
Nicht ſtraflos fagft du mir Spott; 

Erſt geftern küßt' ih Süßliebchens Mund, 

So warn und fo purpurroth.” * 


Er rief's und zudte das ſcharfe Schwert, 
Und hieb mit Sornesgewalt — 

Do Ipurlos, wie duftigen Nebel, durchfaͤhrt 
Das Erz die Frauengeftalt. 


) 
„Wohin, wie die Windsbraut, mein edler Herr! 
| 
| 
| 
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Da bäumt fi der Rappe von Geiſternäh' 
Und flürzt mit dem Reiter thalab; 

Dem Armen wird es um's Herz fo weh: 
„Ah Liebchen! fo Lägft du im Grab?” 


Es flattert tm Winde fein blondes Haar, 
Sein Bufen athmet mit Noth; 

Er klagt und feufzet wohl Immerbar: 
„D weh mir! tft Liebchen todt 3“ 


Und als die Sonne zu Rüfte ging, | if 
Beſchien fie des Fürfteniteins Thurm; 

Dom Giebel ein ſchwarzes Fahnlein hing, 

Drin fauste gar traurig der Sturm. 


Die Sterbeglode Hang dumpf an's Ohr, 
Sie klang ſonder Unterlaß — 


Drauf ſprengte ein Rappt herein zum Thor — 
Im Sattel kein Ritter ſaß. 


85. 
Schneiderburg. 


Bon N. v. Platen. — Schneiderburg oder Krempenſtein auf öſterr. Boden, doch ganz 
nahe Paſſau am rechten Donauufer. Auch von I. NR. Vogl befangen. 


Ein Schneider flint mit der Stege fein Doch ac, die Biege, fie ftarb und ihr 


Behaufte den Krempenftein, Rief er nach: Wehe mir! 

Sah oft von der felfigen Schwelle Sp wirft du mich nicht mehr laben, 
Hinab zu der Donaumelle, So muß ich dich hier begraben; 

In den reißenden Strudel hinein. . Im Bette der Donau bier? 

So faß er oft und fo fang er dabet: Doch als er fie ſchleudern will hineln, 
Wie leb' ich forgenfrei! Derwidelt, o Todespein! 

Meine Ziege die nährt und letzt mid, Ihr Horn fih ihm in die Kleider ; 
Manch’ Liedchen klingt und ergöpt mid, Nun liegen Steg’ und Schneider 


Fährt unten ein Schiffer vorbei! Tief unter dem Krempenftein, 





— s8ss — 
86. * 
Handlab. 


Handlab Wallfahrtskirche, 1',, Stunde von Flintsbach, Log. Vilshofen in Nieder⸗ 
bayern. — A. Müller u. B. Grueber der bayeriſche Wald. ©. 109. 

Sn einer hohlen Eiche des Bannwaldes von Engeldberg hatte ein 
frommer Hirt das Bildnig der Himmelskönigin aufgeſtellt. Täglich in 
den Abendftunden fand fih dort die Burgfrau ein, um der Gottedmutter 
ihr Leid zu Elagen. Anna, fo hieß fie, lebte in unglüdlicher Ehe, denn 
ihr Gatte war rauhen Gemüthes, über dem blutigen Waffenfpiele und ber 
wilden Luft der Jagd und des Trinfgelaged die Pflege der häuslichen 
Freuden vernachläffigend. Wenn die arme Dulderin detete, kniete immer 
der Hirt ihr zur Seite; fo mollte fie e8, damit er fein Flehen mit dem 
ihrigen vereinige. Doch der Weltſinn faßt die Reinheit folder Seelen= 
verwandfchaft nicht; er kann Mann und Weib fi nicht nähern fehen, 
ohne an Unerlaubtes zu denken. Ein Knappe im Scloffe, dem guten 
Hirten gram, flüfterte dem Cheherrn ſchlimmen Verdacht in's Herz. Diefer, 
dem falfhen Buben nur zu willig Gehör leihend, eilt in ben Wald 
hinaus, fieht das Paar an der Gnabenftätte knieen, reißt in blinder 
Zorneswuth dad Schwert aus der Scheide und trennt mit gewaltigem 
Hiebe der Gattin die Hand vom Arme, Ohne einen Laut der Klage 
auszuftoßen, hob Anna voll Vertrauen auf die mächtige Fürbitte Martens, 
ben blutigen Stumpf gegen Himmel, und im Augenblide war bie Hand 
wieder an ihrer Stelle Nur ein rother Streifen, ringe um das Hand- 
gelenk fich ziehend, blieb als Denkzeichen der gräßlichen Verwundung zurüd. 
Der Ritter, dem das Walten der höhern Mächte jo augenfällig fih Eund 
gethan, ging In ſich, änderte fein wildes Leben und war fortan ein fronmer, 
chriſtlicher Hausvater. Die Kirche, welche an der Wunderflätte errichtet 
wurde, nannte dad Volk in feiner Sprachweiſe „Maria Handlab.“ 


87. 
Ber Schab auf dem Hohenbogen. 


Sage von Burgftall, Gipfel nes Hohenbogens im Bayerwalde N Müllers m, 
B. Gruebers bayer. Wald. ©. 265. 


Bon diefem Schate gehen mwunbderlihe Sagen. Gr Itegt hundert 
Lachter unter dem Burgftall in einem kupfernen Kefjel. Alle Hunderte Fahre 


| 


—— 
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einmal werd ein Menfch geboren, der ihn unter gewiſſen Bedingniffen zu 
heben vermag. Gin folder war ein Hirte von Schwarzenberg, welcher eines 
Tages feine Heerde auf der fogenannten Eleinen Ebene am Fluſſe des 
Burgftallfegeld weidete. Als er Abends eintreiben mollte, vermißte er ein 
junges Rind, und nad) einigem Suchen hörte er ed hoch oben im Walde 
Laut geben. Er ftieg eilig den Burgftall hinan und war ſchon nahe dem 
Gipfel, als plöglich eine wunderfchöne, aber feltfam und fremdartig gefleidete 
Sungfrau vor ihm ftand und ihn mit einfchmetchelnder Stimme anredete: 
„Du kommft zu guter Stunde hieher. Wiſſe, daß es In meiner Hand 
Tiegt, dich zum reichten Manne im Lande zu machen. Ih kann dir 
offenbaren, auf welche Weiſe du den unter unfern Füßen vergrabenen 
Schatz heben magſt.“ Der Hirt, welchen beim erften Anblicke der Erſcheinung 
ein heimliched Grauen beſchlichen hatte, faßte Muth und entgeynete, 
daß er bereit fei, die Unterweifung zu vernehmen. Freudig fuhr die Jungs 
frau fort: „Finde dich heute über acht Inge zu Beginn der Mitternachteftunde 
am Buße ded Burgftalld ein, begleitet von zwei Prieftern, welche dic 
Beſchwörungen zu fprechen wiſſen. Ihr werdet den Schatz erhoben auf 
dem Gipfel ded Berges Liegen fehen. Schreitet nur muthig darauf los 
und laßt euch nicht irren, was euch immer in den Weg trete, fehe ed auch 
noch fo ſchrecklich aus; denn es tft eitel Blendwerk des Boͤſen, das euch 
weder an Leib noch Seele ſchaden kann. Biſt du an die Scatztruhe 
herangefommen, fo greife mit beiden Händen keck in ben Goldhaufen ein, 
und er {ft dein für immer, Aber wehe, fo du durch die Künfte Satan 
dich zur feigen Flucht bewegen ließeft, wehe dann mir! Abermal müßt 
ih hundert Jahre umherirren und könnte nicht zur ewigen Ruhe eingeben. 


ö— — — — — — — —— — — — — — — — — 


Siehe dieſes zarte Reis!“ hier wies ſie auf ein dem Boden entſproſſendes 


Ahornbäumchen, „es muß zum ſtarken Baume heranwachſen, aus feinem 
Stamme müſſen Bretter geſchnitten und dieſe zu einer Wiege gefügt 
werden; der Knabe, welcher in dieſer Wiege ruhen wird, muß Mann 
geworden ſein, dann erſt darf ich wieder auf Erlöſung hoffen. Gedenke 
der unausſprechlichen Leiden einer armen Seele und erbarme dich meiner, 
wie du willſt, daß Gott der Herr ſich deiner erbarme!“ 

In den letzten Worten lag der Ausdruck eines ſo herzzerreißenden 
Jammers, daß der Hirt davon auf's Tiefſte ergriffen ward nnd mehr 
durch den Wunſch, fo große Bein zu lindern, als durch die Begierde nad) 


den verheigenen Reichthümern zu dem Wagnifje der Schakhebung fih | 


getrieben fühlte. Eben wollte er der Jungfrau feinen Entſchluß fund 


| . 
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ergoß ſich ein Wolkenbruch von Milch, welcher fieben Dörfer am Fuße 
des Berges hinwegſchwemmte. Das war das erfte und letzte Mal, daß 


| ſtromweiſe Milch gefloffen iR im gelobten Lande Bayerwald, 


| — 


| 89. . 
A Mährlein von der Ruſel. 


Bon 3. A. Bangkofer, Gedichte in altb. Muntart 1846. Anm. ©. XLI. — Sage aus dem 


Bayerwalve auf der Ruſel bei Deggendorf, wo auf beiten Seiten ber Straße viele 


Quellen bervorfprupeln. 


Duat drob’n af en Beag 18 a Beagerl, 
Im Beagerl drin wirthihaft a Zweagerl 
Wos fie hot am Beagerl zuatrog'n 

Mit 'n Zweagerl, miakt's af, will i ſog'n. 


Dean Zweagerl 18 duaten ſcho hauſat 
Wohl iatza a voll's Joahrtauſat 
Und lebt ſchö ſtill und alloa 

Im olten, kluftinga G'ſtoa. 


So olt ols a 18 und fo leizi 

So fleißi is a, und freut ſi, 

Doß a thuat no fo kräfti fi ſpüan, 
Und ko drin im Beagerl handthian. 


3’ eaſcht hot a im Fels mit fein Hammerl 
Sie ausg’haut a wundanettd Kammerl, 

Na Gangerl dee Kreuz und dee Quea 
Tiaf unten und ob'n drüba hea. 


Daß drinna nett is goar fo dunkel, 
Hängt af ea viel liachte Karfunkel. 
Mit Gold und mit edeln Kriftall 

Stat Kammerl und Gangerl ea all. 


Diamal ja z' Mittogen in Summa 
Thuat's Mannerl zon Beagerl 'raus fumma 
Schaut nieda neugtert in's Thal, 

Und waarmt fi am funninga Strahl. 


Do fiht a drei Lamperl fpringa, 
Do höat a a Deanerl finga, 

Und wiar a dees Deanerl fchaut, 
Do ſchlagt fei olts Heazerl fo laut. 





Do hockt a fi Hi und thuat finna: 
Wiar 16 's fo langweili to drinna 
Wia [ho waar's net, wann i drin hatt”, 
Dees Deanerl fo liab und fo nett, 


Do thuat a fi pußen und waſchen, 
Viel Edelſtoa fhtabt a in Taſchen 
Pefialt macht ea 's Kumplament 
Und 's Deanerl dees lacht ohne End. 


Na thuat a afwoarten mantalt 

Mit dee Edelſtoa, fet und ziali, 

Und 's Deanerl, dees freut fi fo viel 
Am glanzenden, bligaden G'ſpiel. 


Dem Deanerl voneaſcht is faft grauli, 
Do wiad's nad und nad goar votrauli, 
Da Zweag fo guatmüatht als wild 
Wiar a Kind mit en Deanerl fpielt. 


Da Zweagl, voltabt do geduldt, 

Und's Deanerl, fo fanft und unfchuldt 
Tretb’n 's fo bis da Winta kimmt hea, 
Do is mit en Spiel’n nir meha. 


Ben Deanerl fogt ſchmeichlat do Zweagl: 
Sch’, ſchliaf da nel’ in met Beagl, 
»S {8 trault und waarm In mein Haus 
Und zitat hab’ i 's wundavoll aus. 


Wia thuar fi dees Deanerl freua 
An ol dem Schöna und Neua 

Vowändt fo voftändt und ſchlau 
Im Zweagerl fet prächtiga Ban, 


— 88 — 


Schreckbilder, bald thierähnlich, bald menſchlicher geſtaltet, in den Weg 


traten, und erreichten den Gipfel, ohne daß ihnen ein Haar gekrümmt 
worden wäre. 

Hier ſahen ſie wenige Schritte vor ſich, hell von der noch immer 
lodernden Flamme erleuchtet, ein keſſelartiges Gefäß, das bi zum Rande 
mit funfelnden Goldmünzen gefüllt war. Eben wollte der Hirt vortreten, 
um, mie ihm die Jungfrau geboten, den Schab zu erfaflen, da wankte 
der Boden unter ihm, und von unterirdifcher Kraft gehoben, wich ein 
mächtiger Felsblock polternd von feinem Plate. Aus der Oeffnung, bie 
fih gebildet, kroch ein fcheußlicher Lindwurm hervor und ringelte feines 
Leibes endlos geftredite Glieder dreimal um den Gipfel ded Burgſtalls 
herum, einen furchtbaren Schukwall vor dem gefährdeten Mammon auf- 
thürmend. Das Erſcheinen dieſes Ungeheuers fehte die Herzfhaftigfeit der 
guten Möndye auf eine zu harte Probe. Ste glaubten fi) ſchon gepackt 
von fhharfen Zähnen ded Drachen und purzelten mehr als fic Tiefen, den 
ftetlen Abhang hinunter. Dem Hirten, der fih von feinen geiftlichen 
Helfern verlaffen fah, blieb nichts übrig, als ihnen zu folgen. Wohl 
vernahmen fie Hinter fih die Stimme der Jungfrau, welche in Eläglichen 
Lauten zum Ausharren ermahnte, aber die Flüchtlinge waren nicht mehr 
zum Stehen zu bringen. Nur einmal hatte der Hirt umzufchauen gewagt 
und gefehen, wie der Gipfel des Berges ſich fpaltete und in feinem weiten 
Riſſe die Schagtruhe verfchlang. Darauf erhob fih ein taufendftimmiges 
Geheul, welches ihm das Blut in den Adern gerinnen machte. Es war 
das Hohngelächter der Hölle. 


88. 
Die Niefengeis auf dem Hohenbogen. 


Der Hohenbogen im Bayerwalde — N. Müller u. B. Grueber ber bayer. Walt. 
©. 268. 

Vor uralten Zeiten meidete eine Geis auf dem Hohenbogen, welche 
fo ungeheuer groß war, daß ihr Rüden die Wipfel der höchften Bäume 
überragte. Tag für Tag fraß das Unthier zwei Morgen Landes ab, 
Ginmal ſchlief fie am Rande eined Hohlweges und ließ feine ftroßenden 
Guter über diefen herabhängen. Ein Holzwagen, der aus dem Hochwalde 
herabfam, riß ihn im Vorüberfahren eine Zie weg, und aus der Wunde 


ergoß fih ein Wolkenbruch von Milch, welcher fieben Dürfer am Fuße 
des Berges hinwegſchwemmte. Das war das erfte und lebte Mal, daß 


ſtromweiſe Müch gefloffen {ft im gelobten Lande Bayerwald, 


89. . 
A Mährlein von der Ruſel. 


Bon 3. A. Pangkofer, Gedichte in altb. Muntart 1846. Anm. ©. XLI. — Sage aus bem 
Bayerwalde auf der Rufel bei Deggendorf, wo auf beiten Seiten ber Straße viele 


Quellen bervorfprubeln. 


Duat drob’n af en Beag 18 a Beagerl, 
Im Beagerl drin wirthfchaft a Zweagerl 
Wos fie hot am Beagerl zuatrog'n 

Mit 'n Zweagerl, miakt's af, will i fog’n. 


Dea Zweagerl 18 duaten ſcho haufat 
Wohl iatza a voll’ Joahrtauſat 
Und lebt ſchö ſtill und alloa 

Im olten, kluftinga G'ſtoa. 


Sp olt ols a is und fo tel 

So fleißt i6 a, und freut fi, 

Dog a thuat no fo Mräfit fi fpian, 
Und fo drin im Beagerl handthian. 


Z’ eafcht Hot a im Fels mit fein Sammer! 
Ste ausg’haut a wundanetts Kaı.merl, 
Na Gangerl dee Kreuz und dee Duca 
Tiaf unten und ob’n drüba hea. 


Daß drinna nett 18 goar fo dunkel, 
Hängt af ea viel lachte Karfunkel. 
Mit Sold und mit eveln Kriftall 

Stat Kammerl und Gangerl ea all. 


Diamal ja z' Mittogen in Summa 
Thuat's Mannerl zon Beagerl "raus fumma 
Schaut nieda neuglert in's Thal, 

Und waarmt fi am funninga Straß. 


Do fiht a drei Lamperl fpringa, 
Do höat a a Deanerl finga, 

Und wiar a dees Deanerl fhaut, 
Do ſchlagt fei olts Heazerl fo laut. 


Do hockt a fi Hi und thuat finna: 
Wiar is 's fo langweili to drinna 
Wia ſchö waar's net, wann i drin hatt’, 
Dees Deanerl ſo liab und ſo nett, 


Do thuat a ſi putzen und waſchen, 
Viel Edelſtoa ſchiabt a in Taſchen 
Poſiali macht ea »s Kumplament 
Und 's Deanerl dees lacht ohne End. 


Na thuat a afwoarten maniali 

Mit dee Edelſtoa, fet und ztalt, 

Und 's Deanerl, dees freut fi fo viel 
Am glanzenden, bligaden G'ſpiel. 


Dem Deanerl voneaſcht is faft grauft, 
Do wiad's nad und nad goar votrauli, 
Da Zweag jo guatmüatht als wild 
Wiar a Kind mit en Deanerl fptelt. 


Da Zweagl, voltabt do geduldi, 

Uni’ Deanerl, fo fanft und unſchuldi 
Treib'n 's fo bis da Winta kimmt hea, 
Do 18 mit en Spiel'n nir meha. 


Son Deanerl fogt ſchmeichlat do Zweagl: 


Sch’, ſchliaf da nel’ in met Beagl, 
»S 18 trauli und waarm In mein Haus 
Und ztat hab’ i 's wundavoll aus, 


Mia thuar fi dees Deanerl freua 
An oll dem Schöna und Neua 

Bowantt fo voſtändi und ſchlau 
Im Zweagerl ſei prädtiga Bau, 
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nicht nur, fonbern auch grimmige Raubthiere den Pfad unficher machten, 
entichloffen fich unterwegs bie jungen Männer von Köbting freiwillig, dem 
Geiſtlichen zu Pferd ein Schubgeleite zu geben. Mit anbrechendem Tage 
brach eine Heidenfchaar hervor nnd des Prieſters Leben fammt dem 
Allerheiligften fchten in Gefahr. Da wurden die Gottlofen von den Köbtinger 
Zünglingen hart angefallen und in hitzigem Kampfe theils erfchlagen, theils 
zur Flucht in die Wälder getrieben. Bon ſolch mannhafter That foll dag 
erwähnte Ehrenkränzlein ein Srinnerungszeichen fein. 


m, 
Sagen von Chameregg. 


EChameregg unweit Chamerau im Bayermalte — N. Müller u. B. Grueber 
a. a. O. ©. 297. 

Wenn man über den Grund innerhalb des Wallgrabens hinſchreitet, 
dröhnt es dumpf unter den Füßen, als ob man über ein Gewölbe ſchritte. 
Daher die Sage von dem verſchütteten Burgkeller, in welchem auf ſteinernen 
Gantern uralter Rheinwein liege, ohne Reife und Dauben, von ſeinem 
eigenen Weinſteine gefaßt. Auch Schätze läßt das Landvolk hier vergraben 
ſein und gibt an, zur Herbſtzeit, an ſtillen Tagen, wo kein Lüftchen ſich 
ſpüren laſſe, drehe oft das auf dem Boden liegende Laub von freien 
Stücken ſich im Wirbel herum, und es funkle dann vor den Augen der 
Zuſchauer wie Gold. Eine Frau, die eines Tages im Burggraben Streu 
ſammelte, hatte den Muth, mit dem Rechen in das tanzende Laub zu 
ſchlagen, und es ſprangen drei Goldſtücke hinweg, die jene aufraffte, 
während der übrige Haufen ſich ſchnell wieder in dürre Blätter verwandelte. 

Wie eine andere Sage erzählt, waren Chameregg, die Burg auf 
dem benachbarten Lamberge, Chamerau, Buchberg und Püdenſtorf einſt 
gefürchtete Raubneſter. Fünf Brüder hausten in dieſen Schlöſſern und 
fügten, vom Sattel und Stegreife lebend, den vorübergehenden Handelsleuten 
viel Unheil zu. Wenn ſie Beute oder Feindesgefahr witterten, verſtändigten 
ſie ſich von ihren Wartthürmen herab gegenſeitig durch Sprachrohre. 
Endlich erhoben ſich, des ewigen Unfriedens müde, die wehrhaften Männer 
der Srafichaft und trieben die Unholde von dannen. 
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93. 
Der Drachenſtich zu Furth im Walde. 


In der Oberpfalz. — A. Müller’s Beiträge zur Geſch. u. Topogr. von Furth in Verh. 
des hiſt. Ber. f. O. u. R. 1816, X. Bd. ©. 162. Baterl. Mag. von Dr. Fr. Mayer. 
Münden 1840. S. 353. 


Diefes Zeit, welches aljährlih am Sonntage nad bem Frohnleich- 
namsfeſte begangen wird, verdankt feinen Urfprung wahrfcheinlich einer 
jener alten Lindwurmsſagen, die ehedem faft in allen Gebirgsländern unter 
dem Volke verbreitet waren. Das Schaufpiel, welches zum Nuben ber 
Wirthe, Bäder und Mebger noch immer fehr viele Zufeher aus ber 
Umgegend berbeizieht, geht in den erften Nachmittageftunden des genannten 
Taged auf dem großen Stadtplabe vor fih. Die auftretenden Berfonen 
find: Ein Ritterdmann zu Pferd, in Harniſch und Blechhaube, umgeben 
von einer Schaar Trabanten,, baun eine Königstochter aus unbefanntem 
Lande, welche zum Zeichen ihres hohen Standes ein Goldfrönlein auf dem 
Haupte trägt und mit fo viel Stibergefhnür und Schaumünzen behängt 
ift, ald man nur immer auftreiben kann. ine Ehrendame, die „Nachtreterin” 
genannt, begleitet die Prinzeflin. Lebtere nimmt auf einer erhabenen Bühne 
Platz, und ihr gegenuber ftellt ſich in einiger Entfernung der Drache auf, 
ein gräuliched Ungethüm, dicken, ungeftalten Leibes, Freilich nur ein Holz= 
gerippe, mit bemalter Leinwand überzogen und von zwei im Innern 
verborgenen Männern bewegt. Gin dichtes Gewühl fammelt fich jedesmal 
um dieſe abenteuerlihe Erſcheinung, und dann macht ſich der Drache 
bisweilen den Sur, mit weit aufgefperrtem Rachen unter die Menge zu 
rennen, die eilig zurüdweicht und dabei in den poffirlichften Lagen über 
einander purzelt. Der Hauptipaß aber iſt, wenn ed dem Ungethüm gelingt, 
eine Böhmin aus dem Haufen herauszupaden und ihr mit ben Sähnen 
die breite Tellerhaube vom Kopfe zu reißen. 

Inzwiſchen fprengt der Ritter zur Prinzeffin heran, und es entfpinnt 
ſich zwifchen beiden nachfolgender Dialog in vaterländifchen Knittelverfen: 


= \ Nttter. 


Grüß Gott, grüß Gott, ihr Fönigliche Tochter mein! 
Was macht ihr auf diefem harten Stein ? 

Mid dünkt’s, ihr feld ganz trauervoll, 

De Sach’, die Sach ficht nicht gar weht. 
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Prinzeſſin. 
Ach, edler treuer Rittersmann! 
Mein' Moth und Treu’ zeig ih euch an, 
Ich wart dahter auf Dradengräul, 
Er wird mich fchluden in ſchneller Eit. 


Ritter. 


Schad't nicht, ſchad't nicht, feld wohlgemuth! 
Die Sad’, die Sad’ wird b’währt und gut; 
Rufet zu mir und betet zu Gott, 

Er wird uns helfen aus aller Noth. 


BPrinzefftn 


Ad, edler treuer Rittersheld, 

Flieht weit hinweg; flieht weit in's Feld! 

Sonſt müßt ihr euer ritterliches Leben 
Mit mir bis in den Tod aufgeben. 


Ritter. 


Ich als ſtarker Rittersmann, 

Das grauſam' Thier macht mir nicht bang; 
Mit meinem Degen und Rittershand 

Will ih ihn räumen aus dem Land. 


. Prinzeſſin. 


Seht, ſeht, ihr Ritter und Herr; 
Das grauſam Thier tritt ſchon daher. 


Während dieſer Worte rückt der Drache gegen die Bühne vor und 
ſtellt ſich an, als wollte er die Prinzeſſin verſchlingen. Doch der kühne 
Ritter ſpengt ihm entgegen und ſtößt ſeine Lanze tief in den Rachen des 
Ungeheuers. Bei dieſem Manöver muß aber derjenige, welcher die Rolle 
des Ritters ſpielt (immer ein junger Buͤrgersſohn) ſich wohl in Acht 
nehmen, daß er die in der Gaumenhöhlung verborgene Blaſe trifft. Das 
Volk will heute Blut ſehen, ſei es auch nur unſchuldiges Ochſenblut, und 
wenn der Held des Tages fehl ſticht, ſo überſchüttet ihn ein Hagel von 
Spottreden. Iſt der Lanzenſtoß glücklich beigebracht, ſo zieht der Ritter 
ſein Schwert, und haut den Drachen ein paarmal über den Schädel, dann 
macht er ihm mit einem Piſtolenſchuſſe vollends den Garaus. 


— — — — —— — — 


— — — — — — — * 


Nachdem er auf dieſe Weile das Scheuſal unſchaͤdlich gemacht bat, 
fehrt er zu ber Prinzeſſin zurück und ruft fiegesfrob aus: 
Freud’, Freud' ihr königliche Tochter mein! 
Jetzt könnt ihr frifh und fröhlich fein; 


Dem Drachen hab’ ich geben feinen Meft, 
Tell er die Stadt hat lang geprefl. 


Die Brinzeffin dankt ihm darauf mit diefen Worten: 


Ad, edler treuer Rittersheld 

Weil er den Drachen hat angefällt, 
Zu feinem Degen und Ritterlanz 
Verehr' ich ihm ein fhön Ehrenkranz. 


Hiemit fteigt fie von der Bühne herab und fpricht, indem fle dem 
Ritter den Kranz um den Arm bindet, die Schlußverfe: 


Der Herr Bater und rau Mutter werden kommen ſogleich, 
Und werden uns geben das halbe Köntgreid. 


Die Trabanten nehmen jebt den Ritter und die Prinzeffin in die 
Mitte, und geleiten fie in die Herberge zum Rittertange. Auch die Zufchauer 
zerfireuen fi in bie Schenten, und das Felt endet, wie bie Volköfefte 
immer, mit einem allgemeinen Trinfgelage. 





94. 
Der Hirfchenritt. 


Sage von Furth in der Oberpfalz. — A. Müller Beiträge zur Gef. u. Topogr. der 
alten Grenzſtadt Furth im Walde, in Berh. d. hiſt. Der. f. DO. u. R. 1846. Db. X., 
®. 144, 4. 18. . 

Die Schüben von Furth und ihre Jagdabenteuer waren vormals 
weit und breit berühmt. Lange Zeit hat fih im Munde des Volkes bie 
Ueberlteferung von getvaltigen Kämpfen dortiger Zäger mit Wölfen und 
Bären, fowte die Kunde von einem ſchlimmen Ritte erhalten, ben vor 
etwa hundert Jahren der Stadtſchreiber Lanner von Furth auf einem 
Hirſchen gethan. Lanner hatte auf einer Jagd in Daberg, an welcher 
mit ihm mehrere Bürger Antheil nahmen, einen Hirſchen erlegt und in 
uͤbermũthiger Waldmannstuft ſich auf den Rüden des vermeintlich todt 
daliegenden Wildes geſetzt. Plötzlich aber fprang dieſes auf. bie Läufe, 








warf den Kopf zurüd und preßte mit feinen Geweihen den Stabtfchreiber 
fo feſt an fih, daß diefer fich nicht mehr losmachen konnte. Und nun 
ging’ im windfchnellen Laufe dem Dickichte zu. Erreichte dieſes der Hirich, 
jo war Lanner verloren; die fpießigen Aefte des Unterholzed riffen ihm 
das Fleiſch vom Leibe. Da fchlug einer der Zagdgefährten, ein entfchlofjener 
Mann und fiherer Schüge, feine Büchfe an und brannte in Gottes 
Namen auf Tod und Leben Iod. Der Hirfch, tödtlich getroffen, brad) 
zufammen, und der Stadtfchreiber war gerettet. So oft diefer fein Aben- 
teuer erzählte, verficherte er, daß er beim Niederftürzen des Hirfches eine 
Erſchütterung in allen Gliedern gefühlt habe, als ſelen Himmel und Erde 
auf ihn gefallen. 
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95. 
Der Motthaffte Herkunft. 


Buarine alte Befte unweit Cham im Bayermwalde, lange Zeit Beſitz der Itotthaffte, 
deren Abkunft von einem friefifchen Ritter Radibolhd bie Sage erzählt. — Das ‚Gericht 
aus einer Reimchronik etwas geändert im Oberpfälzer Anzeiger, 1845, ©. 109 und Bayer. 


"Bald son 9. Mülleru. B. Örueber. 


Es iebt ein Ritter im Frieſenland, 
Herr Radibold von Eggemont, 


Auf Erden war kaum ſeines Gleichen, 


An Stamm und Tugend königlich, 
Keinem Ritter durft' er weichen, 


Bevor der Vater fam in's Grab, 


Dem Sohn ein reiches Weib er gab, 


. . Dem Ritter war’s nicht eben; 
Sie kränkt' ihn bis an ihren Tod, 
Und war untreu daneben. 


Er 309 vor Unmuth aus feinem Land, 
Bekrtegte Böhmen mit ftarfer Hand; 
Mandy’ Abenteuer er triebe, 
Bis eines edlen Ritters Kind 
Mit ihm verfiel in große, Liebe. 


Die Mutter ‚zu ber Tochter ſpricht: 

Trau Du, dem fremden Ritter nicht, 
"Dem "Kater wil?s nicht gefallen, 

Du biſt im ganzen Nordgauland 


De ſchoͤnſte Maid von allen. . 2 


S. 289. 


Mit ihr durch manden Wald er reit 
In Lieb' vertreiben fie die Zeit; 
Er jagt nad wilden Thieren, 
Setne liebſte Frau in gleicher Luft 
Thut er im Wald verlieren. 


Drei Moygat er’8 nicht finden mag, 


Deß führten Beide große Klag', 


Sein Herz litt Todesquale. 
Er dacht' an ihren ſchwangern Leib, 
Mit ihn weint Berg und Thale, 


Seine Hündlein fagten ‘Auf einer &fpar 
Da erft ein Hirfch. gegangen war, 
Der Hirſch Tauft ſchnell zum Zelle, 
Wo er fo lang ernähret hat, 

Die wunderſchoͤne Sife. 


Der 


Der Ritter eilt ben: ‚Hünbletn na. 

Im Fels feine liebſie Grau er fh, 
Züchtiglich er fie "umfinge ; 

Desfelden Tags drei Rindsteih H ön 


yeütie 


Er froh von ihr enmpfinge. ? , -! 
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Kein Menſch auf Erben ausſprechen mag, Er baut's für feine Söhnlein Hein, 


Was große Freud' war auf Ungemach; . Daß fie gute Ritter möchten fein. 

Im Wald nad längs und zwerde Bon ihm drei Geſchlechter kamen: 
Seine Ritter famen und ſchrieen all: Die Warter, Hürnheimund Rotthafft 
Das heißt der Elfenberge. Sind Elfenberger eines Stammen. 
Der Hirſch von den Knaben nimmer wid, in jeder kriegt ſelbſt Leut und Schloß, 
Kein Hund den Hirſchen mehr anficht, Ein G'ſchlecht des andern fehler vergaß; 

Ste danften Gott gar feine, Nach etlich hundert Jahren 
Und fingen drauf zu bauen an Waren Herrn Radibold viel zerftört 
Das fee Schloß Hirſchſteine *). Und meiften Theils verloren. 
96. 


Bum Srünnlein bei Roding. 


Volkabuchlein von Auerbader II, 112. 


Unfern Roding, im Regenthale, liegt ein Berg, auf bem eine Kirche 
fteht zum Brünnlein genannt. Schon in uralten Zeiten floß dort eine 
frifhe, Mare Quelle, deren Waffer fich fernab in einem Becken fammelte. 
Der Rafen umher war fo üppig und der Born fo erquicklich, daß ber 
Hirt gern feine Heerde dahin trieb, wo fie fattfame Nahrung fand und 
Kühlung unter Buchen und Tannen. Eines Abends, als die Dämmerung 
thn zur Rückkehr mahnte, wollte er noch vorerft fetnen Durft ftillen am 
Brunnen. Da, wie er an ben Rand ded Beckens tritt, flieht er auf dem 
Waſſer ein ſchönes Marienbild ſchwimmen. Mit freudiger Begierde will 
er ed haſchen; aber je länger er darnach greift, defto tiefer ſinkt das Bild, bie 
e8 zulebt feinen Augen ganz entſchwindet. Ald er nad) Haufe gefommen, 
erzählte er die wunderjame Erſcheinung dem Pfarrer. Diefer z0g des 
andern Tages, von vielen Gläubigen begleitet, zur Stelle, und fiehe da! 
dad Marienbild erfchten wieder, wie e8 der Hirte berichtet, auf der Ober— 
fläche des Waſſers. Der Briefter bob es ohne Mühe heraus und trug 
e8 in die Kirche des Ortes. Bon der Zeit an gefchehen große Wunder 
an der Duelle Biele, die an den Augen litten, oder lahme Glieder 
hatten, oder fonft von Kräften gefommen waren, erlangten wieder ihre 
Geſundheit. Es war daher zu Ehren Märtä ein Gotteshaus zur Stelle 


®”) Gemauer von Hirfchftein reits ber Straße von Waldmünchen über pas Mauth- 
haus nad Munchsdorf in Böhmen. 
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erbaut, und das Bildniß dahin übertragen. Noch heutiges Tages fließt 
die Quelle inmitten der Kirche, und es finden immer noch viele Kranke 
Linderung und Geneſung am Gnadenorte „zum Brünnlein.“ 


97. 
Burg Steffling im Bayerwalde. 


J. K. Schuegraf in: Das Königreih Bayern in feinen Schönheiten, TIL, 82. 


Sn dem Scloffe Steffling oder Stefaning follen ungeheure Schäße 
verborgen fein. Die Landgrafin Adelheid, eine geborne bayerifche Prinzeffin, 
hat bier im alten Thurme viel Geld aufbewahrt; allein e8 glücte bisher 
feinem Menſchen, den Schab zu erheben, weil diefed erft zu Ende bed 
gegenwärtigen Jahrhunderts gefchehen kann. Erft dann, wann diefe Zeit 
gekommen und der Schab gehoben fein wird, wird die Landgräfin von 
ihrer Strafe, als Burggeift umzugehen, erlöst fein. 

Sohann Chriftoph Münfter, der im Rufe eined Teufelsbeſchwörers 
ftand, foll einmal mit Hülfe eines in feinem Scloffe anweſenden Fran⸗ 
zisfanerd alle Heren feiner Hofmark um die Geifterftunde im Schloßhofe 
verfammelt haben. Als fie nun alle da auf dem Plage waren, mußten 
fie auf feinen Ruf in den Badofen Ipazieren und darin tanzen; aber diefer 
Spott wäre den beiden Frevlern bald theuer zu ftehen fommen. Die Heren 
fielen nämlich nach dem Glockenſchlage Zwölf alfobald über die Befchwörer 
ber, banden und figelten fie fo heftig und anhaltend, daß fie ihr Leben 
würden geendigt haben, hätte man nicht fehleunigft aus der Burgfapelle 
den Kreugpartifel herbeigebracht, und ihnen beiden auf Kopf und Bruft 
gelegt. Noch bis zum Jahre 1802 war diefer merkwürdige Derentanz 
am Badofen abgemalt zu fehen. 


98. 


Der Frauenſtein bei Bogen. 


2. Aemil. Semauer Ghronit von Ober» Nlteih. Aswiniſche Bogen sc. Straubing 1679. 
A. Kiefl ver Bogenderg. Baflau 1847. ©. 33. 


Der Frauenftein tft ein Felfen in der Donau, auf welchem der Sage 
nad das jest in der Kirche auf dem Bogenberg befindliche Gnabdenbild 
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fihb vorgefunden hat. Davon meldet die Oberalteiher Chronik: Im 
Fahre nach Ehriftt Geburt 1104, ald Graf Aswinus, ein Bruder Friebriche I., 
des Stifterd unferd Klofterd, auf feiner feften Burg Bogenberg Hof hielt, 
it das wunderbare Bildniß der Muttergotted auf der Donau dem Fluſſe 
zutotder herauffchwimmend anfommen und hat auf einem Steinfelfen fo lange 
Stand gehalten, bid es von den Einwohnern erfehen und dem Grafen 
aller Verlauf mit Verwunderung angedeutet worden. Aswin verordnete 
alfobald , daß das Wunderbild ans dem Mafler an das Land gebradht, 
dann mit höchfter Ehre und Andacht zur Zeit der Regierung Abts Egino 
in feine Refidenz getragen und in deren Kapelle eingeſetzt wurbe. 


99. 


Sudmilla von Bogen, 


Wo fich ver Bogenberg feßt mit feiner Wallfahrtskirche erhebt, ſtand früher bie Stammburg 
ter mächtigen Grafen von Bogen. Ludmilla, Alberts lIII., des legten Bogeners, 
Wittwe wurte im Jahre 1204 die Gemahlin res Herzogs von Bayern, Ludwigs I. bes 
Kelheimers. Die Bearb. von einem Meifterfanger, Monum. Boica XII., 92. 


1. 


Ein Fürſt von payren kom gein pogen geriten; 
Zw einer Gräfin Schön und Klug mit ſiten, 
Er begert ir zu Sreiden fpil, 
Si fprach, ih (nit) ein wi, 
Er erwellet dann fein mein eelih man 
So wil id darumb ratt han. 
Der Herr rayt In Freyem mut von danne, 
Dy Gräfin vodert ir ratmanne: 
Rat ir Herren edel und weis, 
Ein her von payrn ſetzt feinen vletß 
Wie er mid Affen wolldet 
Wenn ich das mit worten verſcholdet 
Der Rat ainer ſprach vor Inn allen, 
Fraw ir fult drey ritter an ainen tebich malen, 
Und drey ritter dar. under wol behut 
Dy tes Fürften wort merchfen und ewren mut, 
Das er feine wort, fo taugen 
Nicht mochte gelangen. 
Der Fürft fom gein pogen widern 
Mit gar fröhlichen gelidern | 





y® 
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In der Graͤfin Kammer verholen 

Da dy rytter under dem tebich lagen verſtolen. 
Der Fürft redt der Frawen zu, 

Ob fy feinen willen wolde thun. 

ODy Tram fprah und zeigt an den tebich, 
Gelobt mir vor ten ryttern dy ee frölich. 

Der Fürft gelobt dy ee in heldes mut, 

Dy Gräfin nam zu Zeugen dy ritter gut. 
Bingen dy rytter frölich Her für, 

Der Fürft getrawrt und gedacht fur dy tür, 
Er rait von dan zu landt 

Im ein ander Landt. 

Und da vergangen was ein ganz Jar, 

Da kom der Fürft gein Landaw fpatt, 

Er wolt nicht da benachten 

Zu feiner Hausfraw gein pogen was (mwolt) er trachten. 
Da fy kommen zu famen bayde, 

Da vergafien fg alles ires Laide 

Sy lebten mit einunder eelich (eeleich) 

ALS es zugehörtt der Fürſten reich 

Der edlen Grafen von pogen 

Helm Schilt und wappen 

Sf komen an dy hochgeporen Fürften loblich 
Bon payren mit erbichafft und name ewigklich. 


100. 
Sudmilla von Bogen. 


2. 
Bon Heinrih Döring. 


Die Blume der Frauen, des Landes ter, 
War Gräfin Ludmilla von Bogen, 
Längft fühlte turch Neigung und Liebe zu ihr 
Sich Ludwig der Bayer gezogen. 
Ihr Oatte, Graf Albrecht, in Fehden gewandt, 
Und rings als ein männlicher Ritter bekannt, 
War jüngft mit dem tapferen Degen, 
Freund Hein, im Zweikampf erlegen. 


Dem Herzog ſchien's als die Nachricht erflang, 
Nicht Länger daheim zu behagen; 

Es trieb ihn, bie Ufer der Donau entlang, 
Zum Schloſſe der Gräfin zu jagen, 
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Er pries auf des Berges waldigen Höhn 
Die Lage der Burg als bezaubernd und ſchön 
Und bat, ihm als Huld zu gewähren, 
Biswellen hier wiederzukehren. 


Beftürzt ftand Ludmilla, von fittiger Scham, 
Und ließ nur mit Muh’ fi erbitten, 

Dod als er ihr Jawort errungen, da kam 
Nun Ludwig faft täglich geritten, 

Und fiel als ein Iofer und tänbelnder Gaſt 
Dear Gräafin mitunter recht herzlich zur Lafl, 

Die, weil fie im Stillen ihn Itebte, 
Sein Weſen verdroß und beträbte. 





„Fürwahr,“ ſprach fie einft, „ein vergeblihes Spiel, 
Mit leerem Geſchwätz mic zu quälen, 

Ihr wertet, fo glaubt mir's, auf immer das Ziel, 
Wonach euch gelüftet, verfehlen; 

Bekraͤftiget reblih dur Trauring und Hand 
Gefühle, vie längft euer Mund mir geſtand!“ 

„Laß beides,“ rief Ludwig, „als Zeichen 
Der tnnigften Liebe dir reichen.“ 


„Mit Gunſten, Herr Herzog, fo weit find wir nicht!“. 
Sprach lächelnd die Gräfin: „Laßt hören, 

Geliebt es euch morgen den Treueid der Pflicht 
Vor diefen drei Zeugen zu fehwören 7 

Sie fprac es, und deutete linke mit der Hand, 

- Dort wies fi als Zierde der goihifgen Wand 

Geſchmückt mit Wappen und Fahnen, 

Ein Kleeblatt von tapferen Ahnen. 


HHo, 50!” rief der Herzog und lachte faft laut: 

„Welch' wunderlihes Begehren! 

Ihr ſcheint mir bei Laune, Holdfelige Braut, 
Und unrecht wohl war's, fie zu ſtören, 

Drum füg’ ich in feltfame Bitte mid gern, 
Und leiſte vor biefen gewappneten Herm 

Euch morgen den Cidſchwur ber Treue, 
Durd den ih mid ewig euch weihe!“ 


Drauf reicht er am Morgen Lubmillen die Hand 
Und fagte: „Ihe Mitten, feld Zeugen!“ 

Da dünft’s ihm, als Lönte dicht Hinter der Wand 
Ein hallendes Echo: „Bir yeugen!“ 


EEE ” 
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| erbaut, und das Bildnig dahin übertragen. Noch heutige Tages flieht 
die Quelle inmitten der Kirche, und es finden immer noch viele Kranke 
Linderung und Genefung am Gnadenorte „zum Brünnlein.“ 


9. 
Burg Steffling im Bayerwalde. 


3.8. Schuegraf in: Das Königreich Bayern in feinen Schönheiten, IIL, 82. - 


| 
| 

In dem Schloffe Steffling oder Stefaning follen ungeheure Schätze | 
verborgen fein. Die Landgräfin Adelheid, eine geborne bayerifche Prinzeſſin, | 
bat bier im alten Thurme viel Geld aufbewahrt; allein es glücte bisher | 
feinem Menſchen, den Schatz zu erheben, weil biefes erſt zu Ende des | 
gegenwärtigen Jahrhunderts gefchehen Tann. Erft dann, wann biefe Zeit 
gekommen und der Scha gehoben fein wird, wird die Landgräfin von | 
ihrer Strafe, als Burggeift umzugehen, erlöst fein. | 

Sohann Chriftopp Münfter, der im Rufe eines Teufelsbeſchwörers 
ftand, foll einmal mit Hülfe eines in feinem Schloffe anwefenden Fran⸗ 
ziskaners alle Heren feiner Hofmark um die Geifterftunde im Schloßhofe 
verfammelt haben. Als fie nun alle ba auf dem Plage waren, mußten 
fie auf feinen Ruf in den Badofen ſpazieren und darin tanzen; aber biefer 
Spott wäre den beiden Frevlern bald theuer zu ftehen fommen. Die Heren 
fielen namlich nach dem Glockenſchlage Zwölf alfobald über die Beſchwörer 
her, banden und kitzelten fie jo heftig und anhaltend, daß fie ihr Leben 
würden geendigt haben, hätte man nicht fchleunigft aus ber Burgfapelle 
den Kreuzpartifel herbeigebracht, und ihnen beiden auf Kopf und Bruft 
gelegt. Noch bis zum Jahre 1802 war dieſer merkwürdige Derentanz 

am Badofen abgemalt zu fehen. 


98. 


Der Frauenſtein bei Sogen. 


2. Aemil. Semauer Chronik von Ober-Alteih. Aswiniſche Bogen sc. Straubing 1679. 
A. Kiefl ver Bogenderg. Baflau 1847. ©. 33. 


Der Frauenftein tft ein Zelfen in der Donau, auf welchem der Sage 
nad das jetzt in der Kirche auf dem Bogenberg befindliche Gnadenbild 
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ſich vorgefunden hat. Davon meldet die Oberalteicher Chronik: Im 
Jahre nach Chriſti Geburt 1104, als Graf Aswinus, ein Bruder Friedrichs J., 
des Stifters unſers Kloſters, auf ſeiner feſten Burg Bogenberg Hof hielt, 
iſt das wunderbare Bildniß der Muttergottes auf der Donau dem Fluſſe 
zuwider heraufſchwimmend aukommen und hat auf einem Steinfelſen ſo lange 
Stand gehalten, bis es von den Einwohnern erſehen und dem Grafen 
aller Verlauf mit Verwunderung angedeutet worden. Aswin verordnete 
alſobald, daß das Wunderbild aus dem Waſſer an das Land gebracht, 
dann mit höchſter Ehre und Andacht zur Zeit der Regierung Abts Egino 
in ſeine Reſidenz getragen und in deren Kapelle eingeſetzt wurde. 


— — 


99. 


Fudmilla von Bogen. 


Wo fih ver Bogenberg jetzt mit feiner Wallfahrtskirche erhebt, ſtand früher die Stammburg 
ter mächtigen Grafen von Bogen. Ludmilla, Alberts I1., des legten Bogeners, 
Wittwe wurde im Jahre 1204 die Gemahlin res Herzogs von Bayern, Ludwigs I. bes 
Kelheimers, Die Bearb. von einem Meifterfanger, Monum. Boica XII., 92. 


1. 


Ein Fürft von payren fom gein pogen geriten; 
Zw einer Gräfin Schön und Klug mit fiten, 
Er begert ir zu Freiden fpil, 
St ſprach, ich (mit) ein wil, 
Er erwellet dann fein mein eelich man 
Sp wil ih darumb ratt han. 
Der Herr rayt in Freyem mut von danne, 
Dy Gräfin vodert ir ratmanne: 
Rat ir Herren edel und weis, 
Gin her von payrn ſetzt feinen vleiß 
Wie er mic Affen wolltet 
Wenn ich das mit worten verſcholdet 
Der Rat ainer ſprach vor Inn allen, 
Fraw ir fult drey ritter an ainen tebich malen, 
Und drey ritter dar. under wol behut 
Dy tes Fürften worit merchken und ewren mut, 
Das er feine wort, fo taugen 
Nicht mochte gelangen. 
Der Fürſt fom gein pogen wibern 
Mit gar fröpligen gelideen 
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In der Grafin Kammer verholen 

Da dy rytter under dem tebich lagen verſtolen. 
Der Fürſt redt der Frawen zu, 

Ob ſy ſeinen willen wolde thun. 

Dy Fraw fprach und zeigt an den tebich, 
Gelobt mir vor ten ryttern dy ee frölich. 

Der Fürft gelobt dy ee in heldes mut, 

Dy Gräfin nam zu Zeugen dy ritter gut. 
Gingen dy rytter frölich her für, 

Der Fürft getrawrt und gedacht fur by tür, 
Er ralt von dan zu landt 

Im ein ander Landt. 

Und da vergangen was ein ganz Sar, 

Da kom der Fürft gein Landaw fpatt, 

Er wolt niht da benachten 

Zu feiner Hausfraw gein pogen was (wolt) er trachten. 
Da ſy fommen zu famen bayte, 

Da vergafen fo alles ires Laide 

Sy lebten mit einunder eelich (eeleich) 

ALS es zugehörtt der Fürſten reich 

Der edlen Grafen von pogen 

Helm Schilt und wapyen 

Iſt komen an dy hochgeporen Fürften loblich 
Bon payren mit erbſchafft und name ewigklich. 


100. 
Sudmilla von Bogen. 


2. 
Bon Heinrih Döring. 


Die Blume der Frauen, des Landes Hier, 
War Gräfin Ludmilla von Bogen, 
Längft fühlte durch Neigung und Liebe zu fhr 
Sid) Ludwig der Bayer gezogen. . 
Ihr Gatte, Graf Albredt, in Fehden gewandt, 
Und rings als ein männlicher Ritter befannt, 
War jüngft mit dem tapferen Degen, 
Freund Hein, im Zweilampf erlegen. 


Dem Herzog ſchien's als die Nachricht erklang, 
Nicht länger daheim zu behagen; 

Es trieb ihn, die Ufer der Donau entlang, 
Zum Schloſſe der Gräfin zu jagen, 
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Er pries auf des Berges waldigen Höhn 
Die Lage der Burg als bezaubernd und fhön 

Und bat, ihm als Huld zu gewähren, 
Bisweilen hier wieberzufchren. 


Beftürzt ſtand Ludmilla, von fittiger Scham, 
Und ließ nur mit Muß’ ſich erbitten, 

Doch als ex ihr Jawort errungen, va kam 
Nun Ludwig faft täglich geritten, 

Und fiel ale ein loſer umd tänbelnder Gaſt 
Der Stäfin mitunter recht herzlich zur Laſt, 

Die, weil fie im Stillen ihn liebte, 
Sein Weſen verdroß und beiräbte. 


„Bürwahr,“ ſprach fie ein, „etm vergebliches Spiel, 
Mit leerem Geſchwaͤtz mid zu quälen, 

Ihr wertet, fo glaubt mir's, auf immer das Stel, 
Wonach euch gelüftet, verfehlen; 

Belräftiget redlich durch Trauring und Hand 
Gefühle, vie Tängf euer Mund mir geftand 1" 

„Laß beides,“ rief Ludwig, „ale Zeichen 
Der innigften Liebe dir reichen.“ 


„Mit Gunſten, Herr Herzog, fo weit find wir nit!” 
Sprach lächelnd die Gräfin: „Laßt hören, 

Geliebt es euch morgen den Treueld der Pflicht 
Vor diefen drei Zeugen zu fhmören?“. -- 

Ste ſprach es, und deutete links mit der Sand, 
Dort wies fi als Zierde der gothiſchen Wand 


u Geſchmückt mit Wappen und Bahnen, 


Bin Kleeblatt von tapferen Ahnen. 


80, 50!” rief der Herzog und lachte faſt laut: 
Welch' wunderliches Begehren! 
Ihr ſcheint mir bei Laume, holdſelige Braut, 
Und unrecht wohl wär's, fe zu ſtören, 
Drum füg' ich in feltfame Bitte. mich ger, 
Und leiſte vor diefen gewahpneten Herrn 
Euch morgen den Eidſchwur der Treue, 
Durch den ih mid ewig euch weihe!“ 


Drauf reiht er am Morgen Lubmillen bie Hand 
Und fagte: „Ihr Ritter, feld Zeugen!“ 

Da dunkt's ihm, als tönte dicht Hinter der Wand 
Ein hallendes Echo Bir ungen! . . 


—— — Ze . » D » . 
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Ste rollte fich Teicht wie ein Vorhang emper:: : - I 
Es Iraten drei ftattliche Ritter hervor, u 
Und neigten mit ernfter Geberde 
Std vor tem Erftaunten zur Erbe, 


Der Herzog warf ftarr, mit geöffnetem Mund J 
Den Blick auf die lebenden Büſten; 

Es ſchien ihm, als hab er wohl reichlichen Grund, 
Sid über den Schwank zu entrüſten. u. 

Dog hielt von Ludmillen ein zärtliher BÜE .: 
Sewaltfam den Ausbruch des Unmuths zurüd; 

Auch fchlen’s vor den peinlihen Zeugen, 2. 
Serath’ner, fein Leid zu verſchweiggen. .: 


„Fürwahr!“ rief er lächelnd, „ver Einfall gereicht‘ 
Dem weiblihen Scharffinn zum Lobe; 
Doch glänzt er in anderer Hinſicht vielleicht,. 
Nicht eben ale ruhmlihe PBrobe!:- . 
Dem ſei wie ihm wolle! Hier reich ich die Sand... 
Der Holden, die laͤngſt ich mein Eigen. genannt, 
Und fhmüd’ auf erhabenem Throne 
Ihr Haupt mit der bayrifhen Krone.” .. : 1. 


101. J Be INT. 


3 Va) 
peter Ecker von Eh. 7 m . 


Don A. Schöppner. — Edloß Eck unweit Metten in Htieerb Die Za benheit eine der 
hochtragiſchen bayriſcher Geſchichte, fichktlich von der Sage geſtallket. Peter v. Ed, Feld⸗ 
hauptmann Kaiſer Ludwigs, ſpater Vizedom zu Straubing. Um: 1342 fielen die Böhmen 
von Karl gefantt, verbeereno in Bayern ein. Brufh u Ertl bei Hormahr, 
Tafchend. 1831, ©. 246. Ein Gericht von Th. Mörtl 2. Müller. u B. Örueber, 


ber bayer. Wald ©. 230. En 
Aus Böhmen 308 ein -wätenbes Herr, Bruns 
Die bayrifhen Lande zu drangen, — F 
Tem Strome glei, der entfeſſelt brauſft . 1. 7- 
So warb im Bayerwalde gehauft 0: 


Mit Rauben und Morden und Sengen. 


„Friſch auf! mein Sohn, was ſaumeſt du Lang, 
Zu eilen mit NRoffen und Dannen $. 

Schon zogen die tapferften Ritter, bereit 
Dem König zu helfen im blutigen Streit, 
Mit reiſigen Schaaren non dannen!“ = . 2: .- 
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ie Hammte dem alten Ecker von Cd 
Das Wort vom zürnenden Munde; 

Er felber an Jahren und Thaten reich 
Vermochte nimmer mit fräftigem Streich 
Zu verjepen die tödliche Wunde. 


Wie Blitz durdzudte des Sohnes Ginn 
Die fhneldende Rete des Alten; 

Ten Panzer umgürtet er fi zur Stel 
Der Damascener, er blipt fo heil, 

Die böhmischen Schädel zu fpalten. 


So tritt er gerüftet zur Gattin ein, 
Von der lieben und treuen zu ſcheiden; 


„Wohin?“ fo fleht fie, „o Trauter, wohn?! — 


„„Mich ruft vie Pflicht, gen Böhmen zu ziehn, 
Für Herd und König zu reiten.“ ” 


„D Gott, was hör IH? Ben Böhmenland 
Und gegen Vater und Brüder? 

So fühle zuerſt blutdürſtenden Mut 

Sn meinem eigenen Böhmenblut, 

Dann ſteße den Bruder darnieder!“ 


Eie fprady’6 und ſank tm der Zofe Arm 
Befiegt von Jammer und Schmerzen; 

Im Herzen des Ritters da kecht es und wallt, 
Die Liebe fo Heiß, die Pflicht fo kalt 

Sie fampfen im biutenden Herzen. 


Schon tönt Trompetengefmetter im Hof, - 
Schon flirten die Waffen im Schlofie, — - 
Nicht Tänger ſchwauket der Ritter mehr, 

Er eilet hinaus zum barrenten Heer 

Und hebt fi) gewappnet gu Rofle. 


Bei Furth im Walde flunden zum Kampf 
Bereit die böhmiſchen Horden, 

Da braufet wie TRetter der Eder baber, 

Es raſſeln die Schwerter, es tlirret der Speer 


Zu bluttgem "Schlagen und Morden. ' '°- 


"Und mitten tm heißeften Waffengebräng 
Wen fhaut der Ritter mit Zagen? 
Der Gattin Bruder, ein junger Gefell 

Er naht fi dem Eder verwegen zur Stell', 
: Dem Kampf mit dem Helden zu wagen. 











106. 
Hans Bollinger. 


Die LKiteratur der Sage in: das Königr. Bayern. München 1846, 11., 74. Dazu: Kurzge⸗ 
faßte Nachrichten ac. Regensburg 1723, ©. 172. Ertl relat, 6 72. Merian top. 
Bav. ©. 52, Hormayr Tafıhenb. 1835, ©. 337. . Soltau hifl. Volksbl. XXX. 


1. 


Es rait ein Turk aus Türdhenslandt, 

Er rait gen Regenfpurg in die flat 

Da Stehen ward von Stechen war im wolbekhannt. 

Da rait er fuer des Kaiſers Thuer 

Iſt niemant hie der kumb herfuer 

Der ſtechem well um Leib und Seel und Gut und Ehr 
Und das dem Teuffl die Seel wer. 

Da warn die Stecher all verſchwiegen 

Kainer wollt dem Türckhen nit obliegen 

Dem laidigen Mann 

Der ſo freflich Stechen khan. 

Da ſprach der Kayſer zornigklich, 

Wie ſteht mein Hof ſo laͤſterlich 

Hab ich kain Man 

Der Stechen khan 

Umb Leib umb Seel umb guet umb Ehr 

Und das unfern Herrn die feel. wer, 

Da fprang der Dollinger herfuer 

Mol umb wol umb ih much 

Hinfuer an den laidigen Dann 

Der fo freflih Stechen khan. 
Das erfte reuten das fie da theten. j . m, 
Sie fuerten gegen einander zway ſcharffe Speer 
Das ein ging hin das ander ging. her 

Da flach der Türdh den Dollinger ab 

Das er an dem rüdhen lag. 
O Jeſu Chriſt fieh mir jeb bei BE 
Sted mir ein zwey find Irer drey. a EEE, 
Bin ich allain *) und fuer mein Seel 

In das Ewig bimmelreiche, 

Da rait der Kayfer zum Dollinger fo behenndt 

Er fuert ein Kreuz in feiner Henbt 


. 


*, Zur Seite des Hunnen ritten zwei ſchwarzgepanzerte Helfer, das fah Dollinger im 
Spiegel des tlanten Schilves, 








Er ſtrichs dem Dollinger über fein mundt 

Der Dollinger fprang auf war friſch undt gefundt 
Das ander raten, das fie theten 

Da Rad der Dollinger den Türdhen ab 

Das er an dem rudbenn lag. 

Du verhenter Teufl num Stehe ihn bey 


Seid irer drey bin th allain 


Und fuer fein Seel in die bitter helle Beyn. 


107. 


Der Bollinger. 


2. 


Don Adel. v. 


Nach Regensburg am Donauſtrand 

Kam einft ein Rieſe hingerannt ; 

Craco war er geheißen 

Und trug einen Helm von Eifen, 

Der hat gewogen zwanzig Piund ; 

Sein ehrner Schild war groß und rund, 
Sein breites Schwert drei Ellen lang, 
Ein Baum die Lanze, fo er ſchwang, 
Und einen Panzer hatt’ er an, 

Da flunden ſpitze Schuppen d’ran. 

Sein Koller war ohn’ alle Bier, 

Die Haut vom Elephantenthier. 

Der Rief’ war graulih anzufhaun, 

Und feiner mochte fig getrau’n 

Mit ihm zu halten einem Reih'n, 

Weil er ein Zaub’rer ſollte fein, 

Sefel’t und feft, fo wunderbar, 

Als einſt zu Worms Herr Siegfried war. 
Da trieb er denn mit Allen Spott, 
Schlug Menſch und Vieh, verläftert Gott, 
Und forderte den Kühnften 'raus, 

Mit ihm zu kämpfen blut’gen Strauß. 
Doch alle Reden blichen ſtumm 

Und wandten ihre Häupter um. 

Darüber höhnte Craco fehr, 

Ref: „Keinen Tapfern gibt es mehr 

In Katfer Heinrich's ganzem Heer!“ 
Dies free Wort aus Heidenmund 

Ward au dem Hans Dollinger kund; 


Gtolterfoth. © 


Der aber ſaß in Kerkerhaft, 
Well ex Verrath am Herrn geſchafft. 
Da ließ er nun ihn bitten fehr, 

Daß er ihn doch um Deutſchlands Chr’ 
Sollt aus dem Kerker laſſen gehn 

Mit Gott den Zweikampf zu befteh’n; 
Gleich kam’ er wieder dann zurüd, 
Erwartend fen verdient Geſchick. 

Als nun der tapfre Katfer hört, 

Daß der allein den Kampf begehrt, 

So läßt er gleich ihn freudig los, 
Gibt ihm ein RNoß aud, flark und groß, 
Und ehr’nen Schild und blanfes Schwert; 
Doch was zumeiſt im Kampf ift werth, 
Das bringt der Ritter felber mit — 
Das Andre ließ ihn warten nit. 

Und als nun die Trommer erklang, 
Ein Jeder feine Lanze ſchwang. 

Die Roffe baumten fi empor, 

Den Bügel Dollinger verlor, 

Er ftürzte nieder in den Sand, 

Erhob ſich aber gleich gewandt. 

D’rauf nahm man andre Lanzen an, 
Dod Keiner hat was Mechts gethan. 
Das Drittemal mit Löwenkraft 
Schwingt Dollinger der Lange Schaft, 
Die fauft dem Rieſen durch's Vifier 
Und theilet Helm und Schädel ſchier. 
Da jubeln alle Franken laut, 








Und Alles auf den Sieger ſchant; MDa— ruft der Kaiſer: „Hans, wohin? 
| Der aber kniet und danket Gott, Ich hab’ von Herzen bir verzieh'n; | 
Daß er gefiegt ob Heidenſpott. Sich’ nur dem Feind die. Waffen aus 


Dann macht er wieder ſich bereit, Und Häng fie in ein Gotteshaus.“ 
Zu geh’n in Kerkernacht und Leid. | 7 


eo 


108. 
Der Dollinger. 


3. 
Don Franz Schmitt. 
Per denkt wol auf dem Heidplatz im grauen Regensburg 
Noch, wie der Heide Sraco wild ritt die Straßen burd. 
Mit rohem Hohngelächter rief er: all Chriftenfind 
Bewähr mit mir im Kampfe, was Chriſtengötter find. 
Er kam an Köperlänge nah einem Nitterfpeer, 
Gleich einer Hand an Breite war feine Seitenwehr. | 
Die Haut vom Elephanten umzog ihm Hals und Bruft, " 
Er ſchwang die Eifenftange, als übt er Zägerlufl. 
Es dröhnten bang die Straßen von feines Roſſes Huf, 
Es weinten Kind und Mutter, erfcholl fein Todesruf. 
Da klirrten auf die Riegel von eines Bürgers Haus — 
Es ritt hervor mit Muthe Hans Dollinger zum Straus, 
Ste haben hart gerungen,: mit Stoßen, Hieb und Stid, 
Bis Hanſens Adern floßen, und er wir leblos wid. 
Es ſcholl der Heiten Jubel, bang ſchwieg die Chriftenfhaar — 
Als zwiſchen beiden Streitern man werd ein Kreuz gewahr 
Bon frommer Hand erhoben, wie Monvenflimmerit. 
Da bäumt fih Cracos Märe, und feine Lanze‘ bridt. 
Vom Chriftenfpeer getroffen ſank er erblaßt und ſchrie: 
„Daß id ter Chriften Götter zum Kampf gefortert nie!“ 
Ihr Regensburger Bürger, die ihr am Heidplatz wohnt, 
Merkt euch, wie Gottvertrauen ſtets unfer Heiland lohnt. 





109, 
Wie Gunthar Biſchof von Regensburg ward. 


Oefele L., 175. Hund metrop. I., 1%2. Hochwart |. II., c. 4, Adisreiter 
1. XIv. p. 328. 


Als man zählte neunbundert und achtunddreißig Sabre bon bed Herrn 
Geburt, waltete Otto, dee Deutſchen Kater, zu Regensburg in der Stabt. 





— 
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Da fand es ſich, daß der Biſchofsſtuhl gerade erledigt war, dieweilen 
Konrad das Zeitliche geſegnet. Nun gedachte Herr Otto, einem andern 
Hirten den erledigten Stab in die Hand zu geben. Da ward ihm im 
Traum befohlen, denjenigen an des Verſtorbenen Statt zum Hirtenamte 
zu rufen, welcher ihm früh Morgens auf ſeinem Kirchengange zuerſt 
begegnen ſollte. Wie er nun des andern Tages ſeinen gewohnten Weg 
nach St. Heimeram ging, öffnete ihm ein ſchlichter, frommer Bruder, 
Gunthar mit Namen, die Pforte des Kloſters. Da fragte ihn der Kaiſer: 
„Mönchlein! was gibſt du mir, wenn ich dir heute den Biſchofoſtab über- 
reihe?” Ob folhem Worte lächelte der Bruder Gunthar und fprad: 
„Wenn's euch genügt, Herr Kaiſer: der Schuhe kann ich entbehren, bie 
folltet fhr haben von mir.” Wie das ber Kaiſer hörte, Tächelte er freundlich 
und that feinem Worte nad. So tft Bunthar Bifchof von Regensburg 


geworden. 
110. 


Kaiſer Heinrichs Craumgeſicht. 


Bon Guſtav Schwab — Arupelulh chron. 1. IV. e. 11. Adlzreiter l. XV. p. 358. 
Brunner II. 147. Coclestin Mausol. p. 55. Ludewig script. Bamb. Il., 222. 


1. 
Herzog Heinrich war’ ven Bayern, Als er aufftand, ſchiens vom Rüden 
Der fih in der Mitternadit, Ueber ihm, als wie ein Licht, 
Wo vie frömmften Brüdern feiern, Staunend thät er um fi bliden, 
Hin zur Kirchen aufgemadt. Sieht ein heil’ges Angefiht. 
Ernfte Bilder nad ihm faflen, Hochaltar und Kreuz verklärend 
Treiben ihn zum Beten an, Dort ein lichter Biſchof ſtand, 
Dur die Regensburger Gaffen Der mit hoher Hand wie ſchwörend, 
Geht er nad Sankt Helmeran. Seiget nach der Kirchenwand. 
Junges Heldenantlig betend Mit den Fingern, wie mit Kerzen, 
Möcht' ein fhöner Anblick fein! Leuchtet er auf eine Schrift, 
Diefer zum Altare iretend Mo der Fürft mit bangem Herzen 
Kniet umnadtet und allein. Auf ein römiſch Sechſe trifft. 
Bor den Augen gar die Hände, Will mid Gott fo bald erhören ? 
Drüdend jedes Bild zurüd, Herr, ich glaub's auf Eure Hand, 
Fleht er um ein fel’ges Ende, Hebt fie nicht fo ernft zum Schwören! 


Nicht um irdiſch Heil und Glück Sprach der Held, und alles ſchwand. 
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Wie ſechs Stunden ſind vergangen, 
Harrt er fromm auf ſeinen Tod; 
Doch es ſchien ihm auf die Wangen 
Lebenshell das Morgenroth. 

Wie der feste Tag gekommen, 

Er bereit und fertig iſt; 

Doch es gibt der Herr dem Frommen 
Neue heit're Lebensfriſt. 


Darum Hält er an mit Beten, 

Bis der feste Mond erfcheint, 
Mürd’ger ftetd vor Gott zu treten; 
Doch ed war nit fo gemeint, 
Aber ernfte Todsgedanken 

Mandeln mit ihm Immerbar, 

Und fo lebt er fonder Wanken 
Heilig bis in's ſechſste Jahr. 


Heinrich) 


Und in hoher Kirche ſtand er 
Leuchtend um das fechste Jahr, 
Und auf feinen Haupte fand er 
Röm'ſche Köntgsfrone gar. 

Köntg Helnri war's der Zweite, 
Herr von. allem Deutſchen Land, 
Der von dort an ward bis Beute 
Stets der Heilige genannt. 


Zwei und zwanzig Jahre heilig 
Herrſcht er ohne Fluch und Spett; 
An die roͤm'ſche Sechſe wreulich 
Dacht' er und an Tod und Gott. 
Weil er fertig war zum Sterben, 
Hielt ihn Gott des Lebens werth, 
Weil den Himmel er konnt erben, 
Ward ihm auch das Reich beſcheert. 


111. 


der Heilige. 


Von Franz Kugler. 


Er ſtieg den Herzogſtuhl herab: 

„Du goldner Reif! Du goldner Stab! 
Du edles Hermelingewand! 

Nun iſt kein andrer Herr im Land!“ — 
Und naͤchtens war es ihm, im Schlaf, 
Als ob ein Wort das Ohr Ihm traf, 
Ihm dünkt, als ob fih aus der Wand 
Hervorhub eine Riefenhand, 

Die mit dem Finger Zeichen ſchrieb: — 


„Nach fehlen” — und dann ftehen blieb. 


Verwirrt fuhr er vom Schlaf empor, 
„Nach ſechſen“ dröhnt's in feinem Ohr, 
Nach fehfen! — Menſchenſohn, das tft 


Der Ton! Sehe Tage nur find Frift, 
Da beugt er feinen ftolgen Sinn, 

Da warf er fih in Demuth Hin 

Vor dem, ber einzig hält Gericht; 

Und als des fechsten Morgens Licht 
Das Erdenrund begann zu färben, 
Mar willig ex, bereit zu ſterben. 

Der Tag ging Hin, die Naht brach am, 
Die fehfte Woche fam heran, — 

Der fehste Mont, — er blieb ergeben, 
Noch friftete der Herr fein Leben, 

Und als das ſechste Jahr entflohn, 
Ward ihm verlichn der Katferthron. 








112. 
Heinrids des Heiligen Stuhl zu Hegensburg. 


Ertl relatt. cur. Bar. ®. 87. 


Kaiſer Henricus ber Zweite, Herzog in Bayern, hat fih nit nefchämt, 
zu Regensburg in ben öffentlichen Prozeffionen mit entblößten Haupt und 
Füßen das heilwerthe Kreuz voranzutrugen. ‚Sn ben von ihm erbauten 
Klöftern, vierundzwanzig an der Zahl, welchen er vor dem Kirchenportal 
jedem einen andern Buchftaben aus dem Alphabet, etliche Pfund feines 
Gold ſchwer, eingraben laffen, hat er zum öftern mit ben Ordensbrüdern 


zu pfalliven und die Lectiones mit heller Stimm abzulefen fich gewürdiget. 


ALS er auf eine Zeit zu Abach ober Regensburg an der Donau feinen 
Aufenthalt genommen , pflegte er alle Racht von dieſem Ort zehntaufend 
Schritte weit nach ber Stadt au im firengften Winter zu gehen und 
allda in St. Emmerams Gotteshaus mit andern Orbensmännern die Metten 
zu fingen. Man fieht noch bis auf diefe Stund einen fehr großen Stein 
als Seſſel ausgehauen, auf welchem der damals noch junge Fürſt auszuruhen 
gepflegt, bis die Kicchenthore eröffnet worden, welchen Dienft mehrmalen 
die heiligen Engel verrichtet, damit er befto ehender feiner Andacht abwarten 
konnte. 


113. 
Die Regensburger Srücke. 
Bon A. Schöppuner. — Die ſteinerne Brücke zu Regensburg. Stadtamhof 1821. S. 13, 


wo nebfl dem Hund noch zwei Hahne als Opfer tes Teufels genannt find. Nork Myth. 
d. Volksſ. ©. 1050. Lexikon v. Bayern, Ulm 1796 11., 741. Gin Ged. v. Th. Mörtl. 


Ein Herzog hub zu bauen an die Regensburger Brüde, 
Doch hatte felber Ehrenmann die fonverbarfte Tüde. 


„Elf Jahre, lieber Meifter mein, find euch zum Bau vergonnen, 
Doc wiffet: iſt des Werkes Friſt im elften Jahr verronnen 


Und: fteht der Brüde Bau nicht da, vollendet fir und fertig, 
So feld bet meinem Barte mir des Eſelritts gewärtig.” 


Wie rührte da der Meifter ſich, wie richteten die Meben, 
: Wie regten die Gefellen fih mit Hauen und mit Seßen. 


Sagenbuch. J. 8 


— — — — — ——— —— 
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So ſchlich das elfte Jahr herbei, die Brücke noch nicht fertig, 
Es war der gute Meiſter ſchier des Eſelritts gewärtig. 


Und Immer näher bräuet ſchon bes Jahres Tepe Ehande — 1. i 
Da ruft er in Verzweifelung den Teufel an zum Bunde. 


Die flog der Meiſter Urian herbei mit Blitzesſchnelle: 
„Die Bräde da, mein lieber Mann! vollend' ich eu zur Glelle; 


Doch weil die Arbeit Lohnes werth, fo fet die Seele deſſen, 
Der auf die Brüde geht zuerft, als Preis mir zugemeſſen.“ 


Dem Metiter macht die Forderung das Herz im Leibe beben, 
Doc brängt der Schickſalsſtunde Schlag, fein Ja zum Pat zu geben, 


Und eh das elfte Jahr verfirich, echnb fi hoch und mächtig 
Mit Pfellern und mit Bogen ſchwer die Brüde flolz und prächtig. 


Und von dem Hohen Dome ber in fefllihem Ornate 
Sum Weiheſpruch des Werkes zog der Biſchof mit dem Rathe. 


Es fieht der gute Meiſter Thon das Volk zur Brücke drängen, — 
D Gott! es will dem Armen ſchier das Herz tm Leibe ſprengen. 


Da zuckt ihm durch die Seele ſchnell ein Rath zu gutem Güde: 
Er reißt den Hut von feinem Kopf und wirft ihn auf die Brucke, 


Und Huf! fein Pudel hinterdrein, den Hut zu apportiren 
Und Huf! der Teufel diefem nad, den Pakt zu erequiren. Te 


Da ftöhnt entfepliches Geheul aus des Betrognen Drunde, 
Er bricht in feinem Höllengrimm ben Hals dem armen Hunde, 


Und raffte fih im Augenblid von der verwuͤnſchten Brüde 
Und Heß den dickſten Schwefeldampf md Hölferftart zurücke. 


Es mahnt der Pudel ohne Kopf zu Regensburg noch Heute, " "= 
Die fehr der dumme Teufel dort den Brüdenban bereut. \ 


114. 
Das Männlein am Bome zu. Regensburg. - 


Ertl relatt. ©. 98. Coelestin Ratisp. pol. &. 197. Die Reinerne Bräde zu Regens- 
burg. Stadtamhof 1821. ©. 12. I. R. Schuegrafa a. O. 1,562 A. 


Wer dieſes Männlein nicht gejehen Hat, if nicht zu Regensburg 
gewejen. Dasfelbe befindet fi am Außen Chor gegen. Norden, unweit 





I. 238: 


des Eſelsthurmes*), Hält einen Topf über dem Kopf und ſteht im Begriffe, 
fih herabzuſtürzen. Dieſes Männlein flellt den Dombaumelfter vor, ber 
mit dem Baumeifter ber fleinernen Brüde eine Wette machte, daß derjenige, 
welcher feinen Ban früher vollendete, dem Beflegten eine Leibeöftrafe auf- 
legen. dürfte Als die Brüde nun früher vollendet war, fo ließ ihr 
Baumelfter dem Dombanmeifter zum Hohne auf einem Häuschen in Mitte 
ber. Brüde ein fleinernes Männchen feben, welches, die eine Hand über 
Die Augen Haltınd, und gegen ben Dom ſchauend, in der audern einen 
Zettel mit der Infchrift hielt: „Thu wie heiß.” Wegen dieſes 
Schimpfes gerietb der Dombaumeifter in Berzweiflung und flürzte fich 
jaͤhlings vom unvollendeten Dome herab. 





115. 


Der Sienenkorb am Dome zu Kegensburg. 
Die vor. Särift II., 66. Grienewalt Befchr. der Stadt Regensburg I. c. 15. 


Zu den Zeiten bed gelehrten Karthäuſers Hieremias Grienewald (1615) 
feßte man einen zuhöchfſt des Domes und zwar gegen ben Domfriedhof 
zu befindlichen Bienenkorb unter die Wahrzeichen von Regensburg, fo daß 
man fagte, wer ihn nicht gefehen, auch Regensburg nicht gefehen hate. 
Es follen nämlich bie Bienen in dieſem fteinernen Häuslein (dev Spitze 
einer Pyramide) oftmals ihre Wohnung gefucht und zu Sommerszeit 
aus= und eiugeflogen fein, wobei zu wundern, wie fie fi) in einem fo 
harten. und Talten Stein Haben bebelfen können, und wo fie ihre Nahrung 
gefunden. 





116. 


Mas weiter vom Dome zu Kegensburg gefagt wird. 
Die vor. Schrift. ©. 61. 


Sui Einwärts der beiden Flügelthüren des großen Domportales gegen 
MWeften, befinden fich in den beiden Nifchen Steinbilder, welche den Teufel 





*, Efelsthurm, weil-in ibm ein Weg ohne Treppen binaufführt, worauf beim Dom- 
baue bie Steine durch Efel hinanfgetragen worden. 
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vorftellen. Er ift auf der linken Seite mit einer Mönchskappe in: einem 
Thore oder Nifche vorgeftellt, tie er auf bie Ein- und Ausgehenden 
lauert; fein Leib endigt in einen Drachenſchweif. Auf der andern Seite 
hat er die Geftalt eines Drachen, mit Ausnahme bed Kopfes, der bier 
mit rückwärts gefämmten firuppigem Haare bebedit iſt. Beide Buder 
ſcheinen den Teufel und feine Großmutter vorzuſtellen. *2* 

Der Baumeiſter des Domes zu Regensbung liebte eine Zungfran, 
welche ihm untreu wurde. Er ließ fie aus Rache vom Teufel Helen, mit 
welchem fie denn auch bie Luftfahrt nach dem Blocksberg machen mußte. 
Diefe Begebenheit iſt durch ein Steinbild vorgeftellt, welches zuhöchſt bes 
Domes gegen Süboft an ber Thurmfpite der rechts liegenden Schnecken 
ftiege etwas verſteckt, als Waſſerrinne angebracht iſt. 


17. u 


Die drei Scharfrichter zu Regensburg. 


Bon 8. 3. Freiholz. — Hormayr Taſchenb. 1832. S. 377. 


Zu Regensburg der Donauftadt Gefüllt mit Menſchen find die Gaſſen, 
Es einſtmal ſich begeben hat Will Kein's das Schauſpiel gern verpaſſen. — 
Daß drei Verbrechern auf einen Tag Und ſtolz mit ſiegsgewiſſem Schritt 

Ihr Todesurtheil der Richter ſprach. Der Erſte das Gerüſt betritt, 

Doch weil gerad zu jener Friſt Mit ſorglos unbefangnem Blick I 
Kein Scharfrichter da geweſen iſt Beſieht er des armen Sünders Genic; 
So ſuchte man vor allen Dingen Flugs langt er im die Taſch hinein 
Erſt einen ſolchen aufzubringen. Bringt heraus einen Roͤthelſtein, 

Drum fohrieb ver hohe Rath fogleid Fährt damit um den Hals im Ring 

Die Botfchaft aus im ganzen Neid Der fo einen rothen Strich empfing 

Daß männiglich erfcheinen follt Dann hebt er hoch das fiharfe Schwert 
Wer des Scharfrihters Stelle wollt. »Das riſch des Sünders Hals durdfährt: 
Es meldeten in kurzer Zeit Wie er den rothen Ring gezogen, 

Sich drei gu dieſer Stell bereit, So ift das Haupt von. Pumpf geflogen. — 
Und jeter gelobt’ mit hohen Schwüren, Der Zweite naht dann mit Bedacht 

Er könnt' am beften das Richtfhwert führen. Hat nicht der gaffenden Menge Acht, 

Da faßt ein Hoher Rath den Schluß Ihm dünft es ſchier ale ſtünd ‚er oben, 
Daß Jeder fih erſt zeigen muß Sur Kurzweil feine Kunſt zu vröke, 


Weil's drei Verbrecher zu gutem Glück, Des armen Simvers nadter Hals " 
Langt's auch für Jeden ein Meifterftüd. Scheint ihm ein Krautftengel allenfalls; 
Als nun der Probetag erfchten wet Fäden aus der Tafıh er bringt, 
Strömt alles Volk zur Richtſtatt Hin, Die er fe um den Hals ihm fhlimgt 
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So nah zufammengerüdt die beiden -. Dem BE Kat er emporgewandt, 

Daß man fie kaum konnt unterſcheiden; Und mit dem Schwerte fpielt die Hand, 
Er prüft fein Schwert ob's ſcharf genug, Die zwei Sefellen eilen bet, 

Dann holt er aus zum Tobeszug Zeigen ihm Kunſtgriffe mancherlei, 

Und zwifchen den Fäden in der Mitten Und ſuchen ihm mit falfchen Tüden 
Sat er des Sünders Hals durchfchniten, Den ruh'gen Sinn wohl zu berüden, 
Am Kopf und Rumpfe kann man traun Doch er ſchwingt raſch fein treues Schwert, 
Noch unverletzt die Fäden ſchau'n. — Das wie ein Blitz die Luft durchfährt, 
Als das Gerüft der Dritt’ befleigt Ab Haute er mit einem Streich 

Ein Zweifel durch alle Lippen. fchleicht: Die Köpfe allen Drei'n zugleich. 

Wie fol denn dem der Steg verbleiben, Er hatt? das befte Stück vollbracht, 
Nicht höher kann die Kunft er treiben 9 Und fi des Amtes werth gemacht. 


Ihm aber fehlen es ganz gewiß Ob er's erhielt, das weiß ich nicht, 
Daß Keiner ihm den Sieg entriß; Weil davon nichts die Sage ſpricht. 
118, 


Graf Sabo von Abensberg. 


Bon Franz v. Gaudy. — 8. H. v. Lang fehrieb über „die Babel” von des Grafen Babo 
von Abensberg 30 Söhnen, worauf R. Zirngibel mit Beweiſen antwortete. 


As Katfer herrſchte im deutfchen Land 
Henricus, der Zweite zubenannt, 

Der ſprach: „Geendet iſt ber Krieg, 
Gott und mein Recht erfiritt ven Sieg, 
Don Eiſenhelmes fhwerem Drud, 
Don golb’ner Kette ſchwererem Schmud, 
Von Krieges, von des Herrſchens Laft, 
Set mir gegönnt die kurze Naft. 

Des Katferhofes Herrlichkeit 

Erblühe wie in früh’rer Bett, 

Und des Regensburger Schloffes Halle, 
Vereine die Großen des Reiches alle.“ 


Bon Oft und Welt, von Nord und Süd 
Herbet die Schaar der Edlen zieht: 

Dorther, wo begränzenn die Elder flieht, 

Vom Ufer des Rheins, wo die Rebe fprieht, 
Don der Donau Löniglihem Strom, 

either aus dem ewig herrlichen Rom, 

Ste nahen, die Fürften, die Grafen, die Herrn, 
Die Edelfrauen von nah’ und fern. 
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Und zu dem mannlichen Turney 
Strömt müß'ger Kämpfet Schaar herbei, 
Den funkelnden Ring herabzuſtechen, 
Mit beftenertem Pfeil' zu ſpalten das Ziel, 

Den Speer an ſtählerner Bruft zu brechen, 

Des Armes Kraft im Schwerterſpiel 

Zu proben vor der Schoͤnheit Gericht — 

Weß Edlen Herz begehrt es nicht? 

Auf des Altans erhöhtem Rund 

Gar oft aus Tieblicher Krauen Mund 

@in bang Gelübd' gen Himmel fteigt, 

Wenn wohlbelannter Buſch fih neigt; ° . © 

Mandy’ rof’gen Mädchens Wang’ erbleicht, 

Wenn ihrer Farbe Träger weicht; 

Gar mande dunfleres Roth umzieht, 

Wenn beneideter Steger vor ihr Intet, 

Den Dank, erfämpft auf der Ehrenbahn, 

Aus zitternden Händen zu enipfah’n. 


Hell klingt der filberne Pokal, 

Hell Sin und Pau, im hohen Saal 

Dräangt fi) das üppig bereitete Mahl, 

Das laute Bankett in den fürſtlichen Hallen. 

Die Hand, die das Schwert fo Träftig ſchwang, 
Entlodt den Satten zarten Klang, 

Und die Frauen mit zartlichem Wohlgefallen, 

Ste lauſchen dem zierlichen Minnefang. n 


Und der Kaiſer ſich rings umſchauend fpridt: 

Nur einen ver Edlen gewahr ich nicht U 

In meines Hofes feſtlichem Kreis, 

Den Grafen Babo, den trefflichen Greis, 

Entſendet flugs den hurtigen Boten; 
Zur Waidmannsluſt in Waldesgrün, == 3 
Die und am Morgen fol erblüh’n, BE 

Set auch Graf Abendberg entboten. 


Die junge Sonne fhwingt ſich herauf, 
Da zieht der Jäger lärmender Hanf’ 
Dem Forfte zu. Der Kaiſer fprengt 
Voran; der Schwarm der Ritter brängt 
Std Hinterker. In grünem Gewand 
Folgt Tangfam die Blüthe edler Frauen, ' 
Norweg'ſche Falken auf der Hand, 

Mit Schellenfapp’ und gefefielten Klauen. 
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Gefledter Schweißpgunp durchkreuzt die Flur 
Von Thau benetzt, auf des Wildes Spur, 
Die Koppel zerrt an der hemmenden Gast 
Mu lautem Geheul. Der Jagdruf erſchallt — 
Es birgt ſich das Wild im dichten Wald. 


Und der Kaiſer den Palatin befragt: 

„Ein Haufen Reiſiger zieht dort heran; 
Wer iſt der kecke Edelmann, 

Der unſers Gebotes zu ſpotten wagt ? 
Jedwedem Herren folg’ ein Knecht, 

So will's das alte Waldmannsredt, 

Wer iſt der Vafall, ber fi erfrecht, 

Mit Hunderten einher zu reiten, 

Als gält’ es gegen den Feind zu ſtreiten 7 


Die fremden Reiter find zur Stel’, 

Der Führer ſchwingt vom Pferd fih fchnell 
Wien Jüngling behend, wenn glei die Jahre 
Verfilbert die dünn geringeften Haare 

Und beugt vor dem Kalfer das Knie zur Erde; 
Der ſproͤht mit Mrenher Seberbe: 
„Seid ihr's, Graf Babo, der das Mantat 
So arg verliebt? Wohl beſſern Rath 

Hätt’ ich verfeh’n von grauem Haar; 

Wozu bei Kuechht unbillige Schaar 1* 

Oarauf der Graf: „Des Kalſers Wort 


Beſolgu ich getreulich immerfort, 
"Bad eurem Gebote bin ich hier, 


Be einer der Diener nur folgte mir; 


Dort jenen Junkern, den dreißig und zwei'n, 
Sin Knecht zieht Jedem hinterbrein, 

Die zwei und dreißig allzufamm 

Sind aber Sprofien von Ginem Stamm, 
. &6 find meine Söhne lieb und wert, 

- Beute des Himmels Bunft gewährt, 
Die will ich dem Dienfte meines Heren 
Gewidmet Haben freudig und gern. 
Nehmt meine Knaben, nehmt fie aM’, 
Treu halten die Abensberger Wacht, 

Der Katferbruf ein eiferner Wall, 

Im Frieden, im Getümmel der Schlacht.“ 


Mit Staunen vernimmt die feltfame Kunde 
Der Katfer aus des Grafen Munde, 
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Mit Staunen erblickt er der Brũder Shi,‘ 
Die gleiche Bildung wunderbar : 2 
Sich ſtellt im Knaben, im Manne dar. 
Dann bricht er das Schweigen und ſpricht: „It Habt : 
Den Katfer kaiſerlich begabt, ee 
Wo lebt ein Fürft, der ſolchen Bann 

Um feine Fahne fammeln kann ?. 

Habt Dank, habt Dank, mein treuer Vaſall, 
Habt Dank für eure Söhne all', in 
Und nehmt mein Tatferliches Wort: en . 
Der Söhne Sorg' iſt mein Hinfort. . u. 
Und wenn der edle Stamm verborrt,. 
Der fproffenreiche, fo entfletge oo 
Ein neuer Stamm jedwedem Zweige!" 


’ u. 
1 4 . 


| 119. nn 


Die Töchter des Abensbergere. 


— ° 


Verh. des hiſt. Der. f. O. u. R. 1838. 2. ui 3. H. ©. 389, 


Sm Meltenburger Nekrolog kömmt der Graf: Babe von Abensberg 
mit dreißig Söhnen und nur figben Töchtern vor, „während alle andern 
- Nachrichten ihm acht ſolche zufchreiben. : Das ‚Bolt erzählt fih, Graf 
Babo habe, fo oft ihm ein Kind geboren worden, einen Thurm an ber 
Stadtmauer aufrichten laſſen und dabei zu feinen: Kindern gefagt, daß 
dasjenige lebendig in den Thurm eingeſperrt und von dem’ Hunger aufgezehrt 
werden ſolle, welches ausarten würde. Es ſei aber geſchehen, daß eine 
der Töchter ſich verfehlt und die angedrohte Strafe ſich wirklich zugezogen 
habe. Deßhalb wäre noch wirklich einer der Thürme vermauert, während 
die übrigen offen find. Wahrfcheinlih "Haben die Weltenbirger Mönche 
von dieſer Sage gehört, und berfelben eingedent, mögen fie In ihrem 
Todtenbuch diefe ausgeartete achte Tochter nicht bemerkt. haben. 
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40. - - 
Bie Templer zu Altmählmünfter. 


Altmählmänfter, Pfarrdorf zwiſchen Ritenburg und Dietfurt in her, Oberpfalz. 
S. Verhandl. des hiſt. V. f. O. u. R. 1838. 2. u. 3. 6. ©. 203. 

Por Alters war Atwmühlmänfer en Orbenshaus der Zempelberren. 
No erzählt das Volk, es fein einmal mitten in dev Nacht Bemwaffnete 
gefommen und hätten bie dahier wohnenden Templer gefeflelt fortgeführt. 
Ste follen ber Nüchternheit nicht mehr befliffen geweſen fein, daher ſich das 
Sprůũchwort erhalten hat: ‚Du ſaufſt wie ein Templer!“ 


—⸗ 





121. 
| » Wallfoarth. 


Don J. A. Bangtofer. — Er bes Altmuhithals von der us Brunn und dem 
Kirlein Emmerthal. — 


Duat ob’n af da Sic, is g'weh'n a olt's G'ſchloß, . | u 
Jap fihft meah dee Trümma und d’ Graben holt bloß. 


»S is g’wehn duat a Brunna tiaf zwoahuudet Elln 
Duach Felſen nab brocha — zo na lebaden Quell'n. 


Und unten im Thal ſtehi a gicch goar kloa, | 
No älta ols ’s Gſqhloß und voruckt is koa Stoa. 


Und olle Joahr temma viel ingabe Sa 
Wallfoarten zon Kirch'l afrs Hoagartenfeſt. 


Hänga umma viel Taferl, ſan d' Wunda draf g'maln, 
Und betade Leut' und dee Liabfrau in Strahl'n. 


Und drunta a Tofel und 's Oiſchloß draf no ganz, 

Und a betat’s ſchö's Deandl mit an Almroſenkranz. 
al. . si Wweleilc: 

Am Beag brob’n a ditia ‚a qheuliga Mo, 

Hot g’hauft, und a Hüata im Thal unten dro. 


Dem Hüata ſei Deandl da Ritta hot g'ſeg'n, 
Und hätte a0 fein Weib, naa — zon Schaherl ſched mög'n. 


Und. warl eahm dees Deandl fo unbandt galt, - : 
So ſtiahlt a cahm ’0 baaufien af da Woad am Beagwald. 
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Sept 's naf af fein Hengften, wire raft aa und färet, 
Und damit im Galoppy in ‚ſe G'ſchloß afl reit. 


Dee Moad in da Angft in fein Heazen vrin ber: " 
Hiff heilige Muata, wael mi fan Neamat ven. 


Da Ritta loßt's nieda vom Roß droß®n im Sof, 


Und frenbi HAPE Deandl, da Brink is u eo me 


Do wiaft fa fi obi bee tepffgwone Tial | 
Dis Hätt's fila ſei Rettung vorm Hinimel an er: sit 


Da Rita ſchaugt nache, und wos pet este? . en nn 


A Wunde, fo wundali ols nun oas 16 giſcheg'n. 


Da Brunna is z'tiafaſt voll himmliſchen Schei, 
Und 's Deandl ſteht unten und d' Liebfrau dabei. 


Dee füaht's durch den Felſen zon Kiachaaltoa, 
Wia da Hüata hy neiſcznt gred temma & ollzwoaꝰ. 


OD' Liabfrau ſtreicht dem —* dee Bangerl no zoart 
Und ſteigt nacha afi zon ſchoͤ putzten Oart. 


Ritta im Schrecka is g'ſunka af d' Ead', 


A G'lüͤabd Hot a tho und a Hot fie beteaht. — — 
it at 


Hot felba ſei G'ſchloß af en Beag nidabrennt, 9— 
Und Hot fi ale Pilga in’s g’Töbte Land ‚Hwändt.” 


Set Leut unn fei Güata dem Klõ ſterl voneh’, 
Drei 8 Deandl 16 ganga, hat a gigentt, af da [8 


Wiar a wida 18 kemma eisgrau noch Joahrn, 
Is a unten beim Kircherl a Oafiedla woarn, 


122, 
Das Marienbild zu. Ingolfadt,. 
Bon Erfurt. — N. Müller die obere Donan, ©. 47. 


Ste halten Heilige Meſſe | & dampfen bie Opferfaien, 
Im Dom zu Ingolftabt; Die Kerzen am Hochaltar. 

Ste bitten vom himmliſchen Helfer, Dort ‚fieht der greife. Prichen’ 
Was ever zu bitten bat. ' Und ſleht für feine Schaar. 





tun 
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Einſam am lebten Pfeiler 
Kniet cine Betetin 
Und. wendet zum ſteinernen Bilde 
Die Augen in Thränen hin. 


„Du heil'ge Mutter Gottes, 
Du Mittlerin bei Bott, 
Wolf gnädig niederfchauen 
Auf meine Angk und Noth. 
. W on 


Daheim im öden Stüblein 

Mein krankes Göhndgen ruht: 
Wenn du nicht retteft, Maria, 
Vetzehrt ihn des Fiebers Gluth. 


Der Vater iſt geſtorben, 
Nimmſt du mir auch das Kind, 
So kann ich fürder nicht leben; 
Ach, fet mit gnädig geſinnt! 


Du heil'ge Gottes⸗Mutter, 
So öffne nur den Mund; 
Und laß mich, laß mich hören: 
Dein Knablein iſt geſund!“ — 
Die ſteinerne Maria u 
Deweget nicht den Mund; | 
Die arme verlaffne Mutter 
"Ringt fi die Hände wund. 


Döderlein Antigg. in Nordgav. Rom.. p. 29. 
Verh. des hf. Ber. f. O. u. R. 1838. 2. u. 3. $. ©. 198. 





Dom jept — es blitzt ihr Auge, 
Ste geht — o Bett rdarm — 
Und nimmt der heil'gen Jungfrau 


Das Jeſulein vom Arm. 


Und trägt’s In einen Winkel 
Und kehret ernſt zurück 

Und ſpricht mit dumpfer Stimme 
Und ſpricht mit trübem Blick: 


„Du harte Mutter Gottes, 

ent fühle, wie es ſchmerzt, 
Wenn wir das Kindlein verlieren, 
Das wir fo füß geherzu!“ — 


Entfepen erfaßt die Gemeine, 
Sie fammeln fh um das Bild 
Und ergreifen die Frevlerin bebend, 
Dee ſchaut das Ange fo wild. 


Dog Wunder, Heil’ges Wunder! 
Dag Marmorbild fih regt 
Und lächelt, als in die Arme 
Das Jeſulein man thin legt. 


Die arme Mutter betet, 
Maria öffnet den Mund — 
Das Knablein komutt gefprungen: " 


123. 
Be Genfelomaner. 


Falkenstein ant. Nordg. IL, 62, 
Grimm d. ©. IL, 270. 


Bon. ber Nordgauer Pfahlhecke oder Teufelsmauer erzählen die Leute 
noch heutigen. Tages: Der Teufel Habe vom Bott dem Herrn einen Theil 
ber Erde gefordert und dieſer infoweit dreingemwilligt, dasjenige Stüd 
Land, das er vor Hahnenkrähe mit Mauer umfchlofien babe, ſolle ihm 
zufallen. Der böfe Feind habe ſich ſtracks an's Werk gemacht, doch ch 
er die lebte Hand angelegt und den Schlußſtein aufgefebt, ber Hahn 


„Lich? Mutter, ich bin gefund!” 





gekräht. Bor Zorn nun, daß das Geding und- feine Hoffnung: ziumicht 
geworden, fet er ungeflüm über das ganze Werk hergefallen und babe alle 
Steine übern Haufen geworfen. Noch jetzt ſpucke es auf dieſer Teufelsmauer. 
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Die Geufelsmauer , ber wilde Jäger und Stan Hol. 


Döpderlein Autigg. in Nordgar.. Rom. ‚p. 34 bei 3. W. Wolf » m. u. ©. . 578. 


Ich bin von einer fonft wohl reſolvirten Perſon verſichert worden, 
daß, als ſie zwiſchen Ober-Hochſtatt und Burg Salach auf daſiger 
ordentlichen Straße, der Römer Vallum, die Teufelsmauer Indgemein 
genannt, mit einem guten Pferde nächtlicher Weile paſſirt, - fo babe das 
Pferd ungemein gefchnaubet und gefchnarcht und ‚ganz ungemeine Pofituren 

und Sätze gemacht. Ingleichen erzählet man, alfo fährt belobter Döber- 
lein fort, daß zu gewiſſen Zelten in der Gegenb Theilen hofen und Riedern 
bei dem dicken Walde, Herleshohe genannt, zum öftern ein ahſcheuliches 
und fürchterliches Jagdgetoſe, bellende Hunde, nebft. einem gräßlichen Geheul, 
Schreien und Rufen der Jäger, und was ſonſt bei hitzigen, zumal PBarforce- 
jagden vorgeht, gehört wurde, welches bei einem furieuſen Trieb bald 
nahe, bald in der Ferne zu ſein erachtet wird. Ich ſelbſt bin einſt durch 
dieſe Gegend gereiſt, und da hat mir ein Bauer erzählt, daß ihm dieſes 
wüthende Heer einſt bei Tage aufgeſtoßen ſel. Er habe nämlich von 
ferne lauter Schatten auf fi zukommen ſehen, ba fei er nun aus dem 
Mege getreten, weil den Bauern diefed Blendwerf nicht unbekannt und 
habe Pferde, Jagdhunde und Menfchen mit Spießen, boch aber nur im 
Schatten und ohne Gefchret wahrgenommen.:: Daher halten bie gemeinen 
Leute dafür, wenn eine Weibsperfon ben Zag vor Weihnachten ihren 
Rocken nicht abfpinne, fo käme die. Frau Holla -und, thäte ihr einen 
ftinfenden Poſſen darein. Weil fie fir Die heidnifche Diana oder SFagdgöttin 
gehalten wird, fo gibt man’ auch von ihr vor, fie durchſtreiche das Rand 
mit einem wilden ober wüthenden Heer, bei welchem man Hunde Bellen, 
Sagbhörner, Jägergefährel | u. dgl. m, hoͤre, aber meiſtentheils a nur ı bloßen 
Schatten ſehe. ä 
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125. 
Der wilde Yäger in Heidenheim. 
mitteite — Er Banzer, Beitrag ©. 133. 


Der Weber Günther, Zolleinchmer, wohnte im lebten Häusleln zu 
Heidenheim, gegen Sammenheim hin. Als einft das wilde Heer vorbei⸗ 
brauste fah er zum Fenſter hinaus und rief: „Alles zam nd in Markt!“ 
Gr konnte aber den Kopf nicht zurüdzteben, weil ihm der wilde Jäger 
Hörner aufgefeht Hattez fo mußte er eine Stunde harten. 


— on — 


126. 
Bas wilde Heer zu Eichſtädt. 
Don 3. Heß. 
Ich weiß ein ſchmuckes Städtlein dir Bald fliegt’6 hinauf im Wirbelwind, 
In einem lieben That, Und wimmert weit umber, 
Ein files Wafler fließt dafür, Bald ſtreicht es über'n Weg geſchwind, 
Sein Bert IR tief und ſchmal. Und heult ſo bang und ſchwer. 
Schon märb und grau von Wind und Sturm Mm Klöſterlein, am Berg vorbei, 
Steht an des Waſſers Rand Da mag es wohl nit gern, 
Ein Thor, ein alter dider Thurm, Da fingt man ſchon beim Hahnenſchrei 
Das Oſtenthor genannt. | Den Lobgefang des Herrn. 
Und kommſt du einmal da hinein, ‚ ‚Und hebt das Mettenglödfein an 
So fhau zur rechten Sand, | Im ſtillen Gotteshaus, 
Da fiehſt ein Koch, nicht eben Mein „ Dann lebt das .Heer, nimmt feine Bahn 
Hoch oben an ver Wand. ° — Zum Oſtenthor hinaus. 
Einft fuhr in mancher ſchwarzen Naht — Da tobt e8 durch mit Hundgebell, 
So fagt die Wundermähr’, — Daß Thurm und Bogen kradıt, 
Wenn Blitz auf Bits im Weiter kracht, nd brob des Thores Wächter ſchnell 
Durch Thal das wilde Heer. Vom ſüßen Schlaf erwacht. 
Es kam herab vom Eichenhorſt Im Thurme hält es keiner aus, 
Und zog den Fluß entlang, Wer möcht' auch wachen hier, 
Es ſchallt, als db der Himmel borſt, Und auch der Schelm, der Deifer Klaus 


Gebell und Hörnerflang.. -  Büßt theuer die Begier. 








Le 


Er zieht im alten Stübchen ein, 
Wo mancher fchon gehauft, 
Zu warten, bis am Fenſterlein 
Das Heer vorüber brauft. 


Ihm pocht das Herze laut und ſchwer, | 


Sum möcht! die Luft vergeh'n, 
Doch will er baß das wilde Heer 
. Mit eignen Augen ſeh'n. 


Schon wird's am Morgenhimmel guam, 
Schon tönt der Hahnenſchrei, 

Da fauft e8 rüber von ver Au, 
Bel Et. Walburg vorbel, - 


Da ruft des Glöckleins Silberklang 
So freundlich in ver Fern’; 

Auft fromme Frauen zum Gefang, 
Zum Lob und Preis wis Hm, 


Wie vor dem Kreuz der Feind entflicht, 
Mit Ingrimm ſchnell entweicht, 

So, wenn ertönt der Frauen Lied, 
Das wilde Heer entfleut. 


Es tobt in Wuth der Geiſter Chor, 
Und naht in wilder Flucht, 

Und ſtürmt heran zum Oſtenthor, 
Wo es den Ausgang ſucht. 


=. 
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Und Meiſter Maus das Köpflein hebt, 


Gar flink vor's Fenſterlein, 


Da ſauſt, daß Turm und Bogen bebt 


Die ſchwarze Schaar herein. 


Und Meifter Klaus er hat's gefeh’n 
Und ſchaut es nimmermeir; / 

Will nimmermehr an’s Fenſter geh'n, | 
Wann kommt bad wilbe dent. u 


Ihm wuchs has Küffein, ſJonſt fo fein,: 
. Zum größten Shäbel au, 
Darob er aus dem Fenfterlein 

Nicht vor noch rüdwärts Tann. 


Da half Fein Poltern, kein Geſchrei, 


Er fißet nagelfeft, 
Bis man mit Kreuz und Kleriſei 
;. . Den Peer ‚polen läßt. 


Da brach der Kreuzſtock endlich los, 
Und Klaus zieht fi hinein, 

Doch muß fein: Kopf noch Tang fo. groß . 
Wie der in Paſſau ſein. 


Vom Thurme vos sr ſchleunig aus | 
Zu aller Welt Geſpött, 


Verſchworen hat es Meiſter Klaus, 


Daß er's wahl nimmer 4häͤt. 


| 127. | 
Teufelsbündler zu Oftendorf. 
U v. Raifer, ber Ober⸗Donaukreis I., 96.. 


In der Kirchenmauer zu Ofendorf (nordöflih von Dielfurt in 
der Graffchaft Bappenheim) befindet ſich ein roͤmiſches Grabdentmal, das 
vorher zweihundert Schritte vom Orte entfernt an der Römerftraße lag, 
welche weftli an Oftendorf vorbei zu der Treuchtlinger Kapelle führtt. 
Die Volksſage hält dieſes Grabdenkmal für, einen Gedachtnißſtein an die 
traurige Geſchichte eines ſogenannten Teufelsbundlers. 
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Dieſer Hatte feine Seele dem Teufel verſchrieben unter der Bedingung, 
baß er vor Ihm Her währmd ſcharfen Rittes eine nepfläfterte Straße 
bauen müffe. Der Tenfel vollbrachte die Arbeit bis „zum rauhen Thale,“ 
wo das Pflafter noch nicht fertig war, als der Reiter daherbrauste, nrit 
bem Pferbe Kärzte und ben Hals brach. 


— — —— 


128. 
Bas Auernweiblein. 


Mitgeth. v. K. A. Böhaimb. Bgl. v. Raiſer der Ober-Donanukreis 11., 96, 215. 


Auf den Auernfelde bei Mörn unweit Dietfurt in Mittelfranken 
ſpuckt das Auernweiblein. Es ift eine weiße Jungfrau mit einen Schlüffel- 
bunde, die in bee „iten Burg! baust und zuweilen in das ehemalige 
fogenannte Birkemers Huslein“ Iuftwandeln geht. Einmal fah ein 
Hirtentnabe das Weiblein, lief ihr nach und wollte fie feſthalten, allein 
bes andern Morgens wurde er auf dem Felde tobt gefunden. 


129. 
Die Gründung der Wülzburg. 


Bon 8. 3. Freiholz. — Falkengppun ;fntieg, ‚Nordgav. 11., 191. Die Wulzbarg 
bei Weiffenburg am Sam in Nittelfranten. 


In des Nordgau's dichten Forften Nur der Eiche grünbelaubte 

Hält der König Pipin Jagd, Zweige wölben fi zum Zelt, 

Hoch zum Fels wo Adtker baren . -MBo dem mären Herrſcherhauptr 
SEtieigt er ans des Waldes Nacht. Weiches Moss zum Pfühle ſchwellt. 


Do wie hoch er auch geſtiegen, Und am deutſchen Eichenbaume 
“  Ketie Beute bringt ihm Lohn, Gchlummernd Deutſchlands König ruht, 
Fiern as Hinmel ſieht et fliegen - Deffen Seele bald im Traume 
BGBrrier viefte ferien Sohn. Wunderbares lund ſich thut: 
“ re vor dem langen Sagen” Vor ihm liegt die ode Wildniß, 
” A her König allgemach De er wachend kaum durchſchritt 
Abrr Ruirgend Hecht er ragen Aber ſchuell ein andres Bildniß 


Viner te gaſtlich Da An die düuͤſtre Belle tritt. 








Fe Licht wird Alles rings und Beil, Und vie ſchoriße ſeiner Plhten 
Freundlich mild der Himmel hHlaut, Wird dem Fürſtenherzen har, 


.Und vom Berge nie KapelleDaß mit muth'ger Hand er liten 
In die Ebns niederſchaut. | Soll, was finftre Witdniß war, 
Felder wogenden Getreides Da tn jenen froͤmmern Ben IP 
Sieht ſein froher Blick zumal Nur das Kreuz als Führer galt 
Und als Gürtelband, als breites, Um zum Licht emporzuleiten 
Zieht die Wiefe fi durch's Thal. Was in Finfterniß gewallt; 
Menſchenreiche Städte ſchweben Darum an derſelben Stelle 
Jetzt an ſeinem Aug’ vorbei =) 9: 3Da der Eonig aufgebaut 
‚Stile Dörfer fi erheben Eine Heilige Kapelle 
Aus der alten Wuͤſteneee. Weieie er fie tin Traum geſchaut. 
Doch vom fhönen Traumgefichte Und nun iſt nach langen Jahren 
cr der Konig bald erwacht, ESschier der ganze Tramn erfüllt.. 
nd ihn deckt dieſelbe dichte Erine Stgdt kann man; gewahrenn 
Wildverwachſ'ne Waldesnacht. Doͤrfer find dem Aug’, enthüllt. 
"Bas er ſah Min Traumgebilde Doc wo einſt in frühen Waye. 91 
Dünkt ihm höhrer Deuimig voll: : Segnend die Kapelle Rand’ 
Daß zur Wandlung der Gefllde Sieht man eine Fefte ragen 
Er nah Kräften wirken fol. Weithinaus in's Frankenland. 
N ige 4: 19 nu: % Ira: 
Marienburg. FE EEE SEE 
BE EEE BE) EruEE Dr Baar Yo; 
Bei Abenberg. — Falkenstein Hochſt. sionat 1 u., 377. Brunner ann. Boie. 
III., 78. Dat. Mag. m, 71. E ee BT 5 
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Stilla, Rapoto und Konrod, brei Kinder des edlen Grafen Wolfram II. 
von Abenberg, hatten jedes eine Wunſch. Erſtere, daß die: Kapelle, 
welche fie,unfern Abenberg bauen Meß, und Letztere, daß has Klofter in 
Heilsbrunn, welches fie fiften halfen, bald vollendet daſtehen mochit. Im 
Jahr 1152 wurde der Bau dieſes Kloſters beendigt und ſchon ein; Jahr 
früher ftand Stilla's Kapelle. Biſchof Otto von Bamberg‘ (au& bem 
Haufe der Grafen von Andechs) weihete letztere zur Ehre St. Peterg und 
erhielt ven Stilla das Verſprechen ewiger Keuſchheit. Don ‚num, an ſah 
man Stilla täglich. hinabgehen zum neuen Gotteshaus, ihre Andacht dort 
zu verrichten. Es wurde ihr fo theuer, daß dee Wunſch, auch avch ein 
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Kloſter dort zu erbauen, in ihrer Seele entſtand. Leider wurde dieſer 
Wunſch zu Stilla's Lebzeiten nicht erfüllt. Die fromme Gräfin ging nie allein 
zu ihrem geliebten Andachtsort, fondern immer war fie, in frommer Rebe 
ih unterhaltend, von ihren Kammerfrauen Gewehra, Widikuna und 
Winterbring geleitet. Ginftmals verließ Stilla mit ihrem weiblichen Gefolge 
wieder die Kirche, ernft und wehmüthig geftimmt. Tod und Grab waren 
der traurige Inhalt ihrer Unterhaltung, in beren Lauf die Genoffinnen 
ben aufrichtigen Wunſch Außerten, daß Bott noch lange den Augenblid 
ferne halten möge, wo Stilla's trbifche Hülle in dem von Rapoto unb 
Konrad geftifteten Klofter ruhen würde. „Sn Heilsbrunn?“ fragte Stille, 
„das kann nicht gefchehen,” und fo gingen fie ſchweigend vollends ben 
Burgberg hinauf. „Nicht wahr,” fprach Stille, „the lieben Sungfrauen, 
(hr verfprecht mir getreu und feſt au halten, um was ich ench jetzt bitten 
werde?“ Felerlich gelobten die Mädchen, daß ihnen der Wille ihrer Gebieterin 
heilig fein werde. „Nun ſeht,“ fprach jene, und ftreifte den Handſchuh von 
der Ichönen Hand — „nun feht, wohin jebt die Winde diefen Handichuh 
tragen werden, dort und nur dort will ich einft begraben fein.” Und der 
über bie Burgzinne hinausgeſtreckten Hand entflog der Handſchuh. Wie 
eine weiße Taube wurde er von den Winden dahingetragen und fanf bei 
der Kapelle nieder. „Sa, fo fet ed,“ vief Stilla entzüdt über die fo heiß 
erflehte Erfüllung ihres innigen Wunſches, „dort, wo ich mir jo oft Ruhe 
erflehte und Troſt, dort in jener Kapelle will ich einſtens ausruhen von 
diefem Leben und harren auf den Ruf ded Herrn zur Ewigkeit. Daß 
diefer mein Wille erfüllt werde, darauf Freundinnen, darauf haltet eures 
Beriprechens eingedenk, wenn euch meine Ruhe im Grabe lieb if." Stilla 
ftarb und ihre Leiche follte, fo beichlofen die Ihrigen, im Klofter zu 
Heilsbrunn beigefebt werden. Da erinnerten fih Gewehra, Widikuna und 
Winterbring Stilla's Wunſches und ihres eigenen Verſprechens. Jetzt 
unverzüglich baten ſie um Gehör bei dem gräflichen Familienrathe, dem 
fie erzählten, was fie von Stilla gehört, von der Burgzinne and gejehen 
und. dort gelobt Hatten, und baten ihn flehentlich, Stilla in ihrer Kapelle 
ruhen zu laſſen. Daranf einzugehen war man nicht geneigt und doc 
teug man Bedenken, Stilla’d letzten Willen zu verachten. Gott möge 
entfcheiden, war ber Beichluß. Jammernd und mweinend ftanden bes anbern 
Tages am frühen Morgen die Armen der ganzen Umgegend vor der Burg 
Abenberg, erwartend bie Leiche Stilla’8, ihrer Wohlthäterin, welche von 
ihren tremen Freundinnen auf einen ftattlichen Wagen gehoben wurde. 
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Mit zwei glänzend weißen Stieren wurde dieſer beipanut, und wohin: ie 
bie Leiche bringen würden, da follte lie begraben werden. Niemand dürfte, 


fo war bedungen, die Thiere leiten oder antreiben. Kaum war die Leiche 
auf dem Wagen, fo zog das Gefpann und führte diefen langſamen Schrittes 
zur Kapelle hin, wo er fiehen blieb. „Bott hat entichieben I“ vief das 
Gefolge, und Stilla’8 Leichnam wurde nun der vom ihr erbauten Kapelle 
übergeben. Still rubte Stilla in ber dunfeln Gruft, bei der mannigfacht 
Wunder gefchehen fein follen, und welche eben bewegen von zahlreichen 
Wallfahrten andächtiger Chriften befucht worben if. Biſchof Raimbotts 
von Eichſtädt weihte den Altar in der Kapelle zu Ehren. ber beiligen 
Stila und Bifhof Wilhelm von Reichenau erbaute 1483 an »ie Stelle 
ber Kapelle ein Frauenkloſter, Marienburg genannt, Auguſtinexordens. 
So wurde auch diefer im Leben oft gehegte Wunſch Stilla's füllt: Noch 
heutiges Tages, erzählt Falkenſtein, flieht man ihr erhöhtes Brab linker 
Hand beim Eingang in die Kloſterlirche. 


— — — 


131. 
Gründung des Kloſters Heilsbrunn. 
J. H. v. Falkenſtein Hochſtift Eichſtadt 11., 351. 


Ein Ritter von Heideck ſiechte ſchon Jahre lang am Fieber, Kein 
Mittel half, Niemand konnte rathen. Nun geſchah es, daß er an einem 
fieberfreien Tage ſein Roß beſtieg, um ſich in der friſchen Luft ein wenig 
zu erreiten. Als er ſchon lange in Feld und Wald umhergeſchweift war, 
befiel ihn brennender Durſt, fo daß er verſchmachten zu müſſen ‚glaubte. 
Endlich kam er auf einen ſchönen grünen Raſenplatzz da hüpften und 
fangen die muntern Böglein, da warfen die hohen Bäume kühlenden 
Schatten, und was das Befte war: da fprang ein Brünulein bes herxlichſten 
Waſſers mit Iuftigem Sprudel aus dem Zelfen hervor. Alſogleich ‚wer 
dee Heibeder vom Pferde und fchlürfte in Inngen Zügen. da9 exfriſchende 
Waſſer. Don felber Stunde an genas der Ritter yon allem Fiebex. Daher 
nannte er die Duelle Heildbrunnen, und, erbaute aus Dankbarkeit. cine 
Kapelle zu Ehren des Heiligen Michael. Bald z0g die Wimderireft: des 
Waſſers zahlreiche Pilger herbei, fo daß bin Kapelle nicht, Raw: fün bie 


— — — — —— — — — — — — — — — — — ou. 





Betenden hatte. 


Daher bauten bie Mitter Rapoto und Conrad, Grafen 


zu Abenberg, eine größere Kirche und ein ber Gottesmutter geweihtes 


Moͤnchetloſter, Ciſterzienſerordens. 


J 





132. 


BSBSt. Bebaldus zu Nürnberg. 


Bon 1. Noduagei. — Nach c. Celtes, Trith. chron. Hirs. u. A. Rader. Barv, S. 


II., 56. 


Adisreiter ann. I., 163 u. A. 


Wie {ft das Holz fo theuer, 
Der Winter ſtürmiſch kalt, 
en 'pleb, o gieb me Feuer, 
Du heiliger Sebald! 


Wenn du es einſt gegeben, 
Warum verſagſt du jetzt, 
Bas unfer nacktes Leben 
Mu hellen Gluthen letzt — 


Mea lebt ein Rademacher 


Zu Nürnberg fromm und gut, 


Dem war Sebald Anfacher 
Der wunderbaren Gluth. 


Brunner ann. B. l., 169. 


Falkenstein, Antigg. Nordg. I., 249. 


Einft fürmte wild und eiſig 

Durch's Feld ter rauhe Nord, 

Kein Hotz, fein Bündlein Neiſig 
Beſaß der Arme dort. 


Der Heilige nahm vom Dache 
Eiszapfen viel herein, 

Daß er zur Gluth ſie fache 
Im niedern Kaͤmmerlein. 


Im Ofen ſtieß zuſammen 
Seine Hand das Bündel Rete, 
Auffhlugen da die Flammen, 
Den Armen ward e6 heiß. 


Das Holz iſt felten heuer, 
Der Winter ftürmt fo Halt. 

. D'gieb vom Eis uns Teuer, 
Du, heiliger Sebald! 


133. 


| wie St Sebaldus über die Donau geht. 
Der geifige Sebaldus kam an den Donaufluß; es mar aber von | 


ungefähr kein Fahrzeug zu Handen. 


Alſo bedachte fich der Heilige nicht 


lange, breitete feinen Mantel ans und fteuerte wie auf einem Schifflein 
über ve offer. So tft er wohlbehalten und trockenen Fußes am jenfeitigen 
Ufer Aueh Davon weiß noch heutiges Tages das Volk zu ſagen. 


.2311 
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134. Er u 
180 ji: 9 .. 
Wie St. Sebaldus begraben worden. 


Als der heilige Sebaldus auf dem Todsbette lag, da ſoll er befohlen 
haben, ihn nach ſeinem Tode auf einen Wagen zu legen, vier ungezähmte 
Ochſen davorzuſpannen, und wo dieſe ſtill ſtehen würden, den Körper zu 
begraben. Da nun Me Ochſen zur St. MPeterekapelle gekommen , find fie 
dafelbft FEIN geftanden, daher der Leichnam auch dahin beftattet worden. 


— 


13835383.— 
Wie St. Sebaldus nach feinem Code einen Bweifler befiegt. 


Don J. N. Vogl. — Nah Gamansius bei fl. Crammer, das gottf. u. heil. Eichſtadt. 
1780. ©. 133. 


. er 
Fr Au 


1. u i 

Aufgebahrt Liegt Sanct Sebaldus „Konnteft. wirnich Banbr üben, 

In der Selle, eng’ und dunkel; Gib mir jetzt davon die Kunder 

Bu des Todten Füßen fibet WIN dir deine Zeichen glauben, 

Hütend, ſtumm, ein ſchwarzer Bruber. Wirkſt du eins zu diefer Stunde.“ 

Ningsum herrfchet Nacht, es fchallet Aber kaum, daß ausgefprochen 

Nicht ein Laut in öder Runde; Solches Wort aus feinem Munde, 

Trübe brennen ab die Kerzen — Steh? — da richtet fih Sebaldus 

Nur ver Hüter ift noch munter. Plötzlich auf in feiner Truhe. 

Da, mit frevlem Sinne wendet, Aus den tiefen Augen ſchießend, 

Zu dem Todten ſich der Bruder: Grimmer Blicke Zornesgluten 

„Ei, wie biſt du nun ſo ſtille! Rufet er mit dumpfer Stimme: 

Sprich, was wirkſt du keine Wunder?“ „Wehe über dich, Verruchter! 

„Nur getäufcht Haft du die Menge, Und im felben Nu verföfgen 

Die gehulbigt deinem Rihm;; Alf Lichter in 505 

Blendwerk war, was du verübteft, Und, in's Antiig ſchwer Nroffen, 
Und die Einfalt nannt es: Wunder.“ Stürzt zur Erde hin bey. Hruder. 
N 2. 0 eh MH 

' Wild nn! 
... Hört ihr'o nicht beim Todten drinnen, , ei — im Sage tl ei ih 
Weheklagen, Hülferufen ? 9 Doch der Güter poimmernd dr ) f 

Und es eilen bin vie Mönche, Bleich voll grimihter PALIN —2 — 


Wo Sebaldus liegt in Ruhe. Aus den beiden Augen blutend. 











Un e fündel nun voll Sammer, - Und den Blinden, der verzweifelt, 
Die geläftert feine Zunge, 0. führen fie in feine Stube, 
Und ihn d'rauf der Todte firafend, Gießen Balfam, legen Kräuter, 


"verwundet, . Aber fruchtlos, auf die Wunde, 


Alſo ſchmerzlich hab 
„Wehe!“ ruft er, „weh' mir Armen, 
Daß ich alfo mic verfchulbet; 

Nimmer werd’ ih Gnade finden, 

Ew'ge Naht Hält mich umwunden!“ — 


3. 

Einfam figt, der hfape Bruder, ı: - Und er fühlt ein Kind’ Berühren 
Stillen Grams, in oder Stube, Blöplich auf den Augen wunde 
„Rene nagt an feinem Herzen Und er hört Sebaldus Stimme: 
Ob dem Frevel feiner Zunge. „Blicke auf, du biſt geſundet!“ — 

Und auf feine Kniee finkt er, «Mund tn namenlofer Wonne 

Alfe zu dem Hell’gen rufend: FR des Bruders Herz entzunden, 
„D verzeih’, um Jeſus Willen, Da der Duell des Lichtes wieder 
Was an bir ih hab’ verſchuldet!“ Wunderthätig ihm entfprungen. 
„Steh zerknirſcht im Staub’ mid liegen, Wohl erflaunen al’ die Mönche 
Der in ew’ge Nacht verfunfen; Ob dem neuen kraͤft'gen Wunder, 
Steh’ mein Herz von bitt’rer Reue Preifen laut Sebaldus Milve 


Ob der ſchlimmen That durchdrungen.“ Der verzieh dem reu'gen Bruder. 


136. 
Surglinde zu Würnberg. 


Bon Shöppner — Eine Kunigunvenlinde hat au Bräfenberg. G. K. Adler 
Geh. u. Befchr. v. Grafenberg. ©. 93. 


Zu Nürnberg ſaß im Garten bie edle Kunigund, 
Mit elgner Hand zu warten ber Blümlein zart und bunt. 


Da dachte fie mit Schmerzen an ihren lieben Herrn, 
Er war von ihrem Herzen fo viele Meilen fern. 


Und finnend brad die Bute fi einen Lindenzweig 
Und pflanzt mit fiillem Mute ibn in das Erdenreich. 


Der war zur felben Stunde gewurzeli und erblüht; 
Da Sprach Fran Kunigunde mit fröhlichen Gemüt: 
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„So blühe meine Liebe, o Heinerich, zu dir, 
Hinfort mit ſolchem Triebe, wie dieſes Bäumchen Hin.” 


Das Bäumchen ſproßte mächtig und ward ein Rieſenbaum 
Und grünt nod heute prädtig empor zum Himmelsraum. 


137. 


Kaiſer Rudolph und der Freihart zu Würnberg. 


Von Karl Förſter. — Zeit der Sage: 1274. M. M. Mayeré kleine Chronik von 
Nürnberg 1., 49. 


Der Kaiſer zog zum Müunſterthor 
Und viel des Volks ihm nach; 
Da trat ein Freihartsbub' hervor | 
Und zupft den Herrn und ſprach: | | u 


„Herr Bruder, nicht fo ſtark fürbaß ! 
Es iſt noch einer Hier!” 
Der Kaiſer ſchaut ihn an; der Spaß 
Bedünkt ihm Frevel ſchier. 


„„Was ficht dich aa? — Mein Bruder du? 
Ich kenne traun dich nicht!““ 

Der Freihart aber lacht dazu 
Und blinzt ihn an und ſpricht: 


„Ich denke ſo: der Kaiſer ſtammt, 
Wie ih, von Adam het, | 

Und find wir Brüder allefammt, \ 
Sind wird auf, Ih und Er.” 


„Drum wollt Ihr — was bie Zeit verbrach — 
Ausgleihen baar und blanf, 

So theilt mit mir, und tilgt die Schmach, 
Und nehmt dann meinen Danf.“ 


Der Katfer lat und fpridt: „„Geſell, 
Seht muß ich beten gehn; 

Schaff einen Sad derweil zur Stel, 
Dann laß ums wetter fen!" * 








= ; 133 
x 


Der Bub éll ſtink und flugs nah Haus 
Und kehrt in vollem Lauf, - 
Da tritt der Herr zur Kirch’ heraus 
Und ruft: „„Run, Burfd’, thu auf!““ 


Der zieht den Sad die Lang’ und Quer, 
| Ihm dünkt ex noch zu Mein; 

Der Katfer wirft — es Hang nicht fhwer — 
Wirft einen Heller brein. 


Und fpriht: „Nun weiter Burſch! durch's Reich; 
Der Brüder find no mehr! 
| Gibt jeder die dem erften gleich, 
Bit du fo reich, wie der." " 
| 
| 


138. 


Henricus Rumel. 


Von I. N. Vogl. — Henricus Rumel ber erſte Buchdrucker in Nurnberg, erhielt 
daſelbſt Bürgerrecht im J. 1463. 


Zu Mainz am grünen Ufer, im Sonntagemorgenſchein, 

Da geht ein züchtig Mädchen, die fhönfte Blum’ am Rhein, 
| Und ihm zur Seite wantelt ein Mann in Bürgertradht, 

| Umwallt den Spitzenkragen von dunkler Lockennacht. 


| Der ſpricht: „Es prangt die Erde in ihrem ſchönſten Glanz, 
| Dog fann ein Wort fie wandeln zum Paradies mir ganz, 

| O ſprich das Wort, Brigitte, tas feine Wörtchen fpric, 

| Du, die mein Glück und Hoffen, o fag’: ich liebe dich!“ 


Wohl zögert noch die Jungfrau mit holdverwirrtem Sinn, 

Dann finft mit Heißen Thränen an ſeine Bruft fie hin, 
„Henricus,“ ſpricht fie leiſe, „was Gott will, mag gefcheh'n, 
Doch fprecht erft mit dem Vater, bis wir uns wiederſeh'n.“ 


Drauf if die Magd entſchwunden; erfüllt ven feinem Glück, 
Bleibt Tang’ auf felber Stelle Henricus noch zurüd, 
Doch hen am nächſten Morgen zum reihen Pankraz tritt, 
Er hin mit feiner Bitte, allein mit feſtem Schritt, 


„Seid mir nicht ungehalten, dem ungeruf’nen Gaſt, 
Dieweil mid mein Gefchäfte antreibt zu folder Haft; 
Sch Liebe eure Tochter, als rechtlich frommer Mann, 
Und wünfchte zur @efährtin durch's Leben fie fortan.” 
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Es hat mir's eine Thräne in Ihrem Aug’ gefagt, 
Henricus Rumel heiß ih, bei Sorgloch einft zur Lehr, 
Und drucke felbft num Bücher und Schriften fo wie er.“ 


Da blickt der greife Pankraz den Werber lange an, 

Und fpriht: „Henricus Rumel, thr feld fehr wohlgethan, 
Pen undefcholtnen Sitten, einnehmend von Geftalt, 
Auch, fagt man, wohl erfahren in Künften manntgfalt.” 


„Drum will ich nicht verweigern euch meines Kindes Hand, 
Obgleich es mir ein Kleinod, dagegen Alles Tand, 

Und ſetze euch nur eines vorerft noch als Geding, 

Und liebt ihr meine Tochter, ſo däucht's euch wohl gering.“ 


— 136 — 
„Auch, denk' ich, fühlt ein Gleiches ſür mich bie frommg Magd, 
| 


„O redet,“ fpricht Henrteus, „was fünnte das wohl fein, 
Das ich nicht froh erfüllte, damit Brigitte mein?" — 
„Wohlan,“ erwiebert Jener, „fo laßt von eurer Kunft, 
Um die ihr eitel Sorge erwerbt ftatt Lohn und Gunſt.“ 


„Zerſchlagt die Drudertafeln, vernichtet eure Schrift, 

Die allem Volk verbädtig, als wär's ein töbtend Gift, 
Ergreift ein ander Handwerk, und gebt das Druden auf, 
Dann find wir Handel einig, bier meine Hand darauf.“ 


Lang’ ficht Henricus Rumel, die Wang’ wie Schnee fo bleich, 
Das war aus heit'rem Himmel ein unhellfhwang’rer Streich, 
Lang’ ſteht er dort, dann rollt es ihm heiß vom Angeficht: 
„Herr Pankraz, diefes Eine Tann ich erfüllen nicht.” 


nn — — 


„Wohl lieb' ich eure Tochter, wie ſie kein Zweiter liebt, 
Doch kann ich ab nicht laſſen von dem was ich geübt, 
Und mag mein Herz verbluten in namenloſem Gram, 
Der Weiſung muß ich folgen, die mir von Oben kam.“ 


„Buchdrucker muß ich bleiben, ſo will es meine Pflicht, | 
An der nun Lieb’ und Hoffen, und all mein Glück zerbricht, 
Doch ſchuld ich dieß dem Meifter, der mid die Kunft gelehrt, 
Dem Volk, dem ich entſproſſen, dem väterlichen Herd.“ 


— — — — — — — — —— — 


„Buchdrucker muß ich bleiben, auf daß im deutſchen Reich, 
Das Schöne nun gedeihe, fo wie in keinem gleich; 

Daß durch das Wort entfeflelt, und frei von langer Haft 
Ausgeh’ nad allen Zonen des Geiſtes ew’ge Kraft.” 





— RI — 


„Drum bringt um eurer Tochter mein letztes Lebewohl, 
So wie ich's euch jeht fage, des Innern Kummers voll; 
Und zürnet nicht ter Thrane, die mir no etwa flieht, 
Und forgt, daß fle vergeffe den, der fie nie vergibt.“ 


Erfiidt von heißen Thränen Bere Rumel ſpricht dieß Wort, 
Und. eilt zerriffuen Herzens vom reihen Paukraz fort, 

Allein wohin er eilet, mit noch fo füht'gem Schritt, 

Der Harm iſt fein Begleiter, den Sram, ten nimmt er mit. 


Der folgt ihm allerwegen, der geht nit ihm in's Haus, 

Aus feinem Oruckerkaſten ſchaut der auf ihn heraus, 

Er geht mir ihm nach Nürnberg, wo er von nun an weilt, 
Sept nur der Kunft noch lebend, die nicht fein Sehnen heilt. 


So fhwinden Monde, Sahre, der Sram bleibt ihm getren, 

Doch wirft und ſchafft ver Wadre, ganz fonder Furcht und Schen, 
Wie ſehr auch Neid und Mißgunſt nach ihm die Krallen kehrt, 

Er druckt ſo wie Johannes von Sorgloch ihn gelehrt. 


Schon hat ſich grau gefärbet ſein Haupt im Lauf der Zeit, 
Doch hat ſich auch verbreitet fen Ruhm im Lande weit, 
Geehret und geachtet iſt er von Alt und Jung, 

Doch iſt fein Glück, fein einz’ges, nur die Erinnerung. 


Längft ſchon iſt fie begraben für bie fein Herz erglüht, 
Doch denkt er oft noch ihrer, mit Trauer im Gemüth, 
Und ale nach vielen Jahren der Herr and ihn berief, 
Da liſpelte: Brigitte, er nochmals, und entfchlief. 


139. 
Paul Eruz zu Mürnberg. 


Pratorins Slüdstopi. ©. 177. Grimmed. ©. L., 48. 


Zu Nürnberg tft einer geivefen mit Namen Paul Cruz, ber eine 
wunderbare Beſchwörung gebraucht hat. In einen gewiffen Plan Hat er 
ein neues Zifchlein gefebt, ein weißed Tuch daranf gedeckt, zwei Milch- 
ſchüßlein darauf gefeht, ferner zwei Honigſchüßlein, zwei Tellerhen und | 
neun Meflerchen. Weiter bat er eine fchmarze Henne genommen und fie | 
über einer Kohlpfanne zerriſſen, fo daß das Blut in das Eſſen bindee 
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getropft iſt. Hernach hat er davon ein Skück gegen Morgen, das andere 
gegen Abend gewotfen und ſeine Verſchwörung begonnen. Wie dies 
geſchehen, iſt er hinter einen grünen Baum gelaufen und bat gefehen, dag 
zweit Bergmännlein fi) aus der Erde hervorgefunden, zu Tiſch geſetzt und 
bei dem koſtbaren Rauchwerke, das auch vorhanden geweſen, gleichſam 
gegeſſen. Nun hat er ihnen Fragen vorgelegt, worauf ſie geantwortet; 
ja, wenn er das oft gethan, find bie kleinen Geſchöpfe fo verkraut geworden, 
dag fle auch zu ihm Ind Haus zu Gaft gekommen. Bat er nicht recht 
aufgewartet, fo find fie entweder nicht erfchtenen oder doch bald wieder 
verfchmunden. Gr hat auch endlid). ihren König zu Wege. gebracht, ber 
dann allein gekommen In einem rothen Scharlachmäntelein, datunter er 
ein Buch gehabt, das er auf den Tifch geworfen und ſeinem Banner 
erlaubt hat, fo viel und fo lange er wollte drinnen zu Iefen. Davon bat 
fid) der Menſch große Weisheit und Geheimniffe eingebikdet. - 


140. 
Weißer Geiſt zu Würnberg. 3. 


Happel. rell. cur. IV., 316. De Vries, de Satan J., 418. =; m. me deutſche 
Marchen und Sagen ©. 328. 04 or 


Gegen das Jahr 1672 lebte in Nürnberg ein Goldſchmied mit feiner 
rau nnd ſechs Kindern, Diefe Iran hatte einem Familiargeiſt, der immer ! 
um fie war und ihr vorberfagte, was ihr begegnen würde. Er zeigte fi | 
ihr in Geſtalt eincd mweißgefleideten Kindes, welches eine Sanduhr in der 
Hand trug. Einmal ſprach er zu ihr: „Yrau, ihr wäret todt gemefen, 
hätte nicht ein Sandkörnchen, welches ein Loch In diefem Gläschen geftopft 
hat, euch geholfen.” Cine Woche darnach fiel fie in ein gefährliches Fieber, 
entfam demfelben aber glücklich. Auf ein ander Mal warnte er fie, nicht 
aus dem Haufe zu gchen, denn fonft flürze fie Ach in große Gefahr. 
Bern hätte fie dieſem Rathe gefolgt, doch drängten ihre hausliches Sefchäfte 
zu ſehr und fie. hatte in der That ein großes Unglüd. . { 

Bei Nacht fprach fie häufig mit dem: Geiſte, fang mit ihm fehr ſchöne 
andachtige Lieber und Palmen, was ihr Dann am Tage nie an ihr 
bemerkte. Einmal bekam fie Luft, den Geiſt, der gewͤhnlich unſichtbar 
wet. fia war, zu ſehen, umd fie ‚bat ihm fo lange darum, bis er e6 ihr 





zugeſtand, doch ivarnte er fir babel und fprach, ihre Neugier werde ſie zu 
fpit bereuen. Ale fie nun einige Tage fpäter in ihrer Kammer etwas 
zu thun hatte, ſah fie an der Mauer, wie im Schatten ein Kind von 
derfelben Geftatt, wie oden vermeldet, welches aber gleich Darauf verſchwand. 
Kurz darauf fiel fie in eine fehwere Krankheit und — der Geiſt hatte fie 
verlaffen. 


141. 
Wie Kaiſer fudwig Pillenrenth errichtet. 


Adlzreiter P. II., L3., p. 61. Brusch chron. mon. Geam. p. 361. Frankonia. 
Ansbach 1818, 18., 2. 


Als Kaiſer Ludwig der Bayer ſich im Jahre 1345 mit feiner Gemahlin 
zu Nürnberg. befand, befanden ſich unter den Hoffräulein der Kaiſerin 
etliche, welche den Beichluß faßten, in's Klofter zu gehen. Alſo baten fie 
den Kaljer, ihnen in der Stille des Nürnberger Waldes ein Klöfterlein 
zu erbauen, allwo fie ihr Leben gottjelig verbringen könnten. Da ließ 
ih der Kater ein Pferd vorführen und ritt hinaus in ben Wald, um 
einen bequemen Platz für dns Klöfterlein ausfindig zu machen. Wie ex 
nun fo eine Weile im Walde umberritt, börte er einen überaus fchünen 
Geſang, nach weichem er hinlenfte, und als er dahin gekommen, ſah er 
"anf einer Eiche das Bildniß des gefreuzigten Grlöfers. Darin erkannte 
er einen Fingerzeig Gottes, flieg vom Roffe, zeichnete eigenhändig mit dem 
Beile den Baum. und befahl, daß am biefer Stelle das Klofter errichtet 
würde, welches von dem aufgefundenen Bilde und dem ausgereuteten Hain 
den Namen Bildenrenth bavontrug. 


142. | 
Sankt Hiltegund zu Münchaurach. 


Ladisi. Sunthem. monast. Franc. ap. Oefele script. rer. Boic. Il., 605. Vita $. 
Hilteg. ap. Oefele I., 625. ıc. 


Sankt Hiltegund ward mit ſechs Schweftern von ihren Eltern abelig 
und in Gottesfurcht auferzogen. Als aber ihr Vater und Mutter flarben, 
Ä gelobte fie Gott, Keufchheit ihres Leibes zu bewahren. Hierauf nahm fie 
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Graf Göswein von Höchftat, der Ihr Freynd’ war, zu fih md: hieht. fe 
als feiner Töchter eine. Da ward Ganft Hiltegund durch Graf. Herman 
von Höchftat, Pfalzgrafen bei Rhein, an einen bayriichen Deren verbobei, 
ber mit großem Volk zu Höchftat Ing. Als nun: Graf. Herman mit: dem 
Bhntigam gen Aurach kam, das zu. ber ſelbigen Zeit nur: ein. Schloß 
war mit einer Kapelle geweiht St. Peter, ging Sankt Hiltegund. ek in 
bie Kapelle, beichtet und empfängt den Fronleichnam unferd Herrn Jeſu 
Chrifti. Der Bräutigam aber und, feine Leute aßen und tranfen und 
wollten darnach gen Bayern auf die Hochzeit reiten. Wie das Sanft 
Hiltegund vernahm, ging ſie abermals in die:Kapelkeiuund: dat Gott, daB 
er fie eb ihren Geiſt aufgeben, als ihre Reinigkeit verlieren lafle. 
verſchied Sankt Hiltegund vor dem Altar und ihre Seel warb ‚von den 
Engeln geführt zu den ewigen Freuden. Darnach wollt fie ber Bräutigam 
todt heim gen Bayern führen, aber Niemand konnte ben Leſchnam bewegen, 
alſo ward fie auf ſelber Statt ehrlich begraben: Nach einiger Zeit erſchien 
Sankt Hiltegund Graf Hermans Kapellan und vermahnt ihn; daß er dem 
Grafen fage, daß er ihren Erbtheil an das Kloſter gebe. Aber diefer 
getraute es ihm aus Furcht nicht zu fagen. Da’ erfehten Sankt Hiltegund 
dem Kaplan zum bdrittenmal und gab ihm ungeftüm einer Backenſtreich, 
davon er das Zeichen fein Lebtag trug. Da ſagte der Kapları den Grafen 
das Wunderwerk, aber der Graf glaubte ihm nit. Kun ritt Graf 
Goeweins Sohn, Graf Herman, nach Lamparten zu König Konrad auf, 
ben Tag von bes römiſchen Reiche wegen. Und als fie in eine Stadt 
kamen, da fiel ein Berg über die Stadt, und ward der junge Graf Herman 
mit vielen andern Menfchen erfchlagen. Als bad Graf Goswein hörte, 
daß fein Sohn alfo todt war, da baut er das Klofter und’ gab all fein 
But darzu, und verließ mit feiner Hausfrau Ruftgard Alles, was fie 
hatten und famen in das Klofter. Hier wohnte der Graf in Gottesfurcht 
bei den Menfchen, und die Gräfin ließ fich verſchließen mit fünf Sung- 
frauen und lebten tugendlich bi8 an ihr Ende. Dieſe liegen zu Münchaurach 
im Kapitel begraben. 








143. 
Bas Quachkenſchloß. 


Bon G. Neumann. — Belfenmaffe in Wiefenttbale Der Name „Quadenfhloß“ 
mag fih im Munde des Lantvolts nach dem Beſtandtheil der Felfen: Rauchmade, gebilvet 
baben. 


Es träuft der letzte Schnee in leichten Waſſertropfen 
Bom grünen Tanuenzweig, die luſt'gen Vögel Hopfen 
Die Schnäbel in den Stamm und fliegen auf und ab; 
Der Blumen Knospe ſchwillt, und junge Kräuter ſprießen 
An grünen Bächen, die im Tale plaätſchernd ſchießen, 
Dem Lenz zu Dank, der Freiheit gab. 


Durch Thal und Berg feht ihr den muntern Jäger ſchweben, 
Vergeſſend felbft das Wild tm frifchen Frühllngsleben, 

Da rennt vor ihm ein Hirſch In fheuem Sprung vordet, 

Ihm nad! — Thalwärts, bergauf eilt er, die flüdht'gen Spuren — 
Berfolgend durch's Geheg, durch Walt und Feld und Fluren — 
Bald iſt von Hirſch und Weg er feel. 


Wohin trug ihn fo ſchnell das übereilte Jagen ? 

Hoch ſtemmt fi mancher Berg, dep Gipfel Wälder tragen, 
Die Felſenklippe fieht fo kalt und fremd Ihn an. 

Bon allen Klüften nur der eig'nen Worte Schalen, 

Auf flein’gem Boden nur des bangen Yußtritte Wallen, 
Kein Himmelsftern ſcheint feiner, Bahn ! 


Nur irre Lichter fieht er aufs und nieber tanzen, 

Und hohe Felſen ringe wie aufgeworſ'ne Schanzen 

Mit Inappem Graſe ſteh'n, das ihre Stirne deckt. 

HM das der Zauberberg,, in bem fo unermeßlich 

Sehäuft die Schäpe find? — Noch war ihm unvergeplig 
Die Sage, die fein Zraumen weckt. 

Und wie er finnt und wählt, ficht er des Berges Spalten 
Bon Lichterglang umwebt heil blinten, und OGeſtalten 
So zahlreich, ſchwarz und Hein, flieh’n hüpfend draus hervor, 
Ste grüßen nidend ihn, ſie winken und fie ftüſtern 

Su ihm, der näher tritt: und nach den Schäben lüften i 
Schon muthis ſteht am eo Tier. 


Durch einen Bogengang 208 weißen Alabater 
Begleitet ihn die Schaar, im weitern Beben faßt ett nm... 








Sih Muth, daß ihm fen Werk gelingt. 

Indeß das Gnomenvolk auf feinen luft'gen Sohlen 
Buntſcheckig ihn umtanzt;in Inftigen Capriolen 
Und durch den Bang voraus ihm fpringt. 


Welch' bunter Zauberglanz, welch' farbenreihe Helle! 

Mit zagem Herzen hält er an der Innern Schwelle, 

Komm! — ruft es ihm, indem er flaunend ſich befinnt. 
Sein Fuß tritt Mofatt vom Grüne der Smaragden, 
Don Jaspis und Opal, und was aus tiefen Sana m 
Noch fonft der Gnomen Fleiß gewann. 2 


Die Dede ftrahlet von Berglien und Saphiren 

Sn deren blauem Spiel Topaſe ſich verlieen; 
Bon hoben Wänden blitzt der feurige Rubin. 

Die Säulen find Kryfall, und ihre Kapitäle 

Bon lilla Amethyſt, — fo gehn die. Aauberfäle :; _ 
In funtelnd weiter Ferne bin. ’ 


Da naht ihm von dem Thron, ‚den trägen goldne Greife, 
Die Feenkönigin, umringt von einem Reife 

Der fhönften Elfen, die zu ihrem Dimfte ſteh'n, 

Wie der Juwel im Gold des Ringes ſchön fich malet, om 
Und aus ber Sterne Kreis bie holde Venus ſtrahlet, ü 

Sp hier die Herrlichfte der Fern. 


Bon ihrer Stine blitzt des Diamanis Agraffe, En 
Aus Ihrem Augenpaar der Liebesflamme Waffe, — — 
Und durch der Lippen Roth der Zähne Elfenbein. en En Ze 
Ste lächelt hold und ſpricht mit wunderfüßen Lauten, 
Die ihrer Liebe Gluth dem Staunenden vertraten 

Und tief in's Herz ihm dringen ein. 


Er wird von diefem Schau’n, von diefen Worten truilken, ' 

Es flammen lockend fü des Zauberreiches Funken en 
Um ihn, ihr Auge winkt, es reizt ihr Vluͤthenmund. et 
Verſchwieg'ne Bitte fpricht nun fühn vom Sang der Elfen, 

Es Klingt ein ſchallend Lied, bie Onsmen al⸗ helfen Zn Zr 
Und ihn umſchlingt ves ah Rund. Er — 
—W Fa FL 
Und des Geſanges Mat, ver riche, gone Tüne, 00000 ee 
Die reiche Herrlichkeit, der Königin Jugendſchönne 
Weckt aller Wünfche Drang im ahnenden Gemüth. zetuein 
Die heiße Gluth brennt ihm durch Adern und durch Nerven, — 

Darf er ein ſolches Herz, ein ſolches Glück verwerfen, 

Wie's keinem Sterblkchen geblüht tl en 


— — — — — — — — — — — — —— — 








Weh' ihm! — es loct ihr Mile in des Kryſtalles Spiegel 
So taufenrfah ihn an, ihr .Brauttuß iſt Aas Siegel 

Das ihn in Feſſeln fhlägt; fein Buſen ſchwillt vor Siolz. 

Er ſchwelgt im höchſten Süd, im fellgRen Entzüchen, 

Er fhwört’s: es foll mic nichjs zur Heimath mehr entrüden, 

Zur alten Hütte ſchlecht von Holz! — 


Doch bald ift er am Gold⸗ und Melſteine⸗Schimmer, 

Am reichften Glanze fatt, er reizt und lodt ihm nimmer; 

Manch unerfüllter Wunſch tritt bitter in fein Glück. 

Mit Tängft gewohnter Pracht will neuc. Schufecht fireiten, 
- &r mipt in banger Furcht Tangwell’ge Emigfeiten, 

Und nie, o nie darf er zurück! 


Um wahre Seligkeit fein Herz fo kalt betrogen, 

Nun düftert fi fein Blick felbft auf dem gold'nen Thron, 
Bom vollen Marmoriiſch von her: Blellehten Schte, 
Don ihrer Elfen Tanz zieht Schwermuth ihn in's Weite; 
Doch nie, o nie darf er davon! 


D laß mich noch einmal die Sonne an bem blauen, 
Am nächt'gen Himmelezelt die goldenen Sternlein ſchauen, 
Bel fufl'gem Hömerflang im Wald mich fagen früh; 
Und dvann im Abendroth umarmen bite Beliebte, 
- Die mit fo heitermn Wort mir jeden. Schmerz zexſtiebte, — 
. Sie liebt ich — Königin, tig wie!“ 


Ein lauter Todesſchrei entringt ſich der Getäuſchten; 

Indbeß die Gnomen all’ ihn täppifih roh umnkreiſten, 

Die Elfen jammernd fich'n, rafft er ſich wild empor. 
Naſch rennet er hinaus, ihn gramf der bunte Zauber 
+ Wie Macht der. Hölle an, er IHR dep Bann, denn tayber. 
Als harter Fels If nun fein Ohr. 


Da ſchakllt ein Donnerfhlag tumpf’bur der Erde Gründe, 
"... 86 Tracht im jähen Sturz der Berg, iu feine Schlüude 
Sinft tief des Schloffes Pracht mit feinem Strahlenmeer. 
Ihn jagt die Angft zur Flucht, e8 padt ihn kalt im Naden, 
Dog endlich fieht er um — da ragen graue Waden, 
An ihrer Flache Tabl und leer. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Des Taumelkelches Schaum fit rafhen Zugs verflogen, 
| 


Iſt dieß der Wände Glanz, find dieß die folgen Säulen, 
Wo jest in finft'rer Nacht ein fhauerliches Heulen 
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In engen Spalten tobt und durch die Höhlung braufl? : 
Es wuchert Farrentrant am Pele bei braunem Binfter, - 
Und des Gewoͤlbes Schlund gähnt ſchauerlich und ſinſter, 
Wo Lieb' und Zauber einft gehauſt. 


Der Gnomen Haß verfolgt die Menſchen "ind fie.foden 
Sn ihre Nähe fie mit hellen Keuerfloden, 

Scharf lauert ihre Lift auf den, der fürbaß zieht, : - — 
Denn in der Sanbernäh trifft ihn bald Regenſchaurr 3. 
Bald ein geworf'ner Stein ans ſichrer Felſenmauer, ey! 
Daß der Erſchreckte ängſtlich flieht. 5 . on. 


14. 
Be Streitberger Ende. 


Better Muggenvorf, © 208. ©. Neumanu Geinnerungen an bie —* Schweiz, 


Der letzte Herr von Streltberg ſoll nur einen Sohn gehabt haben; 
die Kindswärterin trug ihn einmal an einem fledenden Keſſel mit Waſſer 
vorbei; das Kind ſah hinein, wurde durch feinen eigenen Schatten getäufcht, 
wollte nach jenem langen, el in den Keſſel und fand feinen Tod: Kurz 
darauf Fam Streitbergs Frau nieder, gebar aber ein Mädchen; zu gleicher 
Zeit wurde die Frau eined Webers zu Beilbrunn von ‚einem Knaben 
entbunden. Der alte Streitberg fuchte beide Kinder auszutauſchen, doch 
fonnte fich der Weber nicht dazu verftehen. Streiiberg hielt ſich einſt 
lange zu Bamberg auf, und kehrte des Nachts nach Hauſe. Auf der 
Höhe bei Burggrund verfehlte der Kutſcher den Weg, und der Wagen mit 
den vier Pferden flürzte über einen hohen Felſen in das Thal hinab, fo 
daß Alles verloren, war. Dieß foll guch die Beranlaffung feyn, daß man 
den Zelfen den Todtenfein nennt. Das Ereigniß Fällt in's Jahr 1690. 
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145. 


Burggeiſt zu Heilsberg. 
Mitgetheilt von Frhr. von Böhmen. 


Auf der Burg zu Hellsberg bei Wieſent follen vor Zeiten Raubritter 
ihr Unweſen getrieben, die nahen Dorfbewohner beläftigt und bie vorüber⸗ 
ziehenden Handelsleute ausgeplünbert haben. Der Geiſt eines ber ruchlofeften 
biefee Ritter muß zur Strafe noch heute um Mitternacht in den Ruinen 
ber Burg umgehen. Er kann erſt dann erlöfet werden, wenn eine aus 
dem Wartthurm entfprießende Tanne fo groß wird, daß man von ihr 
Bretter zu biefer Wiege fägen kann. In diefe Wiege wird ein Knabe 
gelegt, ber muß fich dem geiflichen Stande weihen und ald neugeweihter 
Prieftee den Burggeift mit feinem Gebete exrlöfen. 


146. 
Bas Kreuz. 


Bon Frauz Schmidt. — Gage der Gegend von Ehermannftadt in Oberfr. — 
Biene, Bamberg 1837, ©. 158. 


m Schwelzerland der Franken trägt eine Felfenwand 
in Kreuz von ſchlichtem Holze, wie's graue Belt ſchon fland. 
Hat wohl das Kreuz erhöhet die Trauer, war's der Dank? 
GEs denken Chriſfti Opfer die Herzen froh und krank. 
Von einem Sterhebeite eilt einſt ein Prieſter ſpät, 
Dem Sturm voran zu ſchreiten, der auf am Himmel ſteht, 
Es ſtellt dem kühnſten Läufer im Gang der Sturm ſich gleich, 
Es ſtand ereilt der Pfarrer bald in der Nächte Reich. 
Des Prieſters Silberlocken durchfurcht des Negens Guß, 
Und vor dem Abgrund taſtet des Greiſes ſchwanker Fuß 
Da fendet Gott zur Leuchte den allgewalt’gen Blitz, 
Daß rüdwärts tritt der Priefter vom graufen Selfenrig, 
Und auf den Knieen betet: „Herr, deiner Rache Gluth 
Derwandelft du In Lämplein zu deiner Wand'rer Hut.” 
‘ Da, wo das Kreuz ſich hebet, erfchten das Rettungslicht 
Uns Allen recht zum Selen: Bott läßt die Seinen nicht! 
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147. 
Ber goldene Fuchs zu Rothenbühl. 


Rothenbühl Weller Log. Ebermannſtadt in Mittelfranken. — Dat. Mag. Erlangen 
1837, ©. 374. J. Heller Muggendorf, ©. 167. 

Das Sprühmwort fagt: Mancher fucht fein Glück in der Ferne, das 
er doch ganz in der Nähe hätte. Dieß traf einft buchfläblich bei dem 
Manne ein, aus deſſen Leben wir nachfolgende Geſchichte erzaͤhlen wollen. 
Bon Streitberg nach Ebermannſtadt ziehen ſich angenehme und fruchtbare 
Wieſengnünde, bewäſſert durch Schöpfräder aus ber nahen Wiefent. Links 
im Thale, nicht ferne von Ebermannſtadt, erhebt ſich der ſtattliche Weiler 
Rothenbühl. Vor langen, langen Jahren ſtand hier ein verfallenes 
Kapellchen und daneben die ärmliche Hütte eines Landmanns, der ſich 
kümmerlich tm Schweiße ſeines Angeſichtes mit feinem zahlreichen Kinder⸗ 
häuflein ernährte. Aber Gottesfurcht wohnte in der ärmlichen Hütte und 
täglih wurden in ihr betende Hände zum Geber aller Gaben empor 
gehoben, daß ber ben nöthigen Unterhalt verleihen und auch für bie 
heranwachfenden Kleinen forgen tolle. Und Gott erhörte diejed Bitten 
in reichfter Fülle, 

Einft als der -befümmerte Hausvater nach des Tages Laſt und Hitze 
der Ruhe pflegte, hatte er einen gar ſonderbaren Traum. Denn es erſchien 
ihm eine Geſtalt, ernſt und ehrwürdig, die gebot ihm und ſprach: „Mache 
dich auf und reife nach Regensburg, und wenn du dort angelommen, fo 
gehe auf die große Brücke, dafelbft wirft du Glück und Wohlftand finden.“ 
Ä Und ald der Mann erwachte, erzählte er der treuen Hausfrau feinen 

Traum und beide lächelten darüber. Aber in der nächften Nacht kam bie 
Geftalt wieder; da ward der Hausvater ernfter und nachdenklicher, denn 
die Gefchichte ging ihm im Kopfe herum. 

Die forgliche rau jedoch wendete ein, daß es. denn doch zu gewagt 
ſei, auf einen bloßen Traum hin eine ſo weite Reiſe zu machen. 

Und ſiehe, in der dritten Nacht kam die Geſtalt noch einmal, ermahnte 
den Mann nachdrüdlich, daß er fein Glück ja nicht verſäumen ſolle, und 
bezeichnete ihm den Tag, an dem er auf der Brüde zu Regensburg ſich 
einfinden folle. Nun half nichts mehr. „Weib!” fagte er, „th muß dem 
. dreimaligen Wint des Himmels folgen, pade mir mein Ränzchen zur 
Reife.” Und die Frau felbft war fett Leicht überzeugt, daß man folchem 
Ruf zu folgen nicht verfäumen dürfe, So wanderte alfo der Mann am 
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frühen Morgen gen Regensburg und nach mehreren Tagen mühfeligen 
Mariches gelangte er endlich dahin, und fand am beftimmten Tage fehon 
mit Sonnenaufgang auf der ihm im Traum bezeichneten Stelle der 
Donaubrücke. Reiter und Wagen und Fußgänger zogen bier von Stund 
zu Stunde in buntem Gedränge an ihm vorüber, eilig ihren Geſchaͤften 
nachgehend. 

Und obgleich unfer Relfender Jeden betrachtete, well er meinte, von 
biefem oder jenem müfle das Glück ihm angeboten werden, fo kümmerte 
fih doch Niemand um ihn nnd vergebene harrend und verlaffen ſah unfer 
Wanderer in ängftlicher Stimmung, ber Erfüllung feines Traumes 
entgegen. 

Die Sonne brannte heiß auf bie Brüde, fein Schatten bot fich dar, 
und fo gerne der Dann fich diefer unbequemen Stellung entzogen hätte, 
fo getraute er ſich doch nicht fortzugehen, and Furcht, fein Glück zu verfäumen, 
denn bie Erſcheinung hatt! es ihm ja fo beftimmt verkündet. Es murbe 
Mittag. Unſer Bauersmann hielt fein Mittagsmahl aus der Taſche auf 
der Brüde und die Hoffnung würzte ihm die einfache Koft, daß es ihm 
befier ſchmeckte, als wenn er bei einer reichen Tafel gefeflen. Mancher 
gudte ihn Darüber anz da glaubte der Bauer immer, der wirb es wohl 
fein. Doch drehten fie alle den Kopf und gingen ihren Weg weiter. 

So ging ed nun ben Nachmittag hindurch, die Schatten wurden 
Fanger, der Abend Tam heran; die Glode bed nahen Doms tönte zum 
Abendgebet. Da wurde der Reiſende betrübt über fein hoffnungsloſes 
Marten, und z0g fein Käpplein ab, betete und empfahl dem Vater in 
der Höhe-fein Schieffal, fein Weib und feine Kinder in der fernen Heimath. 
„Ich will ja gern arm bleiben,“ fagte er, „wenn es fo über mich 
beichlofien ift, Hilf nur mir und den Meinigen überall durch, bewahre 
mir Zufriedenheit und ein gottesfürdhtiged Herz." 

Auf folches Gebet ward dem armen Marn leicht und frob um's 
Herz. Und er fohicte ſich an, feinen bisher fo ftandhaft behaupteten Pla 
zu verlafien, um in ber Herberge eine Unterkunft für die Nacht zu fuchen. 
Da kommt ein Bürgersmann vorüber, der bleibt verwundert vor ihm 
ftehen, und redet ihn alfo an: „Ei, guter Mann! fohon zum drittenmale 
bin ich heute vorübergegangen und immer ſeh' ich dich hier fiehen. Was 
erwarteft du denn hier?" Bei folcher Anrede geht dem Begrüßten das 
Herz auf und er erzählt dem Fragenden feinen Traum und den Kummer 
über bie bisherige. Täuſchung. Der Bürgerdmann aber lacht und fpricht: 
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„Wer wird aber auch auf einen Traum gehen; Träume find Fäume! 
Wenn einer auf Träume achten und ihnen zu Gefallen gar weite Reifen 
machen wollte, dev hätte fürwahr viel zu thun! Träumte mir nicht au 
geftern: an einem Orte, genannt Rothenbühl, ſteht eine verfallene Kapelle; 
dort unter dem Platz, wo ehemals der Altar geftanden, liegt ein goldener 
Fuchs begraben. Wie, wenn ich nun drauf achten wollte? MWeiß ich 
doch nicht einmal, ob ed nur ein Rothenbühl auf Grden gibt und ein 
goldener Fuchs — wo follte ber herfommen? Darum rathe ich bir, gutes 
Bäuerlein! gebe bu morgen wieder nach Haufe, und bebe lieber. meinen 
goldenen Fuchs in NRothenbühl, den ich dir gern überlafie, anflatt daß 
du auf der Brüde bier auf einen Schab warteft!" Unſer Bauerdmann, 
der bisher das Maul verwundert aufgefperrt, ließ fi das auch nicht 
zweimal fagen. 

Bar ſchön bedankte er fich bei dem Bürger, nahm freundlichen Abſchied 
von ihm, fchlief die Nacht hindurch vor lauter Begierde nur wenig unb 
ber erfte Strahl der Sonne fand ihn ſchon weit weg von Regensburg. 
Raſtlos wanderte er fort und fort und kam glücdlich heim zu den Seinen. 
Erftaunt empfingen die den mit froher Miene eintretenden Hausvater, ber 
fi) kaum Zeit nahm, ihre Frage zu beantworten, fondern ſogleich Schaufel 
und Hade ergriff und an dem bezeichneten Ort zu graben anfing. Und 
nicht lange, fo glänzte ihm etwas Goldenes entgegen und das war wirklich 
ein ſchwer in Gold gearbeiteter Fuchs. Don feinem Staunen wollen wir 
nicht8 weiter erzählen, fondern nur noch beifügen, daß er einen Theil des 
reichen Fundes dem Landesherrn überlieferte, aber das, was er behielt, 
war immer noch genug, baß er fich bald ein neues, ſtattliches Wohnhaus 
erbauen, die umliegenden Yelder und Wiefen ankaufen und feine Tage in 
Ruhe und Frieden durchleben konnte. 


148. 
Die Niefenburg. 


Bon G. Neumann. — Die Riefenburg Lei Engelhardsberg unweit Muggenborf 
in Oberfr. 


Es Tiegt tes Sommertages Gluth Des Berges Inn’res thut ſich auf, 
Schwer auf dem fitllen engen Thal, Wo Felfenmaffen ragend ftehn, 
Und Alles fucht des Schattens Hut Und über Steinesflufen auf 


Vor glühnder Sonne Stich und Strap. Erklimm' ich biefe kühlen Höhn. - 
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Hier weht der Vorzeit Geiſt mich an, 
Der riefige Gedanken zeugt, 

Indeß was unten Liegt im Plan 
Dem ſchwindelhohen Bid eniflendt. 


Hier haben Rieſen einft gehauft, 
Die Felſenburg fig aufgethürmt, 

Die nie der Welt Geraͤuſch umbrauft, 
Die jept den müren Wand'rer ſchirmt. 
Aus dem vielgadigen Geklüft, 

An dem das Echo donnernd kracht 
LP id geheime Zauberſchrift, 

Die Schaner alter Märdenpradt. 


Zwei Brüder lebten einig Tang 

Bon Raub und Mord, fie trafen gut 
Und madten ringe der Gegend bang, 
Denn Mancher lag in feinem Blut. 


Was fern kam, Hat ihr Blid erfpäht 
Dom nahgeleg’'nen Adlerſtein, 

Der hoch auf freier Flaͤche ſteht, 
Und ſchauet weit im6 Land hinein. 


Ans des Verſteckes offnem Rund 
Entfenvden fie den Todespfeil; 

Ste fhonen Keinen, tief im Grund 
Hemmt ihr Geſchoß des Wand’rers Eil. 


Doch Keiner wagt's, das Raͤuberpaar 
Zu ſtören in dem wüſten Raub; 
Der Berg iſt nicht erkletterbar, 

Sie ſind für alle Bitten taub. 


Sm ihrer Höhlen tiefer Wand 

Birgt ihre Gier der Schäbe Hauf. 
Mit Yelfen ſchließt die Rieſenhand 
Die Deffnung immer zu und auf. 


Doch enbdlich, da fie lange Zeit 

Sn ihrer Burg vereint gelebt, 
Sind fie ob einem Raub entzweit, 
Den zn befigen jeder ſtrebt. 


Und da.der Eine einft entwid, 

Will ihn der Bruder fließen aus, 
Verrammelt rings zum Scupe fi 
Mit Stein und Fels das Rieſenhaus. 


Der Andre kommt, flürmt wild empor 
Laut findhend, als der broben nimmt 
Den ſchwerſten Stein zur Wehr hervor, 
Den treffend, der raſch vorwärts klimmt. 


& fat. — Do rüttelt feine Kauf 


Im jähen Sturz die Felfen al, 
Daß auf das Haupt des Feindes brauft 
Der Steine rafher Nieberfall. 


Und Beide geh'n in Einer Stund 
Zum Tod, der endigt ihren Zwiſt: 
Der Niefen Bild im Stein thut kund, 
Wat einfimals Hier gefchehen iſt. 


Noch fleht die NRiefenburg fo kühn 
Und trogt der Zeit Vernichtungszahn, 
Die ihrem grauen Stein mit Grün 
Das ſchönſte Kleid hat umgethan. 


Der Finken luſtig Lieb erfchallt 
Jeht in der unbewohnten Burg, 
Es zieht den dunkeln Tannenwald 
Ein holder Friede fih hindurch. 





Altes Volkslied. 


Gef. d. Start Nürnberg I., 221. 
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| Es was ein frifch freier reutersman, 
| ver Epple von Geilingen iſt ers genant. 


Er reit zu Nürnberg auß und ein, 
tft der von Nürnberg abgfagter feind. 





| Er reit zu Nürnberg fürs ſchmids haus: 
hör, Lieber ſchmid, trit zu mir herauf! 


- Hör,. Lieber ſchmid, nu laß bir fagen: 
du folt mir meim roß vier eifen aufſchlagen! 





Beichlag mirs wol und beſchlag mirs eben! 
ih will dir ein guten Ion drumb geben. 


Da greift er in die tafchen fein, 
"gab im vil der roten gülden fein, 


Schmid, du folt nit vil davon fagen! 
dein herren müßen mirs wol bezalen. 


Er reit wol für das wechfelhaus, 
nam in tr filberins vogelhaus. 


Er reit wol auf den Geierſperg 
und machet in ir vogelhaus lär. 


Ste ſchickten im ein boten hinnach 
wo Eppele wolt Itgen die nacht? 


Hör, Lieber bot! fo ich dich muß fragen: 
was hörft du vom Epple von Geilingen fagen ? 


*) Eppelein, urkundlich fett Eckkelein. 
Oberfr. II., 68. 


149. 


Uhland deutſche Volksl. J., 341. 
S. 195. — Eppelein von Gailingen oder Gailenre uth, Nürnbergs unver⸗ 
ſöhnlicher Feind, wurde 1381 zu Neumarkt gerätert. Waldau's verm. Beitr. zur 
J. Heller Muggendorf, S. 48. Joh. ab Inda- 
gine Beſchr. d. Start Nürnberg, ©. 511. 
Literatur. — Burg Sailenreuth im Wiefenttbale in Oberfranfen. 





Epple*) von Geilingen. 


M. Ph. Körner, hiſtor. Wollel. 


Grimm d. ©. I, 199, woſelbſt bie 


Das magft wol für ein warheit jehen: 
du habſt in mit dein augen gfehen. 


Da reit er unter das Srawentor, 
da bieng ein par reuterfiifel vor. 


Torwechter, Heber torwechter mein! 
wes mag diß par reuterfiifel fein? | 


Ste ſeind eins freien reutersman, 
Epple von Geilingen tft ers genant. 


Er nam die fifel auf fein gaul 
und ſchlugs dem tormwechter umb das maul. 


Se Kin, torwechter! ba Haft du bein Ion, 
das zeig dein herren von Nürnberg an! 


Der torwechter was ein bhender man, 
ſagts ſeinen herrn und der gmeinde an. 


Ste ſchicten fibenzig reuter on gfär: 
wo der Epple bin kommen wär? 


Söldner! eur gfangner will ich nit fein, 
eur feind fibenzig, ich nur allein. 


Si triben tn auf ein hohen ſtein, 
der Epple von Bellingen fprangt in ven Main. 


Ir fölbner! tr ſeind nit eren wert, 
eur Teiner hat ein gut veuterpfert. 


& Dorfmüller, Ardiv f. G. u. A. in 





Wie bald er fi auß dem fattel ſchwang! 
und zog im ſelbs das par ftifel am. 


Da reit er Über ein awen, was grün, 
begegnet tm ein kaufman, der daucht ih Fün. 


Hör, lieber kaufman, laß dir fagen! 
wir wöln einander umb biafıhen ſchlagen. 


Der Taufman was ein bhender man, 
ee gurt dem Epple fein tafchen an. 


Des kaufman er gar wol vernam, 
ein beurin im auf der firaßen befam. 


Die beurtn er fraget auf der fiel: 
was man vom Eppele fagen tet? 


Die beurin im ein anwurt gab: 
der Eppele wär ein naffer knab. 


So fag mir, liebe beurin ſchon! 
was hat dir Eppele leids geton? 


Epple von Geiling fi bald bedacht, 
wie bald er da ein feur aufmacht! 


Er nam das ſchmalz und macht es warm, 


ſtieß ir die hend drein biß an die arm. 


Se hin! da Haft du den rechten lon, 
und ſag: der Eppele hab dirs geton! 


Er ſchicktt fein knecht gen Farnbach hinab: 
man ſolt im bereiten ein gutes mal. 


Da kam der Epple von Geilingen ein, 
da bot im der wirt ein külen wein. 


Der Eppele lugt zum fenſter hinauß, 
da ſchub man im vil waͤgen fürs haus. 


Lieber wirt, in mir die türen auf 
und laß mid fprengen über auß! 


Da fprangt er über acht wägen auf, 
am neunten gab er den gibel auf. 


So Iigt mein muter am Nein, {ft tot 
darumb muß ich leiden große not. 
Da zog er auß fein gutes ſchwert, 
erſtach damit fein reifig pfert. 


Eppele! hetſt bu das nit geton 
bein leben wollten wir wich lon. 


Den Eppele von Geilingen namens an, 
braten gen Rürnberg den gefangnen man. 


Und fürten in auf den vabenflein, 
man legt im den Topf zwiſchen die bein. 


1. 


Eppelin von Bailingen. 


Don B. 8. Straud. 


Ins Thal der Wieſent ſchaut Fühn und feft 
Ein Schloß von felfigem Rande, 
Dieß war einſt Spplins von Gailingen Neft, 
Berüchtigt im frankifchen Lande, 











Und noch heut zu Tag’ 

Erzählet die Sag’ 

Den Epplins Schwänfen und Kniffen 
Und feinen verteufelten Pfiffen. 


Gr war ein gar troßiger, wilder Kumpan, 
Mocht' keinem der Nachbarn gefallen, 

Was war in der Gegend wo immer zu fah'n, 
Schnell war es in Eppelins Krallen, 

Und flint wie die Wer, 

Pie der Blitz fo ſchnell, 

War er bier und dort und zu Haufe, 

Und ſchwelgt beim geſtohlenen Schmauſe. 


Dieß ging wohl mit richtigen Dingen nicht zu, 
Sonſt Hätte man längſt ihn gezwungen, 

Doch wenn man ihn angriff, da war er im Nu 
Von vierzehn Geſellen umrungen; 

Drum war auch im Land 

Die Sage bekannt: 

Der Epplin von Salling und Dramaus, 

Der reit' allemal zu vierzehn aus. 


Einsmals der Ritter an's Freien ging, 

Er Tiebte die fhöne Mathilde, 

Der Knapp’ ihm die flattliche Wehr umbing, 
und ſchmückt ihn mit blinkendem Schilde; 
Sein kühner Blid 

Gab bei Schönen ihm Süd, 

Er Hatte fi nimmer betrogen, 

Mathilde war ihm gewogen. 


Und er ging zum Water mit fedem Sinn, 

Die Tochter zum Weibe begehrend. 

Nie wird meine Tochter Euch Gaudieb Gewinn ! 
Sprach der Burgherr von Nürnberg verwehrend ; 
Euch gebühret ein Strick 

Um's freche Genick, 

Flugs packt Euch aus unſeren Mauern, 

Sonſt werdet zu ſpät ihr's bedauern. 


Und der Ritter zieht ab mit der langen Naf 
Und macht fi behend aus dem Staube, 


„Ha! wart’ nur bu Alter, dir nehm’ ich den em 


Der Geier Holt dennod die Taube.“ 








Und fein zärttid Bert 

Find’ ein gutes Ort, 

Sie folgt dem verkleideten Mnappen, 
Der fie Holt mit gefatteltem Rappen. 


Dieb mat num bie Nürnberger Herren gar wild, 
Sie koönnen's nicht länger ertragen, 

Sie ziehen Hinaus mit Lanze und Schild, 

Den Dieb auf die Finger zu ſchlagen, 

Und gefangen tm Streit 

Krlegt Cppeun Belt, 

Im tiefften Verlleße beſchelden 

Zum Galgen ſich vorzubereiten. 


Sion if} zum Tode die Stunde bereit‘, 

Doch Epplin follte noch nügen; 

Sein Rößlen gar Mint und gar tüchtig tm Gtreit, 
Mod’ gerne ber Burgherr beſihen. 

Doch das Roß trägt den Herrn 

Und fonft Niemanden gern, 

Drum follt' es erſt Epplin beftelgen, 

Dem Burgherrn die Führung zu zeigen. 


Man bringt ihn zum Walle, er ſchwingt ih aufs Roß 
Und tummel’s in mägtigen Kreiſen, 

Und lentt es fo zlerlich, daß Ritter und Roß 

Ooch Gaul und Reiter wohl preiſen; 

Da kocht ihm das Blut, 

Es durqhblidt ihn der Muth, 

Und {m Nu {ft bie Rettung gelungen, 

Der Graben der Burg überfprungen. 


Nun lachet fih Epplin die Haut erft recht vol, 
Den Nürnberger Herren zum Spotte, 

Und treibt er fein Weſen erft ernfilih und toll 
Mit feiner verwegenen Rotte, 

Kein Eimerchen Mein 

Kam nad) Nürnberg hinein 

Dom Leiften und Stein und Randsader, 

Den er niit gezehntet, der Mader! 


Die Nürnberger Herren, die flehen und ſchau'n: 
„Ga, das {ft des Teufels Gemoffe!“ 

Doch eh’ fie dem eigenen Auge noch trau'n, 

IR Tängf er ſaubaus mit dem Roffe. 
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Und von der Stund 

Iſt das Sprüchwort kund: 

In Nürnberg wird keiner gehangen, 
Es ſei denn er wäre gefangen. 


151. 
Eppelein von Gailingen. 


3. 


Don Georg Neumann. 


Was brauft mit Staubgewölle herab in's enge Thal? 
Boran ein hoher Ritter in rauben Panzers Stahl, 

Sein Blick fo ſiegesmuthig, die Schaar fo Fed und Kühn, 
Als wollten fie zur Schlacht nicht, nur zum Bankette zieh'n. 


Der Tag iſt Heiß und fhwüle, es lechzet Mann und Roß; 
Noch ift es Zeit zum Fange, die Schenke winkt dem Troß; 
Es lohnt fi zu verweilen, dann gilt's dem Waarenzug, 
Don welchem ein Verraͤther die falſche Kunde trug. 


Der Ritter, ſommermüde, ſchläft in der Schente Gemach, 
Der ausgefandte Späaher macht ihn wohl zeitig wach. 
Dog bat am hellen Tage umfponnen Ihn Verrath, 


Schon ruft, da er noch ſchlummert, blutforbernd raſche That. 


„Hie Eppelein!“ — „Hie Nürnberg!” — erklingt das Feldgeſchrei, 
Trompetenftoß, Schweriklirren ruft jeden Mann herbei. 

Ha! das tft nicht die Beute, das iſt der Reichsſtadt Heer, 

Heran ſtürmt ihr Geſchwader, wie Windsbraut übers Meer. 


Der Ritter greift die Waffen. Het! wie fein ſtarker Arm 
Gleich einem Blitzſtrahl fehmettert auf dichten Söldnerſchwarm, 
Die Seinen zittern nimmer, fo Tang fein Zuruf klingt, 

Und wallend hoch zu Roſſe fein rother Helmbuf winkt. 


Wild raſſeln Schild und Kolbe, das Schwert nad Blute lechzt, 
Daß unter feinen Streichen der Feinde mancher ächzt; 
Bezeichnet If am Boden mit Blut ein jeder Schritt, 

Da finkt mit jedem Stäbter ein Gatlinger auch mit. 


a) 
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Und 05 auch Zoruesflammen von Epplein's Augen ſprüh'n, 
Und heiß, fi durchzuhauen, bie Gifenarme glüh'n, 

Die Feinde, übermächtig, ſteh'n um ihn dicht geballt, 

Der Speere ſcharfe Spiben gebieten höhniſch: Halt! 


O weh! wo find die Treuen? — Was Flucht nicht trieb voraus, 


Das haut In Todesröheln die Räuberſeele aus. 
Die Städter fhlugen tapfer; nun muß Herr Eppelein, 
Gefangen und gebunden, aud ihr Triumphzug fein. 


Auf einem dürren Klepper nimmt ihn der ganze Troß 
Entwaffnet in die Mitte und hinter ihm fein Roß. 

Im Fluge geht’s zur Reichsſtadt, es freu’n fih Alle jetzt 
Des Preiſes, den die Ratheheren auf feinen Kopf gefeht. 


In's enge Thurmgefängniß fogleih der Ritter kam, 
Dieweil der Bürgermeifter vom Fange Kunde nahm. 
„Der Vogel fipt im Garne, nun wohl, ich will ihn fehn, 
Ich elle gleih zum Thurme, laßt ihn beruntergeh’n!“ 


„Willtommen, edler Ritter! Ihr feld nun Nürnbergs Gaſt, 
Gönnt euh von fhweren Thaten die ungewohnte Raſt: 
Ihr nahmt mir meine Tochter, ich nehme ihr jept euch, 
Weil ihr wollt. euern Adel dem meinen machen gleich.“ 


„Ihr habt der Stabt.gefendet manch' ſtolzen Fehdebrief, 
Der fie mit einem Räuber zu ſchlechtem Kampfe rief; 
Do gönnt euh meine Gnade ein beſſeres Quartier, 
Will's Gott, fo ſollt ihr bleiben die Längfte Zeit allhier.“ 


„„Habt Dank für eure Güte,““ entgegnet jener kalt, 


„„Ihr feld an Spott ein Süngling, wenn auch an Sahren alt. 


Daß ihr mi habt erreichet, Half Lift euch mehr ale Kraft, 
Im gleichen Waffentanze hatt? th mic euch entrafft.“ * 


Und Hin zu feinem Roſſe ging er mit flolgem Gang, 
Das dem gewohnten Helden das Haupt entgegenfchwang ; 
Hell fprühen feine Augen, die Mähne flattert hoch, 

Es ſcharret wild im Boden, daß weit der Sand eniflog. 


„She feld ein kühner Reiter,“ ſprach drauf der Herr von Stark, 
„Wer ſolchen Hengft befteiget, darf fein nicht fhwah von Mark; 


Bon uns blieb Keiner oben, fo reitet ihn mir vor, 


Ihr werdet nit entrinnen, verſchloſſen iſt das Thor.” 
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Der Alte Loft die Zügel. Keck ſchwingt der Held fih auf, 
Es dreht ſich ſchnell im Kreiſe der Hengſt zu ſchnellem Lauf; 
Hoch wirft es feinen Nacken und freut“fic feiner Laſt, 

Und raſch hat auch der Reiter den feinften Plan erfaßt. 


In Immer weitern Bogen fpornt er das edle Roß, 

Daß weit zurüd fi) wendet der gaffenden Knechte Troß. 

Der Alle freut fi weiblich; Eins ſcheut hier Roß und Helv, 
Er denft an die Beftalten der fabelhaften Belt. 


Der Reiter nimmt die Kange des Hofes feft in's Aug’, 
Er fcheint fi zu gefallen in edler Reitkunſt Braud. 

Doc fpäht verborg’inen Blickes er über des Grabens Rand, 

Sein Herz fehnt rachedurſtig fih nad dem freien Land, 


Er wagt's! des Thieres Schnen darf er gewiß vertraun, 

Auf feiner Hufe Fliegen den Plan der Freiheit bau'n; 

est vafch im wilden Sprunge zur Mauer mit Gewalt 

Sprengt er und über den Graben, daß Huf und Stein erfallt. 


„Sol’s gelten Tod und Leben, fo gelt’ es dir und mir!” *° 
Es flog wie durd die Lüfte ein Pfeil das edle Täter, 

Und glüdlich Hat er jenfeits des Grabens Rand erreicht, 

Als den erftaunten Bürgern der Schred die Wange bleicht. 


„Der Teufel fist im Rappen!” — ruft bie verblüffte Schaar, 
Kaum weiß der Bürgermelfter, wie's recht gefchehen war. 
„Bet Gott! der tft entronnen felbft bei verfhloff’nem Thor, 
Raſch auf zu Roß, ob einer dem Flüchtling kommt zuvor.” 


„Der Rath wird ſchwer den lohnen, ber ihn, wenn tobt au, fängt" — 
Und Alles raſch auf Pferden zum Thor hinaus fi drängt. 
Pie Donner hallt die Brüde, die Roſſe fliegen wild, 

Es jagt die Schaar zerfireuet in's niedere Gefild. 


Der Ritter Hört der Rofle und Reifigen Geklirr, \ 
Ihr Fluchgeſchrei umtobet ihn rechts und links fo wirr. i 
Ihm fehle Schild und Lanze, die Fauſt vermißt das Schwert, 

Nur dur des Renners Eile ift Rettung ihm befchert. 


Er raft mit Windesflügeln den wohlbefannten Pfad, 

Nichts hemmt den kühnen Flüchtling, des Roſſes Sprung fhafft Rath; 
Doch fheint es zu ermatten, es flöhnt in Staub und Schweiß, 

Den Ritter packtis mit Grauſen, das Blut wird ihm fo heiß. 
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„Greif aus, mein Rapp’, mein Netter! — greif aus zum lebten Mitt, 
Laß mich nicht elend flerben, der Ruhm mit dir erfirktt, 

D hauche nit dein Leben vor meiner Grenze aus! — 

Dort ragen meine Thürme, Glück auf, wir find zu Haus!” 


Und vor der letzten Brüde, mit Schweiß und Blut bebedt, 
Das Roß todtmatt im Graſe die ſtarken Glieder firedt; 
Doch oben grüßt den Ritter fein fih’res Batlenrenth, 
Man kennt ihn, lautes Jauchzen ibn Gruß entgegenbeut. 


Iſt es der tobt Geglaubte, der längſt gefuchte Held? — 

Die an der Mühle Steinbank er keuchend nieberfällt, 

Dermag er kaum zu ſprechen: „Sorgt nur für meinen Hengſt, 
Denn wär’ er nicht geweien, ich wär’ geftorben längſt.“ 


Das Roß hebt Kopf und Augen zu feinem Herren auf, 

Der trauernd denkt, bier endet das Thier den lebten Lauf; 

Die Nüftern fynauben matter. — Hab' Dank,” ſpricht Eppelein, 
„Mein Retter, du ſollſt ruhmvoll allhier begraben fein.“ 


152. 


Eppelins Roß. 
®. v. Seeringen, Franken &. 126. 


Eine fhöne, adelig gefleibete Frau mit drei Knaben, die fie umfprangen, 
und einem Mägblein, welches fie an der Hand führte, kam den Burgpfab 
herab und febte fich auf die Bank vor der Sachfenmühle. Aber fo fchön 
fie war, tiefer Kummer wohnte in ihrem Antlit und Thränen riefelten, 
wie fie da faß, über ihre Wangen. „Springt nur,” fagte fie zu den 
Knaben, „ihr feid doch arme Waifen. Euer Vater wird nimmer zurüd- 
kehren aus der Haft, denn den Tod Hat ihm bie Reichsſtadt geſchworen. 
Ach, vielleicht lebt er fchon nicht mehr, denn fie machen gar kurzen Prozeß 
ba drinnen gegen gefangene Ritter.” Und Taum hatte fie das Wort 
geiprochen, als aus dem Dieicht ein Mann hervorbrach, athemlos und | 
mit verflörten Zügen. Sein eilender Bang war nach der Mühle gerichtet, 
au deren kleines Fenſter er heftig klopfte. „Brod!” rief er ber Müllerin 
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entgegen, welche erſchrocken herausſah, „Brod und Wein! und Linnen zum 
Verband! Geſchwind, Weib! eilet euch, es ift Fein Augenblid zu verlieren.” 
Da ſchrie die Burgfrau von Gatlenreuth Taut auf und ftürzte auf den 
Mann zu, umfing ihn mit ihren Armen. „Eppelin! Eppelin !“ war ber 
einzige Laut, den fie hervorbringen konnte. Und bie Knaben eilten herbei 
und fprangen laut jubelnd an dem Vater empor und das zarte Mägdlein 
fchmiegte fih an feine Knie. Er aber flarrte Alle an unb brängte fie 
zurück. Das Brod und den Weinfchoppen, welches beides die Müllerin 
aus dem Zenfter hielt, riß er an ſich und ein weißes, feines Tüchlein, 
womit die Burgfrau ihre Thränen getrocknet hatte, und ihren, Schleier 
noch dazu, und rannte damit in das Dickicht zurück, Aber Frau Hedivig, 
die den Gatten nur zu wohl erfannt hatte, folgte mit ihren Kindern 
jählings nad. Und da wo das Gebüfch ſich nach dem Wege öffnete, 
hart am Rande des Waldes, fahen fie den Ritter zu einem Gegenftand 
bineilen, der am Boden lag. Es war ein Roß. Er warf fih neben ihm 
auf die Knie nieder, benehte feine mattfchnaubenden Nüftern mit Wein 
und ftedte ihm Brod, das gleichfalls damit befeuchtet war, zwiſchen die 
Zähne. Dann zerriß er den Schleier und das Tuch, tauchte fie in den 
naben Fluß und ſchlang fie um die biutenden Beine des Gaules, während 
er ihm zuweilen die Seiten und den Hals klopfte. Staunend fahen 
folches Frau Hedwig und ihre Kinder mit an. Ste erkannten jeht wohl 
das braune Streitroß des Gatten, des Vaters; aber faft war es ſchwer 
zu erfennen, Blut und Schaunt bededite e8 und ohnmächtig ſtreckte es 
feine ftarfen und fchönen Glieder. „Sppelin! Eppelin!“ xief fett Frau 
Hedwig noch einmal, „du flehft dein Weib und deine Kinder nicht vor dem 
Roſſe und haft und. zurücgeftoßen ſeinetwegen. Verwundet ift es, wie es 
fheint;' es gibt ja der Roſſe mehr, ſollte man glauben." Da wandte ſich 
Eppelin. nm und umarmte fein Weib. „Nur eines mehr wie dieſes⸗ 
erwiederte er auf ihren Liebenden Vorwurf, „Weib! Kinder! geht Hin, 
Hebfofet das Roß in feinen letzten Zügen, denn ihm verdankt ihr,' daß ihr 
mich wieder fehet. Weber den Burggraben der Nürnberger Veſte Hat es 
mich getragen.” Und fie thaten, wie er gebot. Mit zarten: Händen 
fireichelten fie das treue Thier und thaten ihm wohl und fuchten ſein 
fliehendes Leben zu halten, aber der Sprung war zu gewaltig geweien, 
und hatte feine Sehnen zerriffen. Nur bis bieher noch reichte feine Kraft, 
ben Heren im flüchtigen Laufe zu tragen, jetzt war fie erihöpft. Noch 
eirimal "wieherte das Roß aus tiefer Lunge. auf, noch einmal wandte es 
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den Kopf nach ſeinem Herrn und wieder von ihm ab, dann brach es im 
Todeskampfe. Eppelin von Gailingen ließ an der Stelle, wo das treue 
Thier ſtarb, einen Stein errichten. 





153. 
Die Miſtelgauer. 


Miſtelgau Dorf, Log. Baireuth — A. C. Cammerer Naturwunder ©. 129. 


Von den Bewohnern der Umgegend werden die Miſtelgauer ſpottweiſe 
Hummeln geheißen. Bon dem Herkommen dieſes Namens geht folgende 
Sage. Einmal ſchickten die Miſtelgauer einen aus ihrer Mitte nach 
Nürnberg, um daſelbſt ſchönes Wetter zu kaufen. Man gab ihm zu 
Nürnberg eine Schachtel mit, mit dem Auftrage, fie nicht zu öffnen. Doch 
war der Menfch neugierig und öffnete die Schachtel. Da fummte eine 
Hummel heraus und freute ſich des Lebende. Jener aber lief ihr nad 
und ſchrie beftändig: „Hummel, Hummel, nah Miftelgau!* 
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15. 


Die Wunderquelle bei Weidenberg. 
Erzahlt von K. Teupſer in B. Börwig Sagenſchag v Oberfr. S. 58. 


Die Wunderquelle des Heilsbrunnens unweit der Ruine des Pfeifer⸗ 
ſchloſſes bei Weidenberg, wurde im Jahre 1660 von einer Frau mit 
Namen Agnes Herrmann, aus dem Filialdorf Warmenſteinach, entdeckt. 
Dieſe litt ſeit einiger Zeit an einem kranken Arm, ber ihr unſaͤgliche 
Schmerzen verurſachte. 

Oft geſchieht es, daß man in verzweifelten vagen Hoffnung und Heil 
in Unmöglichkeiten und fabelhaften Fügungen ſucht — ſo auch die arme 
Frau. Als ſie nämlich am fürchterlichſten litt, ſagte ſie zu ihrem kaum 
ſechsjaͤhrigen Söhnlein: „du mußt mir helfen, Kind, ſonſt bin ich ver⸗ 
foren!” — da lächelte der Kleine freundlich und fagte: „Ei freilich will 
ich die Helfen, Mütterchen, wozu hätte mir denn fonft das weiße Männchen 
im Traume das heilfame Brünnlein gezeigt. Sch weiß den Weg dahin 
genau und will dich führen.” | . 
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Obwohl der Knabe noch niemals dieſen Pfad gegangen war, ſo leitete 
er doch wirklich die gläubige Mutter an die verheißene Quelle, darin ſie 
den kranken Arm baden ſollte. Sie that es und wurde ihres Uebels 
ledig. Die Geneſene verbreitete mit dankbarem Herzen die Kunde von 
dev Wunderkraft des Heilbrunnens und viele Leidende beftätigten dieſe. 
Man ſtellte nachmals einen Opferſtock auf, der reihe Spenden für das 
Gotteshaus Meidenderg aufnahm und endlich die Mittel zu ben zwei 
großen, im Jahre 1738 gegoffenen Glocken darbot. 





155. 
Die Mönigsheide. 


Unweit Berned. — 3. v. Pländner Biniferus S. 168. 


Bun der Köntgshelde auf dem Fichtelberg wird erzaͤhlt, daß daſelbſt 
ein alter König entweder feine Refidenz und Begräbnißplah gehabt, ober 
eine Schlacht gethan habe, welches auch bezeugen bie Gebeine, Hirnfchalen, 
alte, roflige Degen, Schild, Helm und andere Kriegsrüftung fo in den 
Iesteren Jahrhunderten noch von dem Landvolk hin und wieder auf dem 
Gelde ausgegraben und gefunden worden. Diefer König foll nebft feinen 
vornehmften Helden an einer Quelle begraben legen , indem er fih im 
Kampfe für die alte heidnifche Religion nach der Königehelde zurückgezogen 
babe, bier aber nach tapferer Gegenwehr fammt feinen Getreuen von den 
ummwohnenden Chriften erfchlagen worden fet. 





156. 
Die Sage von den goldfuchenden Venedigern um Wahlen im 
Sichtelgebirg. 
Bon 2. Zapf. — Nah Bruſch, Groß, und Pertſch die Ausf. Beſchr. bes ——— 
Leipzig 1716. Goldfuß u. Biſchof Beſchr. des dhie ahirae I., 298 ff. v. 
Baumer im Archiv f. G. u. A. v. Oberfr. II., 169. M. Es otrkh Bilder 3 ar 


Alpenwelt S. 241. 


Es iſt eine der ſchönſten Sagen des Fichtelgebirges, bie alte Kunde 
von ben geheimnißvollen Fremblingen, die fich einft in feinen Wildniſſen 
berumtrieben. Sie ließen fi) nur zumwellen in ben Walddorfern blicken, 
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als Mäufefallenhändler oder in Koͤhlertracht, und brachten bie meifte Zeit 
tim tiefen Forfte zu, in Höhlen und an den Brunnen und Bächen. Da 
gruben ſie nach edlen Metullen und fuchten Goldförner, welche fie wufchen 
und ſchmolzen. Oft fand das Bolt, welches eine furchtſame Scheu vor 


ihrem Welen und Treiben hatte, an heimlichen Pläben verlaffene, nieber⸗ 
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gebrannte Feuer, und daneben Spaten, Pfannen und Meiſel oder gar 
eines ihrer Buͤchlein, in denen ſie die goldreichen Stellen und Punkte des 
Gebirges verzeichnet hatten. Auch hörte man wohl zu Zeiten ihr dumpfes 
Pochen und Schlagen. 

Der alte Pach el bel widmet in feiner „Beichreibung bes Fichtelberges⸗ 
(1716) dieſen ſeltſamen Maͤnnern und ihrem geheimen Thun einen eigenen 
Theil, „worinnen eigentlich dasjenige enthalten, was die Auslaͤnder, nemlich 
Wallonen, Venetianer, Mailänder, Modeneſer, ingleichen Brabanter 
und Flandrer in ihren theils verlornen und hernach gefundenen, theils 
aber ihnen abgenommenen Verzeichnüßen der fündigen Oerter auf, an und 
um dien Fichtelberg; wie auch im Ober⸗ und Nieder⸗Sachſen, am Hark, 
in Böhmen, Bayern, Pfald und Voigtland 2. bemerdet und befchrieben 
haben, infonderheit bie Verkundſchafftung ber befagten Derter des Venedigers 
Giovanni Barnero, Johann Schottens, bed Gratiant Grundelli eines 
Benetianers, der fich achtzehn gantzer Jahre umb den Fichtelberg aufgehalten, 


und fein Berzeihnüß 1531 am Dienflag nach Galli aufgefebetz item des 


Sebaftian Berfo, eines Venedigers, wie auch drei anderer Unbenannter x.“ 

Unter andern finden fi num darin folgende Stellen, welche am beften 
geeignet find, das myſtiſche Weſen dieſer Sage barzuthun, welche Meber- 
lieferung und Aberglauben in einen eigenthümlichen, romantiſchen Schleier 
hüllen. 

„Geſtalt und Farben der Goldkörner, wie ſie Sebaſtian 
Verſo in feinem Wahlenbüchlein beſchrieben. 1) Etliche Gold⸗ 
körner ſind roth, wie roſtig Eiſen; 2) etliche wie Granaten, dunkel, 
durchſichtig; 3) etliche Tuglicht vundz A) etliche wie Erbſen; 5) etliche 
wie Bohnen; 6) etliche fehen wie Beh aus, find auch gut; 7) etliche 
zerfpringen wie Glas im Zerfchlagen, find gut; 8) etliche fehen rauh, 
gran und bieifarbig aus, find mild und mürbe, find auch gut; 9) etliche 
graulicht wie Mobnfarb, oder 10) blau inwendig mit einem frifchen 
Glanz; 11) etliche laſſen ſich fletichen und plezen wie Blet, diefe notabene 
find die beſten; 12) Gold iſt auch in weißen Kieſelſteinen, die weiße 
Acderlein Gaben ⁊.“ 


Sagenbuch. J. 11 
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„Bom Fichtelfee ſchreibt Giovanni Carnero, ein Venediger, und 
Joh. Schott alſo: Dieſer See ſei in des H. Markgrafen Land anzutreffen, 
zu höchſt auf der See-Lohe, und ſei auf 40 Klafter nicht zu ergründen. 
Man ſolle zu oberſt auf dieſem Berg etwan einer Spannen tieff einſchlagen, 
fo finde man gar grüne Steine, wann man dieſe in einer Gluth wärmet, 
fo. würden fie roth, und wann man fie dann zu Silber Ieget, jo werbe 
aus dieſen Steinen gar gut Gold, welches bisher allen Mewfchen verborgen 
geblieben.” “ 

„Zelle: Saale Zu Zelle fol einer vor Alters gewohnt haben, 
Hildebrand genannt, der zu Hof neun Häufer gebaut, und das Erz 
dazu geholt Haben fol, wo die Saale am Fichtelberg bei Zelle entfpringet, 
welches der Schmied zu Zelle (ehedeſſen nemlich) wohl weiß, 

Bei dem Urfprung der Saale findet man ein Loch, deffen Erde wie 
ein weißer Laimen if. Notabene, menn biefe ein wenig von ber Sonne 
gebörret wird, fo färbt fie, wie eine blaue Laſur, dag man alfo wohl 
etwas mit machen und anftreichen kann. In diefer Gruben oder barunter, 


daneben, dabei, ſchlage einen Sinter durch den Laimen, bei ein bis- fünf. 


Ellen tief, fo findeft du einen reinen und wohlgediegenen Golbgang, und 
von bannen einen Armbruftfchuß weit bei dem Flüßlein gegen Hoff zu, 
dba ftehet auf einem Beinen Bühel eine Tanne mit vielerlei Zeichen an der 
Rinde, wofelbft man findet breierlei theure Marcafiten, ald Gold, Silber, 
Kupffer. Der Hügel iſt mit Reißig verbauen, notabene daß es nicht 
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jedermann finde, wegen bed Hügeleins und Flüßleins allda, damit es | 


verbienbet iſt. Notabene darunter findet man des Hildebrands feinen 


Mareafit. Carnero.“ 
„Luchsburg bei Wunftdel, Diefes Gebürg nahe bei Wunfibel 
am Pichtelberg tft einer unüberwindlichen, fchredlichen Höhe ;. darauff fiehet 


man, alte Stollen und unterjchiedlihe Gänge, darinnen findet mon Gold 


und Silber, und das ift nahe bei denen alten Schlöffern, jo vor Zeiten 
KRaubichlöffer derer von Losburg geweſen, baber diefer Berg den nahmen 
bat. Bor dem einen Schloß gegen dem Thor herauswärts zur rechten 
Hand iſt ein alt Gewölbe oder Keller in die Erden hinein, dafür liegt 
ein fehr großer Stein, darinnen liegt ein jehr großer eiſerner Kaften wit 
einem unglaublichen Schat von Gold, Silber und Kleinodien, dieſer 
ftehet auf einem viereckigten kupffernen Keffel, der ift vol gemiſchter Gulden 
einer Elle hoch und breiter dann eine Elle, obenauf flehet ein. Kupfern 
Gefäß, darin ift eine güldene Crone und ſchöne Kleinodieg, von Edelge⸗ 
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Der Knabe hört's, doch geht er nicht: Mit Eins verftummt ber Geiſterchor; 
Was Gold und Steingeflimmer! Und bei dem lebten Halle 
Ihm iſt fo wohl, fo klar und licht; Da wird es Naht; das Eiſenthor 
Und fcheiden möcht’ er nimmer. Schließt ih mit Donnerſchalle. 
Und wieder ruft's: „Geſchwind! gefhwinn! Da finkt er bin im goldnen Schadt, 
Du bift verloren, mein armes Kind!“ Da iſt er in der Zwerge Macht; 
— Er bleibt, ee lauſcht dem Sange. Kein Auge fah ihn wieder. 

158. 


Die Geiſterkirche auf dem Ochſenkopf. 


Don Lubwig Zapf. 


Einfam, fhauerlih und ſtille Sonnenhelle Strahlen leuchten 
Iſt's am hohen Fichtelberg, In die Wildniß weit hinein, 

Oben fltegen ſcheu die Raben, Und die alten Bäume prangen 

In der Tiefe Hopft der Zwerg. Wunderlich im Zauberfchein. 
Graue Wolken hängen od _ Eile, Menſchenkind, zu haſchen, 
In den finftern Wald Herein, Das zur heil’'gen Stelle tritt, 
Saufend regen fi die Baume, Nimm fo viel die Arme faflen, 
Waſſer riefeln vom Geſtein. Doch beflügle deinen Schritt! 
Ungefehen blüht im Schatten Denn wie drunten nun gefprochen 
Noch die Wunderblume hold Wird das Evangelium, | 
Und im Innerſten verborgen Pit dem Wörtlein Amen! krachend 
Düfter glüht das rothe Gold. Schließt der Fels fi wieherum. 
An dem heil’gen Tage aber, Wunderbar, wie er erglommen, 
Der Sohannt tft geweiht, Iſt erlofhen nun der Schein, 
Zeigt fih, wenn fie drunten Täuten, Und in feine düftern Schatten 
Dffen alle Herrlichkeit. Hült der Wald fi wieder ein; — 
Eine Kirche in den Felfen Einfam, fhauerlig und ſtille 

Hat ſich ſchimmernd aufgethan, Iſt's am hohen Kichtelberg, 

Edle Schäbe, Gold und Silber, Oben fliegen fen die Raben, 


Schaut der Wald verwundert an. In der Tiefe Elopft der Zwerg. 
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Zur Erzählung dieſer Sage von L. Zapf noch eine Bemerkung 
bes Bruſchius. Aus der Wahlenſage erklärt ſich das Sprichwort, das 
ſich dergleichen Goldſucher etwan haben hören laſſen, nämlich, daß man 
an und um den Fichtelberg eine Kuh werfe mit einem Stein, 
der Stein ſei aber beſſer denn die Kuh. Da man jedoch ſeit 
Jahrhunderten weder die in den Sagen bezeichneten Goldgaͤnge finden, 
noch die Steine zu Gold brennen konnte, ſo verbreitete ſich der Glaube, 
daß das Gebirge verwünſcht ſei, und ſeine Schätze von Berggeiſtern 
verſchloſſen gehalten würden. Daher iſt ein mit einer goldenen Kette und 
ſtarkem Schloß verwahrter Berg das Sinnbild des Fichtelberges. Doch 
können nach ber Volksſage dieſe Schätze dereinſt von frommen und einfältigen 
Menſchen erhoben werden. Denn am Sankt Johannistag öffnet ſich der Berg. 


157. 
Die Geiſterkirche auf dem Ochſenkopf. 


Von eudwig Braunfels. — Ausf. Beſchr. des Fichtelberaes ©. 69. Goldfuß u. Bi⸗ 
ſchof a. a. O. 1, 30%. J. v. Planckner Piniferus S. 141. 


Am Sankt Johannismorgen ſteigt Auf Silberſaäͤulen dringt empor 
Ein Knab' zum Fichtelberge: Gewölbe von Rubinen; 
Das iſt der Tag, ver offen zeigt ” Etn Hochaltar flieht dort im Chor, 
Den. golbnen Schacht der Zwerge; Bom Himmelslicht befchtenen. 
Und wer da fühlet Teen Muth, Aus jeder Niſche goldner Glanz! 
Mag rauben aus der Geiſter Hut, Von Säul' zu Säulen ſchwebt ein Kranz 
Weß' ihm das Herz gelüſtet. Aus Perlen reich geflochten. 
Der Knab' erklimmt In Sprung und Lauf Ein Prieſter Segensworte ſpricht 

. Die ftellften Bergeshänge; Zum frommen Volksvereine; 
Und wie er Hört vom Dorf herauf Dog fieht der Knab' den Briefter nicht, 
Der Glocken Morgenklänge, Und nicht die Kirchgemeine. 
Da fällt des Frühroths erſter Schein Dann hebt fih an ein heil’ger Sang 
Wohl auf das kalte Felsgeftein . Mit Slodengruß und Orgelklang, 
Mitt wunderbarem Blänzen. Und wonnig lauft der Knabe. 
Und eine Blum’ im Goldgewand Doc eine leiſe Stimme ruft: 
Steigt auf am ftellften Orte; „Friſch auf, du kühner Knabe, 
Er pflückt fie; und die Felſenwand Eh dir die Kirche wird zur Gruft, 
Zeigt plötzlich eine Pforte. Nimm von der reichen Habe! 
Und von der Blume kaum berührt, Nimm Gold und Berlen und Gefteln 
Springt auf das Eiſenthor; es führt Nimm, weß’ begehrt das Kerze dein, 


Hinein zur Geiſterkirche. Nur ei, und kehre nimmer.“ 
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Der Knabe hört's, doch geht er nicht: Mit Eins verfiummt der Geiſterchor; 
Was Gold und Steingeflimmer! Und bei dem lebten Halle 
Ihm iſt fo wohl, fo Mar und licht; Da wird es Naht; das Eiſenthor 
Und ſcheiden möcht’ er nimmer. Schließt ih mit Donnerſchalle. 
Und wieder ruft's: „Geſchwind! geſchwind! Da finkt er Hin im goldnen Schacht, 
Du bift verloren, mein armes Kind!” Da iſt er in der Zwerge Mad; 
— Er bleibt, er lauſcht dem Sange. Kein Auge fah ihn wieder. 

158. 


Die Geiſterkirche auf dem Ochſenkopf. 


Bon Ludwig Zapf. 


Einſam, fhauerlih und ftille 
Iſt's am hohen Fichtelberg, 
Oben fliegen feheu die Raben, 
In der Tiefe klopft der Zwerg. 


Graue Wollen hängen flodig 
In den finftern Wald herein, 
Saufend regen fih die Bäume, 
Wafler riefeln vom Geſtein. 


Ungefehen blüht im Schatten 
Noch die Wunderblume hold 
Und im Innerſten verborgen 
Düfter glüßt das rothe Gold. 


An dem heil’gen Tage aber, 

Der Johanni iſt geweiht, 

Zeigt fi, wenn fie drunten läuten, 
Dffen alle Herrlichkeit. 


Eine Kirche in den Felfen 

Hat fi ſchimmernd aufgethan, 
Erle Schätze, Gold und Silber, 
Schaut der Wald verwundert an. 


Sonnenhelle Strahlen leuchten 
In die Wildniß weit hinein, 
Und die alten Bäume prangen 
Wunderlich im Zauberfchein. 


Eile, Menſchenkind, zu haſchen, 
Das zur heil’'gen Stelle tritt, 
Nimm fo viel die Arme faflen, 
Doch beflügle deinen Schritt! 


Denn wie drunten nun gefprochen 
Wird das Evangelium, 
Mtt dem Wörtlein Amen! krachend 
Schließt der Fels ſich wieherum. 


Wunderbar, wie er erglommen, 

Iſt erlofhen nun der Schein, 

Und in feine büftern Schatten 
Hüllt der Wald fi wieder ein; — 


Einfam, ſchauerlich und ſtille 
Iſt's am hohen Kichtelberg, 
Oben fllegen fehen die Raben, 
In der Tiefe Elopft der Zwerg. 
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Das Srautpaar. 
DB. Gdrwig Sagenſchatz ©. 49. 


Ein armer Afchendrenner zu Biſchofsgrün, der eines: Morgens 
ausgegangen war, um bie zu feinem Geſchäft geeigneten Bäume auszu- 
wählen, wurde jählings von einem Unmetter überrafcht, und flellte fich, 
Schub fuchend, von Obngefähr in eine Felfengrotte. Kaum war er ein 
Weilchen dort geftanden, ald er ein feltinmes Klingen und Singen hinter 
fi vernahm. Er wendete fich ſtracks um, und gewahrte zu feinem höchften 
Erftaunen ein weites, firahlendes Gewölb, dem Innern einer Kirche 
vergleichbar. An den Wänden und Emporen hing Gold und Stiber wie 
Eiszapfen herab, und Perlen und Edelgeſteine waren da aufgethürmt wie 
Zwiebelſtränge. Der gute Aſchenmann gedachte bei diefem köſtlichen 
Anbii an nichts anderes, denn an fein Weib, das er herzurufen müfle; 
er lief fort nach dem Dorfe, und brachte biefes, trotz alles Sträubeng, 
daher. Schon glaubte er die Grotte wieder zu erkennen — ja, die Grotte 
wars — aber von aM’ den Schäben und Herrlichkeiten war nicht bie 
Spur geblieben. Dem getreuen Ehemann ward Schimpf und Spott von 
feinem Weibe, er mochte ihr betheuern fo viel er wollte. 

Mittlerweile war auch der Sohn diefer Eltern mit feinem Bräutlein 
berangelommen und Tieß fih von dem Vater den feltfamen Vorgang 
erzählen. „Ei,“ fagte er, „warum ift das mir nicht geſchehen und meiner 
Gretl. Wenn wir mitfammen die Grotte offen gefunden ‚hätten, wir 
wären flugs hineingegangen; denn wenn eine Kirche darinnen iſt, ſo 
würden wir auch einen Prieſter gefunden haben, der uns getraut hätte. 
Dann wären wir glücklich geworden mit einem Male.“ 

Indem der Burfche dieß noch fprach, war, wie durch einen Zauberſchlag, 
die Grotte abermals geöffnet, und darinnen zeigte ſich eine gar herrliche 
Ausſicht. Zur Linken ſtand eine goldene Kirche mit ſtattlichen Thürmen 
und ſtrahlenden Fenſtern, und helles Geläut tönte von droben hernieder; 
zur rechten Seite ſtand ein zierliches Haus, von Gärten und Wieſen 
umgeben, und es ſchaute, mit Blumen und Kränzen geſchmückt, recht 
hochzeitlich aus. — „Da haben wirs ja, was wir wünſchen,“ rief des 
Aſchenmann's Sohn, indem er ſein Bräutlein in den Arm nahm — „dort 


iſt die Kirche zur Trauung, daneben unſere Wirthſchaft — ade, Vater 
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und Mutter — da bririnen find wir glüdlicher ale broben!! — Mit 
biefen Worten war das Brautpaar verfchwunden, und nimmermehr Tehrte 
es wieder. | 


160, 


Der goldene Biegelfein. 


Walbſtein im Fichtelgebirg. — 8. Zapf, Wanverungen zu ben Burgruinen bes 
Fichtelgebirge ©. 35. 


Sn der Nähe des Waldfleind war einft ein armer Taglöhner mit 
Holzhauen beichäftigt. Eben ald er im Begriffe fland, nach Haufe zu 
gehen, trataus dem Gemaͤuer der Veſte ein Eleines, freundliches Männchen, 
das thn durch Geberden erfuchte, einen Siegelftein mit nad Haufe zn 
tragen, der Holzhauer nahm und betrachtete den Ziegel und wollte eben 
fragen, zu welchem Behufe er ihn mitnehmen folle, als fih dad Männchen 
ſchon wieder entfernt hatte; er glaubte nun, man wolle ihn zum Beften 
haben, und warf den Ziegel weg. Zu Haufe angelommen, fragte feine 
Frau, warum feine Hände und verſchiedene Stellen feiner Kleider fo 
glänzten? Run fah er, daß ber Ziegelftaub, welcher, während er ben 
Ziegel betrachtete, an feinen Händen und Kleidern geblieben war, purer 
Goldſtaub geworden ſei. Jetzt erſt wurde ihm Mar, welches Glück ihm 
die Erſcheinung zugedacht hatte; er lief in größter Eile zurück, um ben 
weggetworfenen Ziegel zu holen; allein — er war und blieb verſchwunden. 


161. . 
Goldfagen vom Eppredtflein. | 
Der Epprechtſtein oberhalb Kirchenlamig, 3 Stunden von Bunflevel, — 8. Zapf 
Wanderungen ©. 57 ff. 

Alle Jahre einmal, jedoch an keinem beftimmten Tage, während der 
Pfarrer zu Kirchenlamit das „Vater Unfer” auf ber Kanzel betet, hebt 
fih ein Feld und zeigt bis zum Schluffe des Gebetd große Haufen Goldes. 
Mit dem Worte „Amen“ ſenkt er fich nieder und verjchloffen auf ein 
Sahr find wieder die unermeßlichen Schäte War nun auch bis jebt 
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noch Niemand auserkoren, dieſen glücklichen Augenblick zu treffen und 
etwas zu erhaſchen, ſo erhielten doch Einige vor langer Zeit auf folgende 
Weiſe mehreres von den Reichthümern: Ein Hirte weidete einſt unfern 
der Ruinen ſeine Heerde und ſtreckte ſich ſorglos auf den weichen Raſen. 
Plötzlich vernahm er ein Geräufch in feiner Nähe. Er blickte auf und 
gewahrte ein in fonderbare Kleidung gehülltes Mädchen, emfig beſchäftigt, 
abgefallenes Laub mit feinem Rechen umzuwenden. Ste winfte bem Hirten 
freundfich. Als fich diefer ſchüchtern genaht hatte, ftedte fie ihm alle 
Tafchen vol Laub und verfhwand. Ein unheimliched Grauen befiel den 
Hirten; er wande fich zu feiner Heerde und trieb diefelbe eiligſt nach 
Haufe. Bet den Seinigen angefommen, erzählte er den feltfamen Vorgang 
und griff dabei in die Tafche, um das Laub vorzugeigen. Aber — wer 
befchreibt fein Erftaunen! — Aus jedem Blatt war ein großes blanfes 
Goldftüf geworden! — Wäre nicht bereits. die Nacht vor ber Thüre 
gewefen, fo wäre er ſchnurſtracks wieder auf den Berg geeilt, um alles 
Laub, das er tragen könnte, zu holen. Diefe Nacht warb ihm zur längften 
feines Lebens, er konnte kein Auge fchließen. Kaum graute der Morgen, 
fo lief er, verſehen mit einem großen Sade, den Berg hinan und nabte 
ſich mit Elopfendem Herzen den Ruinen; aber — Alles war. verſchwunden 
und nie in feinem Leben erfchien ihn wieder die goldfpendenbe Frauengeftalt, 


| 162. 
Die GSoldkapelle am Epprectfiein. 


— 


“ Bon Hermann Zapf. — K. Zapf, Wanderungen S. 58 u. 3. Ch. Holgmann in 
B. Görwitz Sagenſchatz S. 123. 


Es ging ein Weib in den tiefen Wald Da ſtürzte hinein das thörichte Weib 

Nach Beeren im Gebüſch und Felſenſpalt, Und that ihr Kleinod von ihrem Leib, 

Sie hatt' auf dem Arme ein ſchönes Kind, Und raffte mit Schätzen die Schürze voll, 

Das koſte fie oft, fie beide der Wind, — Und lief durch den Wald nad) Haus wie toll — 
D Mutter, wie fliehet dein Glück geſchwind! Wo haft du dein Kindlein, fo ſchönheitsvoll ? 


Und wie fie pflüdet, da glanget heraus Und freudetrunfen wirft fie zu Haus 


Im Dickicht ein offenes Gotteshaus, Gold und Demanten zu Haufen heraus, 
Und viele Goldhaufen und Edelſtein' Und labt die Augen an biefer Pradt, 
Loden fie fhimmernd zu fi hinein. — Schön, wie Sterngefuntel ver Nacht. — 


BD traue, folge nicht falſchem Schein! Der ſchönſte Demant dir wohl nimmer lacht! 


— — —— — — — m m —— — — — — — - 
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Da dammerts in Ihrem Herzen alsbalp, Seit fhallet im Walde ihr Iammerton: 


Sie raſt zurüd in den vüßern Bald, Gebt mir meines Lebens Luft und Krom, 
Da war zu finden kein Gotteshaus, Mas kann mir erfepen mein Kind In ber Welt | 
Da late kein lallendes Kind heraus — Da mir find meine Tage vergällt? 


Tröfte dich bei deinem Balve zu Haug! Und fpottend antwortet bee Wald ihr i Gelb"! 


Am Sohannistage öffnete fich die geheime Thüre diefer Kirche. ALS 
nun der nächſte Sohannistag Fam, erzählt Holtzmann meter, da eilte 
die arme Mutter abermals der Goldfapelle zu; fle überfchreitet die Schwelle 
und ein Freudenfchrei entfahrt ihrer Bruft: ihr Knäblein, lebend und 
wohlgenährt, Tacht ihr vom Altar der Kirche, auf welchen fie e8 vor einem 
Jahre gefeht Hatte, entgegen. Haſtig ergreift fie bie theure Laſt und eilt 
hinaus, ohne weiter nach Gold zu fragen. 


— — — — 


163. 
Bas Goldlaiblein. 


Erzahlt v. J. Ch. Holtzmann in B. Görwitz Sageuſchatz S. 125. 


Einſt hüteten am Ochſenkopfe zwei Knaben und ein Mädchen. Die 
Knaben waren Kinder wohlhabender Landleute; des Mädchens Aeltern 
aber waren arm. Die kleinen Gefährten erzählten ſich allerlei Märlein, 
bie fie von ben Geiftern des Ochfenkopfes wußten. Da gefellte ſich zu 
ihnen ein graue Männchen, welches aufmerkſam ihren Eindlichen Gefprächen 
zuhörte. Endlich ſprach ed: „Ihr fetd gute Kinder, darum will ich auch 
nicht von euch gehen, ohne euch zu befchenfen.” Es zog aus ber Taſche 
dret Laiblein Brod und gab jedem Kinde eined. Darauf entfernte es fi. 
Die beiden Knaben Iachten ob des ärmlichen Geſchenks und hielten es 
nicht werth. Der eine nahm fein Latblein und warf es auf bie Erbe. 
Es hüpfte den Berg hinab in poffirlihen Sprüngen, bis es fich zwifchen 
firuppigem Gebüſch verlor. Da ſprach der andere Knabe: „Halt, mein 
Laiblein muß das deinige fuchen!” und warf ed ebenfalls auf die Erbe. 
Es nahm denfelben Weg, tie das erſte. Nun wollten bie leichtfinnigen 
Knaben audy dad Mädchen bereden, ihr Geſchenk wegzumwerfen. Die Kleine 
aber hüllte es eilig in ihr Schürzlein und ſprach: „Wie wird ed meine 


| Aeltern freuen, wenn ich ihnen etwas mit nach Haufe bringe!” Da ſie 


aber beim kam und man das Brod auffchnitt, fiehe, da war ein Klumpen 
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Gold hineingebacken, und Reichthum war eingezogen, wo ſonſt Mangel 

herrſchte. Als die beiden Knaben von dem Glück ihrer Gefährtin hörten, 
gingen fie zurüd, die verfchmähten Geſchenke des grauen Maͤnnleins zu 
ſuchen. Allein e8 war vergeblich. 


164. 


Das Schloß der Spieler. 
Die vor. Schrift, &. 126. 


Als noch das Einbringen der abgeftorbenen Waldbäume zu ben 
unverwehrten Gefchäften der Randleute gehörte, war eine Bauersfamilie 
aus Oberfteinach am Fuße des Ochfentopfes in diefer Arbeit thätig. Einen 
zu ihr gehörigen Dienſtknecht fing auf einmal heftig zu dürften an. Er 
fprach daher zu einem jüngeren Mägdlein: „Gehe und Hole mir Wafler, 
font verfhmahte ih!" Da nahm das Kind ein Trinkgefäß, diefem 
Wunſche nachzukommen. Lange fuchte ed nach einer Quelle, bis es fi 
verirrt hatte. Als die Kleine diefe bemerkte, meinte fle heftig, und rief 
alle Ramen der Shrigen. Niemand wollte hören. Schon neigte ſich Die 
Sonne zum Untergange und noch hatte fie fih nicht aus bem Walde 
gefunden. Es war bereits völlige Nacht geworden, ber Himmel blidte 
das verirrte Mädchen mit feinen zahllofen, flimmernden Augen am und fie 
machte fich bereit, in der Wildniß zu übernachten. Da gewahrte fie in 
geringer Entfernung ein herrlich beleuchtete® Schloß, das fie noch niemals 
gefehen hatte. Wie freudig fehlug der Geängftigten das Herz, benn es 
lächelte ihr ein wirthliches Obdach! Sie eilte dieſer ſchönen Hoffnung 
entgegen. Als fie näher an das Schloß kam, verkündete Tein Laut lebende 
Bewohner. Ste klopfte — Niemand fam zu öffnen. Zum zweiten Male 
flug fie an die hallende Thüre — nur das Echo antwortete, fie zu 
äffen. Zum dritten Male und flärker gebot ihr Angftliches Pochen Einlaf. 
Da wurden die Riegel zurüdgefchoben und vor dem Mädchen fland ein 
Mann mit einer brennenden Kerze, der ihren Gruß nicht ertwieberte und 
fie ernft und fchweigend in einen weiten Saal führte. Ste fehte fih 
befhetden auf ein Bänklen am Kamin. An einer langen Tafel fahen | 
zwölf Männergeftalten,, die mit Kartenfptel bejchäftigt waren. Aber Fein 
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Laut Bewegte fich von den bleichen Lippen. Schweigend legte ber Verlierende 
bie Münze bin. und ohne ein Wort wurde ber Gewinnſt eingezogen. Da 
erfaßte allmählig dad arme Mädchen jener Schauer, wie ihn ber Sterbliche 
bei Ahnung: des Ungeheuren zu empfinden pflegt. Mit Angfilichen Blicken 
betrachtete fie bie räthfelhaften Geftalten, und mit Entſetzen bemerkte fie 
jest, daß bie Hände jedes Spieler6 eine andere Farbe trugen. Ste bemerkte 
goldgelbe, filherweiße, blutrothe Hände. Ihrer Befinnung kaum mächtig, 
tief die Kleine In Todesangſt: „Aſſi möcht!“ Und fchmweigend nahm 
der, weldher fie eingelafien hatte, die Kerze und ließ fie hinaus von ber 


Wohnung des Grauſens. Sie fehte ſich ohnwejt des Schloſſes nieder 


und fchlief bald ein. Als fie ermachte, vergoldete fchon die Morgenſonne 
die Wipfel der Bäume, die Lerche wirbelte ihr Lied und das Schloß war 


Ä verſchwunden. Ein Haufen Schutt und Steine auf der Stelle desfelben 
Heß vermuthen, daß wohl ehemals ein Gebäude dort gewefen fein möge. 


: roh, das Abenteuer glücklich beftanden zu haben, ſetzte das Magdlein 


———— —— — — — — —— — — IT —— —— — — — 


ihr Suchen nach dem Wege fort und fand ihn wieder. 


—— — —— ——— 


165. 
Der Außhard. 


C. v. Falkenſtein Buch der Kaiſerſagen S 108. J. Ch. Holtzmann in B. Goͤrwitz 
Sagenſchatz S. 124. 


Im Fichtelgebirg, unweit Biſchofsgrün erhebt ſich der ſteile Klippenberg 
Nußhard. 

Am Fuße dieſes Felſens ſah einſt ein Hirt eine ſchöne Jungfrau. 
Ste hatte einen Rechen tn ber Hand und breitete damit Flachsknoten in 
der Sonne aus. 

Niemals hatte er hier ein Mädchen geſehen. Gr betrachtete fie, 
gewann fie lieb, und hätte gern mit ihr gefprochen; doch dazu fehlte ihm 
der Muth. 

Menn fie fich entfernte, ging er aus dem Gebüfch und befah ihre 
Knoten, unter welchen er einmal ein Goldſtück fand. Einſtmals zur 
- Mittagszeit, in ber fie gewöhnlich, kam, bemerkte fie den Lauſcher. Beide 


| ſahen ſich an, ohne einander zu nahen. So an nahen. So vergingen Moden. De Wochen. Da 


— — — — — — — — — — — — 
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drängte es den armen Hirten zur ſchönen Jungfrau bin, und entſchloſſen 
ſprach er ſie an. Freundlich antwortete ſie, daß ſie, eine Fürſtin, ſeit 
Jahrhunderten in dieſe Gegend verbannt und er dazu beſtimmt ſei, ſie aus 
ihrem Elend zu befreien. Am St. Petritage ſollte er wiederkehren, ſich 
aber nicht vor ihr fürchten, wenn ſie als häßliches Weib erſchiene, ‚fe 
dann dreimal nacheinander kühn und muthig auf die Stirne küſſen und 
damit ihre Erlöfung bewirken. Schweren Herzens verließ ber Hirt, nachdem 
die Jungfrau ſich ſeinen Blicken entzogen hatte, den Nußhardfelſen, dachte 
Tag und Nacht an ihre Schönheit und an fein Verſprechen, doch als bie 
Zeit erichien, beftel ihn eine wahre Todesangft, er trieb feine Heerde nach 
einer andern Gegend und fam nicht. Als er endlich wieder einmal am 
Gelfen bielt, fah er auch die Jungfrau wieder. Wehmuthsvoll fragte fie 
ihn, warum er nicht zu ihr gefommen? Seht wäre ber fchöne Augenblid 
vorüber und fehr lange müffe fie nun wieder warten auf bie neue Stunde 
ihrer Erlöfung. Nie fah der Hirt die Jungfrau wieder, jo oft er auch 
die Gegend des Nußhardfelſens befuchte. 


166. 


Der ewige Schmied im Fichtelgebirg. 


Bon I. M. Rath. — Gage des Schneeberg. 


Hoch! Mitternacht ſchlägt es, „Die Jungfrau im Haus ging, 
Zur Mette erfchallt Die Tochter, zu Bett, 
Die Slode im Wald! Vergaß ihr Gebet, 
Auf Meifter! vom Amboß Mit Heiltgem Duell zu - 
Hinweg gleich und ruht; Befprengen bie Thür; 
Das Chriftlind die Fahrt um Nun wehrt nichts den Gelftern, . 
Yın Lande jest thut. Nun helfen fie mir." 
„Erft flag’ mir das Elfen, Der Meifter ſchlug rüftig, 
Weil's glühet, zurecht, Der hämmernde Schall 
Untüchtiger Knecht! Erklang ohne Zahl. 
Ein Schlüffel gehämmert Der Schlüffel If fertig, 
Zur Chriftmettenzeit, Und Schmied und Geſell 
Dem öffnen die Kammern Ermübet, fie ſchlummern 


Der Schäpe ſich weit.“ Selbander zur Stell, 
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„He! Schmied! nicht fo müßlg 
Geſchnarcht auf dem Sitz! 
Auf, fe mir eins nütz!“ 

Es ruft vor der Schmiebe, 
Steht draußen fo groß, 

AS wäre gekommen 
Ein Reiter und Noß. 


„DODer iſt nicht geheuer 
Der wilde Geſpann, 

Den ruf I nit an!““ 
Wohl fehredt es den Meifter, 
Ein Grauen ihn faßt; 
Das Zögern, es bringt nur 

Sn Hitze den Gaſt. 


Der ſchlägt mit dem Kolben 
Mit abermal drei _ 
Die Thüre entzwei. 

Und richtet fih. hoch auf 
Im niederen Bau, 

Wie ift er fo düſter 
Wie tft er fo rauf! 


Wie hat er vom Helm und 


Dom Panzer und Schwert 


So ſchnell fi entwehrt. 
„Die Beulen im Harniſch, 
Im elfernen Hut, 
Die Hopfe mir, Meifter! 
Und glätte fie gut!“ 


Er fpriht es, und lehnt auf 
Den Kolben fih flumm, 
Und ſchauet fih um. 

Der Meifter iſt mühe 
Bom vorigen Tag, 

Und fürdtet des Gaſtes 
Gedroheten Schlag. 


Jetzt nimmt er den Helm und 
Den Banzer zur Hand, 
Und flopft unverwandt, 

Es ſchwingt der Geſell auf 
Des Hammers Gewicht. 

Eie ſchlagen, fie treiben, 

Und glätten doch nid. 


Wo tft nun der Schlüſſel? 
Weit offen die Thür, 
Der Saft nit mehr Hier! 
Zum Kämmerlein führt ihn, 
Zur Jungfrau Im Haus, 
Der Schlüſſel; den Schatz ſpür't, 
Den theuren er aus. 


Es krähet der Hahn und 
Der Morgen wird hell, 
Wie ſtaunt der Geſell! 

Er hämmert am Amboß, 
Der Meiſter der ſchlug 

Die Tochter, daß ſie es 
Nicht länger ertrug. 


Vom Reiter im Boden 
Sieht man noch den Tritt, 
Die Spuren vom Ritt; 
Und anno in Nächten 
Der Mette im Thal 
Am Schneeberg vernimmt man 


Den hämmernden Schall, > 


hr Mädchen! vergeßt nicht 
Das Abenpgebet, 
Bu weih’n euer Bett; 

Es Mopft noch der Schmied und 
Der Saft gebt nod um, 

Und noch hangt der Schlüffel 
Nicht im Helligthum! 





— 
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167. u ee 
Den Sergmoͤnch fehen. .. 


Ausf. Beſchr. des Bichtelberge ©. 147. 1 


Fr %[: 


Im Zahre 1674 hat ein Steiger auf dem Schönlinder Binpipert fein 
Leben durch Sprengung eines großen Felſens geendiget, wobei dieſes 
merkwürdig iſt, daß dieſer Steiger zu Frühe, als die Bergleute an bie 
Arbeit gegangen, zu ihnen gefaget, es follte fih anhente ein Jeder wohl 
in Acht nehmen, er hätte geftern Abends den Bergmönchen gefehen, es dürfte 
wohl heute Etwas geben; ba es ihn dann am felbigen Tag ſelbſt betroffen. 
Dieſer Berggeiſt ſoll gar oft ſich haben ſehen laſſen und nicht Ungemeines 
geweſen ſein. 


168. 
Sigmund Wann aus Wunſiedel. 
Ausf. Beichr. des Fichtelbergs S. 84. B. Görwitz Sagenfhah ©. 0. 


Sigmund Wann aus Wunſiedel lernte, einer älteren Chronif 
zufolge, das Bäckerhandwerk, und wanderte fodann tn feiner Profeffton 
nach Venedig. Dort lernte er in dem Haufe einer geborenen Wahlin 
deren Magd kennen und verliebte fih in diefelbe. Einftmalg, fragte ihn 
die Dirne, ob er ſich nicht lieber ein reiches Maädchen wählen möchte — 
fie wüßte eines, das ihn wohl erhören würde. Da antwortete der getreue 
Sigmund, er möchte feine andere als fie, und wenn auch eine Goldkönigin 
thn liebte. Darüber freute fih die Magd ausnehmend und fagte: „Nun 
gut, fo will ich es mit dir wagen. Ich befite die geheime Kunft, aus 
ſchlechten Metallen Gold und Silber zu feheiden, und. da. du ein. rebliches 
Herz bift, fo will ich, wie ich es zeither zu deiner Prüfung that, keine 
Magd mehr ſein, wohl aber beine getreue Hausfrau und deines Stäbtleind 
daheim ehrſame Bürgern." 

Nach diefem verftändigten fich die Beiden und Sigmund Wann 
nahm die mwälfhe Braut mit nach Wunftedel; — dort wurde fie ihm 
chriſtlich angetraut. 

Mit Hülfe feiner Frau gewann nun der ehemalige Bäckergeſelle durch 
bie Kunſt der Alchymie große Reichthümer. Da ihre Ehe jedoch kinderlos 
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| 
blieb, fo erbaute Wann ein herrliches Hofpital, und machte bie von 
ger darüber zu Schuhheren. Denenfelben gab er eine große Summe 
Geldes, dafür mußten ſie alljährlich in das Hofpital nah Wunfledel 


| 
| 410 Golbgulden zur Unterftügung zwölf ehrlicher alter Männer und 
| 


dreier Briefter geben. 
‚ Bei gemeldetem Hofpital fteht auch eine feine Kirche, welche ebenfalle 


von Sigmund Wann begründet wurde. In bdiefer bezeichnet eine Ger 
bachtnißtafel mit den Bildniffen jenes waderen Ghepaared dad Andenken 


ihrer Segnungen. 


169. 
Ä Wie ein Sauer das Aleranderbad entdeckt hat. 


J. G. Köppel. Maler. Reife durch die Fürftenthümer Baireuth und Ansbach 11., 119. 3. 
v. Bländner Piniferus ©. 198. i 


Ein Bauer mit Namen Brodmerkel im Dorfe Sicherdreut, litt drei 
Sabre lang an einem Anfa von ſchwarzem Staar, Geſchwulſt und 
ungefunden Leib. Dean rieth ihm, nad) Karlsbad zu gehen oder Sauer- 
brunnen zu trinfen, allein Beides war ihm zu koſtſpielig. Da träumte er 
in einer. Nacht, auf feiner Wiefe, der Heuleiten, fet eine Quelle, die ihn, 
wenn er davon tränfe, gefund machen würde Am 19. Mai 1734 ging 
er hinaus auf die Wieſe, fand wirklich in einem Sumpfe die Quelle, 
gebrauchte fie und erhielt feine Gefundheit; worauf dann die Quelle gefaßt 
worden und das Aleranderbab auffommen ift. 


170. 
Die Berſtörung der Curburg. 


Nah Zeidler u. Pertſch dv. Ausf. Beſchr. d. Fichtelbergs, S. 64. KC. v. Falkenſtein 
| a. a. O. S. 98. 

| Die Lurburg oder Losburg war vor Alters ein berufened Raubneft 
| von wo aus die ganze Umgegend bis nach Eger beunruhigt wurde. Nun 


: dachten die Herren von Eger ſchon längſt mit Ernft darauf, wie ſolchem 


höchſt fchädlichen Unmefen möchte abgeholfen werden. Da war indeflen 


guter Rath theuer, deun die Losburg war durch fleile Zellen gegen jeden 


— — - 


—— FO —— 


Angriff geſchützt endlich gerieth man auf einen guten Einfall... Denn 
als einſtmals die Ritter von Losburg auf Raub ausgezogen waren und 
Riemanden als die Wachen zurüdgelaffen hatten, wurde Solche den 
Egeriſchen Herren durch Kundfchafter heimlich zu willen gethan. Diele 
ließen alsbald eine bewährte Mannfchaft ausrüden und am Yuße bed 
Berges ſich zum Angriff ftellen. Alsdann ließen fie gerade fo viel Mann 
mit eben dergleichen Waffen, Röcden und Pferden, als welche ‚bie ausge- 
zogenen Raubritter hatten, gegen den Berg vorrüden und fi dem Schloffe. 
nähern. Die Wachen meinten nicht anders, al8 ed wären die ihrigen und: 
famen mit guter Beute wieder. Alfo ließen fie ſolche ohne Bedenken 
einrüden, wurden aber in felbem Augenblid niedergeftoßen, wornach auf 
ein gegebenes Zeichen der ganze Hinterhalt nachrũcte, Alles niedermachte 
und das Raubneſt zerſtörte. 

In dem Keller der Luxburg unweit des Thores, nad) deffen verfallenem 
Eingang noch einige Stufen führen, liegt ein großer Schatz vergraben, 
worüber es in einem an den Markgrafen Friedrich gemachten Berichte 
alſo lautet: 

„Gold, Silber und Edelgeſchmeide in einem kupfernen Keſſel einer 
Elle hoch und breit vol gemünzter Gulden. Auf demfelben fleht ein 
tupfern Gefäß, darinnen iſt eine Krone von Gold und dabei fehöne 
Kleinodien und Ehdelgeftein, fo von den Lurburgern etwa einem König 
räublich genommen, durch ein Möndhlein, hat ſchwarze Kleider, das Mein 
iR und hinkt, zu erheben. Das fol geſchehen in Epiphania 1504 per 
conjurationes,* nt 


‘ 
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171. 
Der Teufel auf der Köſſein. 


Don 2. Braunfels. — Die Redlichkeit der Fichtelberger geht in Hand mit fjeper Derbheit, 
die das Sprüchwort bezeichnet: „Mein Reben ift fo grob, wie ein Bichtelberger." — 
: Köffein, Gipfel des Fichtelgebirge. S. Ausf. Beſchr. des Fichtelbergs ©. 128. 


Dem frechen Teufel fiel? mal ein: 

Er führt den Herrn auf die Köffeln, 

Zeigt ihm die Länder groß und Hein, 

Und fagt: Das fol dein eigen fein, 

Verehrſt du mich als Herren bein. 

— Wie? lächelt Chriftus, Alles mein, 
"Die Berg’ und Thäler groß und Hein? 


— —— —— — — ——— — — — — — — — — — — 
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Ja, aber Eins verfag’ id bir: 

Dort Reichenbach und Nagel hier; 
Die find mein Brodſchrank für und für! 
Iſt auch das ganze Bergrevier 

Mit Schwören und Fluchen zu Dienfte mir, 
Dort find die gröbſten Leute fehler 

Im ganzen Fichtelbergsrevier. 


172. 
Die Geiſta in Baitimuoe. 


In der Mundart des Egerthals, von 2. Zapf. — Zeitelmoos Wal und Sumpf zwiſchen 
Wunfiedel und Weißenſtadt. Vgl. Ausf. Beſchr. des Bichtelberge, ©. 0. Grimm d. 
©. 1, 58. 


Zwiſchn Weiſchtodt und Woufledt is a grußa Woald, as Zaitlmuos, 
dou hots ſchou allwall drin fchpudt. Boall hat ſich der wilde Sega 
vanehma loſn, boall is a Raitr ohne Kopf gritten kumma, boall hot mer 
bes, boall ſell gſegn. A moll is nu a glehrtr Harr dorchgrittn, wies 
ſchon dunkl wuorn is, der ſicht aff a moll on Weg zwai Bübl ſitzn, die 
gonz muntr und luſti wuorn. Do drüba hat er ſich nu tüchti verwunnert, 
und wall er nu docht hot, fie wärn ad ran Duprf in der Näh, hot r gfogt 
za ihna: „Mocht, doaß r haam kummt, ihr Kinna, ’8 werd finftr, ihr 
finde ſinſt a Weg ninuna haam!“ Etz hobn's o z'lachn gfangt und hobm 
na verfpott, fu doaßn faſt uheimli Muth wuorn is. Wie er nu widdr 
a guts Stück grittn wüor, ſenn aff a moll die nämling zwai Bübl widdr 
on Weg gſeſſu und hobm na auslocht. Dou hat er nu ſein Gaul die 
Schpoorn gebm nnd nimma agſchaut, bis r ad 'n Woald draußn wor; 
denn er hot etz woll gmerkt, doaß des net mit rechtn Dinga zugonga is 
und wos die zwai Bübl eigentlich gweſen ſenn. 
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173. 
Beitelmons. 


Bon Auguf Kopii 


. J J 
„Seht hinein, ihr Kleinen, wärmer euch am Feuer, 
Am Abend iſt's im Zeitelmoofe nicht geheuer!“ — 
Die Kleinen laden. — 


Und wie er weiter reitet von der Stelle, 
Wirft fih am Teich ein Mädchen in die sage Welle .... 
Mas will er machen? 


Er fpringt ins Waller ap, um. fe gu; aplten; ie 
Sa, wenn ihn nur die Niren nicht zum Narren hätten! — 
Die Niren laden. 


Er tappt zurüd zum Roß mit naffen Beinen, 
Da figen auf dem Roffe wiederum bie Kleinen... 
Was will er machen? 


Er. nimmt die Peitſch' und Haut fie aber munter, 


Heupferdchen ähnlich fpringen fie von da herunter 5* 


Und ſtehn und lachen. 


Auf ſetzt er ſich, doch Angſtſchweiß muß er ſchwißen, 
Denn hinter ſich fühlt wieder er bie Kleinen hen... 2. 
Was will er machen ? Sr 2 


Er kann fih die Spudgeifter nicht vom Halſe Reifen: W 


Sie aber lachen. Zr 


„Im Seitelmoos iſts Abend's nicht gehener!« 
Zirpt Eines; — doch er fieht nun Hirten um ein Sur. 
Was will er machen? 


Er traut fih nicht Hin bis zum naͤchſten Orte 
Und will herab, und gibt den Hirten gute Worte. — 
Die Kleinen lachen. 


Nun möcht’ er gern fie hauen mit dem Steden, 
Sie aber flieh’n, indem fie mit den Zähnen bleden... 
Was will er machen? 


Die Hirten wollen ihn vom Pferde heben, 
Da dreht fih gar der Sattel um, er fällt daneben. 
Die Hirten lachen. 


Sie Hammern ſich oft feft an ihn und kneifen! — — | 
20.4 
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Er ſchilt fe aus, die Hirten ſchwinden beide, Bu 
Er liegt im Moor, am Schimmern einer faulen Welde.... - 
Was will er machen? 


Auf fpringt er, fchnallt den Sattel wieder fefte, 
Steigt auf und peitfht: „Fortreiten,“ ruft er, „if das Beſte!“ 
Die Kleinen lachen. 


Er kommt nicht fort, es iſt ihm wie im Traume: 
Der Sattel ſitzt am Roſſe nicht, nein an dem Baume.... 
Was will er machen? 


Aus allen Ecken ruft's: „Geh beim zum Feuer 
Und wärme did, im Zeitelmoos iſt's nicht geheuer!“ 
Die Kleinen laden. 


Nun bleibt er fipen. Die Laubfröſche quarren, 
Die Müden ſtechen, Alles hat ihn da zum Narren... 
Das will er machen ? 


Er fipt und fit — auskräht der Hahn ben Morgen, 
Da rufen fie: „Nun guter Mann bift du geborgen!” 
Und flieh’n und lachen. 


Er geht zum Roß: es tft ihm wie im Traume, 
Siht auf und jagt aus dem verherten Raume — 
Was will er machen? 


Sortreitet er, es Elingt ihm nad im Ohre, 
Er böret immer noch, und immer wie im Chore 
Die Kleinen laden. 


174, 
Der Weiher ohne Fröfche. 


Don 2. Zapf. — Bol. Ausf. Beſchr. des Fichtelbergs S. 25. 


Im großen MWeiffenftädter Weiher, der jebt abgelaffen und andgefüllt 
it, hat es Feine Fröſche gegeben; das ganze Fahr ließ fich Feiner hören 
und warf man einen hinein, fo fuchte er herauszukommen oder ſtarb ſogleich. 
Das kommt nun daher. Als einftene der Pfarrer von Weifienftadt auf 
der Kanzel fand, fchrieen die vielen Fröfche in dem großen Weiher ſo 
ſtark, daß er baburch beinahe in der Predigt irre gemacht worden wäre. 
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Da fam er in einen folchen Zorn und Eifer, baf et alle Froͤſche im 
Weiher verfluchte, ſo daß ſie anch wirklich alle ſogleich ſtumm wurden 
und ſtarben. Und von dieſer Zeit an iſt kein Br mehr darin zu ver- 
nehmen gewefen. 

Auch wird erzählt, ber Plarrer unb bie Gintwohner hätten fich mit 
einem „Landſtreicher“ abgefunden, der für eine Summe Gelds ale Fröſche 
aus dem Weiher verbannte. 


173. 
Sagen vom Waldſtein. 


Mitgelh. von 8. Zapf. 


Dom Waldſtein, der düſtern Ruine bes „rothen Shtofke, “ wird viel | 
erzählt. Manchmal ſoll droben das Glöcklein der alten eingefallenen 
Kapelle Täuten, wer es aber läuten hört, dem zeigt es feinen’ Tod an. 
Von der Schüffel, der höchfien Felskuppe, hat fich einſt ein Weib in bie 
ſchauerliche Tiefe hinabgeftürzt, um ihrem Leben :ein..Ende zu machen. 
Große Schäge liegen droben vergraben und noch hentigen Tages fucht 
und grabt mancher arme Mann nad) ihnen. Früher hat fi) manchmal 
ein Männlein ſehen lafien, das veichte dem Hirten ober. Holghauer, dem 
e8 begegnete, einen Stein oder fonftigen unfchetnlichen Gegenftand. Mancher 
warf ihn weg, mancher ftedfte ihn ein und nahm ihn mit nah Haufe — 
dem tft er im Sad zu eitel Gold geworben. 


m . 
0 3 
Von den zwei Raufleuten auf dem Waldſtein. 


Von L. Zapf. — Bl. Beſchr. des hichtelbergs S: 82. 


Als das „rothe Schloß“ noch auf den riefigen delomnuaſſen chront, 
ein dräuender Schrecken der Reiſenden, da lagen auch einſt in den Verließen 
zwei Kaufleute aus Nürnberg, die die Raubritter aufgegriffen: hatten und 
wahrfcheinlich nur gegen ein unerichwingliches Löſegeld freigeben; wollten. 

Mi einem Male. aber fanden diefe Gelegenheit, die Flucht zu ergreifen, 
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wie geingt. wich, mit Hilfe des Burgvogtes. Ste eilten ben waldigen 
Berg herab: und verfolgten. bie Richtung genen Münchberg, hatten aber 
kaum den halben-Weg zurüdgelegt, als ihnen ſchon Huffchlag und bie 
Stimmen ihrer DBerfolger in die Ohren drangen. Eben hatten fie das 
Lehftenbächlein. erreicht, Das bier den Weg durchichneidet; von der Nähe 
der. Gefahr gedrängt, ſprangen fie in das rauſchende Waſſer und ſchmiegten 
fh unter das ſteinerne Brücklein, mit Zagen die Ankunft der Verfolger 
harrend. Und dieſe Famen heran, — in der Daft aber ſprengten fle über 
die Brücke weg, auf der Straße weiter, weil fie die beiden Kaufleute 
Immer noch vor ſich glaubten. Fluchend über die entgangene Beute, Tehrten 
fie endlich wieder und zogen abermals uber die Brüde, ohne an eine 
Unterfuhung derfelben zu denken. Wie ihr Toben verhallt war, wagten 


die Beiden e8 endlich, hervorzufodktihen, amd a1 fie den Weg ficher fanden, 


ihre Flucht fortzufegen. Glücklich haben fie Münchberg erreicht, und ale 
fie dann vollende außer Gefahr waren, machten fie ihre Leiden und wunder- 
bave. Rettung .-und. das unehrliche, zügellofe Thun und reiben ber Ritter 
von Sparneck offenkundig. Bald. darauf legten : Die Beldihlangen des 
ſchwäbiſchen Bundes: die tvotzige Veſte in Aſche. 

Die Kauflente aber haben eine Stiftung errichtet zur Unterhaftung 
; der Eleinen Brüde, die: ihnen dad Xeben gerettet, und vor Kurzem noch 
war an einem. Steine derſelben eine darauf bezügliche Inſchrift zu leſen. 


. 
- 


177. 
Der Teifelstiſ ch. 


In der Mundart des VWulfſFait un Saaithats erzählt von 8. Zapf. Dal. 3. 
v. Bländner Biniferus ©. :136. ' 


-. 
.- 


+ Bor villn Johena Hot: a moll in Weisdorf a Feilnhauer galebt, des 
wor a Geiſterbanner und wor weit a brat ’rimm bokannt. Sander. gatıge 
Gegnd hot er. ſich ſaͤha loſen, immer in zerlumpte Kladerna und mit van 


Raͤnzla affm Budel; und die Menſchn und die Gſchpenſter hamm ſich vor 
ihn gfertt,“) Worſch inran ang net richtig, ſa hamm a: die Leut 
tqomma loſen, do⸗ is nocher dev: Geiſt gleich: za, Kreuz krochen und: aff ſein 


2) gefürchtet. ya 
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Wink in ſei Ränzla nei gſchlupft. Su Hot er gar manning gfaugt und 
zer Strof hot er ſcha alla affe Woldſchtaa nauf verbannt, daß ‘fa kann 
Menfchn mehr plogn und queeln Tonnten. Daß ihna ober die Zeit in 
ihra Einſamkeit net long worn 18, hot er ihna eiſera Kartn gamacht, bo 
hamm ſa nocher za Nocht ſich immran gruſen ſchtanerna Tiſch rimm gſetzt 
und ſich die Zeit mit Kartenſchpilln vertrieben. Nuch heunt haaßt mer 
benn na Zetfelstifch und mer ficht auch die Lächer, die die eifern Kartn | 
in Schtaa nei gadrüdt hamm. 


— — — — 


178. 
9’ Reesbricla. 


In berfelben Mundart von 2. Zapf. 


Bo Medylareith *) 18 a Bridla, des haaßts Keesbrickla. Do hamm 

a mol zwa Handwarksborſch vor an Haus gabettelt und hamm mit a 
nanner drei Keesquerkla Eriegt. Wie ja nu gathalt hamm, hot jeder na 
brittn Kees gor fer fih hobm welln. Do hamm ſa o za fchtreitn gfangt 
und grob wie fa bon Bridla gawein fenn, hamm fa ihra Meſſer raus 
und oner hot na annern za gleicher Zeit dafchtochen, fu daß fa alla zwi 
tud affm Plot gabliebn finn. Deßtwegn haaßts merſch heunt nuch as | 
Keesbrickla. 
| 


179. 


Ber Seilenhauer von Weißdorf. 


Im Fichtelgebirge. — K. Zapf Wanderungen ©. 34, 


Zu Weißdorf wohnte vor Zeiten ein Mann, welcher in feiner Jugend 
das Feilenhauen erlernt hatte, fpäter aber dieſes Gefchäft aufgab, und ſich 
dem Getfterbannen widmete. Zu feiner Zeit waren bie Geſpenſtererſcheinungen 
an der Tagesordnung; kaum hatte Jemand, der nicht ſonderlich gut ange: 
ſchrieben ftand, die Augen im Tode gefchlofien, jo war ein Wiederkommen | 
fo gut. als entfchteben. Noch vor dem Begräbnißtage fing in feinem Haufe 


*) Mechlenreuth. 
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ein Poltergeift an zu rumoren, ber ganze. Ortfchaften in Bewegung febte 
und jede Nacht eine andere Albernheit anrichtete. Wer nun genöthiget 
war, in dergleichen Nothfällen einen Helferämann aufzufuchen, der nahm 
feine Zuflucht zu dem alten Feilenhauer. Diefer, ein Tanger, bagerer 
Mann, mit zerlumpten Kleidern und einen Ranzenfad auf dem Rüden, 
309 von Ort zu Ort und leiſtete Hülfe. Sobald er irgendwo eintrat, 
wußte auch Jedermann, was feine Gegenwart zu bedeuten habe. Dann 
war der Feilenhauer ein Gegenftand ber allgemeinen Aufmerkiamteit, und 
die Schente, wo er einzufehren pflegte, wurde an jenem Tage häufiger 
beſucht. Gefürchtet war er von Jungen und Alten. Noch mehr aber, als die 
Menichen, hatten bie Boltergeifter vor dem Manne Reipeft. Der ungeflümfte 
Damon Fam auf einen Wink des Fellenhauers demüthig herbei und kroch 
in den vorgehaltenen Ranzenfad. Das gewöhnliche Schickſal der einge- 
fangenen Gäfte beftand darin, daß fle nad Waldftein verbannt wurden, 
um in biefer furdtbaren Einſamkeit Orbnung und Gingezogenheit zu 
lernen. Dort flanden fie unter firenger Mannszucht. Wer von ihnen 
fih eines Vergehens ſchuldig machte, wurde eremplarifch beſtraft. Doch 
um einigermaflen die ewige Langeweile, der die Gefangenen anheimgefalleu 
waren, zu mildern, erlaubte ihnen der Fellenhauer das Kartenfptel und 
verfertigte dazu felbft Die eifernen Karten. Der einem Tifche ähnliche 
Stein im Burghofe zu Waldſx 13 war. der Platz, wo die Geiſtergeſellſchaft 
biefem Seitverireibe huldigte; die Spuren der eiſernen Kartenblätter kann 
man auf demſelben noch jebt erfennen. 


— 

| 180. 

Die Feuerglocke zu Hof. 
| Bon Bernhard Görwip. 


Zu Hof wollte ein Meifter auf Ehrhard's Wieſen 
Eine ſchöne, klangreiche Glocke gießen, 

Die weit und breit mit dem ehernen Mund 
Verkünde die heilige Gottesſtund'; — 

Drum trugen die Nachbarn mit gläubigem Sinn 
Mandy’ Studlein Goldes und Silber Kin, 

Und warfen es in die Glockenſpeis 

Zum heller'n King, gu Gottes Preis: — 





Und doch — fo geſchickt au der Meiſter war, 
Das Wert mißrieth tkm ganz und gar. — 
Und zum zweiten Mal wagt er in Gottes Namen... 
Den köſtlichen Guß mit Gebet und Amen, 
| Und zum zweiten Dal war die Hoffnung verloren, 
| Und ein Mißding von einer ode geboren! — 
| Drauf goß ver Meifter in Sornes Wuth _ 
| Sum dritten Mal die metallene Sub -: 1-7. 
| In's Teufels Namen in die Form, 
| | Und die Glock gerieth nad Regel und Norm. — 
| Doch als fie erprobt ward, da tönt ihr Klang 
Wie Ingrimm und Höflifcher Hohmgefang, 
Und weder, flatt Andacht, Schreien und Graun, 
Kein frommer Sinn konnt' ihtem Klang vertau'n; 
Solch' ſchrecklicher Ruf für ein Gotteshaus 
Schloß jegliche gläubige Seele aus! — 
Drum hing man die falfhe hoch auf den Thurm 
Als Unglücksprophetin bei Feuer und Sturm, 
Und fo oft fie ertönt In Nacht und Graus, 
Lacht der Teufel in ihr den Meifter aus! — 
| 


— 1 — 
| 
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181. Ä 2 
Ber lange Becher. 


Bon B. Bödrwmisp. 


Am Markte zu Hof war feit etlichen Tagen 
Ein wunderbarlicher Brief angefchlagen, 
D'rinn fund: „Ihr Wohlehrbaren, Getreuen 
Bon Hof, hört mich, es folk Euch nicht treuen, 
| Ich komme zum fünftigen Sonntag Mittag 
Sn Euere Stadt, und will gemäch Bar 
| Mich als Saft an Euerer Großmuth ergöhen 
| Und meine durfiige Kehle Teen; 
! D'rum ftellet in jeglicdem Fenſter droben, 
Das fi 618 zum erften Gaden (Stod) erhoben, 
Eine Kandel kräftig Gebräu heraus, 
Ich geh’ dann vorbei, und trinP fie aus!” 


Die waderen Nachbarn befolgten fofort 

Die feltfame Vorſchrift Wort fr Wort. — 
Der Tag und die Mittagsftunde war da, 
Und richtig — noch ehe man ſich's verſah', 
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Kam ein fchlanker Gefell die Straße daher, — 
Einen ſolchen Riefen gab's nicht mehr! — 

Er ſchaute bei'm heilen Sonnenſchein 

Zum erſten Gaden gerad hinein, 

Und brachte die Kandeln bequem ſich zum Mund, 
Und leert’ fie ter Reihe nad bis auf den Grund, 
Und that das noch einmal und abermals wieder 
Die Straße wandelnd auf und nicher; 

Drauf rüdt er fein Huͤtlein, und mit Behagen 
Spaziert er noch über zween Fuhrmannswagen, 
Dann ließ er den Höfern in Gruß und Blick 
Des „langen Zechers“ Verheißung zurüd, 


Man hat noch die Lang’ vom fothanen Rieſen 

Durch ein Zeichen im Mittelgäßlein erwiefen ; 

Auch treibt man das Zehen noch jebund ins Wette, 
Geht's nit in die Länge, fo gehts in die Breite! — 


182, 
Der lange Mann in der Mordgaffe zu Hof. 


Widmann Höfer Chronik bei Grimm db. ©. L., 249. 


Bor diefem Sterben (der Peſt zu Hof 1519) Hat fih bei Nacht ein . 
zer, fehwarzer, langer Mann in der Mordgaſſe fehen laflen, welcher 


‚feinen ausgebreiteten Schenteln die zwei Selten der Gaflen betreten 


mit dem Kopf hoch über die Häufer gereicht hatz welchen meine 


frau Walburga Widmännin, da fie einen Abend durch gebachte Gafle 
m müſſen, felbft geliehen, daß er den einen Fuß bei der Einfurt des 
rthshauſes, den andern gegenüber auf der andern Seite bei dem großen 


18 gehabt. Als fie aber vor Schrecken ‚nicht gewußt, ob fie zurüd . 
: fortgehen follen, hat fie es in Gottes Namen gewagt, ein Kreuz tor : 


gemacht, und tft mitten durch die Gaſſe und alfo zwiſchen feinen 

nen hindurch gegangen, weil fie ohne das beforgen müffen, ſolch Ges 
iſt möchte ihr nacheilen. Da fie kaum hindurch gekommen, ſchlägt 
‚Gefpenft feine beiden Beine hinter Ihr fo hart zufammen, daß fich 
ſolch groß Gepraſſel erhebet, als wann die Häuſer der ganzen Mord⸗ 
e einfielen. Es folgte darauf bie große Peſt und fing das Sterben 
er Mordgafie am erſten an. 


3 — — on 
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183. 
Wie ein Hirtenknabe wohlfeile Beit macht. 


Nah B. Görwitz Sagenſchat v. Oberfr. ©. 47. 


Um das Jahr 1694 kam eine große Theuerung in's Land. Reiche 
Leute mehrten ihren Reichthum durch Wucher, die Armen geriethen in 
großes Elend. Da lebte unweit von Roſenbühl ein frommer Hirten⸗ 
knabe; dem erſchien, als er eines Tages ſeine Heerde weidete, ein Engel 
mit einem Kreuzlein in der Hand, zum Zeichen, daß er ein guter Geiſt 
ſeie, und von Gott geſandt. Dieſer verkündigte dem Knaben, daß über 
die reichen Wucherer, wofern ſie nicht ſchleunigſt Buße thäten, ſchreckliche 
Krankheit und Noth kommen würde. Das erzählte der Knabe aller Orten. 
Die Wucherer fchrieen: Das fei Zeufelötiug, und fuhren fort, die armen 
Lente zu bedrüden. Da geſchah es um Johanni, daß der Engel dem 
Hirtenfnaben zum drittenmale erfchten, als diefer feine Schafe auf der Trift 
weidete. „Gieb mir ein Stücklein Brod!“ fagte er zu dem Knaben. 
Allein der Knabe litt felber Noth und hatte nichts mehr, algein troden | 
Rindlein, für felben Tag feinen Hunger zu ftilen. Das theilte er gut- | 
berzig mit. Da nahm es der Engel aus ber Hand bed Knaben und 
ſprach: „Gottes Segen wird fein über diefem Brode, ich will hingehen 
und ed vertheilen auf allen Wegen. Und fiche, von Stund’ a bewährte 
fich das Wort und der Hunger verfchwand und es. kam wohlfelle: Zeit, 
alfo daß bie Leute glaubten, die Geſtalt fei eines Engel® geweſen. 





13. . | 
Das Bwergloch bei Marlesreuth. | 


Aust. Befchreib. des Fichtelbergs, S. 98. Grimmed. © 1,42. ©». Baltenkein Bus 
der KRaiferfagen S. 96. Münpdlih von 2. Zapf. 


Zwiſchen Selbik und Marledreuth (bei Ratla) befindet fih im Wald 
eine Felſenhöhle. Man heißt fie dad Zwergloch. Hier uriterm Felſen 
wohnten vor mehr als hundert Jahren Zwerge, bie mit‘ ben Vewohnem 
der Ortſchaft Naila Verkehr hatten. 

Zwei redliche und glaubwürdige Männer aus Marlesgreuth, Albert 
Neffel und Hand Kohmann, welche dafelbft in hohem Alter in ben Jahren 





— 
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679 und 80 ſtarben, haben darüber dem Pfarrer Hedler zu Selbitz den 
5. Juli 1654 folgenden Bericht abgeſtattet. 

Des Kohmanns Großvater fuhr einſt mit zwei Pferden auf ſeinen 
lcker in der Nähe des Zwerglochs. Sein Weib hatte ihm zum Frübſtück 
n neugebadened Brod zugebracht, es in ein Tuch gewidelt an ben Rain 
fHegt, und war nad) Gras auf die Weieſe gegangen. 

Da kommt in einer Welle ein Zwergweiblein und bittet den Aders- 
ann, ihm dad Brod zu geben, das ihrige läge noch im Ofen, bie 
mgrigen Kinder aber könnten nicht abwarten, bis es fertig wäre, Mit- 
96 wollte fie’ richtig zurüderftatten. Der alte Rohmanı hat bem Weib⸗ 
in das Brod Herzlich gern bingegeben. 

Mittags kommt darauf bie Zwergin wieder und bringt einen noch 
armen Kuchen auf ſehr weißem Zuche, reicht ihn jenem mit Dank und 
gt, er möge das Brod nehmen und ohne Schen genichen, ihr Tüchlein 
ser liegen laſſen, da fie es felbft abholen würde, 


Dieß iſt auch geichehen. Und das MWeiblein hat hinzugefügt, nun 
üßten fie bald feheiden und ihren - bequemen Sib hier verlaffen, denn es 
ürden jo viele Hammerwerke in der Gegend aufgerichtet, die fie beunruhigtenz | 


uch vertreibe fie das viele Schwören und Yluchen der Menfchen umber, 
sich wie die Sabbatseutheiligung, wo die Hausväter vor der Frühfonntags- 
che auf's Feld gingen und die Früchte befchauten, welches Doch fündlich wäre. 
.. An einem Sonntage find einmal etliche junge Marlesreuther Bauern 
it Lichtern in bie Zwergenmohnung, bald aufrecht, bald gebüdt, ein= 
edrungen und nach langem Gehen endlich auf einen geräumigen Platz in 
lereckiger Form und zierlih mit Yelfen ausgearbeitet, gelangt. Nach 
ben Seiten Hin haben fie viele Kleine Thüren und Kämmerlein gefunden 
ud zum Theil beiehen.- Ä 

Da iſt ihnen aber ein Graufen angefommen, fie haben den Rüdweg 
Kher gefucht, und find Alle einige Tage unwohl geweien. 


“ 
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185. | 
Die Gräfin Seatrir von Orlamände, oder die ‚weiße Stau 
auf der Plaſſenburg. . | 


Die Literatur ver Sage bei zalkenſtein Nordg. Alterth. 1II., 181. Grimm a6 ik, 
376; Stadelmann Archiv f. Oberfr. T., 116. Die alteften GErzaͤhler: Luca uralter 


Grafenſaal S. 373; Brusch chron. mon. Germ. p. 831; Rentſch Cedernhayn 


S. 318. Neuerdings: I. v. Minntoli vie weiße Frau. Berlin 1850. Hier Aur bie 
Sage ver Blaffenburg; was Neuhaus, Berlin sc. angehört, f. ;bei Minutoli. 
Grimma a. DO. u Hormayr Taſchenb. 1830, 5. 411. . 


Beatrir, des Grafen Otto von Orlamünde ehelich Gemahel, eine 
geborne Herzogin von Meran, verlor frühzeitig ihren Herrn. Sie war 
aber von ungemeiner Schönheit und wohnte zu Plaſſenburg mit ihren 
Waifen, einem Knäblein und einem Mägdlein, beide unter zwei Fahren‘ 
Wie nun der Wittwe feltene Schönheit dem jungen Yurggrafen Albrechten 
zu Nürnberg behagte, alfo erklärte einſtmals berfelbe ſeine keuſche Liebe, 
vorgebend, wann nicht vier Augen im Wege ftünden, wollte er mit biefer 
Wittwe zu Plaffenburg eine Heirat anfchlagen. Sogleich binterbrachten 
diefed Wort des Burggrafen der Gräfin zu Plaſſenburg die heimlichen 
Ohrenbläfer. Weil nun folches Ihren Ohren fchmeichelte, auch ihren Lüſten 
wohlgeftel, gedachte fie darauf, wie fle die Kinder aus dem Weg räumen 
möchte. Und damit es das Anfehen hätte; ald wären fie an einer heftigen 
Krankheit geftorben und fchnellen Tobes verfahren, fo durchſtach fie den 
MWirbel auf dem Haupte beiber mit einer Radel und tödtete alte ihre 
leibliche Kinder. 

Etliche wiſſen, die Gräfin fe cine e Todhter bes Landgrafen nirich 
von Leuchtenberg geweſen und habe ſich 1321 mit dem Grafen Otto von 
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Orlamünde verheirathet. Auch wird ſie bald Agnes, balo Kunigunbe Ä 


geheißen. 


Die Leichname der ermordeten Rinder feien in bein mahent Gißerzlenfe | 


Nonnenklofter Himmelfron beigefegt worden. Die Gräfin felbft habe in 
einem Kerfer zur Hof Buße gethan, oder'fei, wie fich noch heutige Tages 
bie Leute der Gegend erzählen, als Büßerin auf bloßen Knieen von | 


Plaffenburg bie nach Himmelkron gerüdt. 





186. 


Die weiße Fran. 


Bon 2. Zapf. 


Die Sräfin Otlamünte 

Wallt nahtlih durch das Schloß, 
"Und große Schlüffelbünde 
Umklirren ihr den Schoß. 


Ste Tapt fie rafielnd fallen 
Droht Unheil ihrem Haus, 
Daß. durch die fiillen Hallen 
Es mädjtig brohnt und graus. 


Sie kann nit Ruhe finden 
Die Kindesmörterin, 

Ste muß die Hände winden 
Und wandeln ber und Yin; 


Die alten, öden Zimmer 
Durchrauſchen allezeit 

Um Mitternacht, und nimmer 
Wird fie davon befreit. 


Sie ſchreitet In den Gängen 
Im weißen Baufchgewand. 
In ſtummer Trauer hängen 
Die Ahnen an der Wand, 


Ste blicken ftarr hernleder, 
Geſpenſtiſch auf ihre Leid, 
Wenn dur das Dunkel wieder 
Auffhimmert heil ihr Kleid. 


So büßend ihre Sünde 
Wallt durch den weiten Bau 
Die Gräfin Orlamünte, 
Die blut’ge weiße Frau. 


. 187. 
Die Gräfin von Orlamünde. 


Von Auguf Nodnagel. 


Don des Schlofles hohem Söller 
Schaut die Gräfin in das Thal; 
Auf dem Schloſſe ruht die Zither, 
Steh! da fprengt ein ſtolzer Ritter 
Her im Abendfonnenftrahtl. 


Albrecht war's, genannt der Schöne, 
Nürnbergs hochberühmter Graf, 

Der die Stäbter zwang zu weichen 
Und mit fharfen Schwertesftreichen 
Seven Teen Gegner traf. 





Freundlich blidt er auf zum Schlofle 
Und fein Helmbuſch flattert weit; 
Denn er grüßt mit Flammenblicken 
Liebe fordert fein Entzüden, 

Erſter Wonne Seligkeit. 


Zum Vaſallen tritt die Gräfin: 
„Hayder, ſattle flugs dein Roß! 
Beut dem Grafen Hand und Minne, 
Ob ich ihn zum Herrn gewinne 
Und zum Lohne nimm dies Schloß!“ 


— 
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Wie der Bot' auch fliegt von dannen, Ach, das Mägdlein fleht zum Mörder, 


Träg enteilt ihr doch die Zeit. Thränen in dem Angefidt: 

Sieh! da fpringen in das Simmer \ '- „Reber. Sander laß uns Ieben, 

Ihre Kinder, lieb wie immer Will dir Orlamünda geben —“ 
Voller ſchelm'ſcher Froͤhlichkeit. Doch das rührt den Buben nicht. 
Wollt' ihr einen Vater haben, Auch das Knäblein ringt die Hände: 
Herzgeliebte Kinder mein? — „Lieber Hayder ſchone mich 
„Vater ging zu Gottes Freuden, Kriegſt dann meinen Helm, den neuen, 
Wo die Wolkenlämmer weiden, Traun! es wird bi nicht gerenen, 
Spielt er mit den Engelein.“ Mutter ſelbſt belohne dich!“ 

Hayder kommt zurück und kündet, Doch fie fallen — da verwirrt ' 
Mas betrübt der Nitter ſprach: Gottes Zorn des Moͤrders Stun; 
„Laßt, o ‚Herrin die Beginnen, Und er- fommt mit wilden Tritte, 
Nimmer darf Euh Albert minnen, Schleudert in der Diener Dittte 

Eh’ der Tod vier Augen brach!“ Seinen Dolch der Gräfin Hin, 
Weh! fie flarrt juſt auf die. Kinder - „Kennft du wohl das Blut der Kinder, 
Und durchſchnitten zuckt ihr Herz. Das der Wolf im Forfte Iedt? . 
Der verfhmähten Liebe Plagen Die dort, wo die Birken neigen 
Kann die Stolze nicht ertragen Haſelbuſch mit ſchlanken Zweigen 
Und zur Wuth wählt an der. Schmerz. . Wehmuth zitternd nun bedeckt?“ — 
Mit ver Flamme in dem Bufen Albrecht kam in's nahe Klofter: 
Wandelt fie drei Tage hin — „Heilige Väter, tröftet mid, 

Hört nur in den eignen Hallen Diefer Mord, davon In Tagen 
Spott und Hohngelachter fchallen, Später Zeit man noch wird fagen, 


Kann sich felbft nicht mehr entfitehn. Ward begangen — weh! um mid ! 
„Hayder — fleht fie dumpfen Tones — Agnes Iiebr? ich wie mein Leben, 


Fördre meine Ungeduld; Höher ſtand mein Gott mir nur; 
Morde die verhaßten Kleinen, . Aber treue Kindespflichten 

Ste, nur fie kann Aibreht mehlen Mol ich dennoch ſtets verrichten, 
Und ich trage jede Schuld!“ Dis mich löſet die Natur. 

Hayder lockt die beiden Kleinen Vater lebt mir noch und Mutter, 
In's Gebüſch mit Spiel und Scherz; Dennoch bin ich nun allein. — 
Dort am Weiher, ohn' Erbarmen Ah ihr Männer! heil'gen Lebens 
Padt die Etfenfauft die Armen, Nimmer ſchloßt ihr euch vergebene 
Zudt den Dolch aufs zarte Herz. Bor dem tiefen Elend ein!“ | 


Und im Klofter ruhn die Leichen ” 
Arm in Arm, wie man fie fand, 

Agnes war. feit jenen Stunden 
Aus der Helmathflur verſchwunden 

Pilgernd in's gelobte Land, 
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188. 


Yolkslied von der Herzogin von Orlamünde. 


Waldenfels antigg. sell. 1. XIE. p. 465. Wunderhorn II., 232. 


Albert Graf von Nürnberg fprict: 
„Herzogin ich Liebe nicht; 


Bin ein Kind von achtzehn Jahren 
Und im Lieben unerfahren, 


Würde dich zum Weib id nehmen, 
Doch vier Augen mid befhämen ; 


Penn nicht Hier vier Augen wären, 
Die das Herze mein beſchweren.“ 


Orlamänbeng Herzogin 
Spricht zu fih in ihrem Sinn: 


„Wittwe bin ich ſchön vor allen, 
Aller Fürften Wohlgefallen ; 


Wenn nicht bier vier Augen wären, 
Würde feine Lieb’ mich ehren. 


Kinder Ihe vom ſchlechten Mann, 
Der mic Hielt im firengen Bann. 


Weil ihr meine Land ererbet 
Wenn ihr nicht unmänbig ſterbet.“ 


Alſo Oel in Flammen wüthet, 
Das ftatt Waſſer aufgefdjättet. 


Alfo deutet fie die Rede 
Auf zwei eigen Kinder ſchnöde, 


Die im Saal zum Spiel abzählen 
Unter fi den Engel wählen. 


„Engel, Bengel, laß mid} leben 
Ich will dir den Vogel geben." 


Nadeln aus dem Wittibſchleier 
Steht fie, dag er falle freier, 





Zu dem wilden Hager ſpricht: 
„Nimm die Nadeln und verridt, 


Schwarzer Hager, du mein Freier 


Fürchteſt nicht den ſchwarzen Schleier, 


Fürchteſt du nicht auch vier Augen, 
Die zum Zuſehn auch nicht taugen, 


Setz' dich mit zu ihren Spielen, 
Daß ſie keine Schmerzen fühlen, 


Daß die Wunden niemals ſprechen, 
Mußt du in das Hirn fie ſtechen.“ 


Herkules zum Hager fpricht, 
Eh’ der ihm das Hirn einfticht: 


„Kieber Hager, laß mich leben, 
Will dir Orlamünde geben *), 


Auch die Plaſſenburg, die neue, 
Und «8 foll mich nid gereuen.“ 


Herula zum Hager fpricht, 
Eh er ihr das Him einfticht: 


„Lieber Hager, laß mich Ieben, 
Will dir meine Doden geben, 


Engel, Bengel, laß mid leben, 
Will Die meinen Vogel geben.” 


Hager fi als Mörder nennt, 
Eh’ er fih das Hirm einrennt. 


„Bett, ach Bott, wo werd’ ich ruhen, 


Höre ſchon den Vogel rufen, 


Gott, ach Bott, wo fol ich fliehen, 
Sehe hen den Vogel ziehen. 


*) Bar: BIN dir Norden und Nispen geben. 
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Albert ſpricht zur Herzogin, Meinte unſre eignen Augen, 
„Das war nicht der Rede Sinn, Wie wir nicht zuſammentaugen.“ 
Beide Kinder unverweſt © Be: 
Legen no im Marmorfarge, . 
Als wär heut der Mord gewefen, 
Recht zum Trotze allen Argen. 


189. 


Marienweiher. on 


3.9. Eifenmann, geograph. Beichreibung bes Erzbischums Bamberg, ©. 48. 


Bor Zeiten war die Gegend um Marienweiher mit dichten Wäldern 
bedeckt, und am der Straße, welche durch diefelbe von Franken nad) Sachſen 
führte, fanden in verfchtedenen Entfernungen von einanber jogenannte 
Nothwirthshäuſer. Im zwölften Jahrhundert befuhr einmal auch ein 
fächflfcher Fuhrmann, welcher ein Marienbild in Franken hatte Tertigen 
laffen, um folche® mit nad) Haufe zu bringen, die Straße, und nahm 
in dem Wirthshauſe an diefem Orte, damald Vorderſee genannt, fein 
Nachtquartier. In derſelben Nacht wurde das Haus von Räubern über- 
fallen; der Fuhrmann aber mit feiner ganzen Habe entkam glücklich den 
gterigen Händen der Räuber. Aus Dankbarkeit gegen Gott und Maria, 
welche er in diefer großen Gefahr um Hülfe angefleht hatte, ließ ex hierauf 
das mitgeführte Marienbild an dem nämlichen Orte aufrichten unb eine 
Kapelle von Holz darüber bauenz auch foll er fich dafelbft ſpäter, nachdem 
er feine Güter in Sachfen verkauft hatte, angefiebelt haben. Bald wurde 
diefe Kapelle von Pilgern und andern Andächtigen, nah und fern, 5 häufig 
befucht. Als diefelbe, aus nicht benannter Urfache, in Brand gerieth, 
warfen bie dortigen Bewohner, deren Zahl inzwiſchen ſich ſehr vermehrt 
hatte, das Bild, um es vor den Flammen zu retten, in den nahen Weiher: 
entdeckten aber an demſelben, als ſie es wieder herauszogen, eine Beſchaͤdi⸗ 
gung in deſſen Geſichte neben der Naſe, welche jetzt noch zu ſehen iſt. 
Nachher wurde daſelbſt eine große Kirche von Stein, wahrſcheinlich vom 
Biſchofe Otto IL erbaut und darinnen das berühmte Marienbild, deſſen 
Verehrung je länger deſto mehr fich. verbreitete, aufgeſtellt. 








1. 
Der Geiſt zu Fichtenfels. 


3. Heller, in: Das Königreich Bayern in feinen Schönheiten III., 20. 2. Braunfels 
die Mainufer S. 87. 


Noch fieht man im Städtchen Lichtenfels die Mauerrefte einiger Burgen, 
in welchen ed, der Volfsfage nach, nicht geheuer if}; denn es geht dort 
der Geiſt des edlen Fräuleins Podica von Schaumburg um, welche vor 
Kummer ftarb, als ihr Bräutigam aus ber Fehde bei Scheßlitz nicht wieder 
zurückkehrte. Nun hört man nächtlicher Welle ihr Ielfed Rufen: „Kommt 
mein Kunimund no nicht?“ Und fo lange muß das Fräulein rufen 
und auf Srlöfung warten, bis ihr eine barmherzige Stimme antwortet: 
„Längſt fiel dein Kunimund bei Scheplit." Warum ihr bis heute Nie- 
mand den Liebesbienft erwieſen, verfchweigt die Sage. 


191. 
Alberada zu Banz. 


Don Sranz Schmidt. — Henrici origg. Banz. ap. ILndewig script. Bamb. II., 48. 
Brusch chron. mon. Germ. p. 52 u. 281. 


Frau Alberade herrſcht im weiten Banzagau, 
Was Itz und Matn- umfluthet, war treu der fehönen Fran, 

Es wiegte fie ein Knäblein auf ihrem Mutterfchoog, 
Gs herzte fe ein Mägplein mit kindlichem Gekos. 
Ber tft mir gleth an Ehren, und wer mir gleih an Glück? 
Sprach fol; die hohr Gräfin, berufend ihr Geſchick. 
Es drehte feinen Kreifel der Sunfer auf tem Eis, 
Des Maines Spiegeldecke gab ihn den Wellen Preis. 
Und Fräulein Judith blidte zur nahen Burg fo gern, 
Die fig zum Raubhorſt thürmte dem Kabenburger Herrn. 
Ste. brady die erften Veilchen im Forft vor Stegel'g — 

‚ Und vor der Mutter Augen raubt’ fie der kecke Fritz. 

. Da riß die Gräfin bebend den Handſchuh von der Hand 

Und rief: „Die ew’ge Fehde, du feiger Weiberfant! 
Kannft meinen Arm bu höhnen, folft du die Zunge flieh'n. W 
So lang fie lallt im Munde, ſoll fie dir Flüche fprüh'n“ . 1 * 

BEN u ar 4 
*) Der Zenbſchud foll in der Buft verſchwunden fen. 15 im —“ 


Sagenbuch. L 13 
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Ste weihte Banz zum Klofter und fi zur Nonne ein; 

Und ihre Flüche follten fortan nicht kraftlos fein: 

Es war Herrn Friedrichs Töchtern der Tugend Glanz verfagt, 
Und feine Söhne wurden der Raubfucht angeklagt. 


192, 


Alberada’s Kor. 


Aideberabe, fill und fromm, 

Kehrte zurüd vom heil'gen Rom — 

Ihr Satte, weil mit Muth und Lich’ 

Er treu dem LKaiſer Heinrich blieb, 

War jüngſt in Gregor's Bann geſtorben. 
Sie hatt' beim Papſt als Gnad' erworben, 
Daß ehrenvoll, in Bamberg's Dom, 

Die Leich' zu ſel'ger Ruhe komm'. 


Mit ihren Dienern feſt und treu 

Betrat das Maingau ſie auf's Neu. 

Da in Gebirg und dichtem Wald 
Verirrten ſich die Pilger bald — 
Verſchwunden war der heit're Main, 
Rings ſchloß ſie rauhe Wildniß ein — 
Die Eule ſchwirrte durch die Zweige — 
Hier modert' tie geſunk'ne Eiche, 

Die morſche Tann' ſank mit Gekrach, 
Kein Lichtſtrahl drang durch's wald'ge Dach, 
Die Roſſe konnten nicht mehr weiter — 
Der Wildniß ließen ſie die Reiter. 

Jah ging es nun hinab im Kauf, 
Dann wieder filll den Berg hinauf, 
Müd' auf die forſtumzog'ne Haide 

Kam die Verirrte und's Geleite. 


Da ſank der jüngſte Knappe nieder 

Und ſchloß die matten Augenlider: 

„Ich muß verſchmachten!“ ſeufzt er leiſe, 
Und gleiche Klag' ertönt im Kreiſe: 
„Wenn nicht ein Labetrunk uns rettet, 
So werben wir. in's Grab gebettet 

Hier in der Wildniß ſchauerlich — 

O Herr und Gott, erbarme dich!“ 


Die Graͤfin kniet hin zum Gebet 
Und brimftig zu dem Herrn fie fickt: 
„Du Ewiger, deß ſtarke Hand, 

Uns ſchirmte in dem fernen Land, 
Uns über’d Alpeneis geleitet, 

Im Schneeſturm Hülfe ums bereitet, ° 
O Laß, fo nah’ der Heimath Höhn, 
Mich und tie Deinen nicht vergeh’n! 
Sch weiß, dein Baterauge ficht 

Auf uns, die hier der Tod umzieht, 
Du leiteſt auf dem Lebenspfade, 

Dein tft Me Macht, doch auch die Gnade! 
Du, der von Mofes Tahlen Felfen 
Sich Waſſerfluthen hieß entwälzen, 
Kannſt dieſem Boden kahl und trocken 
Die Rettungsquelle auch entladen!“ 


Sie richtet voll Vertraun ſich auf, 
Ihr Stab’ berührt des. Sandes Hauf — 
Raſch quillt hervor ein Waſſerſtrahl 


Und plätſchert über's Moos in's Thal, 


Ste und die Irigen erquidt 

Der Trunt, den Himmelßsgnade ſchict, 
Ste füllen die verborrten Flaſchen, 

Ihr Schleiden wird zum muntern, vafchen, 


- Belebten Gang und bald und. -Tetcht 


Sf froh der gelbe Main erreicht, 

Und Herrlich Tiegt das. Stammfhloß Banz 
604 in ber: aAbendſonne. Gland. 

Das Brünnlein aber rauſchte fort, 
Belebend fanft den wilden. Qrt. 
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Die Gräfin faßte es In Stein, 
Führt' nach ihm Wege durch den Hain 


Der Tag verliſcht, es ſenket graufend 
Die Nacht vom ſchwarzen Himmel ſich, 
Und Nebelwinde ſtreichen ſauſend 
Durch Waldesgründe ſchauerlich; 


Und bald warb es durch's ganze Land 
Aldeberada's Born genannt. 


193. 
Das Irrglöcklein von Seßlach. 


Don Fr. Rüdert. 


Das Fräulein tert mit bangem Schweigen 


Allein auf ungebahnten Steigen. 


Ste ſchreckt das Rauſchen jedes Blattes, 
Sie ſchredt des eignen Fußes Tritt; 
Es leuchtet aus der Luft kein mattes, 
Kein bleiches Sternlein Ihrem Schritt; 
Ste irrt mit jedem neuen Schritte 

Nur tiefer nach des Waldes Mitte. 


Da drehet ih vor ihren Blicken, 

Im leichten Tanz am ſchwarzen Moor, 
Ste mit Verderben zu befiriden, 

Der Walvesgeifter reges Chor; 

Ste laſſen püftre Flammen glühen, 
Um täufchend fie hinabzuzichen. 


Ste ſcheinen Kichter niebrer Hütten, 
Ste feinen fern, und find ihr nah; 


Ste treibt ſich an mit fhnellern Schritten, 


Ste fliegt Hinzu, ſchon ift fie da; 
Schon iſt fie da! und freudig fehen 
Die Argen fie am Abgrund ftehen. 


Schon will fie in die Tiefe gleiten, 
Da ruft fies an aus tiefem Wald; 
Ihr ift, als wenn ein fernes Läuten 
Ihr rückwärts in die Ohren fchallt; 
Ste wendet fi halb froh, Halb bange, 
Und horcht dem wunderbaren Klange. 


Und vor dem Klang in Luft zerflogen 
Stnd alle Flämmlein fort im Nu; 

Ste wandelt mächtig angezogen 

Dem wunterbaren Klange zu; 

Er führt fie weit auf Weg und Stegen, 
Und endlich aus des Walds Gehegen. 


Und banmmern fiehet fie die Häuſer 
Des Weilers aus der Ferne fon; 
Da klingt es leiſ' und immer leiſer, 
Und gar verklungen iſt der Ton; 
Schnell mit andächtiger Geberde 
Senkt betend ſie das Knie zur Erde. 


Sie weinet frommen Dankes Thränen, 
Ihr Haupt verhüllend in's Gewand, 
Den Rettern, die mit leiſen Tönen 
Sie riefen von des Todes Rand; 

Dann will fie freudig aufwärts ſchauen, 
Und fieht den Tag im Oſten grauen. 


Und fieht mit rothbeftrahlten Sinnen 
Auf fernem Berg ihr hohes Schloß; 
Ste rafft fih auf, und eilt von binnen 
Sn ihres bangen Vaters Schooß. 

Mit Staunen aus der Tochter Munde 
Hört er die wundervolle Kunde. 


Dann baut er auf derfelben Stelle, 


nn 


Allwo fein Kind ſich wiederfand, = 


Ein Meines Thürmlein und Kapelle, 
Mit Schieferdach und Mörtelmand ; 
Und in des Thurmes höchſtem Stode 
Hängt hellen Klanges eine Glode. 
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Und bet des Abends erften Sternen Das Glöcklein hängt in der Kapelle 

Schlägt hoch im Thurm das Glöcklein an, Dreihundert Jahr und drüber fon, 

Durchhallt des Waldes weite Fernen, Und immer klingt e8 klar und helle, 

Und ruft den irren Wandersmann; Und immer heller wird fein Ton. 

Er folgt getrojt mit fihern Schritten Es heißt, zu feiner Stiftung Kunde, 

Dem Rufe zu des Wellers Hütten. Irrgloͤcklein bis auf dieſe Stunde. 
194. 


Die lichten Steine, 


L. Bechſtein ©. 200. 


Inmitten des Steinfchuttes der Burgruine gitenfein erheben ſich 
hochragend zwei Felſenblöcke über dem Boden, und es geht die Sage, daß 
diefelben fett undenklichen Zeiten in dieſer Stellung geftanden, nämlich 
einer dicht über dem andern gelehnt und geneigt, ohne daß einer den andern 
berührt, und fo dem Lichte zwiſchen fich freie Bahn laffend. Davon foll 
num auch der Namen der Lichtenfteiner, fowie ihr. Wappen herrühren, 
welches zwei weiße gezackte Steine im rothen Felde, deren Spiten fi 
nicht berühren, zeigt. 

Man fagt, fo lange diefe Steine ftänden, werbe das Geſchlecht nicht 
gänzlich erlöfchen, und fo Tange fet der alten Burg Wiederaufbau zu hoffen. 
Noch ift auch das Gefchlecht der Freiherren von Lichtenftein nicht. erloſchen; 
doch gingen. die melften dev ehemaligen Beflgungen in fremde Häͤnde über, 
und viele wurden Eigenthum ber Grafen von Ortenburg, Rotenhan u. A. 


195. 
Das Schneidersloch. 
Die vor. Schrift S. 201. 


Im Bereih der Burgtrümmer von Lichtenftein befindet ſich eine in 
Stein gehauene Felshöhle, die wird das Schneidersloch genannt. Wildes 
Geſtrüpp bedeckte die Oeffnung, und ſie konnte mit einem Steinblock ver⸗ 


ſchloſſen werden. Im Innern erblickt man eine Vertiefung am Boden, 
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wie eine Fenerftätte, und eine Art Zutteral eingemeifelt, für eine Scheere. 
Hier fol ſich, fo gebt Die Sage, zur Ritterzeit ein keckes Schneiderlein 
verhalten haben, das lauerte den Knappen auf, wenn ſie einzeln mit Beute 
beladen, in die Burg Heimzogen, und erichoß fie tüdifch und meuchlinge, 
worauf ed dann herandlief und die Gefällten beraubte. Diefes Weſen 
trieb das Schneiderlein lange Zeit, bis endlich feine Unthaten an das 
Licht kamen, da iſt ed mit feurigen Sceeren und glühenden Nadeln zu 
Tode gemartert worden. 


196. 
Die Sickmühle *). 
Die vor. Schrift S. 202. 


Auf einer Felfenfpite in der Nähe der Burgruine Lichtenftein ſoll 
eine fogenannte Fickmühle eingegraben fein. Dort ſpielte einft der Teufel 
mit einem Ritter. Gewann ber Ritter, fo mußte ihm der Teufel eine 
lange Reihe von Jahren dienftbar fein, ohne Lohn, gewann der Teufel, 
jo war bed Ritters Serle fein eigen, ohne daß er demfelben zu dienen 
brauchte. Man weiß nicht, wer das Spiel gewonnen hat. Andre fagen, 
bier habe Guſtav Adolph mit feinen Generalen um Dufaten gefptelt, und 
diefe aus einem noch zu fehenden ausgehöhlten Loch, dad man das Dufaten- 
loch nennt, genommen. | 


| 197. 
Wüſtung Erbredtshaufen. 


Die vor. Schrift S. 189. 


Ueberm Schloß Königsberg gegen Morgen, wo man nach Bramberg 
und Ebern geht, zwifchen dem Sperbersheig und Noßberg, einem Walde, 
liegt einfam in der ebenen Feldflur ein Schafhof und über ihm öde 
Kapellentrümmer. In dieſes Hofes Nähe ftand einft ein Dorf, deffen 
Namen er fortpflanzt: Erbrechtshauſen, welches nach der Umwohner Sage 
verfunten iſt. Noch ſteht ohnweit des Hofes die Dorflinde neben einem 


*, Anderorts Zwidmühle, das befannte Bretipiel, vom alten Fieca, bin» und herfahren. 
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Brünnlein, und die Kapelle hieß St. Jakobskapelle und hat zum Dorfe 
Erbrechtshaufen gehört. Noch nicht Tange iſt's her, daß man nahe ber 
Kapelle mehrere alte Leichenfteine liegen ſah, doch mit unlesbarer Schrift. 
Es foll dort nicht richtig und geheuer, und bisweilen In gewiſſen ſtillen 
Mondnähten das Dorf Erbrechtshaufen wieder fo, wie ed vordem ge- 
ftanden, auf ber Oberfläche zu fehen fein. Dann fteht auch bie St. Jakobs⸗ 
fapelle in ihrer alten Geftalt wieder da, und man flieht Schaaren von 
gefpenftigen Männern und Frauen in biefelbe zum Gottesbienft eilen. 


j 
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198. 


Die Altenſteiner. 


Bon M. Joh. Episkopius. — Altenſtein Burgruine beim Markt Altenſtein gr. 
Ebern. — Nah Fries, Gropp, Bruſch in F. N. Wolf Beſchreib. d. Burgruinen 
und Schlöffer dv. Logr. Elimann J., 48. F. Hohn bei Gottſchalk V., 105. 


Hernad nicht unrecht judicir. Welches vor ber Burg gebaut tft heraus, 


Eyring von Reinftein vom Adel gut Als Eyring einsmald auf ihr Schloß 
Zum Bifhof man erwählen thut, (Nach Altenftein genennt wird das) 
Da nad der Geburt Chriftt man ſchrieb Da zwifchen ihnen viel Hader war, 
Zwölf 100 Jahr und 50 blieb. Kam, und fie heit vertragen gar, 
Auch alls nun war in vergeflen geftellt, 
Diefer wohl 16 ganze Jahr Biſchof Eyring ſelbſt böslich halt. 
Im biſchöflichen Amt auch war, 
Er hat aber graͤulich auferlegt, Dann als er war von ihnen tractirt | 
Wie man den ungehorfamen pflegt, Aufs befte, wie ih dann gebührt, 
Würzburg und Rotenburg den Städten Und ihm war alle Ehr erzeigt, | 
Hat große Geldbuß, fie kaum hätten. Sondern er thät wider alle Lehr | 
Treundlicher Wirtfchaft, fchwecht die fehr, | 
Diefer ohn' aM? Mittel war, Auch wider feine Ehr und Treu, | 
Ein graufamer Tyrann führwahr, Die er ihnen hat gelobet frey. | 
Er konnt aud feine Tyrannei | 
Treiben ohn all Furcht und Scheu, Da warb das Abendmahl vollendt, | 
Well damals tm Reich, wie man licht, Ginen jeden forbert er behend | 
Kein Haupt noch Katfer gewefen ft. Sufonberheit in fein Gemach, | 
Als wollt er mit ihnen halten Sprach, 
Auch die von Altenftein das feyn Sobald aber einer zu ihm kam, 
Gnug Innen worden ingemein, Ließ er denſelben firads halten an | 
Ihr 12 aus ihrem Gefchlecht er hat Und niederhauen ohne Gnad. 
Heimlich erwärgt an einer Statt, Noch heutig's Tags weißt man die Gtatt 
Welches fi alfo zutrug, nun hör, Im fhönen adelihen Hauß, 
| 
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Alſo geſchah den eilfen all, 


Der zwölfte aber merkt dieſen Fall. 
Herdegen mit nahm, der ein Ritter war, 


Der wehrt fich fleiſig der Gefahr, 
Den Biſchof er in Winkel trieb, 


Und ihm im Grimm die Naß abhieb, 


Er mußt aber fobald gleichwohl 
Herhalten als die andern all. 


Und wurden die zwölf entleibte Herrn 
Don Altenfein mit großen trauren 
Gen Lantheim in das Kloſter geführt, 
Allda begraben, wie ſich's gebährt. 


Wär nicht gewefen in Frankenland 
Einer dig Geſchlecht Seyfried genannt, 
So war der ganze Stamm fürwahr 
In einer Stund vertilget gar. 


Es flarb aber Biſchoff Eyering, 
Ale Rudolph noch nicht allerding 
Zum Kaiſerthum beflättigt war, 
Welchs ledig ſtand 17 Jahr, 

Als nach des Herrn Chriſti Geburt 
Tauſend 266 gezehlet wurd. 


199. 


Der Haß im Grabe. 


Von Franz Schmidt. 


Man ſagt, der Tod verſühne 
Der Herzen alten Groll, 

Doch ſucht man über Gräbern 
Aud no der Rache Zoll. 
Einft wollte man verfenten 
Des Herrn von Reinftein Sarg 
Nächſt einem Domherrngrabe, 
Das einen Steiner barg. 

Da hat von Stein Herr Endres 
In altem Haß gemeint, 

Sein Bruder könne ſchlafen 
Nicht bei des Hauſes Feind. 
Man hat gelegt Herrn Heinrich 
An einen fernen Ort, 


Als ob auch überm Grabe 
Der Zwiſt noch wuchre fort. 
Eiring von Neinſtein pflanzte 
So gift'gen Haders Kraut, 
Dem Edle elf vom Steine 
Sich blindlings anvertraut. 
Mit fanftem Hirtenſtabe 
Stieg er zum Altenſtein, 

Um den entzweiten Brüdern 
Ein Friedenshort zu fein. 
Er hat fie wohl vereinet, 
Denn er erfchlug fie all: 

Ein Grab im Klofter Langheim 
Zeugt von der Brüder Fall. 


— ———— —— — — — nn 


— — — 





200. 


Der alte Fuhrmann. 


Bon 2. Braunfels — Auf einer Anhöhe bei Baunach liegt bie Mappalenentapelle, 
1473 von dem Fuhrmann Uebertum (Victor) zu feiner Begrabnibflätte geſtiftet. — 


Gropp Wirgb. Chronik L., 191. 


„So mandes Jahr iſt's, daß ich zog 
Mit dem Geſpann thalein, thalaus; 

Nur wo ich Luft der Alpen fog, 

Im fremden Land war ich zu Haus. 
Nun find die Pferde blind und matt; 
Krant Iteg ich auf der Lagerftatt. 


„D daß mich bindet Todes Band 
In enger Heimath, zwiefah Weh! 
O läg' ich hoch an Bergeswand, 
Beſtattet im Lawinenſchnee, 

Daß meine Seel' aus leichter Gruft 
Vernehm' den Gruß der Alpenluft. 


„Wenn ſtill mein Herz, mein Körper kalt, 
Lad’ ihn, mein Knecht, dem Wagen Auf; 
Spann vor die Rofle, blind und alt, 

Laß ihren Hufen freien Lauf: 

Und wo fie rußn, da fet dir's recht; 

Da grab’ mich ein, du treuer Knecht.” 


Des alten Fuhrmanns Herze brach, 
Hat yon den Alpen ausgeträumt, 
Unt was der Alte flerbend ſprach, 
Der treue Knecht hat nichts verfäumt; 
Es zieh'n die Roſſe, blind und matt, 
Den totten Herrn zur Ruheſtatt. 


Durch Wald und Flur fle fchleichen facht, 
Bis zu dem Berg, der einfam ſteht: 

Da ift die alte Kraft erwacht; 

Htnauf geht’s, wie vom Sturm geweht, 
Da halt hoch oben das Geſpann; 

Da grabt ein Grab der treue Mann. 


To fill nun die Kapelle ragt, 

Dom Athem des Gebirge umkreiſt, 
Wenn's durch bie Nächte Elingt und klagt, 
Das iſt des Alten trüber Geiſt; 

Das tit von ferner Alpenluft 

Der Gruß in eines Wandrers Gruft. 


201. 


Der Dombau zu Bamberg. 


Bon Auguft Kopiſch. — Pomarius p. 185. Münster cosmogr. 1. IH. bei Örimm 


d. ©. II., 175. 


Belm Dombau zu Bamberg ging es zu Tangfam her, 
Da betete Frau Baba, auf daß es anders wär’! 


Nun fchenkt’ thr Gott ein Wunder. 
Ste bracht an jedem Abend eine große Schüflel Geld. 


Die febt’ fie an die Pforte und jeder Werkmann nahm 
Sich felber feine Löhnung, wie er vorüber kam. 





Damit war’s fo beftellt: 
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Dod mehr ale er verdiente, konnt’ er nicht nehmen dort, 
Und wollt’ er mehr fit langen, fo rollt es wieder fort. 


Den Fleißigen ſchmeckt es füße, wie lauter .Hontgfelm, 
Gewaltig griffen die Saufen, doch brachten fie wenig heim. 


Da wurden fie endlich wader: nun bauten fie den Chor, 
Nun fehten fie Stein auf Stein da, nun ftleg der Dom empor! 


Es blieb Frau Baba's Schüſſel faſt bis zur Hälfte vol, 
Tagtäglich war fie Tetchter, nun ging es, wie es foll! 


Tagtäglich blieb ein Groſchen, nun war’s ver rechte Zug! 
Am Groſchen war zu merken, es hab ein Jeder g’nug. 


Frau Baba ſprach: „Das Wunder ift Bild vom Himmelreich: 
Da gibt es feinen Faulen, da ſchafft ein Jeder gleich; 


Was Gott fie heißt vollbringen die Engel in ſchnellem „gi, 
Und weſſen Jeder werth iſt, dep hat ein Jeder genug.” 


— — — — 


202 
Die Schale der heiligen Aunigund. 
Hoffmann ann. Bamberg r 47. 


Im Dom zu Bamberg befindet ſich das Grab des heiligen Paares 
Heinrich und Kunigunde. Ein Bildwerk dieſes Grabmales zeigt die 
Kaiſerin, wie fie die Bauleute der Stephanskirche bezahlt. Es war näm= 
lich unter den Werkleuten ein bösartiger, unzufriedener Mann, der beſtahl 
den Schaffner des Baues beim Ausbezahlen, fo daß bie beſtimmte Summe 
niemals zureichen wollte. Man Lonnte dem Diebe lange nicht auf bie 
Spur kommen. Da begab fidh die heilige Kuntgundis eines Tages ſelbſt 
unter die Werfleute und bielt eine Scale dar, aus welcher fich jeder 
fenen Pfennig nahm. Auch der Dieb griff in die Schale, nahm aber, 
wie früher, unvermerft mehrere Pfennige. Kaum hatte er fle ergriffen, 
als ihm die Hände entfeglich brannten, fo daß er heulend davonlief, und 
als er nach Haufe fam, nur noch Einen Pfennig in der Hand hatte. 


en — — — — — — — — — — — ee ⸗ 
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203. 
Der Hahn im Dom zu Samberg. 


Berthold, Gefrhichte von Rügen und Pommern 1., 230. bei Nork Mytbol. d. Volks⸗ 
fagen ©. 568. 


Im Dom zu Bamberg befindet ſich ein Hahn, von deflen Bedeutung 


man fi) Folgendes erzählt: Die alten Pommern verehrten den Hahn. 


Dieß benutzte der Biſchof Dtto, ald er zu ihrer Bekehrung auszog. Denn 
indem er in einen filbernen Arm die Scheine des heiligen Beit einfaflen, 
und an demfelben zugleich das Bild eines Hahns anbringen ließ, bewirkte 
er, daß die heidnifhen Pommern, weil fie vor dem Hahne niederfielen, 
zugleich den Reliquien ded Heiligen Verehrung erwieſen. Dieſes lebtere 
geſchah zwar unmwiffend von ihnen, aber fie wurden dadurch doch ber 
gnadenreihen Einwirkung der heiligen Gebeine theilhaftig, und um deſto 
leichter waren fie zum Chriſtenthum zu befehren. 


204. 
 Dombkröten zu Bamberg. 


&. v. Falkenſtein ©. 105. Bericht des hift. Der. zu Bamberg 1840. ©. 16. 8%. Braun 
fels Mainufer, S. 118. 


Am Eingang des Doms zu Bamberg liegen zwei große ſteinerne 
Thiere, welche der Sage nach Kröten ſind. Das Volk erzählt, zur Zeit 
bes Dombaued habe der Teufel aus befonderem Neid über den Fortgang 
des chriftlichen Werkes zwei Thiere gefchickt, Halb Kröten, Halb Lömen, 
welche zur Nachtszeit den Bau untergruben und beinahe zum Ginfturze 
brachten. Wie man der teuflifhen Thiere Herr geworden, verfchweigt 
bie Sage. 
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205. 
Adalbert von Babenberg. 


Bon Schöppner. — Lnitprand II. e. 3. Lambert. Schafn. ad a. 907, Otto 
Frising VL, 15. Marian. Sceot. ad a. 908. u. 9. bei Falkenstein Norbg. 
Alterth. II., 272. Ayrers Reimchronik, Bamberg 1838 ©. 19. 


Dem Babenberger drauet umfonft des Königs Schwert, 
Auf feiner Veſte fpottet des Feindes Adalbert; 

Herr Konrad, Ludwigs Bruder, erlag des Grafen Arm, 
Der König fordert Rache mit feiner Mannen Schwarm. 


Dog ſtark auf feinem Schloſſe, ein Aar im Felfenneft, 
Hält fih der Babenberger mit feinen Mannen feft; 
Da finnen Ludwigs Schranzen auf einen ſchlauen Rat, 
Der Mainzer Biſchof Hatto erfand bie ſchnode That. 


ALS Friedensherold wandelt in’! Schloß der fromme Mann 
Und trägt dem Babenberger vie Huld des Könige an: 
„Kommt mit mir, edler Ritter! verfucht der Gnade Glück, 
Ih führ’ euch ſchlimmen Falles auf eure Burg zurüd.” 


Der Ritter treu und bieder vertraut dem falſchen Mann, 
Ste gehn, doch halben Weges ter Erzbifhof begann: 
„Das Baften mag befchwerlih bis zu dem Lager fein, 
Beliebt es euch, fo nehmen wir erſt ein Frühſtück ein.” 


„Ihr ehret mi, Herr Biſchof,“ verfeht der Graf barauf, 
„Begebt ihr Euch zum Imbiß auf meine Burg hinauf.“ 
Sp Fehren fie noch einmal auf Babenberg zurüd, 
Nicht ahnt der edle Ritter fein trauriges Geſchick. 


Ste gehn zum zweiten Dale, gelabt mit Spe!s und Trant, 
Ach! edler Babenberger, e8 tft dein letzter Gang! 

Kaum tritt er in das Lager, da halt man fein Gericht, 
Der Köntg ihm das Urtel des Hochverrates fpricht. 


Und wie der Graf den Biſchof des ſchnoöden Truges ſchilt, 
Entgegnet dieſer höhnend: „Ich Hab’ mein Wort erfüllt, 

Ih führt? zurück euch wieder!" — Der Mainzer ſprach's und lacht. 
So ward der Babenberger darauf zum Tod gebradit. 
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206. 


Die Feuerprobe der heiligen Kunigund. 


Nah Lohengrün Nr. 754 u. BPomarius ©. 181 Bei Grimm d. ©. IL, 174 Lude- 
wig script. Ramb. I1., 346. Cranz Saxon. I. IV., c. 8%. Hoffmann p. 52. 


Kater Heinrich IT. und Kunigund, die blieben beide unbefledt bis 
an Ihren Tod. Der Teufel wollte fie da unehren, daß fle der Kaiſer zich 
von eines Herzogen wegen, mit dem follte fie in Ungebühr fiehen. Die 
Frane bot dafür ihr Recht, dazu kam manich Biſchöfe und Fürſten. Da 
wurden fieben glühende Eifenfchaaren gelegt, die follte die Fraue treten. 
Sie hub auf ihre Hände zu Gott und ſprach: „Gott, bu weißt wohl 
allein meine Unſchuld; ledige mich von diefer Noth, als bu’ thäteft ber 
guten Sufanna von der ungerechten Bezeugniß!“ Sie trat die Schaar 
kecklich und fprach: „ſieh Katfer, fo fchuldig ich deiner bin, bin ich aller 
Männer.” Da ward die Fraue gereinigt mit großen Ehren. Der König 
fiel ihr zu Füßen und die Herren alle. 


. 207. . - 
Der Bang nad dem. Ralkofen. 


Sage von ber Gertraudentapelle zu Bamberg. — N. Haas Geſchichte der Pfarrei St. Ma:tin 
zu Bamberg ©. 93, Del. Schillers Gang zum Eifenhammer.. 


- &8 war ein Edelfnabe der Raiferin, welchen man... bes fträflichen 
Umgangs mit ihr verdächtigt hatte. Diefen befahl der Kaifer im Kall- 
ofen jenſeits des Matned zu verbrennen. Alfo gab man den Arbeitern 
die Welfung, den Erften, welcher fommen und fragen würde, ob bed 
Kaiſers Befehl vollzogen, ohne Weiteres zu ergreifen und in den Kalk— 
ofen zu werfen. Diejen Befehl bewirkte ein gottlofer Kämmerling Kuni- 
gundens, indem er den unfchuldigen Edelknaben beim Kaiſer verläumdete. 
Als nun ber Süngling, das Gebot feines Herrn zu vollziehen, des Weges 
nach dem Kalkofen wandelte, kam er an der Kapelle der heiligen Gertraud 
vorüber, wo ber Priefter foeben das. h. Meßopfer verrichtete. Da ge 
dachte der Edelfnabe frommen Sinned, dem h. Opfer beizumohnen und 
fodann feinen Gang nad dem Kalkofen fortzufeßen. Unterdeſſen war 
auch der Kämmerling herausgenangen Nachfrage zu thun, ob bes Kaiſers 





Gebot vollzogen. Da ergriffen ihn die Knechte und warfen ihn tn bie 
Glut des Ofens. Gott hatte gerichtet. Der Kater erkannte feinen Irr⸗ 
thum und dankte Gott, daß er der Unfchuld Zeugniß gegeben. 


208. 
Der Truppacher Fluch. 


Truppach Dorf, Lg. Bairewth!' mit "dem Siammſchloffe der von Truppach. — 
J. Heller Muggendorf S. 200. 


Ein Truppacher ſoll es geweſen ſein, welcher als Kämmerling der 
heiligen Kaiſerin Kunigundis, dieſe bei ihrem Gemahl des Ehebruchs be⸗ 
züchtigte. Sie mußte, um ihre Unſchuld zu beweiſen, ſich der Feuerprobe 
durch das Gehen auf glühenden Pflugſchaaren unterwerfen. Nachdem ſie 
dieſes gethan, fol fie dem Truppacher geflucht haben, daß feines @efchlech- 
te8 nie über, drei auf einmal den Harnifch tragen würden. Und fo ge— 
ſchah es; denn über 600 Jahre von jener Zeit an follen nie vier 
Zruppacher den Harnifch getvagen haben. 


— — — 


209. 
Samberger Wage. 


Don Simrod. — Manlii laei comm. coll. p. 46. Vita 8. Henrici ap. Ludewig 
‚ 307. Hoffmann p. 70. Grimm deutſche Sagen 1., 38%. Hormayr Taſchenb. 
1388, ©. 144. 


Zu Bamberg auf des Kaiſers Grab, Nur eins befremdet euch zu feh'n, 
Der einft der Welt gebot, Daß, wie fi deutlich zeigt, 
Der ihr Geſetz und Rechte gab Die Bunge, ſtatt gradein zu ſteh'n 
4 31unbl hictt bie in den Bad, hr Sich: einer Seite neigt. n! 
Ein Denkmal hat man ihm geweiht 
Das Dental jr yon m " Und eine alte Sage ſpricht, 
So hat man mich belehrt, 


Da thronet bo rechtigkeit, 
de ft au Renten fin. BVerbürgen kann ich's freilich nicht, 
Doch ſcheint's bemerkenswerth: 


| Die Mage hält fie in der Sand Wenn einſt der Wage Büngelein 
"Und To geziem''s der Frau, Sich mitten Inne fie; To 
Und gleiches Recht ertheilt dem Land 1 Das Fol ein ſich'res Beichen fin Der 
. Und alem Voll genmniiistt. °. Vom Untergang ber Well... 1 Wir..: 








Drum glaubt nit, was Propheten lang, Poſaunen Zeriho’s, der Schall 


Mündlich. 


| Schon in die Welt pofaunt, Euch viel zu früh entquillt: | 
Es iſt zum nahen Untergang Ihr feht ja, daß noch überall | 
Die Welt noch nicht gelaunt. Bamberger Wage gilt. | 
| 210. 
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| Bamberger Wage. 
| Von K. F. G. Wegtel. 
‚Zu Bamberg in dem Dome In Walferland bei Salzburg 
Ruht Katfer Heinrich wohl, Ein wilder Birnbaum tft, 
Der Zweite diefes Namens, Ganz ausgeborrt zu ſchauen, 
Den Jeder deutſchen Samends Der, einmal. umgehauen, 
Mit Net hochhalten fol. Friſch Immer wieder fprießt. 
Auf feinem Grab gehauen Wenn er zum vierten Male 
Steht die Gerechtigkeit, Ausſchlägt umd Früchte trägt, 
Zu ihrer Hand die Mage; Wird fein in MWalferfelden . 
Davon geht eine Sage Wohl eine Schlacht der Helden, 
Aus grauer Vaͤterzeit. So all’ die Böſen ſchlägt. 
Das Zünglein an der Wage Dann herrſchen die Gerechten 
Nicht ganz die Mitte hält; Auf Erden eine Zeit 
Wann's aber gleich wird fliehen, Noch vor dem jüngften ‚Tage, 
Wird man anbrechen fehen Bis ihnen ſteht die Wage 
Das Ende diefer Welt. Ew’ger Gerechtigkeit. 
| 


| 
| 
| 211 
Die Iungfrau an der Fürftenthüre des Domes zu Samberg. | 
Der Wärter am Jakobsthore zu Bamberg hatte eine Tochter von 
großer Schönheit. Da fanden ſich lüſterne Herren, das Mägdlein zu | 
verführen ; fie widerſtand aber allen Einflüfterungen und bewahrte ihre | 
Unſchuld. Das verdroß den Satan, und er brachte es dahin, daß bie | 


reine bei ihrem Bater fündigen Wandeld angeklagt wurde. Der Bater | 


— 
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glaubte der falſchen Ausfage un) ließ fein eigenes Kind zum Tode vers 
urteilen. Als fie nun binausgeführt wurde und auf dem lebten Gange 
an der Yürftenthüre des Domes die auferlegte Buße verrichten follte, 
warf fie fi auf die Kniee und rief zur heiligften Jungfrau: fie wolle gern 
in den Tod gehen, nur möge die Schmach der Hinrichtung von ihr ges 
nommen werden. Und flehe, als fie das Wort geiprochen, fällt ein Ziegel 
vom Dach mit großer Gewalt und fchlägt die flehende todt. Alles Volt 
erkannte die Unschuld der Zochter, und zum Angedenfen wurden zwei Bilb- 
fäulen: der heiligen Jungfrau und des Mägdleind — dieſes fünf Ziegel 
in der Hand — an der Fürftenthüre des Domes aufgeftellt *). 


212. 
Der Meßner zu Samberg. 


Bon Philipp Will. 


Der Meßner Jobſt zu Bamberg ward | 


Gar gern geſeh'n bei frobem Schmaufe: 


Ihn lockte mehr ver Zecher Art, 
Als frommer Dienft im Gotteshaufe. 


Und wenn des Nachts bei vollem Glas 
Die Heiße Wang’ thm thät erglühen 
Bei Weln und Miunefold vergaß _ 
Er leicht des Tages heil'ge Mühen. 


Sp war er einft vom Weine fpät 
Nah Mitternacht zur Ruh gegangen, 
Und ohn’ ein frommes Nachtgebet 


Hat ihn. der. Schkummer balb umfangen. 


Und hohl, wie aus dem Grabe tönt 
Ein Pochen in des Domes Raume, 
So dumpfen Tones nicht gewöhnt, 
Erwachte Zobft aus fchwerem Traume. 





Und eift voll Angft der Kirche zu, 
Späht’ rings im Tempel gar verbroffen, 
Was ihn geftört aus ſüßer Ruh’ 

Ob wohl ein Beter eingefchloffen. 


Er ſchaute nichts, doch plötzlich ſtieß 
Sein Fuß an eines Orabmals Kante, 
Das prunklos diefe Inſchrift wiee, 

Die nicht des Frommen Namen nannte: 


„Es leuchte hier ein ew'ges Licht 
Bu meines Namens Angevenken, 
Und täglich ſei's des Meßners Pflicht, 
Die Lampe frifh mit Del zu tränken.“ 


„„Schlaf RI in deinem dunklen Haus, 
Dir leuchten Gottes Sterne alle." 
So rief der Meßner frevelnd aus, 

Eilt brummend ans des Tempels Halle. 


*), Fünf Geſetztafein, als Anſpielung auf die 10 Gebote. So weiß das Volk zu beuten 


nad feiner Urt. 


ee 





Stil wars. Der free Spötter ſchlief. Zum Dome rauſcht es Yin im Flug, 


ı Do horch'! Mel’ ſchaurig Grabespochen Das Thor geht auf, der Geiſt bleibt fliehen 


Jobſt wieder aus dem Schlafe rief, Am Grab. „Nun Jobſt die Hand zum Krug, 
Daß ihm ‚begann das Blut zu kochen. Und thue jebt, was nicht geſchehen!“ 

„Ss ſchweig do, du tobter Mann! Der Mehner that nach dem Geheiß; 
Was wilft du mir die Ruhe fehlen? Der Geiſt verfant in Grabesftille, 

Nicht zund’ ich bir die Lampe an, Jobſt aber fror das Blut zu Eis, 

Bis bu mich ſuchſt in meinen Pfählen. »EEeccſſchehen war des Frevlers Wille. 

* hirrt — erzittre Boͤſewicht — Siehſt du im Dom ben Beter tsient, 
Cs öffnet fih des Zimmers Thüre. Jobſt iſ's, der Küfter, frommergeben. 
Da ſteht der Geiſt. Riefſt du mir nicht? Der Herr hat ihm die Schuld verziehn, 
Nun folge mir, wie ich dich führe.” Er führt ein bußgeweihtes Leben, _ 
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re Be EP EN .' 
Urfprung der Kirche zum heiligen Grab in Samberg. 
Eigentlicher Urfprung und Serfommen des Jungfrauen⸗Kloſters zum h Grab. Bamberg 1786, 


©. 14. Hoffmann l. l. p. 187. NR. Haas, Eeſch. ter Pfarrei St. Martin, ©. 152. 
A. Haupt, Bamberger Legenden u. Sagen, ©. 167. 


Vor Zeiten, als noch „fahrende Schüler” fingend das Land durch— 
zogen, fam auch ein Häuflein derfelben im Jahre 1314 nad) Bamberg. 
Ste nahmen nahe. der Pfarrkirche St. Martin Herberge, fangen und 
fpielten; e8 war acht Tag nach Petri und PBanli. : Da verlor. ein gewiſſer 
Simon alP fein Geld und feine Kleidung. Seine Genoflen verftießen ihn 
num, und er nahm im Badehaus hinter St. Martin feinen Aufenthalt. 
Am Tage hatte er in einer filbernen Büchfe das Allerheiligfte zu einem 
Kranken tragen fehen. Hätte ich diefe Büchfe,. Dachte er, Ich wollte bamit 
aus allen Schulden und Nöthen kommen. Der Gedanke wurde zur That. 
Begleitet von dem Teufel in Geftalt eines Badeknechts gelangte er durch 
ein Fenſter in die Kirche, band den Kirchner feft, welcher wachte, erbrach 
das Sakrarium, und bemächtigte Ach der koſtbaren Büchfe. Es waren 
heilige Hoftien darin. . Ihr Anblik machte ihm unheimlich und bange. 
Nach: kurzem Zaudern legte er die Hoftien auf einem Kornader nieder. 
Zur Unterlage hatte er rotben Sendel genommen. Gr nahm mit dem fil- 
bernen. Raube die. Flucht nach Forchheim, . Dort ergriffen geſtand er fein 
Unrecht, und wurde zu Bamberg zum Tode verurtheilt, durch bie Straßen 
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geſchleift und gerichtet. Er ſtarb voll Rene. Der Vorfall fehte bie ganze 
Stadt in Bewegung. Die Maͤgbe des Cuſtoe ‚bei St. Gangolph Hatten 
im Vorübergehen die Hoſtien entdeckt. Sie eilten, bie Soche ihrem Herrn, 
dieſer dem Pfarrer bei St. Martin zu hinterbringen. Der begab ſich an 
den bezeichneten Ort; nahend mit Chrerbietung wollte er wieberholt das 
Heiligthum erheben, aber eine geheime Kraft Lähmte feine Arme. So kam 
der Biſchof Wulfing in feterlichem ‚Zuge, begleitet von’ der Geiftlichteit und 
allem Volke der Stadt, und ‚abob. Das Sakrgment. , Kranke und Lahme, 
welche dem Zuge ſich angeſchloſſencoder filhunachtragen ließen, erhielten 
ihre Geneſung. An denselben Orte, wo ber Gekreuzigte, wie dort zu 
Serufalem im Grabe, hier auf ber Erde tuhte, wurde nun eine Kirche er- 
baut und zum heiligen Brabe genannt, Anfangs. umzäunte-man nur dem 
Drt. Der Euftos erbaute, unterftüäßt von dem Bürger Tauſendſchön, 
die erfte Eleine Kapelle, woraus: nachmols die Ricihe zum heitigen Grabe 
hervorgegangen. 
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Bir Fürſtenſtreit. 
BonAmdteas Haupt.  n.. 


Herr Wigand von Redwig, ein froͤhlicher 
Saß ſchmunzelnd und adend beim ae 
Er möchte wohl einen Gefellen mehr, 
Der alte Iuftige Zeche. ,,., on 
Er Hatte in Bamberg zwei Gaͤſte zumal, . en 
Die beſchied er zu fih In den prunfenden Saal. Br 


Das waren der Herr von Wittenberg *) 

Und der Fürſt von Würzburg am Miline, ie 
Der eine ein Heiner’ und harmloſer Zwerg, mn 
Der and’re ein Rieſe beim. Weine. u 
Es Tamen die beiden, der eine zum Schr, 
Der and’re zu laben am Weine das. Herz. 


Set waren vergnügt ‚beim ABürfelfpiel, 
Und ſprachen vom Fürft und vom Reiche,’ 
Ste fpielten zur Kurzweil, ulid waßten nicht viel, 
Und Teerten mand’ perlende Neige,, » Eu 7 
Und wer 'ne Niete nad) Hayfe 11) Pr ren , 
Mußt leeren den Becher auf Einen ‚Sie: : 


*), In der Ballade: „Der reichfte Sürfte: Wurereneberg. 
Sagenbuch. I. | . 18 





na ji m Deren, das mih ih Euch fogm. m nk a: 
rd m daß ed wahr if, da fep’ ich 1 ums 
*!. So wel, als Ihr belde mögt wagen. νν 
| "Zn Reiche iſt manches höchſt ſelene Ding: © — © mn et 
"Bad ad I dae Mes wi Bett gering: ° Imre 
rot: 
en Dem wort Ir ı von Ale Das en {eh — — . ta u 
a "Mein, ſag' ich mit Stolz, id eißgen — NER 
So wrüßt Ihr, Ihr' Herrn nach Wiltenberg geh'n, 7 . 
mit: , Dort will ich das Kleinod Ench zeigen. De Be 


ehe Und feld Ihe nun wohl, bei geſundem Berflanby. Zr 20 
teu. . So ſchaut Ihr in.anberm ‚aus nichtigen Tond.“ m an. en. 


IT voch,““ hebt der Würzburger an und ſpricht, 
„„Das konnt the nimmer verwinden 00 Ton 
u," Henn hleß in Wittenberg, welnner nicht nn 
Ein Kleinod wäre zu finden. en, 
Da kommt Ihr nad Würzburg, da zeig’ ih Euch wohl, 
Wo man das Kleinod fuchen fon." 


„Ihr Säfte,“ verſetzt der Bamberger. vrauf, 
Und lächelt nad fiiffeht‘ Begrlüßet, 
Ihr Säfte, Ihr müßt ſchon den Main gar herauf, 
Gen Bambergs grünende Wieſen. 
Hter iſt Euch das Schtenfte gleich zur Sant, 1 
Ihr findet’ nur Einmal im deutſchen Band.“ a. 


„Nun denn,” fo flimmen ſelbdritt fie an, 
„Laßt fehen, wer das Seltenſte zeige, 7 ne 
Und daß fi der andere, Mann für Math" © 
Bor dem Eigner des Geltenfien neige .. . - rm 
Und fol ihm verehren, fo jet der Bahn. 8 
Ein Stüdfap, vol bis zum ziſchenden Spund. ren 
Und der Wittenberger beginnet ſogleich, ö = Be 
Und fpricht mit ernſtem Behagen Hs 
„Ihr Heren, im ganzen deutſchen Rich 
Bon den früheften, älteften Tagen, 0 
Hat nie no ein Mann ſolch Glück gehaht, nn euh | 
Und Hat fi fo innig und rein gelabt. I Er ee 
| 


— MR — 
yiicp 3% —J ja, holt: jener von. Wiebe au. 52) 1. hirtsg Ge Smminane: 
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Denn feht, mein Volt if biedet und teen, 
Hängt an mir mit heiligem Lieben, 

Und bis auf Heute fo friſch nd [nn —ö3—— 
Iſt dies Gefühl ihm geblieben. de . 
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Und ging ich hinaus in Mibesneccht 

Ich würde von taufend kr vewaqt en 

Und macht” ich die Rund’ durch des’ ande⸗ tn, le 
Und träfe an einſamer Stätte ' En nn 

Ein Bänerlein, dem ich Unrecht getfan, A ’ 
Und fagte: „Dein Schoos iſt mein Bee“ 

So ſchlief ih fo rußtä, fo ſicher min fühl, — - 

Als ftänden zehn wägter an meinem Brest. nn 


So fprad; er mit Inniger Serien; ee 
„Ihr Herren, nun wollet entſcheiben; — . 
Und warf fih fo ſtolz und fo frei’ in die Bf) 
Wohl bift du, mein Füͤrſt, zu benelden. 
Da nahm der Würzburger d’rauf dae Wort, 
Und fuhr dermaßen zu prunken fori⸗ 


„Das iſt wohl ſchoͤn, doch das Sellenſte nice, a 
Das iſt noch, und war ſchon geeſenn. 
So könnt Ihr, wenn Euch die Neugier ſticht, 
Wohl oft in ver Ghronikg leſenn. . .7 
Und glaubt nur, mein vollgeliebter Bann, eo: £ -, 
Daß Tediich der Würzburger auch bad wen. 


Doch fehet, es gibt was; SAnerca no, BL Bu 7 Be Pa DEE 5 

Das ſtehet bei Würzburg am Maine; Luc: ini. nS 
Die, freundliche Herren, et fagt mir doch, 

Habt Ihr nichts noch gahäret: vom. Bela? ::. = . 3,7 nn 
Vom Steine bei Würzburg, dem gibt mie in Bahr. . 
Acht Fuder vol Weine „perl: wub Ur... ı. 0:3 m: 

FR aa a a 
Denn folh Aus Siem wohl.:hen Geltanfle. iz -.: .-.. 

Das jemals die Erde gegangen 
Drum wohl bedacht, was ihr thun jebt müßt, 

Ihr Herrn, Euch gehörig veruchge. u, ze nut to. 
Das Volt in der Wüfte hatt’ ande nee Seh; 1. ic: 2°: 


Do gab er nur Wafler ftatt. gelbenen ‚ZBetn, 1 DEE : Ze 
! say tat IN 
So fpra der von Wuͤrzburgp ber-Basıbexger J Ta 
Streit Tächelnd den. Bart ſich und mlek, ....nui. . FR 
Und als er vom Zuge abgefeht, 
Da verläßt er den Seffel und wintet: 
„Ihr Herrn, nur gemach, fo lang man denkt 
Das Befte ward immer zuletzt geſchenkt. 
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Ihr Wittenberger habt ſchon Gar. Zul, ; a Were 
Das hat Euch mein Nachbax gereiiet, - - zu... our, 
Bei Euch, Würzburger, hat's auch noch nit Eil', 
Daß man fich verbenget un), peget, FE Se | Fa 7 
Euwr Steinlein {ft doch nur ein winziger Ines un. 
Gen den Riefen, ven edlen Johannes beyg. online 


Do wollt Ihr ſeh'n in ben. deutlchen Sau’y, ap, 

So Selt'nes, als nie. Ir gewaͤhnet, Pr Pr 

So müßt Ihr den Barten in Bamberg (an, 
Der hoch auf der Brüde ng. dehnet; 

Und zeigt Ihr mir das an der Elbe, am Rhein,” 

So foll mein Stüdfaß verloren fein.“ u 


„Auf der Brüf’ ein Garten — Das iſt fũtwahr 79 
Ein Wert, fo ſelten erlühnet! ' 

Und was noch feltner — das ganze Süht 
Der arten blühet und grünet; 

Und kommt Ihr tm Winter, imd tommi Ihr tok! Miet, 

Dem Gärtner ift’e Immer eimertel. —W * 


ger 


11 


Das Pärchen ſchuͤttelt das Haupt! und; fan, 


Den Garten müffen fie fhauen.: en u er 
Und als fie die obere Bräde erreiht — 
Kaum konnten den Augen fie traum — 
Vom Brüdentopf an bis zur Ratähans- Chir, Dee re 


Da grünte der Garten für mb fi En Free 


Bon der Thür bis zum andeten Bei Bun 
Seigt Alles ein froͤhlich Geveihen, Ä | 
Da blühten die Rofen, die Nellen: ime Topf,. 1“ 
Da lagen in zierlichen Reihen 
Der Spargel, das Säfholz, das Kraut und der Kohl, ur 
Sie laͤchelten zwar, doch bemertten es wohl. Zn 


Und drüdten dem Fůrften bie weten Hin, rer 
Die mild dem Drude begegnet. "| U ne 
Wohl war kein einzig deutſches Land 
An Früchten fo reichlich gefegnet. 
Und lächelten Weiter, und fchlugen ein: .: .ı: ° .. . un 
„Dein, Bamberger, fol das Stückfaß ſein : :.° .ı tu... 
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Der Schäfer von Haid. ©‘ 


Mundlich. OO M 


Am Ufer des Maines erglänget ein ſchönes Kirchlein zu Ehren ber 
Muttergotted. Wie das erbaut worben, erzählet die: Sage. Es war ein 
heißer Sommertag, ba ruhte ein Schäfer mitt feitten Schafen unter dem 
Schatten eines Baumes, der hatte einen jönen Trauin, denn es war ihm, 
als fehe er einen lichten Engel zu ihm nieberſchweben. Der Engel aber 
ſprach: Geh’ hinauf auf jenen Berg, dort liegen Steine, davon fülle 
beine Hirtentafche fiebenmal und trage fie zu biefer Stelle, alsdann haft 
du Steine genug um ein Kirche zu dauen. Das flang dem Hirten ſelt⸗ 
fam in die Ohren, dennoch ‚mashte e ſich auf, beftieg den Berg und trug 
fiebenmal feine Hirtentafche voll Steine an :die Stelle, wo;ihm der Engel 
im Traume erfchtenen war. Als er nun damit fertig war, ging er hin, 
Maurer und Werklente zu holen. Wie diefe Tamm und das winzige 
Aber das mwmährte nicht lange, denn ehe. fie ae, ‚nerfohen , waren die 
Steinchen große Steine und Quabem geworben, auch wollte der Haufen 
Steine, als fie zu bauen anfingen, gar nicht abnehmen, ſo ba eine ganze 
Kirche mit fammt dem Thurme davon erbaut werden Tomte. Und als 
nun das Kirchlein fertig Rand und die Boden Heil erflangen, zogen 
die frommen Waller von weit und breit zur Mutter des Herrn nad 
Maria⸗Haid. 


ser Wi6cnae: * 
Bes Biſchofs Jagd. 


Bon Ludwig Braunfels, — Die Volkqtſage liebt es, ſchallhaft zu werben, vneabrin Deu- 
tung ber Ortsnamen. Hoffmann ana. Bamb. p. 19. Sprnxer Handb ‚für Main- 
reifende ©. 39. 2, Brainfels Nalnufer ©. 158. Branten von ©. v. ‚geeringen 
S. 74. IE DABEI 

5 war in dev. guten allen Seit; BEE er 

Der Biſchof und fein Jagdgeleit, 
Die Ihäten mal aufs. Beihen gehn > J 
Er ſprach: „He inuß was Recht defächn! ne 
Re ſchwants fütibaht, daß diefe Ja — 533. 3 m 
No unfern Enkeln baß beklagt.“ BEIDE [2 
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Nun treibt der Biſchof i ne Revier 

Ein Häsleln auf, ein I Thier; A 

Do ſchnel fworia % wa 130 

„Ach, Has fort! — der — se. 

Zum Denkmal für dies große Wort 
PR Ba  ue2) SD Be Ben daßfurtbaut e ide 334 1718 mE 
nad AndSviej er fchitr ven Mdh merke in "2 sy 3 Aattag satt! 
9 Tr 1 TR LH halb5 Heswor. dis na gnlzsumoT Tag 
line. Hwel Hßhepletel hinterm Ryan, 0m Rsmdg Bar mahtnd.- 

„Ha, der tel“ ruft ber Brio Yaı [° 
Bi BE gun -Derihnaf fur Yes hraße cf. within 78 3? 21 
ih NT Wa Mofa Vhe rxo sur’ wort Tun fubhnid : o 
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alpine" Der das vergoß fein änngep Blut. ui cu gie, amntT 
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217. 
Der wantehide Prior. 
AL TR. 00. PILIE MER: 


EEE fer Sooft ch ander Saftäat "Fi" 9m 
u Seht, oft “en Geiſt umher " Ten Dem. Kloſier ſte hi bevor, F 2 De 

Im Grab zwar darf er liegen, Etieigt er zur Geiſterſtunde 

Doch ruhen nimmermehr. ns deinem Sarg emp. 

yergsL zo) Imu Tod, 97 

Er war in Ebrach Prior, . nr arhh dur oe; Fär; 

Doch hielt er nichts nf Mllicht, ». Bis, hin,amn Ockesipus, 

Drum darf er nimmer ſtezhen, - Dort ſyficht xr dann mr Beben 

Bis zu dem Weltgericht. tie ‚Ungkitemähre nuß. cr 




















Und‘ weithin in die Runde 
Oott jedermann den Geiſt 
1, Der, Mofter Ghrad, Unglüd 
ab Mfgefie verheft, 


' Biwelmal iſt et erſchienen, 
Kdnmnt er zum drittenmal 
Dann broßt dem alten Kioſter 


‚Und fürjen Ebrach's Mauern 


In Trümmer, und iu Graus, 
Dann darf-er tuhig liegen 
Im feinem Vretterhauc 


Doch ſterben batf er nÄmiier,’ 2 


Benn ‚Alles auch jerbricht 
Sein Geift darf nicht vom ei, 
Od der verlepten Pflicht. 








Dur 
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| Zrauben und Kornähren zu opfern pflegte. 


Bot gänzliger Verfall, 





218. . 
Dom Götzen Lollus in Franken, I) 
Baltenfein Tpüring. Chronik 1, 84 x 


er F in, | in der Gegend, wo nad) der Zeit Schweinfurt ı et 
| Biber wurde zut Zeit des Heidenthums ein Böge ‚verehrt, der Lof “ 
ieh, Sein Bi, war von Grz, einem Jüngling gleichend, Auf dem 
Bar trug er "en kraufes, gelbcd Hai r. Um den Hals ül 

erunter,, hing ein ‚Kranz von Maps Möhnfanmentöpfen, 
rechten ‚Han griff nach dem Munde, nd faßte, mit dem Daumen und 


eigefinger Die Zunge; mit, der Tinten‘ Yakee bielt er einen Becher Mein, in 
welchem) Rornähren Tagen. Er war ganz nadend Lund” nr "den dus 
einen Schutz. Das Bildniß ftand in einem nächft dem Main gelegenen 
Hain, ber mit einem Zaun umgeben, wo ihm das Volt zu gewiſſen Zeiten 
Ein Strich Landes wird noch 


heutigen Tages das „Löhle" oder „Kölle“ genannt. 


A 
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“ Be Saungfeaien" der Peter oſtitn. R 
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—* , für Mainteitenng ©. 5. 
1 tl Hit FD ae 72 


* Jungfrauentloſter auf der Poters ſtirn wurde fpäter in ein 
PN verwandelt und 1283," älsed ſchon gang ‘verfallen war, an 
den Deutſchhetrenorden Abgereten;,: ber ein Ordenshaus daraus · machte. 











Auf dem Berge, wo das Kloſter fand, der jetzt ganz mit Rebenpflanzungen 
überdeckt ift, foll ein großer Schaf vergraben Hegen! "Viele haben ſchon 
zu verſchiedener Zeit und Stunde drei Zungfränen in [ei i i Kleidern 
auf diefen Mauerträmmern figen fehen. — Giner Frau Schweinfurt 
erſchienen einſt dieſe drei Iungfrauen im Traume und ſagten ihr an, fie 
möge auf die Petersſtirn gehen und dort einen Schak heben. Sehr früh- 
zeitig erwachte die Frau, Meibete ſich an und tard" don eine wahren 
Sehnfucht nach jenem Orte erfüllt, dem fie unverweilt zueille. "Schon 
Rand fie am Fuße des Berges, als die erften Strahlen der Morgenfonne 
jene Mauertrümmer und das Kleine Häuschen vergolbeten, welches daneben 
für die Weinbergshüter erbaut ift; da erblickte fie droben die drei Jung- 
frauen gerade fo, wie ſie ihr im Traume erſchienen waren, freundlich win 
end. Aber der wunderbare Anblick dieſer geifterhaften Wefen erſchreckte 
die Frau auf den Tod,” fo daf'fie bewußtlos niederſank. Andere Wein— 
ber; Sleute, ‚fanden. ſie und bragpten fie wieder „zum Bi Pe 
Bil 03 fe nad, den, drei Jungfrauen, doch biefe waren. Berfehmun 
die ‚rau zu Ihrem, anne aurüdgeführt wurde, ſchmaͤlte 
dab, ‚fie ‚nicht, mehr Muth_an den Tag „gelegt, fie, WR ihr, Pi; fi 
er ‚gemacht, haben. ‚ Auch, einem Bürger aus ‚St weinfurt af | 
er, Mainteite,, dicht über der Peiereſtten ae auf er alten, Sha 112 
Ki, „a einer Hrmifehen —— die, drei Sungfrauem, Hai 
weiß: "auf der Mauer, fehend ,_ erichienen ‚Und. x fehnuerte 12 e 
eifend. "porüberfubr, a + 
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Die goldgekrönte Schlange. 
Die vor. Bäriften 


Auf ber Petersſtirn iſt Thon: oftmals eine: Schlange erblickt worden, 
bie trägt auf ihrem Haupte ein goldenes Krönlein. Einſt ging ein Häder 
(Weinbergsmann) den Berg’ hinauf, wo noch die geringen querſchadel 
des alten Kloſters liegenz da rauſchie mit raſchem Ringein ihm eine große 
und glängende Schlange entgegen, die trug auf denn Haupt eine goldene 
Krone und im Maul ein großes Bund- Schlüffel;,die glitzerten und Aline 
gelten mie, Silber: Der Hãcer entſetzte ſich hob-frine Karſt, um. nach 
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bs Schlaugezu ſchlagen, das fih ihn bie Schlange wehmuͤthig an, nnd 
bezauberte in mit ihrem Blick; daß er regungelos land, und Da.fah er 
bean’, daß ſte weinte wie ein Kind, Als das einige Minuten. gebanert, 
ſchwand "die Schlange in bie Erde, und war ihm aus den an — und 
ing bw. wirgende in Boden n ein Loch u wen. EEE 
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1. * Ansgejaät Sen. | 
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ce BL TEE Zee Zuge For Die vor. Schriften. 


I Eee Vwatnaa aus Schweinfurt begegnete unter ber Beirei 
Bi der Dainlttte‘ ehwas ſehr ſeltſames. Er war mit feiner Frau mil 
regen de Witnbergs, der unminelbar unter der Truͤmmerſtaͤtie stieg t 
beſchafigt; bie Brhu hadte fehr fleißig, und mit einem Mal haͤckte fle de 8 
jedeni Schlag‘ in die Ede einen Frofih heraus. So mochte ‚Re wohl fünf 
ber fee töfdje Heraubgeplct’Saben, ats e& Mi 'auffiel und eg fürem 
Panne. jaß ae: Ze m Was find das garflige Froͤſche. Und jegt taten 
feine mehr. 7% der Mahn, näͤher tretend, buͤckte fich nach den’ drbſchen 
ulib Tat kelne, wohl aber Hichteten fo viele Goldſtücke, Als uvor Fröſche 
zum Vorſchein hekommen waren, am Boden. Die hob er "anf" ünd Reifte 
fie eiti;, "Und" haͤnkie feine Frau, baß fie nicht rin weigend fortgkhadkt: 
Beibe hacklen ir brachten ben ganzen Tag damit ii, is dab aber feine 
Sotököfgie medr. 
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Auferflandene Frau. HERE ER 
Bechſtein ©. 166. 


Auf dem Schweinfurter Gottedader ift ein alter Grabſtein mit dem 
lebensgroßen Bildniß einer vornehmen Frau zu fehen, welche ein einges 
wickeltes Kind zu ihren Füßen liegen hat. Diefe war die Fran eines 
Synditus Albert. Man fagt von ihre, daß file ſehr fchnell und plötzlich 
geftorben fet, und als ihr Tod erfolgt war, wurde fie unter einem Schwib- 








bogen, in weichen ſich Abt Bamtlienbegrktmiß hefanb) heigeſetzt. Ihr zus 
rüdgelaffenen Gatte betranerte fie fehanaufcltignDer Todengrãber, ein | 
babgieriger Mann, hatte jedoch Th deut: Fingir der Beiche einen. koſtbaren 
Ring bemnbtkt, den er der Todten /nicht Anffenwohltes- er machte ſich daher 
des Nachts heimlich, auf hob den Sargbtekehnabennd wollte ber Leiche 
den Ring vom Finger ziehen; da richtete ſich dieſe plötzlich auf. Entſetzt 
lief der Tobtengräber davonz die Fran im weißen Tobtengewande entftieg 
ihrem Sarg, wandelte ihm nach, und. kam ruhigen Ganges vor ihr Haus, 
wo fie anläutete. Cine Magd fieht zum Penfter hinaus: „Wer da?" 
„„Ich bin's, die Kraul. seff "Nr ſtũrzt die Dienerin zu 
ihrem Herrn: „Die Frau iſt unten an ber Thüre, ich habe fie an ber 
Stimme erkannt!" — Der Herr ſchüttelt ungläubig den Kopf und Täßt 
feingp Diemnex hingubſehen. Oeffnt. mir am, Gottedwillen!, Sch, komme 
ym vor, Kalk ei Da eilt, auf der, Diener ralch ‚zum, Decrns „Es If bie 
Fran, iM, serhenne he au ihrer, Stimme, "Der Ders aber fagte;, mghr 
Ib Fr ‚ung, bümuner 7 Ans Vieh! Bern meine, Pferde zum enfter 
ſehen, wirden fie geſcheidter „antworten, sähe, Kaum If, das 
ost gebrochen, fe. fompy es mit Gelärm, und mit Gepolter, die, ap 
beranf, ‚u und ſtampft und. Frappt und, wiehert, — die Pferde. | {nd * 
Stude herein, ‚und fie Reden bie Köpfe durch die Benfter, daß die, — 
ttiiren und. Dig Blügefäntee brechen, und beide ſehen ben Vor ſaal hinab 
amp. —— wiehern. Nun Täpt ‚der ‚Derr, erjchroden, ‚fehlen: 
ng öffnen, uud, Die, halberſtagrte Grau, wird, zu-Bette, gebracht,und genefet 
bald, harauf, gings Fdterens, Doc „ Mutter, und, Kind lebten ‚nicht 
lange mehr, und die exfte wurde zum zweiten Male begraben, np, beiben 
diefer Grabftein zum Andenken geſetzt. Ale Jahre am erften Oftertage 
iſt eine wahre Wallfahrt nach dem Gottesader, der dann prächtig mit 
herrlichen Blumen geſchmückt ift, aber das Erſte, was man den Kindern 


zeigt und was fie alle gerne fehen wollen, ift_die wiebererftandene Frau 
mit ihrem Kinde ud nn 
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Die taieh "Schränken. "ir Win m 
Die vor. Schrift, &. 159. 


Im Bereich der alten Stadt u ein fhöner, ebener Platz, welcher 
jebt mit Obfibäumen bewachſen iſt. je t maD fei vor Zeiten ber 
Zurnierplag geweſen!!i vahli deriheh I kin Schranken“ noch bie 
auf den heutigen Tag fich fortgeerbt ‚habe. Einſt war ein glänzendes 
Zurnier angeftellt, zu dem kamen viele fremde Ritter. Ciner derfelben er= 
llidte und ide antbefindeie Damen eine; bie wohl auchifremb fein Mochte, 
und denen: Schönheit /thar fo ibegauberte und. umftrieine, ideß er fichr gi ihren 
Rlaupkeniweihte,:umd Bedem: den Hundſchuh / hinwarf; der. Hhrumichti Dah 
Preie? der Schonheit zugeſtehen wollte. Er blieb auch wirllich Bienen; 
Breiter alle: Megnerl in dem Sand und nahte munder: Holden) Die rin merere 
geänett:Kleid. ug; ſittigi, ‚Ihren‘ Dank 731 erapfangen. Sie slächeite thu 
biebe eich lmude Hebbfelig Any aber ik: wend ihm ‚said. er: dabelucbahrnahu, 
daß: feigrähe Zühnerhattes: Gritwbte zuarulck, fie Stich; einen⸗Schwoel ni; 
vermäanheltei fich in: ein ·Seeweiblein und rutfchterrauf dem : Schuangenteid 
Yen Mainarzı, insdewife: fd Rürzte undi anf Deflew Oberfläche ſte eine 
ade Partfchtuamen >: 068 fie nAehertauchte und ben: Billen der mann enben 
Herrin: und: Damen :entkhmandiı Da thnt ſich der: Muttr feinenMWaſfen 
uud Rükbig abilund trat.alg Möndy in ciwenı bet ftoentgften, Didatı 2m 
dan ng ae mir TO Name Ihe on Ja den 
ya and A ihn rn dba ai nd thai en 
er A Rn ns ln SIE SH nu mb u Bi) dis 
mim er Br ns uν: ne si. 0. MIETEN 
an BT. in Henopamı dun ll +3 Deo. 
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Vor mehreren hundert Jahren trug ſich's zu in einem ſehr harten und 
ſtrengen Winter, daß zum oberen Thore zu Schweinfurt ein Wolf her⸗ 
einkam, ber ſich alsbald von einer großen Menſchenmenge gehetzt und ver= 
folgt ſah. Er nahm feinen Weg in die erfte beſte Gaſſe und fprang, 
als er ſich von allen Seiten umringt ſah, aus Angft in einen Brunnen. 





Zum Gedäaͤchtniß erhielten Straße and Brunnen bie Benennung Wolfs- 
gaffe und Wolfsbrunnen, und über letzterem wurde bildlich ein Wolf in 


Stein gehauen aufgeftellt, fo noch gu ſehen iſt. 





id all vr Arge Se ermnan 
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Bei Schweinfurt iſt eine. Miele, beißt- bie: Brufencheisfeber —* 
Gin Mann, der wit feinen Tochter über Land geweſen war, ging eines 
Abende. in der. Dämmerung :über biefe Wieſe nach Daufe Sie Amuphih 
über einen Steg gehen; der Vater hatte dieſen -bereitö:beiweitit, bie. Tochter 
war einige Schritte zurüd, ba vertrat ihr ein altes "Mütteriin den eg, 
bie hielt ein wunderlich geformtes Treinkkrüglein in ihrer Hand und hob 
ed zum Bunde der Maid, mit dem Bebeuten, ba fie: trinken folle);: Das 
Mädchen. wehrte ab, da ihr ſolch Begehren nicht anſtand, aberrdie Nie 
bob :immer.von neuem an, und fchien ihr gemaltfam. den Trunk aufbringen 
zu wollm. Daivurde da6 Mädchen umvillig und rief: „Laßt mich, ich 
babe keinen Durſtl und im Moment war die Alte mit dem Mrägkiik 
verſchwunden. Grfchroden eilte die Jungfer ihrem Vater nach unters 
erzählte ihm, was ihr begegmet, fragte lich, ob er; die Alte nicht gefchen 
und ob er fie nicht kenne? Der Vater hatte nichts gefehen, tabeite aber 
feine Zochter, daß fie nicht einen Tropfen mindeftens gekoftet, damit Habe 
fie ihr Glück machen, entweder die Alte erlöfen, bie wohl ald Geift um⸗ 
wandeln müfle und dazu verwünfcht: fei, oder einen Schab finden können; 
denn es fei auf der Wiefe nicht geheuer, und möge wohl ein großer Schab 
auf ihr vergraben fein! Dabeil zeigte er nach einen “Allen Baume ohnweit 
bes Stege, und fagte ihr ‚ bat um biefen bie Srrlichter zum Deftern zu 
tanzen pflegten. 
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Bi: drei Wallerfrauen. 
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Ben:R. —* — — giijhea ‚@ennfelb (bei Eaweinfur uns dem Main, hieh «by, 
fier vor Zeiten das (Gwarze 200. Sanle u. Epruner Handb für, 
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Dort zu EGSennſeld auf ver Kirchweih, 
Sagt, wo kann es luſt'ger fein? 
Flöten kliagen, Pfeifen gellen; 


Brauſt der Tanz wie ſtürm'ſche See; 


Und die frommen Bägbiein bangen: 


\ Dort zu Sennfeld auf der Kirchweih “ 


„Vollmond ſchon hinabgegangen! 
Unſere Zeit iſt um! ade!“ 


Dort zu Sennfelb auf der Klrchweih 
Wer Hat wohl der Stumden Acht— 
Die Geſellen fleh'n; o bleibe, .. - , 
No iſt hell des Mondes Shake, vv 
Roch iſt fern die Mitternagt! . 


Dort zu Sennfeld auf der Kirchweih, 
Heiſa! geht's in Saus und Braus! 
Und die fremden Magdlein bangen: 
„Beh! die Sonn’ heraufgegangen ! 
"Und der Vater iſt zu Haus!“ 


'. Dad son Seunnſeld nad) der Kirchweih, 
Eilen ſie zum ſchwarzen See; 


Heiſa! tauzen die Gefellen 
Rt den blonden Mägdelein. 


Dort jn Sennfeld auf der Kirchweih 
Blinkt er Abenaſtern herein; 

Ju ven Gral, den kerzenhellen, 
Torben. zu dem. Tanzgeſellen 
Grünen Haar's drei Mägtelein, 


Dort zu Sennfeld auf der Kirchweih 
Brauft der Tanz wie flürm’fche Ser; 
Mit den fremden Frau'n in Reigen, 
Welch ein Fliegen, Wiegen, Neigen! 
Wilde Wonne, wildes Weib ! 


Dort zu Sennfeld auf ver @ichiechh -: 

Klüftert’6 leiſe dort und bier: 

Maͤgdlein mit dem grünen Haare „Lebewohl und ew’ges Schweigen! 

Rene du auch zum naͤchſten Jahre ? Nimmer Wiederkehr zum Reigen ! 
I« ich Toni” zu Manz mit dB" — Baters Zorn, der thut und weh.“ 
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Dort von Sennfeld nach der Kirchweih, 
 Greßrl die Burſchen fi am Ger; EEE 

zus — aus den vunklen Wellen un 
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SENT Bas wilde Heer bei wipſen. u 
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MWipfeld liegt nahe an dem Main. Der verftorbene Weberführer 
Miteſſer hörte bei Sturm und Regen von dem jenfeitigen Ufer herüber 


Main oefahren. war, das 5 Batbgähl hinauf. 
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ein Gewinfel, und glaubte, es wolle 'Semanb übergefahren fein. Er fuhr 


hinüber, und das wilde Heer Fre En Das waren große und 
Kleine Geiſter durcheinander; e’aber fo größe Furt, daß er fie 
micht gu‘ betrachten wagte. Wie nun dd :feilde. Heer übergefahren a 
fragte einer, was fie ſchulbig feien 2° Aber der Fährmanu "netranke..Nich 

nicht, den Lohn zu beſtimmen, und ſchwieg darauf wurde ein he 
auf ben "Ständer der dahre gelegt, Wie fie bie Fähre vertäffen Härten, 
vief ein. zuxuckgebliebener Geiſt nad: „Wäre id. geliizt, ‚und. ‚aspürteh, 
fo könnte ich auch mit}*.: Das. hörte ein Mann, ber. oben an dem: Dadde | 
gäßchen den Walzen: Hitetez- ee "band dem Geiſt ein Strohſeil um: bew 
Leib, und. ſprach: nun kannſt du nah! Der, Geil gab; dem Gerſtenhüter 
eine Hand. vol Gold. Nun eikte,anch der Fährmaun Miteffer: Hiuabzum 
den Knochen zu holen, Tand- ihn aber nicht mehr; Das ' wilde Heerkam 
von Altäth, "eitien' vormaligen Wald, und zog, hzachden “ee Hier "dent 
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An der, weßllihen Seite der gu dem · Maine Hegenhgn Kätabi, Wolfe 
iſt noch ein Theil der alten Befeftigung, ‚nämlich die Ringmauer, a 
Wal und Gräben, erhalten. Dabei. chi” eine ffeinerne Martyrfäule, auf 


. der einen Seite Chriftus am. Kreuze .piit, ‚Enigenbem „Ritter, Frau und 
- Kindern, dann auf der anderem: Seite St. Georg darſtellend, wie er ben 
Drachen tödtet. Der Ritter St. Georg iſt Schutzpatron der Stadt. In 


biefem Graben, weiß die Sage, war fonft ein See, tn welchem fich ein 


: Lingwurm (nad der Ausfprache des Volkes) aufhielt, der Menfchen 


und Thiere vergiftete. Da aber deri&ee "tm und der Graben aus⸗ 
getrocknet wurbe, fo I: das Yu sten een, und fett 
diefer Zeit ift Ruhe. SE ahre, * (nun —5* nach Fronleichnam 
geht wegen Dei Greignifles eine’große: —52*— nach Burgwindheim. 
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JE Als einmal. einige’ Haubelslente :auf den Boltacher Markt 'peien woll⸗ 
ten, führte ſie ihr Weg durch das Volkacher Wälder: Es war beim 
erſten Morgengrauen, alb ſie in der Ferne ein Licht bemerkten, und be⸗ 
ſtaͤndig den Ruf: ' Huha, Huya! hörten. Dieſer Ruf kommt von echtem 
Geſpenſt, welches vie Fremden, oft auch Einheimiſche,badurch am ſich 
lodt unb ivre führt. WE fie unwen des Waͤldchens an den See und In 
ſeine Nuͤhe innen, fuhr es ploͤtzlich in den See, daß es plaͤtſcherte, wild 
vetſchwaud. .n.. . Fa Pe | I: | vom 
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a Mehrere Handeietente "singen einmal mit einander nqch Mitremac. 
von Dettelbady nad Würzburg Zur Mefie. Unterivegs gewahrten fie In’ 
ber Ferne ein Licht, und hörten nach und nach ein Klopfen. Da fagte 
einer aus ihnen: Das tft der Steinflopferle, ber ſich oft fehen läßt. 
Als fie näher kamen, erblicten fie einen Mann, der auf einem Steinhaufen 
ſaß und Mopfte. Er hatte einen dreiedigen Hut fo tief in's Geſicht herab- 
gebrüdt, daß man dies nicht fehen konnte, und ihm zur Seite. befand. fich 
eine Laterne. Als ‘fe an ihm vorübergehen wollten, gerbarft bie Laterne 
und er felbft verſchwand mit einem Geſchwirre, wie von einem Trupp 
aufgeht: Vögel: 188 Kouridieh Mn "bertofnfchter Stebenet‘ (fklöge- 
ſchworner) john, welches unredlich Mäcrktſteine ſetzte oder fie verrickte * 
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Wie Ribingen feinen Arſprung nahm. 


Ladislaus Sunthem. monast, Feine, ap. Öefele 11., 611. 


Hadalagia war eine Tochter Karl Martells geheißen. Um biefe ver- 
ſammelten fi. Könige und Königsſoöhne von: allen Landen, denn; Bert Ruf 
ihrer. Schönheit mar weithin gedrungen. Sie, aber. gedadhteyiı Gott allein 
zu ‚dienen, in weichem Vorſahe An frommen Beichtenten,fie: kefiiftigte. 
Dayrb ergrimmte ihr Vater gar ſehr und' jagte fjie-mit famnd: bewe Kaplan 
aus ſeinem Schloſſe, Da wanderten nun beide des Weges fürbuß und 
kamen durch einen dichten Walb. Das ſſchien ihnen ein xechter Ort, ein: 
Kloſter zu hanen und Gott. zu dienen. Alſo verfamwelte: Hadalagia nach 
andere Jungfrauen um ſich und errichtete das Kloſter. Dieſes dat nache 
mals den Namen Kitzingen erhalten, von einem Hirten Kitz, welcher ſeine 
Heerde in einer Gegend weidete. Einmal brach ein Wolf aus dem Walde 
hervor und ergriff eine ſeiner Ziegen. Der Hirtenknabe rief zur Mutter 
des Herrn um Hilfe und entrieß dem Raubthiere bie Beute. 

Wie nun Karl Manri hörte, haß, ſeint Tochter in der Einſamkeit 
‚wohne und dem Herrn diene, warb fein Herz von Reue erfüllt, fie ver 
ftoßen zu haben. Alſo machte er ſich auf, bat fie unter Thränen um Ver⸗ 
zeihung und beſchenkte bad Kloſter mit veich r —— ‚Und. Hodehagia 
betete für ben "Bäter 173 Tag und kei Rast, 
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"ar dem Schwanberger Hofe PM aitinger fon der Rönig- Bipian Hof 
gehalten, haben. Da geſchah es eines Tages, daß ihn ‚feine - Arachter 
Habdeloga bat, ihr ein Stück Landes in ber Gegend zu ſchenken, um ein 
Klofter zu bauen. Pipin erfüllte ihren Wunſch. Da zog Hadeloga ihren 
Handfehuh aus, um dem Könige die Hand zum Dante zu reihen. Go 
ergriff der Wind den Handſchuh und führte ihn durch die Lüfte über den 
Main hinüber. An dem Ufer des Fluſſes weidete Kitz, ein Hirt des 





Königs, feine Heerde. Der hob den Handſchuh auf und brachte ihn der 
Königstochter. Hadeloga erkannte dieſes für einen Mint des Hinmels, 
an der Stelle, wo der Handſchuh niedergefallen war, ein Kioger zu banen, 
wie Solches denn geſchehen im Jahre des dem 748. ' mit. 212 





233. re Fu Koi. 
Die Gründung der Stadt Kitzinuggen. 
Par. b. vor. Sig, erzählt von Dr. golinet. u 

Es war im Jahre des Heils 746. Da ſaß im “einer käme 
Septembernadht Adelheid, des Herzogs Bipin Töchterlein, an einem Fenſter 
ihres Schloſſes auf dem. Schwanenberge, bie Blicke gegen Süden gerichtet 
zu dem vollen Monde, der hinter düfteren Gewitterwolten ſpaärlich hervors 
blickte, und zumwellen den Weg mit ihren Blicken verfolgendb, ber zu dem 
Städtchen Pipinhofen, jebt Sphofen, führte, welches ſchon freundlich aus 
der Wildniß hervorragte. 

Denn dort hauste Ritter Karl, ſchlank und fein, ſchnſuchtsvoll nach 
dem herzoglichen Schlofle ſchmachtend, und, : weil er gar oft von feiner 
Wohnung aus den Berg befchaute, wo fle wohnte, von jenen Spießgeſellen 
ber Guckeunberg genannt wurde, woher noch bis auf ben ‚heutigen Tag 
eine Familie jenes Stäbtchens ihren Namen führen fol. Täglich.:bei ein⸗ 
brechender Nacht ſtellte er fich unter den Fenſtern Adelheids ein, doch Heute 
konnte er nicht. Immer dunkler :ward ‚die Nacht, fie fang ein ernftes 
Lied und ſpielte dazu auf ihrer Leier. Aber ber Heißerfehnte erfchien 
nicht. . Umſonſt fuchten die fie umgebenden Edelfräulein fie zu tröften.: .; 

- Endlich erſchien der Ritter Karl um Mitternadt und erzählte! ber 
Harrenden, wie er in des heil. Stephanus Marktflecken (Marktſteft) ges 
weſen, wo in dieſem Jahre ein munteres Völklein ſein erſtes Kirchweihfeſt 
beging, wie er dort im ritterlichen Wettkampfe den erſten Preis aus den 
Haͤnden der ſchönſten Dame davongetragen, auch der Ehre gewürdiget 
worden, die Holde zum Reigen zu führen. 

Darob ergrimmte in Eiferſucht des Herzogs Tochter. Auch der Her⸗ 
zog Pipin ſchwor in feinem Zorn, nie ſolle der Verräther hoffen, die reine 
Hand der Prinzeffin zu erhalten, 


Sagenbuch. L 15 


Traurig zog fih Karl nach feiner Burg zurüd, und. hatte nur noch 
den einzigen Troſt, nach dem Berge zu blicken, wo feine Liebe wohnte. 
Traurig ging auch die Sonne bes anderen Morgens für Abelbeib auf. 
Der Sturm der Leidenfchaft Hatte ſich gefühlt,. es war alles fo öde aber 
des Daterd Zorn vereitelte jede Hoffnung. Ste entihloß fich daher, 
nach damaliger Sitte ein Klofter zu gründen, | 

Die Auswahl bed Platzes ftellte fie dem Himmel anheim, und warf 
bei einem Sturmmwinde ihren Handſchuh von der Schwanenburg innen 
hoch in die Luft. Wo er nieberfalle und ‚gefunden würde ‚ ba wolle fie 
ihr junges Leben: vertrauern. J 

Es hauste aber damals am rechten Moeinufer in gerfieeuten Hütten 
ein altedeutfches Gefchlecht, abgehärtet durch Fiſcherei, Vogelfang und 
Jagd, feine Lieblingsbefhäftigungen. Hier war ed am Saum. eines 
Waldes, wo ein Jäger, diefen Handſchuh für einen Hafen im Lager. an- 
febend , fein Geſchoß auf ihn abdrüdte und dieſes fo durbebrte Zeichen 
der Prinzeſſin überreichte. 

Dem Gelübde gemäß gründete nun Adelheid auf dem Pich⸗ des ge⸗ 
fundenen Handſchuhes am 23. September 745 das berühmte Ronnen- 
ofter, welches fie nach dem Namen bes Jägers, er hieß Chiez, Kibingen 
nannte, und ließ unter dem Namen Thekla fi zur Aebtiſſin weihen. Bald 
eehtelt fie viele Geſellſchafterinnen, die ein Ähnliches Geſchick im Klafler 
beweinen wollten, den Jungfrauen aber zog fich viel anderes Bolt. nach, 
und erbaute rings umher an den Ufern des Maiues bie Rierliche Stadt 
Kibingen. 

Ritter Karl aber, als er bie Säreitenspoh, daft . feine. Beltchte den 
Schleier genommen, gehört hatte, wollte der Stätte nahe ſein, wo ſie fir 
ihn lebendig todt war. Er flebelte fi alſo mit mehreren. Getrenen dem 
Klofter gegenüber am linken Mainufer an und nannte den Ort, gum 
Zeichen, daß ihm Adelheid auch als Aebtiffin Thekla noch Etwas: gelte, 
Etwashauſen, welches jebt noch die Vorſtadt non Kibingen iſt. Auch 
fol von ber Klofterkirche in Kikingen unter dem Maine hindurch. ein 
unterirbifcher Gang in die Kreuzfapelle zu Etwashauſen geführt haben. 


—mMm — 
Schatz bei Rigingen am. Main. 


B. Baader bei Mone, An. IV, 411. 


Ih % 


Bine Frau von Kitzingen ſah auf dem Felde einen deite itheider 
Kohlen unter einem Baume liegen. Weil ſie ſolche für einen Schaz hieit, 
ſchickte ſie ſich an, dieſelbe in ihre Schürze zu faſſen. Da erblickte fie 
ihren laͤngſt abweſenden Bruder, der über das Feld herkam und rief hr 
zu: Heinrich! wo kommſt du her? In demifelben Augenblicke waren or 
und Bruder verſchwunden. | 
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Bir drei aſerzjungfrauen im Srändlesind. Ba 


Bu Gafkelı in Unterfranken. — Baber. Annalen 1833, IV.. 17., woſelbſt bes hauſaen Boy 
kommens diefes Sage in Granten gebacht wirt, Vgl. Dat. Mag. 1888, G. ↄ21. Nanzer 
a’. O. G. 176. 


Am Fuße des Caſteller Berges, eines ber Vorberge w Steigerwaldeg, 
bricht in der Ebene zwifchen Caſtell und Rüdenhaufen aus dem Gyps⸗ 
geftein eine mächtige Duelle, und füllt mit bem klarſten Waflen einen 
mäßigen Keſſel. Das Waſſer kommt aus großer Tiefe Durch Das unregel⸗ 
mäßig zerklüftete Geſtein mit folcher Macht herauf, daß es Gegenſtände, 
welche. ein die Waſſerſchwere nicht ſtark überwiegendes Gewicht haben, nicht 
zu Boden läßt: Der Grund des Waflers if nicht zu exforfchen, weil es Durch 
Krümmungen. heraufbricht, und die Quelle heit deshalb. in dev Umgegend 
ber grundloſe Bronnen, oder. das Gründlesloch. Auf der Höhe des Baftelley 
Berges fteht noch eine Thurmruine von dem alten Schlofle der ‚Grafen 
von: Caſtell, deren wohnliches neues Schloß nun nahe am Fuße. dei Ber- 
ges liegt. Das alte Schloß. ſetzt die Sage mit der Quelle in Verbindung, 
Zu jenen Zeiten nämlich, da das alte Schloß noch ſtand, feierte ein 
Graf von Gaftell feine Hochzeit in den Sälen diefes Schloſſes, und and 
ber Ferne und Nähe waren edle Säfte zum Fefte geladen. Mit dem Ans 
bruche der Nacht begann der Tanz, und die Jünglinge und Jungfrauen 
ergögten fich in der feftlichen Luft; Muſik und freubiger Jubel tönte den 
Berg hinab weit in die Ebene hin. Da um Mitternacht traten plößlich 
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letfe drei Jungfrauen von biendender Schönhelt in weißen langen Ge⸗ 
wändern in den Zanzfaal, und erfüllten die jubelnden Säfte erft mit 
Staunen, dann mit Bewunderung, die Herzen ber Jünglinge aber mit 
Sehnfucht der Liebe. Die Anmuth und Schönhelt der Fremden hatte 
bald ben erften Schauder überwunden; man z0g fie in ben Tanz und fie 
fhlangen ſich mit wunderbarer Sierlichkeit durch die Reifen. Die Stun- 
ben flogen Hin, aber je näher der Morgen rüdte, je mehr wurde eine 
ängflfiche Sorge in den Augen ber fchönen Sungfrauen fichtbar, und 
als der erfie Schauer bed nahenden Morgens fi empfinden ließ, 
baten fie dringend um Entlaſſung. Es waren Nixen aus der Tiefe des 
grundloſen Bronnend. Da die Luft des Feſtes in den jubelnden Töten 
zu ihnen gebrungen war, hatten fie dringend bie Mutter angegangen, fie 
an dem Zefte der Menfchen Theil nehmen zu lafien. Nach langer Weige- 
rung hatte die Alte den Bitten der Zöchter nachgegeben, aber ihnen wie⸗ 
derholt das alte Geſetz der Tiefe eingefhärft, vor dem Hahnenfchrei zu⸗ 
rück zu fein und fie vor den furchtbaren, töbtlichen Folgen der Mebertretung 
biefes Gefehes in mwehmüthiger Ahnung gewarnt. So waren fie denn 
aus dem Maren fiillen Waſſerſpiegel aufgetaucht, und ein alter Jäger 
hatte von ber Waldecke her die Tiebliden Geftalten über ben Pfad ber 
Wiefe, den Steig am Berge hinauf ſchweben fehen. Deshalb erfüllte der 
nahende Morgen fie mit Bangen. Die Leidenſchaft ber Tiebenden Jüng⸗ 
linge hielt fie wider Willen zurüd. Da Trähte der Hahn, und mit bem 
Blicke des Entfebend flürzten fie aus dem Saale durch ‚bie Höfe, ben 
Berg hinumter mit fliegender Eile, daß die Juͤnglinge ihnen nicht zu folgen 
vermochten. Ste fahen fie nur eilend über die Wiefe nach bet Onelle zu 
ſchweben, und als fie bei berfelben angelangt waren, fich in biefelbe kürzen. 
Entſetzt eilten die Sünglinge Hinzu, und als fie in ben reinen Waſſer⸗ 
ſpiegel hineinſahen, wallte ein warmer Blutfirom ihnen aus ber. unheim⸗ 
lichen Tiefe entgegen. 

Nicht überall, wo dieſe Sage erzählt wird, betrifft die Jungfrauen 
das Unglück, oder wenigſtens nur eine von den Dreien, bie ſich verfpätet 
hat, während bie anderen beiden zur rechten Zeit um Mitternacht den 


Tanzplatz verließen. 








236. 


Die Aymphen von Kaflell. 


Bon Bhilipp Scherl. 


Auf Flachſtein, moosumgürtet, 
Im Glanz der Mitternadt, 
Hält Lula mit Wellentöchtern 
Einfame Brunnenwadt. 


Sie bringt das wimmernde Waſſer 
Heut nicht zum leiſen Bang, 

Sern aber aus Tannenwölbung 
Nauſcht Tanz und Geſang. 


Blank leuchtet Im gewölbten Saal 

Dee Glanz und gold'ne Flitter, 

Es flammt der Kelch, es dampft das Mahl 
Und taumelnd finkt der Ritter. 

Graf Otto, wie der Templer kühn, 
Rigiffa, zart wie Lilten blüh'n, 

Bejahten heut die Frage 

Und hielten Brautgelage. 


Und jetzo vom Gelaͤnder hoch 

Hört man den Talt erſchallen, 

Und braufend in bie Runde flog 

Der Wirbel der Bafallen. 

Der frifche Blid, das graue Haar — 
Wie kettet flint fih Paar an Baar, 
Doch Keil? wie Lüfte fchleichen 

Zanzt Gräfin ihren Reigen. 


Da ploͤtzlich ſpringt das Flügelthor: 
Drei Mädchen zum Entzücken 

Mit Schneegewand und Stiherflor 
Derneigten fi den Biden. _ 

Ein Krönden fließt das blonde Haar, 
Der Gürtel flimmert wunderbar, 

Und alles auf dem Fefte 

Umbrängt die fhönen Gäſte. 


1. 


Und die Töchter ſchoön und läſtern, 
Umrüden die Mutter ganz: 
Da drüben it Pomp und Hochzeit, 
Führ uns zum Buhlentanz 


Die Mutter aber feufzet: 
D Kinder, ſchweifet aus, 
Nur kehrt bei Todesahnung 
Heut bald ins Wellenhaus. 


Und flol am Arm der Ritter zog 

Die Nymphe durch die Hallen, 

Und. braufend in die Runde flog 

Der Wirbel der Bafallen. 

Ste ſchwenkten raſch nah altem Brand, 
Wie Donnerflurm und Zephyrhauch 
Und tanzten ohne Wanken 

Bis Mond und Stern verfanfen, 


„Schön Dank, ihr Herrn, der Daͤmmer bricht, 
Zum andernmal dann wieber !” 


„„Was Scönfte, was? doch ſcheiden nicht? 


Friſch auf, ihr flinken Brüder!““ 

Das Zeichen tönt, die Tücher weh'n, 
Die Cymbel rauſcht, die Taͤnzer ſteh'n, 
Und flüchtig um die Wette 

Schlingt Kette ſich an Kette, 


„Der Schatten zieht, die Wolfen zieh'n, 
D Ritter, tanz’ zu Ende!“ 

„„Ha Jugendblut, Ha Slatterfinn,. 

Mer dreht fih da die Hände!“ “ 

Und Sang und Klang und Wirbetufl 
Betäuben die beffemmte Bruft 
Und laut vom wilden Schalle 

Erzittert Dach und Halle, 
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„D hörſt du nicht? Das Schluchzen nicht?. Und Knapp und Ritter fliegend auf, 


Das Wimmern aus den Teichen?“ — Und d’rein mit Ruf und Winken, 
„„Mein Kind, was foll das Traumgeficht, Bis In des Strudels Kreiſellauf 
Zum letzten noch den Reigen!““ Die "Sammenfden verfinfen. 
Und Sang und Klang und Wirbelluft Erichroden blict der Schwarm hinab 
Betäuben die beflemmte Bruft Dumpfwimmernd flöhnt das feuchte Grab 
Und laut vom wilden Scalle Und aus der Höhlung quellen 
Erzittert Dad und Halle. Drei dunkelblut'ge Wellen. 
Verlockter Lelhtfinn, freule niht! Jept blikt die Veſte Sb” und leer 
Ich zitt’re ſchon, ich ahne! Aus moderndem Gefteine, 
Weh! Weh! dort blitzt das Morgenliht, Die gute Nymphe fpielt nicht mehr 
Lautflatternd fräh’n die Hahne. Im lauen Mondenſcheine. 
Und ja, wie Sturm bie Blätter ſchreckt, Der Quell, der -einft fo. munter floß, - 
Entſetzt und bleich und fehweißbebedt, Und Kraft und lindes Hell verſchloß 
Entflürzen, hilf Erbarmen. Schleicht trauernd durch die Gründe, 
Die Schweſtern aus den Armen. Ein Bild geſtrafter Suͤnde. 

237. 


Ber Commandanten-Poͤpel zu Aub. 
rl Mitgeth. von Dr. Zöllner. 


In dieſem adelichen Hauß haben vor Seiten, wie der Bürgerfchaft 
und in felbiger Refier bewußt, die adelich Roſenbergiſche Wittiben nach⸗ 
gehends unterfchiedliche Beamten gewohnt, und ift darinn jezuweilen fonderlich 
zu heylichen Zeiten ein Tumult als ob es von geſpenſtern geſchehe, gehört 
worden. Dieß hat fi nun nach denen bei 1666ten Jahrs verwichenen 
Heylige Weihe-Nachts-Feyertagen wiederumb gereget, und, in befagtem 
Haus. ein graufames und Erſchröckliches MWerffen, als wenn es große 
Steine wären, auch an. den Thüren ein Klopfen und Boltern entfanben, 
bei 15 Tag und Nacht unaufhörlich gewehret, daß ed auf den Gaflen an 
zwanzig und dreygig Burger mit Abſcheu und Schröden angehört haben. 
ALS aber deßwegen Ihro Hochgräflich Ercell. Herrin Grafen zu Gleichen 
und Hakfeld Gaplan nach verrichteten Andächtigen Gebet nicht allein 
dad ganze Haus mit Weihwaſſer befprengt, fondern auch die Herm Patres 
zu Lautenbach auf Unfer Ieben Frauen Capellen drey heylige Meſſen, 
daß Gott die Seel gnädig anhören wolle, gelefen und aufgeopfert, ift zwar 
ber Geiſt 3 Tag ausgeblieben. . Aber am Gten Januarii 1667 Morgens 
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frühe :6 Uhr wieberfommen, und an ber Wohnſtuben Thür dreimal ange 
klopfet, auch bald Hernachher von Jung und Alten ein Gefchrey entflanden, 
der Geiſt laſſe ih in dem Hintern Baw ganz weiß fehen. Deßwegen 
abermals viel Volks zugelaufen. Dann hat ſich diefer Geiſt den Tien 
Januarii ‘an gemelbetenn Ort wiederumb präfentixt, und weil folches che 
gebachter Baplan berzufommen, bis Nachmittags A Uhr gewehret, hat der 
Apotheker dafelbft, welcher Evangelifch, zwar den Geiſt angerebet, der ihm 
aber nicht geantwortet. Nach diefem Hat mit Rath und Gutachtens Herrn 
Amptmanns erfigemeldeter Herr Gaplan in ber Kirchen drey Degen ges 
weihet, und mit dem Gruzifir voran auf dem Bau geftiegen, ſodann mit 
den geweyheten Degen in alle Eden herumgeftochen und gehauet. Als 
man aber nichts antreffen noch fühlen können hat ber Caplan angefangen 
und gefagt. Ich Habe Dich Geiſt verſchworen, du mußt weichen, und 
darauf mit dem Amptmann in das Haus und den Garten gangen, um zu 
fehen, ob das Spectrum nicht mehr fommen würde. Da aber der Caplan 
kaum in das Haus hineingeweſen, ift er wiederumb zurüdberufen und 
ihme angedeutet worden, daß der Geiſt wieder erfchtenen fey. Ob nun 
wohl bemeldter Caplan hierüber, bevorab weillen ber Geiſt über ein klein 
Weil ſich wiederumb praesentirt, fehr erfchroden, hat er jedoch demfelben 
zugefchrieen und befraget, Was fein Anliegen und Beſchwerden feyen, folle 
folche8 offenbaren und erkennen geben. Hierauff if der Geiſt alsbald 
wiederumb verfchwunden, bald hernachher aber eine Stimme weinend ges 
hört worden. Als nun deshalb oft befagter Saplan pro defunctis zu beten 
angefangen hat, inmittelſt das Spectrum wieder herausgefehen, und fo oft 
ber Name Jeſus genannt worden, ſich geneigt. Und hatte nach geendigtem 
Gebet der Baplan gegen den Geift mehrmalen adjurationes gethan mit 
Bermelden, wenn ihn zu helfen feye, er Gaplan es thun molle, wie er 
auch bereits 3 HI. Meflen für felbigen zu leſen verfprochen. Dann hat 
ber Geiſt mit einer Stimme, ald ob er meinete, geantwortet, fünf Heylge 
Meſſen. Herr Caplan fragete ferner, ob fonft weiter nichts zu thun, 
der Geift geantwortet, Almofen geben. Herr Caplan weiter, Wenn nun 
die 5 Heyl. Mefien gelefen, Almofen ausgegeben worden, ob ihm dadurch 
geholfen würde, und er alsdann den Ort quittiven wollte Der Geiſt 
alsdann mit Fa geantwortet und wiederumb verſchwunden. Hierauf num 
feind den 8 ten Januarii die Heyl. Meflen 5 Tag nad einander gelefen, 
darzu die Burgerfchaft Katholify und Evangeliih zum Opfer gegangen 
die 3 Geiſtlichen mit den Armen jedesmal ihr Gebet gegen Gott verrichtet 





— us” — 


und aufgeopfert, ſodann das Almoſen an felbigem Ort, wo ber Geiſt ſich 

feben laſſen, ausgetheilt worden. Seithero, Bott fey Lob und Dank gefagt, 

bat man weiter nicht gehört noch geſehen. Derowegen gedachter Herr 

Commandant zu ewigen Zeiten ein Geftift gethan jährlich den Iten Tag 

nach Johannis Evangelistae vor alle nothleidende Seelen in der Pfarrkirchen 

zu Ayb 3 heilge Meſſen zu lefen und barauff das Almoßen auezutheilen. 
So geſchehen tn Auw ben Bten Januarii 1667. 


238. 


Eibelſtadt. 


"Bon F. I. Freiholz. — Mundart um Würzburg. 


„No Bärbele, was eilſt denn fo 
Mit deiner ſchwere Köpe 

Es helt jo grad e Wage do 

Do Tannft Ste aufi febe; 

Die Annemie fehrt a no mit 

Un lieber fahr i Schritt for Schritt 
Als daß mit meine mübe Dee 

J do den weite Weg no geb. 

J ha a fohöne Gſchichtli ghört, 

Die will i der verzehl 

Denn wen mer fo minanner fehrt 
Derfs nit am Plaudern fehl. 

Doch ehr als i die Leut ausricht 
Verzehl i der e annre Gſchicht. 

Du weht, daß unner neue Stadt 
Ro nit emol en Name hat, 

Mer Hamm uns al minanner bfunne, 
Yin kens bat no was getlis gfunne 
Un hat a end emol was glagt 

So hamm’s die Annre ausgeladht; 


'S 16 for die ſchöne Stadt nor Schad, 


Daß fie Ten ſchöne Name hat.” 


„„Ei wele Stadt!““ fengt's Bärbele a, 
„„Ihr bräucht euch aufzeblafe, 

Do denkt fe Menſch mei Lätti dra 

Des Neft e Stadt ze haße. 

Ihr ment vielleicht, weil's Mauern hat 
Und Thörm auf’ alle Seite | 
Des kann doch werli no Fe Stadt, 

Ihr Efelsföpf, bedeute. 
Ihr wollt halt immer obe naus, 
Et wele Stadt! do werd nir draus!““ 


„Jetzt weß t wie mer's heße Tann, 
Fengt auf emol e Annre an, 

So wies es Bärbele gheße hat, 

Sp heße mir's a: Ei wel Stabt! 
Mer wol’ ne fo die. Orts vertreib 
Der Spottnam foll ’ne immer bleib 1“ 


Es ſen ſchon mehr ale hunnert Johr 


Seit die Gſchicht ging bei Wörzburg vor 
Doch fett der Zeit im Franfeland 

Werd Eibelftadt der Ort benannt, 
Wenn er glet Thorm und Mauern hat 
Heltn fe Menſch no for e Stadt. 





239. 


Yon der Franken Ankunft in Srankenland. 
Sries Borr. 3. Wirkt. Chron. Gropp Wirkt. Chron. 1., 13. 


Um das Jahr des Herrn 319 zogen bie Franken aus Niederland den 
Schwaben wider die Römer zu Hülfe und fchlugen diefe aus dem Land 
hinaus. Indem trug es fi zu, daß zwei Kriegsmänner, deren einer, 
Adalbert genannt, ein Schwab, der andere ein Thüringer, Günther ge= 
beißen, miteinander der Beut’ halber zu befchwerlichem Unfrteden kommen. 
Der Schwab zeihet ben Thüringer, er hätte etliche Ding aus der ge= 
ſchwornen Beute geſtohlen. Das widerſprach ber Thüringer und ſchalt 
ben Schwaben einen Lügner. Dagegen erbot fi) ber Schwab, folche 
That mit dem Kampf auf den Thüringer zu bringen. Und ale fich jedes 
Volt der feinen annahm, warb ihnen der Kampf erfannt; den thaten fie 
auch von Stund’ an und ward ber Günther von dem Adalberten erichla= 
gen ; und da man feinen todten Leichnam entwaffnet, warb der Diebftahl 
bei ihm funden. Diefe öffentliche Schand’ verdroß die Thüringer ehr 
und fehwuren ihrer bei hundert zwanzig, daß fie ſolche Schmady rächen, 
und weder Fleiß, Mühe noch Gefährlichkeit meiden wollten, bis fie den 
Adalbert auch umgebracht hätten. Und in folgender Nacht kamen fte für 
das Gezelt, darin Adalbert lag und forderten, diefen herauszugeben. Die 
Schwaben im Gezelt gaben ihnen im Anfang freundliche Antwort, ver= 
meinend, fie damit gütlich abzumelfen. Als fie aber nicht nachgelaflen, 
fondern den Adalberten mit Gewalt haben wollten, griffen fie zu ihren 
Wehren, und fhlugen die Thüringer faft alle zu Boden. Etliche, die ent= 
flohen waren, brachten die Mähr’ in dad Land der Thüringer, die waren 
ob diefer That fehr bewegt, zogen auch von Stund an mit bewehrter Hand 
über die Schwaben, die hatten fich ‚mittler Zeit auch bereit gemacht, und 
griffen beide Theil einander mit Grimm und Ernft an. Die Franken 
fchlugen fih in die Sache, konnten aber feinen Frieden machen. Doch 
brachten fie es letzlich zwiſchen ihnen zu einem breijährtgen Stillitand. 
Nach Ausgang deſſen fingen die Schwaben an, den Krieg zu erneuern, 
ſchrieben auch den Thüringern offene Vehde zu. Als aber die Thüringer . 
beforgten, daß fie den Schwaben nicht ftark genug fein möchten, baten fie 
die Franken abermald um Unterhandlung und Beiftand. Die fendeten ihre 
Botſchaft zu den Schwaben und erlangten bei ihnen noch einen dreijährigen 
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Stillftand. Aber mittler Zeit fchieften die Franken auf der Thüringer 
Begehren zu zweimalen bei viertanfend Franken herauf an die Saal und 
den Main, die nahmen das Land ein, das zwiſchen den Schwaben und 
Thüringern gelenen ift und auf dieſen Tag den Namen von ihnen hat, 
ließen fich mit Weib und Kind nieder, und fingen an, das Feld zu bauen. 


210. u 


. Sankt Ailin Ba 
Bon 3. 38. Goßmann. — Serar. vita 8. Hil. ap. Ludewig —*R p. 9686. 
Gropp Wirgb. Chron. l., 39 u. A. u: 


Der Sottesmann Sanft Kiltan, von edlem Stamm ein Schotte, ’° 

Mar jenem Glauben zugethan, der Juden dient zum Gpotte, a } 
Den Helden aber Thorheit ift; Er war's mit Herz und Munde .- - 
Und wünfcht, daß Jeder fet ein Chriſt, aus laut'rem Herzensgrunde. 


Was ihn fo froh, fo ſelig macht, das follen Alle finden, 

Des Götzenglaubens alte Naht fol vor dem Lichte ſchwinden, 
Das aus dem Stall von Bethlehem die ganze Welt verkläret Kat, 
Dann fterbend zu Serufalen am Kreuze fih bewährt hat. 


Drum zieht er aus dem Vaterhaus, die Botſchaft zu verkünden 
Den Bölkern, die in Heldengraus noch leben und in Simden, 
Der befferen Erkenntniß baar, entbehrenn eines Sternes 

Der ihnen Licht und Leuchte war, und doch fo. edlen Kernes. 


Sp kommt er in das Franfenland mit feinen zwei Gefährten, 
Wo fie fih an des Maines Strand mit roher Koft noch nährten ; 
Denn keine Rebe blühte dort, fie wußten Nichts von Feldern, 
Umgeben düfter war der Ort von fehauerlichen Wäldern. 


Doch in die Herzen drang das Licht, es drang aud In die Wälder, 
Ste widerfianden beide nicht, und wurden gute Felder; 

Die kehren Beil und Pflugfhaar um, und müh'n fich nicht vergebens, 
Und die das Evangelium zur Saat des ew’gen Lebens. 


Schon war im Land’ auf manden Höh’n das heil'ge Kreuz errichtet, 
Schon war rom Maine bis zu Rhön auch mander Wald gelichtet, 
Und Gottes reiher Segen ruht gar fihtbar auf dem Samen 

Den Kilian mit hohem Muth gefreut in Jeſu Namen. J 





Do wo ein guter Sämann fä’t, da kommt der Feind gegangen, 
Der lang die günfl’ge Zeit erfpäht, mit ſehnlichem Verlangen, 
Er wirft das Unkraut in die Saat, das bald darin erblidt wird, 
Damit durch ſolche ſchnoͤde That, das edle Korn erftidt wird. 


Der Herzog Goßbext liebt ein Welb, in jugendlicher Blüthe, 

Die war wohl ſchön an ihrem Leib, doch ſchön nit im Gemüthe; 
Des Horzogs Bruder hatte fie zur Gattin erft genommen, 

Dann war fie, feft in Treue nie, an Goßberts Hof gefommen. 


„Ss iſt dir, Herzog, nicht erlaubt, des Bruders Weib zu nchmen! 
Der treu an Jeſum Chriftum glaubt muß feine Lüfte zähmen ; 
Herodes that, wie du gethan, der Herr Hat ihn gezüchtigt! 
Herodias, fie bleibt fortan durd alle Zeit berüchtigt!“ 


Der Herzog hört es an und ſchweigt, und feheidet nicht im Grolle, 
Und fühlt im Herzen fi geneigt, es koſte, was ed wolle, 

Zu löfen das verruchte Band, das ihn an jene kettet, 

Auf daß er vor der Hölle Brand die fünd’ge Seele rettet, 


Doch in Galiana's Herzen kocht's, wie Gifte fpeit ein Drache, 
Durch alle Pulfe glüht's und pocht's: „Ha! Rache! Rache! Rade! 
Du falſcher Biſchof, der du mir willſt eb’ und Leben rauben! 
Argliftiger, was that ih dir? So fet verfluht dein Glauben!“ 


„Se fet verfiugt dein Chriſtenthum, verflucht fet, der’6 geftiftet ! 
Verflucht dein Evangelium, das uns bie Welt vergiftet! 

D Freya, war’ ich doch getreu nur deinem Dienft geblieben, 

Kein Frembling hätte fonder Scheu mid aus der Burg vertrieben !* 


Da fie dem Heil'gen fo geflucht, geflucht dem eig’nen Leben, 

Hat fie fih Diener ausgeſucht, ihr treu und ganz ergeben, 

Die drangen in des Biſchofs Haus, wie ungeftüme Horden, 

Den gottgefalbten Mann, o Graus! mit blankem Beil zu morten. 


Doch kaum gefhah der Tobesftreich, fo ward er ſchon geraden: 
Der eine Mörder hatt fich gleich mit elgnem Schwert erſtochen, 
Den andern treibt ed her und Hin, fein Geiſt iſt ihm geblenvet, 
Mm Wahnfinn Hat die Stifterin der Frevelthat geenbdet. 


Zu Würzburg iſt des Martyrs Blut und feiner zwei Genoffen, 

Sp ihn begleitet treu und gut in finfl’rer Nacht gefloffen, 

Zu Würzburg nähft dem Dome nun, Neumüniter heißt die Stätte, 
Wo fie ermordet wurden, ruh'n die drei im Todtenbette. 


Nah Würzburg wallt noch jedes Jahr am Klilianstage 

Des Frankenvolkes fromme Schaar und kniet am Sarkophage 

Von Morgens früh bis in die Nacht, und läßt den heil'gen Glauben 
Den fein Apoftel ihm gebracht durch Teinen Feind fi rauben. 


a. | 
Dom Biſchof Sraun (Bruno) zu Würzburg. | 


J. Müller Würgb. Chronik p. 364. Bries Mürkb. Chron. 1847, ©. 158. Gropp 
Wirgb. Ehron. I., 209. Ertl relatt. cur. Bav. ©. 107 u. 1. 


Braun war ein hochgelehrter frommer und einfichtövoller Fürſt. Ein⸗ 
mal mußte er den König Heinrich (III) auf einem Heeredzuge nad) Ungarn 
begleiten. Als das Schiff, auf welchem fich der Katfer mit Braun be 
fand, gerade den Donauftrudel bet Grein paffirte erhob ſich plöglich auf 
der Spibe bed Felſens am rechten Ufer eine geipenftige Erfcheinung in 
Geſtalt eines unförmlihen ſchwarzen Mannes, welcher dem Schiffe mit 
fchredlicher Stimme zuſchrie: „Hört du, Biſchof Braun, wo willft du 
bin? Du wirft mir nicht entflichen; wohin du auch geheft, bleibſt bu 
doch mein. Zwar habe ich diesmal nichts mit dir zu fchaffen, doc 
werde ich in Kürze wieder bei dir fein.” Alle die auf dem Schiffe waren, 
erichradfen heftig ob diefer Anrede und bezeichneten fi mit dem heiligen 
Kreuze, worauf das Gefpenft verſchwand. Der Katfer nahm bed Abends 
im Schloſſe Botffenburg fein Abftetgequartier. Als er nun nach dem 
Abendeſſen in Geſellſchaft des Biihofd Braun, ded Abtes Alman von 
Seufenftein und der Hauswirthin Gräfin Reihilt in einem Sommerhaufe 
nächſt der Donau ſich an der frifchen Luft und Ausſicht weidete, brach 
mit einem Dale der morjche Boden ded Sommerhaufes ein und die vier 
Berfonen fielen in den untern Stock hinab, wo fi) eine Badeftube be- 
fand. Kaiſer Heinrich fiel unbefchädigt mitten in eine mit Waſſer gefüllte 
Badewanne, Bischof Braun aber farb acht Zage darnach am 27. Mat 1045. 
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242, 
ns Cyriakus- -Panier zm Mürzburg. 
| ; Monumenta Kiliguea (von Reuß) Warzburg 1844, 1. Gropp coll. nov. II, 42, 


Nach dem Tode des Biſchofs JIring von Reinſtein im Januar 1266 
hatte das Domkapitel neue Bifhofswahl vorgenommen. Es waren aber 
auf die Grafen Konrad von Trimberg und Berthold von Denneberg 
gleiche Wahlſtimmen gefallen und beide bemühten ſich eifrigft In den Be— 
fig des fraͤnkiſchen Herzogshutes zu gelangen. Während Konrad nach 
Rom Herefft war, beftürmte Berthold das Domkapitel, ihn als Bifchof 
anzuerkennen. Dieſes wies jedoch feine Anträge zurück und ernannte einſt⸗ 
mellen den Dombechant Berthold von Sternberg zum Stiftöpfleger. Zorn 
entbrannt verließ der Henneberger die Stadt, um bald mit einem mächtigen 
Heere wiederzukommen. Unterdeffen traf auch der Stiftöpfleger gute Vor— 
tehrungen, dem Anfalle eines ungerechten Feindes Widerftand zu leiften. 
Bald z0g die Schaar der Würzburger in’d Feld; eine große, mit dem 
Bilde des heiligen Kiltan gefhmücdte und im Dome gemweihte Standarte 
wurde vorangetragen. Es war am 8. Auguft, dem Cyriakustage, als bie 
Würzburger den an Zahl weit überlegenen, forglos gelagerten Feind bei 
Kitingen angriffen.. Wach: heißem Kampfe wurben die Henneberger ge= 
ſchlagen. In wilder Flucht flürzten fie über den Main, der fih vom 
Blute der Erfchlagenen röthete. Darauf zog der Stiftspfleger im Triumphe 
zu Würzburg ein und Tieß die geweihte Standarte als Siegeszeichen im 
Dome aufhängen. Alljährlich wurde zum Andenken die Cyriakusprozefſion 
gefetert. Das Cyriakuspanier aber wird noch heute In der Sammlung des 
biftorifchen Vereins bewahrt. 


243. 
Mer das Slüc hat, führt die Braut heim. 


Sries Würzb. Chronik: N. Ausg. ©. 74. Ertl relatt. IL, 4.; wofelbfi das Sprüchwort 
lautet: „wer- weiß, wer bie, Braut beimführt.* 


Auf dem Kriegszuge König Ludwigs bed Deutſchen gegen die 
Mähren befanden ſich auch. die Franken, angeführt vom Biſchof Arno 
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von Würzburg im Heere. Dieſe erprobten große Tapferkeit beim An⸗ 
griffe und trugen auch den Sieg davon, Zufällig hatte damals ber Her⸗ 
z0g von Behaim feine Tochter mit dem Herzoge von: Mähren vermählt 
und die fürftliche Braut befand fih auf der Reiſe in das Land ihres 
Bräutigamd. Dies erfuhren Biſchof Arno und der Vogt Rudolph von 
Bayern von aufgefangenen Boten, überfielen den in forglofer Froͤhlichkeit 
daherfommenden Brautzug, töbteten die Widerfpenftigen, nahmen die Braut 
fammt ihren Jungfrauen gefangen und erbeuteten den ganzen anfehnlichen 
Brautfhat. Der Herzog von Mähren wartete nun .mit den feftlich ge- 
ſchmückten Hochzeitögäften vergebens auf die Ankunft feiner geliebten Braut 
und hatte umfonfs den Zurichtungen zu deren Empfang und Bewirthung 
"gemacht, denn Bifchof Arno Lieferte die gefangene Fürſtin an ben König 
aus. Bon feinem wohlgelungenen Handftreihe wurde bald in ganz 
Deutſchland mit Ruhm gelprochen. Und weil der Biſchof ungelgden zur 
Hochzeit gekommen und die Braut weggeführt hat, entfland das Sprüch⸗ 
Wort: „Wer das Glück Hat, führt die Braut heim.“ 


2A, 
Guſtav Adolph in Würzburg. 


Bon F. 9. Sreiholz. 


Unterm Scalle der Trompeten „Raube nit und hab’ Erbarmen, 
Bog der wilde Held von Schweben Diefes Gut gehört den Armen, 
In die Sranfenhauptflabt ein. Das wäre Gottesräuberei!“ 


Kinder thäten 's Liedlein fummen: 


Schwed tft fummen hat genummen Und er reichet unterthänig 


Selbft das Blei vom Fenfterlein. Sept dem wilden Schwedenkoöͤnig 

Ein beſchriebnes Pergament : 
Ueberall raubten die Solpaten, „Nimm und lies die Stiftungsgabe, 
Thäten überall großen Schaden Die ich Hier in Händen habe, 
Treulich half ihr König mit. Es iſt Julius Teftament !“ 


Leer war Würzburg ſchon an Schäben, 
Ad! da ſah man mit Entfeben 
Wie er zum Spitale fhritt. 


Und mit merklichem Verdruſſe 
Las der Schwede gn dem Schluſſe 
Julius Drohung, diefen Sap: 
Do ein Priefter fromm und bieder „Greifet je mit gier'gen Händen 
War des reichen Stiftes Hüter, Andrem Zweck ihm zuzuwenden 
Und ver ſprach zum König fiel: Einer na dem Spittelſcha: 





— 239 — 


Den will in den letzten Tagen Da ſprach Guſtav zu dem Hüter: 

Ich vor Gottes Thron verklagen, „Ih belaß euch alle Güter, 

Fluch beſchwör ich auf fein Haupt! Keinen Pfennig rühr ih an; 

Ewig fol es fo verbleiben Bott behüt mit diefem Pfaffen, 

Wie es ſteht in diefem Schreiben, Mag ich drüben nichts zu fchaffen 

Fluch! wer Aendrung fih erlaubt!“ In der andern Welt mehr han.” 
245. 


Biſchof Conrads Mainfahrt. 


Don J. B. Goßmann. — I W. Wolf, deutſche Marchen und Sagen. Leipzig 1845, 
©. 210. Erasmi Francisci hölliſcher Proteus S. 397. De Vries ve Satan 11., ©. 345. — 
Conrad Wilhelm von Wernau von Würzburg unn Herzrg in Franken, flarb 1684. 


„Seh, Diener und halte das Schifflein bereit! 
Herr Dechant, Ihr gönnt uns Euer Geleit; 
Die Frühlingsfonne, der freundlide Main, 
Sie Ioden und laden zur Luftfahrt ein,“ 


Kein Stündchen verſchwand, da verließen das Schloß 
Der Biſchof und Dechant auf fhmuden Roß 
Befttegen felbander das harrende Schiff 

Nah Höchheim zu rudern matnab im Begriff. 


Wie fptelte die Luft mit den Wimpeln fo holo, 
Wie glänzte die Burg in ber Sonne Gold, 
Wie trieben die Fiſchlein ihr munteres Spiel, 
Die raufchte die Well' um den baudigen Kiel! 


Da wurde dem Bifchof im Herzen fo warm, 
Da fühlt er fi ledig von Sorgen und Darm, 
Da mundet ihm wieder der Töltliche Wein, 
Den drüben die Sonne gewürzt hat am Stein. 


Das iſt ein Getränk für Dezember und Mat, 
Und zaubert dem Becher all Holdes herbei; 
Das Fühler im Sommer die fengende Glut 
Das wärmet im Winter das froſtige Blut. 


Und langſam bewegt ſich das Schifflein zur Stell 
Des Frauenkloſters zu Unterzell, 

Wo frommgeprieſen, zu ſelbiger Friſt, 

Die Schweſter des Biſchofs — Aebtiſſin iſt. 








Und kommen ficht HE von Welten den u — — 
Und fieht — iſt es Täufhung und Sinneneng? — 
Und reibt fih die Augen, und ftarret mit Graus — 
Die Schwefter nach ihrem Bruder hinaus, 


Denn vor Ihm, da Wimpel und Dee ihn nicht barg, 
Lag ſchwarzumhangen von Tüchern ein Sarg 
Und Stola darauf und Inful und Stab, 
Sp wie er gefenkt wird in's offene Grab. 


Da ruft fie die Schweftern herbei auch in Eil' 
Doch Keiner ward die Erfiheinung zu The, : 

Ste ſah'n in der Helle des fonnigen Lichts, 

Den Btihof, den Dechant, die Diener, fonft Nichte. 


Die Aebtin eilet entfept in den Chor, 

Und fendet Gebete zum Himmel empor, 
Und Magt: „So früh fhon zum Tode beſtimmt, 
Da friſch noch die Lampe des Lebens ihm glimmt!“ 


Der Biſchof reitet zur Stadt zurück: 

„Ein ſolcher Tag tft im Leben ein Glück!“ 
Der Biſchof reitet binan aufs Schloß, 
Steigt ab, und ftreichelt das muntere Roß. 


Das Röplein wird in den Stall geführt, 
Da hat's nicht Hafer noch Heu berührt, 
Dem Biſchof drüdte zur ewigen Ruh' 
Der Engel des Todes die Augen zu. 


Dies Alles gefhah in derſelbigen Nacht, — 
Des andern Tags hat die Sonne gelacht 
So freundlich, als wie den Tag vorher, 
Das Roß und den Reiter — ſie freut es nicht mehr. 


Biſchof und: Marſchal 
Bon 8. J. Freiholz. — Johann Sottfrieden. von Sutenberg Biſchof und Herzog 


in Franken 1684 — 1698. 


Nicht immer wohnet Tapferkeit 7Da ſchlägt aus jeder Frankenbruſt 


Im blankgeſchliffnen Schwerte, Ein Jubel gegen Himmel; 

Es gibt auch ſonſh, meth teuhe LeugMaq eehn Auen, ejXuſt 

Auf Gottes weiter Erde, Ein kriegeriſch ewimmel; 

Und mancher unterm Pfaffenhnn -- Ur Jeder nimmt das Schwert zur Hand 

Zeigt in Gefahren großen Ruth. Zum Saupe fer, das Vaterland. 
LH red 

Zu Würzburg in dem Ftantenland Der Biſchof ſpruͤht zum —8 . 

Saß auf dem Biſchofeſtuhlee. u feinen: Wbgefündten: - 37:20 175 

Ein edler. Herr ; an Tehter Su 2.7, iſt zu einem Mineghicht⸗ 531,7) 

Saß immer feine Buhle „Viel Gänſeſleiſch vorhanden, ‚;- 1,7; söfg 

Die liebt er heiß, die licht er ſehr, Dieweil in Franten Gafnreghi lt 


Sr war ud fgön, hieß — - Bürften ehr, Sind, ‚en au, ittern wit gewin 
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Da tam ‚Zärenne, der ‚große Set —. Doch taͤnie er zu! ung. at Feind, 

Ließ nirgends was als — Afke, Solhl dies Brandſcha uh ——* nt 
und Redte gern’ ble gunze! Welt 7 da Haben were, Duin 
In Frankreichs weite Tafche. Damm :pidt es GAR ven eng ori 


Kam auch vach, Wigzburg, Mapfte; an, „,;,..- Unbrdiff’ er hau uf, Fruppph 
Dei, ward; ihm Aer, nicht arten, au 2 ale feine EM: M Sn dal md 


a — * ‚3 tem m 
Da lacht der Brise, „ei * Gon , mb aldi sie äh fi, . 1 onnnd 
Die ſollens pog bellageni¶ | "Sehr ſchwierig fü verkragen, Hr 


Und’ 1äßt dem’ Biteof. wie’ zfım "Si Do wir fretnibtich Ihn gef Pe 
Be‘ turzẽ eve Fagenz 173 Marian. SE Fa ihm ae uree) 

„ſommꝰ morgen ſelbſi Fauna: Biſchef Hims,: Wit heißem. biutigroffem Mich nt 
Nnd eBr mitſyre die Dausfnögane 1"... ‚hen ſchenten Kamapiere ein Yung 
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Drum noch einmal, nicht immer ſteckt 
Die Tapferkeit im Sqhwerte 
Und manches Pfaffenkleid verdeckt 


Wie. bieſt :mgd Tehrie;t.. che. 
Zu feiner Untertbanen Glück 


. Gin muth'ges Herz im Mißgeſchick 


97. 


Er heilige Macarius zu wir burg. 
Gropp By. Chronik ı1., 393. - 


.J WW FB 

Macarius, ein Mind aus dem Schottenkloſier zu Regensburg, nach⸗ 
mals Aht bes. Schottenkloſters St. Jakob in Würzburg, war nicht ſobald 
zu Würzburg angekommen, ale der Ruf feiner Heiligkeit: ſich verbreitete. 
Eines Tate kam er in Geſchäften zu dem Biſchof Embrico, welcher ihn 
gar freundlich empfing und befahl, nach Landes Gebrauch mit einen guten 
Trunke Wein zu bewillkonimnen. Macarius, feſt entſchloſſen, bet feiner 
ſtrengen Lebensart und Abbruch von Wein zu verharren, entſchuldigte ſich 
ehrfürdhtig mit dieſen Worten: Mein Vater! ich trinke keinen Wein. 
Der Biſchof verſetzte; ich befehle dir aus heiligem Gehorſaim bitte dich 
auch, daß du. zu Ehren bes heil, Martyrerd Kilian it mir eat We 
niges von: dieſem Wein verkoſteſt. 

Alſo Mund Macarlus zwiſchen zweien Tugenden, bes Berriens ‚mb 
bes Abu zweifelhaft, welcher von beiden er folgen’ ſollten Unb Pre 
er nimmt den eingefchenkten Becher und verfoftet etwas Weniges. Als⸗ 
dann redet er den Viſchof an: Hochwüͤrdiger Vater! iht werbet aus 
gleicher Liebe euch gefallen laſſen, mir aus dielem Becher Beſcheld zu thün. 
Embrico nimmt ſolches von dem Abte, verkoſtet denſelben, und ba. er 


merkt, daß 8: Waſſer, verwundert er fi über Die: Magen, ruft feinen | 
Mundfent mit dem Verweis," warum er dent Abte Macarius Waffer 


eingefchentt, da er doch befohlen, ihm von dem guten Kiliani⸗Wein zuzu⸗ 
bringen. Der Mundſchenk betheuerte gar ſehr, "daß ex- von dem beiten 
Weine im ganzen diſchöflichen Keller herbeigebracht habe. Hierauf hat 
der Biſchof — allen Anweſenden den Becher herugetragen und Jiedem 
das aus Wein gewordene Waſſer zu verloſten gegeben. Alabalh wurke 
das Wunder indes Stadt bekannt, zu Seherampınd: Erflaumen 0: baf 
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darob die Glocken geläutet, auch Macarius als ein frommer Diener Gottes 
von dem Biſchof, Hohen und Niedern durch das ganze Land geehrt und 
geprieſen worden Pien1 


. ad. 
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. Bm Augun Stöber. 


Im Lorenzgarten liegt ein Stein 
An einer kühlen tele, 1... :: 


Da ſchwirren die Bögen a6 und rin, . 
Und pfeifen und. fingen helle. , or 


Es {ft ein alter‘ Lelchenſtein nn 
Von Trauerweiden befchattet, 
Darunter Liegt tät’ engen Schrein 


Ein Sängerher; beſtatiet. F oe: nen 


Die Voͤglein waren ‚feine rn 
Es hörte gern ihr Singen, 
Und hüpfte jelber. in ber Bruſt, 
Wie muntre Voglein loringen 


Der Sänger laufchte mit Acht und — 


2,10) 


An! rl 


Der Lerche Torl zu kernen: 
Auch ſchallt ſein Lied wie morgen 
Aus himwelblauen Sernen. 


Er lernte von er Hactigat 
Das tanigliche ofen: | 
Drum fingt er oft mit füßem Ehell 
Von Minneluſt und Roſen. 
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win 


Bas. Grah | im, neuen Munſter zu Wirkung, une 
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Auch liebt er, wie die Vogelein, 

Ein Banırlben zu Führen, 2 
Und Gärten und Felder aus And: ein u 
Die Flügel friih m rochren. 


So ſtreift er "über dem Wiefengrund 
Und über die Bergesgipfel, 

Bis er ein’warmes Neſtchen farid- :- 
Auf einem ſtotzen Vipſel. Zu * 


ala 1 


An Vögel mahnt dee —* Bes 
Ein Böglein ſaß im Schilde, 

Und alf er nun. du ſterben kam, 
Bedachr m Re’gap miboe. ne 


„Vier Loͤcher höhlt in meinen Gicht,” 
Und fentk'Haretir’ätet Tresögleine 
Und fhüttet Waffer und Körner ein 
Für meine lieben. Bögleln!“., 


Und was * bat {m teßten Br, 
Biufe abitet w —— {hm eilig; 
Die ——— thielten Yang 
Des Sängers Willen heilig. 


2:4 
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“ 2 
ha! 312 
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Herr Walther, pgn ᷣc Bogefmeit,.. 2 D 


Noch fliegen Bögrl. an6, Bar ui” vaid 
Und fingen ihm’ frifce Weiſen. 


») Vgl. die Legende von Mechtildis zu Dieffen in Zimmermanns geiſtl. Kal. 1., 138. 
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.. wafn 70008 . “ aguekro 21 Br FL 
el en, on "TOR Yon; ehe. BUTTER 
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ei. FE = BEE Be a Be a FE 
Bes Minneſängers Vermächtniß. -- si ::« 


Don Langbein. 
„Walther von ber Vogelweide ... Und in Würzburg an dem Orte, 
Nennt mith! Mit Mh bie Mehr TI EA Us ie Le Br, TR 
Und ein Weidplatz, warn fd ſcheide, Ward ihm vor des Münfters Pforte 
Set ven Vögelein beftellt." Seine Ruheſtatt geweiht. 


en en Zr IN oa Dr onen at) 
„Meinen Leichnam zu bebeden,:  :: Ihre grünen Arme flrediten:.:; . 
Wähler einen flachen Stein Hodhe Linben“drüber Hin . : 120. 
Und vier Höhlen an ven-Elten... - Und vie Wögelein 'entbedten u 1: 
Meifelt tief ynd fauber ein.“ Bauaald den reichen Fruchtgewinn 


r 
PRZ 


ul, tn lu u URLS BEE TIL.ET 

„Füllet taͤglich dieſen Beer... Sreubig flogen, fe hernjeder, ., 
Mit des Baches reiner lt - -, ,  Labten fi mit Speif und Trank, 
Für die höchſt beſcheidnen Becher, Schwirrten auf die Bäume wieder, 

Dumm Waſſer Snüge thin! --r.: - Sangen dort dem / Biber: Dank. 

. De Su HE 7 Fa 
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* 


„Und auf'meine, Grabſieine Mitte” Doc; erlebte bies Vermchttz 
Streut zugleich deö Weizens Frucht, Leider nur ein nahes Zahl, 
Daß die Schaar zu ‚Mor ſich bitte, Ohß gu ewigen Gedächtniß 
Die oft muͤhroll Nahrung ſuicht./ Gleich unlängft geſtiftet wart... 


- . .. ro . u". R >. . .. .. a .a 
Bil NEIN Lea BO 2a RN? 


Als der gute Mintiefänger - +" ;= . Denn ber Ghorkeienböfe-Welhenu.” ©: 
Sein Vermächtniß fo gemacht,  _ Unterbrach ber Spende, Lauf, 5 


Stunbet ihm der Tob nicht, fänger, ,, Und fie ſammelten den Ben“ © , \ 
Seinen Gang Ins Reid ber Naht. Bär A ſelbſt ju Rudeh auf". ..,; 


119 :) Igria! ir 
"tr cn Mosaik . 


HR Sale ri 2. 
Auch das Waffer ließ man fehlen 
Das behielten Kireit ih Wa . 
Jene weingewohnten Kehle“ 2 2 0 u 
Sehüten Hilnmer fi vanach“ on Gop 
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Er Alalers nache. 


ae Bon Satin Ruttor.: mt. 


er" En BEE IE a a 5 5) 
Bar einft ein junger Maler Der Prieſter drauf verſprach ihm J 
Zu Würzburg, weitbekannt; Den ausgedungnen Lohn; 
Sein Name wird m keine Der Maler ging zur Arbeit 1 
Der Chroniken genannt. Voll Eifer gleich davon. 
Doch lebt far VolkeemundeUnd als die zwanzig Wochen 
Des Male RNachethat "Vorbei, die Arbeitsfeifl; Eu 
Ich will es euch erzählen, ° Da iſt das Bild vollendet, 
Wie ſich's begeben hat. Das Bild von Jeſu Chriſt. 
Der Maler führt den Pinfel Er tritt mit feinem Bilde 
Nah innerm Künſtlerdrang; Zum greiſen Prior hin; 
Darum ihm auch vortrefflich Doch dieſer will vom Lohne 
Des Heilands Bild gelang. Die Hälfte weg ihm zieh'n. 
Und weit und breit erfchollen Da wird der Maler zornig, 
War unfers Malers Run; .tinet Wanqhtet raſch das Bild, 
Und feine Bilder prangten Und droht dem Mönche Rache, 
Im Tempelheiligthum. Sein’ Auge toflet wild. 
HOSE EHE fon 
Ir. Dr war im Reneruffofen.ı- 2,1,.H Der Maknslkuuh Relferi.st 3,2 :i] 
, . in. Mönd zur felben. Belt, „5, , ‚MM ‚ge Rade: Mg RK. J 
‚  Xsop ſeinem mecht gen See | „Di fol man finmer nen, key. Yan 
gJin Ruf der Heifigkeit, Beil du ine To gethan.“ u 
Der Ueß!ben Meter Dimnen,  ° Und fon am andern Bage :; 1:6: 


:Uhrb ſprachn Mlin üben Sohn! : :Wirb neun’ ein: Bild beftellt, Yr ni.c-: 


Mal gnſrer Kirch/ den Heiland, Be Eyxriſtus wird gezeigct SITE 


en ArtigeR ‚bu.für Lohn?“ — .. ‚De, ſquunnen Soden, Pe 


N er , ' hf, 5 31% 5 E re 


Der Maler ſprach; „Bmeihunnert,. . Dieß Bild fot, im dem n Dame. Ä on 


Bezahlt der Gulden mir; . Dort; am Aljare. ſtehn. | u 
Ich mal’ euch unfern Heiland, Hoͤrt nun, was von dem Maler 

Schön ſoll er prangen bier. Dem Mönden iſt gefchehn. 

Do brauch' ih zwanzig Wochen, Gr malet den Pilatus, 

Dis er vollendet tft; Wie er den Heiland zeigt, 

Ih mal’ mit allem Fleiße Und fih zum Judenvolke 


Das Bild von Jeſu Chriſt.“ Vom Altan fprehend neigt: 


oo - 2 nn en 





— 8 —— —— — — — — — — 


— MU — 





Seht da den Judenkönig! und diefer if der Prior. — 
Seht euren Meifter an! — "Der Maler Nahe fann, 
Da fchrie das Volk der Juden Er zeichnet ihn noch ſchlechter 
Sn feinem irren Wahn: - "rs GC Jeden Id'ſchen Mann. 
An's Kreuz mit dem Betruüger, Der Maler ift vergeflen, 
Er fprah dem Kaiſer Son; : . Ihm, nennt Fein Chronikbuch, 
Den Tod fol er erleiden Doch jenen geiz'gen Mönchen 
Als feiner Thaten Lohn! .. _ _ DBerfogt der Rade Fluch. 
Und in der Juden Mitte, — JIhn ſchau'ſt du auf am Bilde ...: 
Da fieht man einen Mamın, .  - Zu Würzburg in bem Dom, „>: 
Mit einem weißen Mantel, © --- Wie er dem Moll der Juden 
Hat braune Kutte an. Aunregt der Bocheit Gtrom. 
Das Haupt iſt ihm geſchoren, Der Maler iſt vergeſſen, 
Er firedt den Arm empor,Sein Nam’ wind nicht genanut; 
Und feuert an zum Rufen Dod feine grimme Race ü 
Des Judenvolkes Chor. | Zeigt des Altares Wand. 

251. 


Stift Haug. 


B. Baaber bei Mone, Anz. IV., 41. 


ALS die Hauger Stiftskirche in Würzburg erbaut werden follte, machte 
fi) der Baumelfter verbindlich, ein ſchönes Gotteshaus mit hoher Kuppel, 
aͤhnlich der Peterskirche in Rom, berzuftellen, auch wollte er, wenn das 
Werk mißlänge, durchaus. feinen Lohn dafür. ‚Mit Hälfe des Feufels 
vollendete er das Gebaͤude. Als man das Gerüſt vom Gewölbe nahm, 
fenkte fih der Bau mit folhem Krachen, daß der Baumeiſter glaubte, 


en — — 2 


Alles ſtürze zuſammen. Eilends ſchwang er ſich auf“ ſein Pferd und | 
ſprengte ben Galgenberg hinauf; wurde aber hier voni böfen Feinde ge⸗ 


holt. Bis zum heutigen Tag iſt die Kirche noch nicht bezahlt. So oft 
etwas an der Kuppel ausgebeſſert wird, muß ein Arbeiter dabei das Leben 
verlieren; was auch im Jahre 1827 wieder der Vall geweſen iſt. 


— 
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Das Ceufelsthor zu: Würzburg: 


Down I. Ruttor. 


In mitternächt'ger Stunde, 
Im Arme das Gewehr, 
So fhreitet dort am Thore 
Die Wade bin mb ber. 


Da kommt ein fhwarzer Pudel, 
Und grinft den Krteger an, 
Und droht ihn zu gerreißen, 
Die Wache fieht Ihn naßn. 


Da tönt es aus dem Pudel 
Wie eines Menfchen Laut; .. 


Dem Krieger fhrint’s nicht richtig, 


Als er ihn näher ſchaut. 


„Zurück!“ ruft nun die Wade, — 


Der Pudel weicher nicht. 
„Zurüd!” fo [halt es nochmals, 
Der Spudgelfi weichet nicht 


Es fallt zum dritten Male: 
„Zurück!“ — es wirket nicht; 
Da legt er an und ſchleßet 
Dem Pudel in's Gefſicht. 


Und gut hat er getroffen, 
Der Spuctgeiſt liegt im Blut, 
Und röchelt vor dem Tode 
In lehter Lebensglut. 

4 (© 


| Ich ſab 


—8 


Und als am andern Morgen 
Den Pudel man beidmat, 


Iſt's eines Studio Leiche 8' 


In eines Pudels Haut. 


Der wollt’ die Wade ſqhrecken, 
Und büßt’ den Frevel ſchwer. 
Es [redet wohl kein Stubte 
Dermummt die Wade mehr. 


Und kommt die eilfte Stunde, 
So fpudt fein Geiſt am Thor; 
Als ſchwarzer Pudel rennt er 


Mit weißem Schweif und Oft. 


Und fett die Wache nimmer 
Am Thore dorten fehl, "i.. > 


So hält der Teufel Kl : °: 


Dort Wache — da num fehtt 


Was trägt er anf der Schulter 


Das tft doch kein Gewehe : ; 


Er ſchullert Die Kanone, :  . ı 
Ihm kſt Re nit zu fhwer. 


Noch jeht fpudts dort am Thore 


In ſtiller Mitternacht, 
Wenn Alles rings im Schlummer 


Und noch der Traͤumer wacht. 
— . un. 


den Spud aud ſchleichen 


Jüngſt dort entlang der Wand. 
Das Thor es wird noch heute 


Das Teufelstiher genannt. ..' 
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253: 
‚Die Keſtdenz zu Mixgblurg: 


Don Ruttor. 


Die Bauten ſind gu Ende, - Und tritt zu,den. Schell, . ı. 
Es prangt der ‚Kärftenbau,., . : Und fpricht das herr'ſche Wort: --, 
Und über ten fih wölbt -— .., „Ein Fenſter gegen Worb. --- - 
Vol Stolz des Himmels Blau. - Bleibt unvollendet dort!“ | 
Die Refidenz, die ſchöͤne, : Und die Geſellen thaten, 
Ste prangt in: Kaiſerpracht; +».  Mie jener ſtreng befahl; 2: :-.' 
Das Berk Halb in Vollendung :- Am Fenfter- ns: Geſimſe F 
| Dem edlen Meier ladt. Wird nicht behau’n einmal. 
| Da tritt er wor: den Biſchet,. u. Und no zu: dieſer Stunde: :.°1 . 
Und forwdert:feiuen Lohn; Iſt's unvollendet dort; 
Doch dieſer zwacket dieſee Der Geiſt des zorn'gen Meidnere, Br 
Und jenes ab davon. 7000 Er wandelt Nachte am irkei: > -:N, 
Der Meiſter drob .erglirnet, Verfuhre ein and’rer Meiſter, 
Geräth in bittee. Wuth, Das Fenſter auszuban, ı 
Und redet gu ſich feier © — Kann er' am Morgen wieder 
In Heißer Zornesglut: : . Im alten Stande fhaun. „- ı : 7 
„Der. Baufoll: ſtets evinnern, -: Drum bleibt es umnollendet, :ı:: .°; 
Daß er nicht ganz bezahlt; Soo lang der Bausbafteht, 
Der Bau wird nit: vollendet / Der Wandrer lann es ſchautn, 
Wie fürſtlich er auch ſtrahlt“ Der dort vorüber geht. is. ::,” 
ulm car int m —rrr— tt. ei tn, 
1 = ve, ae Er EEE 
254. vet Da... h. ii. 
DE re 


Das Areuz im a 
man | 


In der Kirche zum Neumünfter in Würsbusg it ein alte Kreuzbild, 
davon geht die Sage: Als die Schweden in Würzburg hausten, flieg 
ein Soldat zur Nachtszeit in die Gruft der Neumünſterkirche hinab, in ber 
Adficht, fich des goldenen Kreuzbildes zu bemächtigen, das feine Habgierde 
gereizt hatte. Doch fiehe! als er die räuberifche Hand darnach ausftredt, 





umſchließt ihn das Bild, des Gekreuzigten mit beiden Armen und läßt ihn 
nicht mehr von der Stelle weichen, fo viel er. auch flucht und. läftert- und 
fih mit Gewalt davon losmachen will. So blieb er gefeflelt hängen bio 
zur frühen Morgenftunde. Da nahte fidh ein Priefter, hörte das Wehklagen 
bed Frevlers umd bewirkte durch fein Gebet die Befreiung desſelben. Das 
Krenzbild. aber wird bis auf biefe Stunde in dem Neumünfter aufbewahrt. 


25. 
Der Schornfleinfeger am Sifchmarkt. 


‚Mündlig. 


Auf einem Shore bes Fiſchmarktes zu Waͤrzburg war früher 
ein Schornſteinfeger abgemalt zu ſehen. Davon erzählt die Sage: Nach 
der Schlacht bei Nördlingen vief der ſchwediſche Heerführer, welcher Damals 
in Wärzburg Tag, feine Leute auf dem Fiſchmarkt zufammen und verfftbigte. 
ihnen in ſchwediſcher Sprache „ damit es die Würzburger nicht merkten, 
was bei Noͤrdlingen vorgefallen, und wie man ſich ſchleunigſt aus Würz— 
burg zurückziehen müffe; vorher follte jedoch die Stadt noch einmal männiglich 
geplündert werben. Dieſe Anrede hörte Niemand mit an als ein Schorn⸗ 
fteinfeger, der aug dem Verſteck eines benachbarten Schornſteines lauſchte. 
Derſelbe hatte A: fruͤher als Handwerksburſche ein wenig in Schweden 
umgeſehen und ſo viel von der Sprache gemerkt, daß er die Würzburger 
alſogleich von der drohenden Gefahr benachrichtigen konnte. Wie das der 
Magiftrat hörte, traf er fchnell geeiguete Maßregeln, und fo mußten die 
Schweden diedmal mit leeren Säden aus Würzburg ziehen. Zum Ange- 
denken diefer Begebenheit, wurde ein Schornſteinfeger auf den Schornftein 
eines Hauſes am Fiſchmarkt gemalt. 


J en .E 256. j 
Ber Gintfein auf Marienberg, 
Müntlig, 


In dem eicheia. der Veſte Marienberg bei Würzburg wird ein 
Stein am Fuße des Altars gezeigt, dee von Blut befleckt iſt. Davon: geht‘ 


im Volke die Soge: Als die Schweben im Jahre. 1631 nah Würzburg 
famen und das fefte Schloß tes Biſchofs erſtürmten, drang ein wüthenber 
Haufe in die Kirche, mofelbft ein greifer Rapuziner am Altare fo eben 
das heilige Meßopfer feierte. Bei dem Anblicke bes würbigen Prieſters 
ergrimmt die rohe Schaar und Einer haut ihn meuchlings mit feinem 
Schwerte nieder. Das Blut des Unfchuldigen fprikte auf einen Stein, 
von welchen es nicht mehr abgewafchen werden konnte. Noch heutiges 


Tages zeugt ber blutige Stein von der unmenfchlichen That. 





257. 


Die Geiſter auf Marienberg. 
Muundlich. — 


Früher wurde jeden Abend auf der Veſte Marienberg das Ave Maria 
getrommelt. Dieſer Gebrauch ſoll daher gekommen ſein, weil ſich auf 
eine Zeit um Mitternacht ein Geiſterzug mit ſolchem Brauſen und Lärmen 
vernehmen laſſen, daß nicht nur die wachthabenden Soldaten in Schrecken 
gerathen, ſondern auch die Schlaͤfer aus ihrer Ruhe aufgeſcheucht worden. 
Man weiß nicht, ob es die Geiſter erſchlagener Schweden oder der von 


den Schweden Erſchlagenen geweſen ſeien. Das Ave Maria bat fe zur. 


Ruhe gebracht. 


258. . 
Ber Schenkthurm bei Würzburg. 


B. Baader im Anzeiger von Mone 1838, ©. 53. 


Zu Zell bei Würzburg wurde einſt in der Spinnftube gefagt, daf 
im Schenfthurm ein Hühnerneft mit tern fei, und dabei demjenigen ein 
grüner Rod veriprochen, der ſich getraue, jeht in ber Nacht allein bie 
Gier zu holen. Ein Mädchen erklärte fich zu dem Unternehmen bereit, wenn 
man ihr einen Ranfen ſchwarz Brob, einen Wepftein und einen ſchwarzen 
Kater verſchaffte. Nachdem fie diefe Dinge erhalten, ging fle Damit hinauf 
in ben öden Bergthurm, fand dort in einer Raufe das Neft und nahm bie 
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Gier heraus. Da rief ein grauer Mann ihr zu: „Haätteſt du deinen rin⸗ 


won ich dir den Hals brechen!“ Voll Sıhreden lief das Mädchen da- 
von, und brachte zwar die Eier nach Zell, wurde aber frank und ftarb 
nach kurzer Zeit. — 
29. 
Die verſunkene Mühle, 


Bon 8. 9. dreiholz— — An der Straße nach Veitshöchheim, wo das Siegen. 


N“ Haus feht. 


Es ſaßen einft vier Gefellen 

In einer Mühle am Main, 
Die zehten ba und die fangen. 
Manch wüſtes ed daten. 


Sie fluchten auf Gott und Zeufel, 
Auf Zeit und auf Emigfeit; 
Cie fluchten dem elg’nen Fluchen, 
In ihrer Trunkenheit. | 


Da tappt es leis an ter Thüre, 


Da tappt es leis an dem Schloß, u 


© taß den wilden Geſellen 
Der Egweiß vom Antlizz floß. 


Sie ſitzen ganz ſtill und ruhig 
Nur Einer ſpringet hervor, 
Verlacht vie feigen Gefährten. 
Und öffnet keck das. Thor. 


Doch draußen da ftehet zitternd - 


In einem ärmlichen Kleid, 
Mit ihren bittenden Augen. 
- Die wunderfchönfte Maid, 


In herrlichen Loden wallet 

Ihr ſchwarzes, glänzendes Haar, 
Es bringt das leuchtende Auge 
Wohl jedem Herz Gefahr. 


enden Ranf, deinen wetzenden Web und deinen ſchwarzen Kater nicht, fo 


Da jubelten die Geſellen, 

Im wilden, fuftigen Chor; . 
Es flug die fehüchternen Augen 
Die holde Maid empor: 


„O gebet mir Trank und Speiſe 
Und laſſet fürber mid stehn, 

Ich muß noch heute nach Würzburg, 
Der Franlenhaupiſtadt hin. 


„„Ho ho! du mein blödes Täubchen,““ 
So ſchreit der Erſte und lacht, 

„„Du wirſt fo ſchnell nicht entwiſchen, 
Du bleibſt bei mir heut Nacht!““ 


„„Ho! ho!““ ſo ſchreiet der Zweite, 
„„Komm' Mädel trinke mit mir 
Und ich verlange nichts weiter 
Als einen Kup dafür.“ , 
„„Ho! ho!““ fo ſchreiet der Dritte, 
„„Ich wünſch' ein Tänzchen mit dir, 
O komm' ſchwarzlockiges Maͤdel 

Und tanze ein's mit mir.““ 


Jedoch in der Bruſt des Vierten, 
Da wirkt der Liebe Gewalt, 
Verdrängt die rohe Begierde 
Durch ihre Huldgeſtalt. 





„nD komme,““ fo vief er freubig, 
„„O Tomme, holdeſte Maid; 

Ich will dich treulich beſchützen, 
Ich geb dir das Geleit; 


Ich liebe dich feſt im Herzen, 
Ich lieb' dich innig und wahr, 
Trau meinem kräftigen Arme 
Er ſchützt dich vor Gefahr.““ 


Da neiget ſich ſüß erröthend, 
Zu ihm die herrliche Maid, 
Aus ihren glühenden Lippen 
Saugt er ſich Seligkeit. 


So hielt er feſt ſie umſchlungen 
Mit ſeinem kräftigen Arm; 
Wie ruht am Bufen der Liebften 
Er gar fo füß und warm. 


Drob zürnten die drei Geſellen, 
Und ſchrie'n und lärmten darein; 
„„Laß Bruder, laß die Beute, 
Denn ſie iſt allgemein. 


Es hole ſich Jeder ſelber 
Was er fürs Beſte dann halt, 
So haben wir's ſtets getrichen, 
So {fl der Lauf der Welt.” 


Doch fefter Halt er im Arme 
Die ewig theuere Maid, 

Er faßt die blinkende Waffe, 
Und iſt zum Kampf bereit. 


Da ſtürmten die drei Geſellen, 
Auf ihren Bruder herein, 
Und ſtoßen mordende Dolche 
Ihm tief in's Herz hinein. 


Er jinfet verblutend nieder, 
Das Leben will ihm entflichn, 
Da wirft fi feine Geliebte 
Noch einmal auf ihn Hin. 








- 


Sie preßt ihn an. een Bufen, : 
Und an ihr pochendes Herz, 
Se kuͤhlt mit brennenden Küffen, 


Ihm ſeinen Todesſchmerz. 


Doch jach empor von dem Bi 
Reißt fie der erſte Geſell, 
Umſchlingt dos bebende Mäpchen 


“Mit feinen Armen ſchnell. 


Er eilt mit ihr zu der Thüre, 
Und faßt das dröhnende Schloß, 
Als efmer feiner Gefährten, 

Don hinten ihn erſchoß. 


Da faffen die. zwei Geſellen 
An beiden Armen vie Maid; 
Doch über ihrem Beige u 
Entbrannte nen der Streit. 


Es tämpfen die. Amel Gelellen. 
Um fie auf Leben und Tod; 
Bon ihrem firömenden Blute 
FR ringsum alles roth. 


Sie ſtoßen bie blutigen Dolce 
Zugleich ims Herz ſich hinein; 
Doch während bie Zwei ſich morden 
Entfömmt vie Maid zum Main. 


Hter fpringt fie in die Slufgen, 
In's tiefe, ruhige Grab, 

Mit ikrem Leid um den Theuren, 
Mit ihrem Schmerz hinab. 


Da bebte es in der Runde, 
Weit öffnete ſich der Matt, 
Zog die verrufene Mühle 
Sn feinen Schooß hinein. 


Da ſtehet fie nun noch unten, 

Und treibet ihr Rad noch hent, 
Gar viele hörten fie rauſchen 
Zur mitternädt'gen Belt. m: 





Es ſchlagen die Wellen höher, Drum beten auch alle Schiffer, 
Wo einſt die Mühle verfant, Beim unterirbifchen Haus 
Gar mander iſt Hier ertrunfen, Ein andäacht'ges DBaterunfer 
Der fonft fein Wafler trank. Zum heil'gen Nicolaus. 

260. 


Bie eingemauerte Monne. 
Von $. 53. Sreiholz. 


Bei dem Klofter Himmelspforten. Und im Volle geht die Sage, 


Sieht ein Kreuz der Wandersmann Naht tem Kreuz ein Wandersmann 
Dort iſt eingemauert worden Mit ver neugtervollen Frage: 
Eine Ronne, die gethan, „Nonne was Haft du geihan, 
Was te Schwer und Pflicht verbot, Daß du ſchuldig des Berichts?“ 
Darum litt fie.diefen Tod, Horch! da fpriht die Nonne — nichts! 
261. 


" Silhildis zu Veitshöchheim. 


Gropp. zoll. no®. seript. Wirceb, II., 765 sq. Defielben Wirgb, Shronit L., 39 fi. u. 9, 
Dehfeina a. O. S. 28. 


Buhildis war eines angefehenen Frankengrafen Iberich Tochter; ihre 
Stern waren beide-dem königlichen Haufe Dagoberts verwandtz fie wurde 
geboren in. dem Orte, den man heutzutage Veitö-Höchheim nennt, und 
ed. tuug fich zu, daß fie, obichon ihre Eltern Ehriften waren, das Sacrament 
der Taufe nicht empfing, well: die landverderblichen Hunnen durch ihre 
Einfälle den Ghriftenglauben faſt ganz vertilgt und alle Priefter getöbtet, 
oder zur Flucht gezwungen hatten. Im dritten Jahre ihres Alters kam 
fie: gu. einer. Verwandten nach Würzburg auf bereu Begehren, damtt dieſe 
an ber: Holdjeligkeit Bilhildis bie. Freude empfinden möge, bie ihr durch 
den Diangel eigener Töchter: verfagt war. Diefe Verwandte, Kunigunde 
it Namen, war eine fromme, chriſtliche Matrone, die bad zarte Kinb tn 
ben Geheimnifien. des Ghriftenglaubens "umterrichtete, und auch durch 
Prieſter unterrichtet Iteß, fo. daß Bilhildis unter. Die. Zahl ber Katechumenen 
aufgenommen wurde, welche demnächk ‚zur. Taufe gelangen follten. "Da 
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geſchah abermals ein Hanneneinfall, die Taufe derBilhildis unterblieb, 
und kam in Vergeſſenheit, fie ſelbſt aber wußte nicht, daß fle"nicht 
getauft war. | nn ar wu —F* 
Bilhildis erblühte, ſpaͤter wieder zu ihren Eltern zurückgekehrt, zu 
einer ſehr liebreizenden Jungfrau, die ſich jedoch vornehmlich in den 
Schmuck der Tugend kleidete, und von allen Heidengräueln fi fern hielt, 
ja ſchon frühzeitig dahin wirkte, dab dewiſſe anftößige, und ber Tugend 
gefährliche Zänze und Gehräude, ab et wurden. Der Ruf ihrer 
Schönheit, Sitte und Annuih ja Mi: ‘in a Bauen und drang auch 
zu den Ohren Hetans, des Thüringerherzogs Radulf Sohn, welcher Wittwer . 
war, und dem von feiner erften Gemahlin zwei Söhne lebten. Diefer 
warf ein Auge auf bie feltene Zungfrauenperle,. und "oh" shi‘ ſie. 
Vergebens wurde, Bilhildis Tugend, und ber Unterſched deß Glanbens 
eingewendetz. der zudringliche Zreier ließ fich nicht abweifen, und Bilhildis 
ward ihm: vrmählt. Willig dem Gebot threr Stern fichfiigend , fand 
fie reichen Anlaß zu: Schmerz und Kümmerniß, da fe währtinhin, daß ihr 
Gemahl fein Verlangen nach Belehrung trug, und an feinem Hofhalt fo 
Manches vorging, was ihren Anſichten und Grundſätzen widerſtrebte. 
Sie lebte daher ſehr eingezogen, ascetiſch, ſchmucklos, und unterzog ſich 
harten Bußübungen und Raßelungen, Als die Heit kam, daß bie Herzogin 
Bilhildis ſich Mutter fühlte, brach ein neuer Krieg aus, und Hetan war 
beſorgt, wohin: er feine Gemahlin fiher bringen follte, falls bei Ausgang 
des Krieges für ihn nicht fiegreich wäre, und ber Feind in das Land 
dräche;,ı ungern: gab, er ihren Bitten und: kgeem Verlangen -mätglifte zu 
ihren Mutter ziehen zu laſſen, doch ließ er dieſes endlich :gefchehen,:, Vieklrich 
abnete: er, daß Bilhildis im. Sinne. habe, ihn. ganz. gıl!vextaflen, die alle 
ihre: Koftbarkeiten. und Kleinobien mit. Ach hinwegnahni, ihre Dienerſchaft 
aber ‚die fie. ald Hergogih ‚bts.nach Hbchheim begleiten waßte,tmat ba 
zurũckſandte. Sie hatte ihr Vorhaben. fowohl.:ährer ‚Mutter; alBi,iben 
König Siegbert ihrem Verwandten, offenbart, und: der lotztere ſagte the 
nicht mur ‚alle: Hlufe zu, ſondern lud ſie auch wach Mainz ein.Ma.retzbe 
fichı : Buhildis müt einigen. vertrauten⸗Jungfraucru eines: Adends, als 
Miemnand. ihre heimliche Flucht ahnete, getroſt; auf ein Schifflein / umd 
fuhruben Main abwärts. :-. Und es ruderten und lenkten Cugel bad. Schi, 
Da ed unit wunderbarer, Schnelle über: den Strom :glitb,. und miß ben 
anbrechenden Tage. Bilhildia vor ‚Ratte; amlegtesı) Dort lebte Keiimılk 
ußerfanmt: unbıie tiefen Weiborgenbeitin it vhs ont nr tiin 
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Bilhildis genas in Mainz eines ſchönen Prinzen, dem ſie den Namen 
Siegbert beilegen ließ, allein nach wenigen Jahren ſtarb dieſes Kind, 
und nicht lange nachher kam auch die Nachricht, dag Herzog Hetan mit 
Tode abgegangen ſei. Nun war Bilhildis ganz frei und konnte fich nad 
ihrem Gefallen ohne ein weltliches Hinderniß dem heiligen Xeben widmen, 
wie fie denn auch that. Sie Fafteite ihren zarten Leib durch Bußkleider, . 
härene Hemden, Kaften und Schlafentziehung, bis fie die Außerfte Abma- 
gerung zur Schau trug. Dabei war fie eine Mutter der Armen, eine 
Troͤſterin ber Nothleidenden, eine Pflegerin der Kranfen, und wurde 
Stifterin des Kloſters Alt- -Münzer zu Mainz. (altum monasterium), zu 
deffen Gründung und Erbauung fie ihr väterliches Erbtheil verwendete. 


Hierauf nahm fie ein geiſtliches Ordenskleid, führte das befchaufichfte 


Leben und war lebhaft in einem übernatürlichen Glauben, feft in Hoffnung, 
und vollftommen In der Lebe Gottes und des Nächften. 

Als das Leben der gottjeligen Yrau fi zum Ende neigte, offenbarte 
ein Traum dreien ihrer untergebenen Klofterfrauen, daß Bilhildis, ihre 
Mutter und Oberin weder das Sacrament der Taufe noch das ber Firmung 
empfangen habe; dieſes Geſicht hinterbrachten die Drei, nach überwundenem 
Bedenken, der Bilhildis, die aber ihrer Rede wenig Glauben ſchenkte, bie 
auch dem Biſchoͤf; dein fle ſich Anvertraute, die gleiche Offenbarung wurde. 
Nun bereitete: Bilhildis Ach mit Ernſt und Andacht auf den Empfang 
diefer Sacramente vor, und empfing fie mit gottfreudigent Herzen. 

Nach diefem entzog fih die Fromme allen zeitlichen Gefchäften, 
verfagte fi) den Zuſpruch weltlicher Perſonen, faftete ganze Tage und 
ließ ihren Geift durch den Vorſchmack himmliſcher Freuden fättigen. 

Als es mit ihr zum Sterben gefommen und ihr feliger Geiſt einge= 
gangen war in das Friedensreich, erfhien um ihre irdifche Hülle ein 
ungewöhnliher Glanz, und ein munderfamer Wohlgeruch erfüllte ihr 
Sterbezimmer. Kranke genaßen in der Nähe ber Entfeelten, Blinde 
erlangten ihr Geficht wieder, Tode wandelten. Bilhildis war bie erfte 
Heilige des Frankenlandes. Eine fpätere, dankbare Zeit fliftete ihr einen 
Feſttag zu Veitshöchhelm, ihrer Geburtsfladt, und bewahrte bort ihre 
Reliquien auf. 
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| 262. 
Maria zu Retzbach im Srüneh eyı 


B. Höfling Befchreib. und Gefch. des Darktfledens Reszbach, s. 8. 


Die Herren von Thüngen hielten ein Jagen m grünen, Thale bei 
Retzbach. ‚Da flüchtete ſich ein Hafe, von einem Gefchoffe bereit verwun- 
bet, in eine Kleine Höhle, mit ſehr ſchmalem Eingang, Als man ber 
Neugierde wegen aufgegraben, fand man ſechs Schuh tief unter ber Erde 
ein fünfthalb Schuh Hohes fleinernes Muttergottesbilb. . Das hielten bie 
Ritter für einen Wink von oben und. gelobten zur Sielle, eine Kapelle zu 
Ehren der himmlifchen Mutter errichten zu laſſen. Alſo nahm die Wall⸗ 
fahrt Maria Retzbach im Grünen Thal ihren urſprüng 


— — — —— — 


263. 
"St. Sopannisnadt auf der Rarleburg. 


Bon Shöppner — Karlehurg over Karleburg bei Karlſtadt am Main — 6. v. 
Ballenftein Bud der Kaiferfagen ©. 122. 


Es macht in der Sankt Johannisnacht 
Auf Karlöburg ein Bug die Runde; 

Ein Leichenzug geht FEN und ſtumm 
Ein Gemäner der Burg dreimal herum - 
Zur mitternächtigen Stunde. 


Auf jenem Schloß an des Maines Geſtade— 
So ſtolz und luſtig zu ſchauen 
Erblühte der knoſpenden Roſe gleich 
Ein Fräulein an Adel und Tugend ei, 
et Die Petle fränktfcher Frauen. z 


Zwei Ritter kamen gezogen von fern, 
Den Epvelftein zu erwerben, 

Doch weil von Zweten nur Einer allein 
Als Bräuttgam konnte die Liebliche frein, 
So mußte der Andre verderben. | 





Das kränkte den Anderen bitter; 
„Du, fouit mir theuer bezahlen die Braut, 
Die wird mit der Klinge dir angetraut!” 
So ſchwur ber verachtete Ritter. 


Und näadıtliher Welle lauert und harrt 
In glühendem Radeverlangen 

Der Ritter des Feindes am Felſenthor — 
Da tritt der glüdlihe Jüngling Hervor, 
Bon ver Liebſten kam er gehangen. 


„Willkommen Geſell! willkommen zum Strauß! 
Jetzt ſollſt du die Braut dir erwerben! 
Hier über die zackige Felſenwand 
Muß einer von uns an des Maines Strand 
Hinabgeſchleudert verderben.“ 


Und es zuden wie Blitze die Klingen empor 
Und e6 vaffeln die Schwerter fo munter — 
Ein Schrei und ein Kal! der Jüngling gut 
Er ſtürzt getroffen in feinem Blut 
Die zackigen $elfen hinunter, 


Und es macht in der Sankt Johannisnacht 
Auf Karlsburg ein Zug die Runde; om 
Ein Leihenzug ‚geht ſtill und ſtumm 


Mit des Sünglings Sarg in der Burg heru J 
Zur mitternächtigen Stunde. In 


Reußenberg Ruine bei Semünden. — B. Baader in Mone's Anzeiger IV., 409. 


Bon der Burg auf dem Reußenberg ging feden Abend eine Magb 
auf ben eine halbe Stunde davon entfernten Sodenberg zur Spinnftube. 
Um fäneller hin und Her zu fommen, machte fie einen Bund mit: dein 
Teufel.- Eines Abends, als fie wieder: heimkehren wollte, . vegnete: Kr) 
fürchterlich. Die Sodenberger Burglente vebeten ihr zu, noch da zu 
bleiben; fie aber entgegnete: „Sch gehe fort, und follte ich auf einem 


— 17 — | 
, Nur Einer konnte der glüdliche fein, u 


| 
| | Das Kreuz bei Reußenberg. en 
| 


Segenbuch I. 17 
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Bock heimreiten!“ Wirklich ſtand auch ein Bock für ſie bereit, den ſie 
beſtieg, und mit ihm gegen den Reußenberg ritt. Aber ihre Zeit war 
aus, und in der Hälfte des Weges wurde ſie vom Teufel umgebracht. 
Auf dem Plage, wo dieß geichehen, fteht noch heutiges Tags ein fteinernes 
Kreuz. 


269. 
Seyfriedsburg. 


Seyfriedsburg bei Gemünden. — 2. Baader in Mone's Anz. IV., 410. 


Ein Schweinhirtenbube, mit dem Vornamen Fritz, fand einft beim 
Schwemmen feiner Heerde etwas in der Saale. Gr rieb ſich damit, 
und wurde feft gegen Dieb und Schuß. Nachdem er unter die Soldaten 
gegangen war, erwarb er fih im Kriege durd feine Tapferkeit Reichthum 
und Adel, und erhielt die Erlaubniß, fih ein Schloß zu bauen, mo er 
wolle. Da wählte er feine Heimath, und ließ unterhalb feines Geburts— 
dorfes auf demſelben Berg eine ftattliche Burg erbauen. Diefes Schloß 
wurde nebfi dem Dorfe „Säufrigburg” benannt, weil er in ſeiner Jugend 
„Säufritz“ geheißen worden *). 

Viele Jahre hatte die Burg geſtanden, als einmal in der Heuärnte 
ein ſchweres Gewitter kam. Faſt alle Leute, welche auf der an das Schloß 
grenzenden Wieſe beſchäftigt waren, wollten nach Hauſe; eine Magd 


aber rief: 
Es mag donnern oder blitzen, 


So muß ich meinen Heuhaufen ſpitzen! 


Kaum war dieß geſagt, ſo fuhr ein gewaltiger Blitz herab und zerſtörte 
das Schloß und erſchlug die Magd, und rieß Heu und Wieſe in's Thal 


hinunter. Seit diefer Zeit liegt die Burg in Zrümmern; das Dorf 


Seyfriebeburg aber beſteht noch heute, .. 


4, Das iſt nun der hörnen Sigirit in feiner legten Berwanrlung als Sauhirtenbube, — 
qyanjum diverrus ab illo!. und doch noch erfenntlidy durch feinen geringen Stand (Schmied- 
junge oder Hirtenbube gleichvieln, durch ſein Vad, ſeine Unverwundlichkeit, ſeine Thaten, ſeinen 
Hort, ja fogar durch feinen. Namen, ven dae Volk nicht im Wahnwitz, ſondarn aus einer 
tunfleg , aber feften Erinnerung, taß er in feiner Jugend nievere Arbeit verrichtet Hat, fo ge- 
ändert bat. Lehrreich iſt diefes Beifpiel, weil es beweift, wie bie große Sage His auf die 


heutige Zeit. noch ihre Verwandlungen durchgeht, noch ein Pflanzenleben führt, nachdem ter 


Geiſt ihr abgeftorben, wie zäh daher ihr Leben if, dis fie endlich in Trümmer uud einzelne 
Brußüde zerfallen wird, mit deren Auflöſung fie dann völlig untergeht. None. 


3.49 I. ges" ed eg. er . „u . . R 3.311,22. er? j I: 4, . _ L 
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. 266. 
Das Schloß der Chüringerfürfin. 
Bon F. 3. Freiholz. 


Des Jägers Hüfthorn mifcht fih mit dem Abendglodcenklang 
Und zwifchendrein ertönet füß ein reizender Geſang. 

Wie Hang das dem Verirrien dod fo hofinungsfroh in’s Ohr 
Der in dem dichtbelaubten Forſt vom Wege fi verlor. 


Und tie ‘er lauſchend ſtille fteht, woher der Ton wohl kam Zu 


Und leiſe flüfternd em Gebet, vom Haupt die Müpe nahm, a 


Da tönt derſelbe Zauberflang noch einmal durch ten Mal, 
Noch einmal ruft das Glöcklein ihm, ch’ leiſer es verhallt. u 


Rechts klang die Olode, links das Lied, wohin nun foll ex ziehn, - 
Links drängt ihn eine Stimme bin, und eine heißt ihn fliehn; 
Ob mahnend auch das Glöcklein Hang, bezaubernd rief das Licd, 


So daß tes Herzens Widerſtreit es ſiegreich bald entſchid. - 1, 


Links bricht der Fuß durch das Geſtrüpp fih raſch erwünfchte Bahn, 
Bald lacht des Himmels dunfles Blau den müren Wandrer an; ' 
Es dehnt die reihe Ebne fih vor feinen Bliden aus, 

Und ſtolz vom Berge nieberbiidt ein maͤcht'ges Ritterhaus. 


Wie ſchlägt die Bruſ ihm hoch vor Luſt! wie wird ihm doch ſo bang! 


Da von tem Schloß herniedertönt noch einmal der Geſang; 
Und freundlich vom Altane winkt ihm zu cin veizend Weib 
Die reih mit Gold und Erelftein gefhmüdt den fchönen Leib. 


Wie er bewundernd fitlle ftcht, zu ihr den Blick gewandt, 
Die in des Waldes Dunkel ihm der Liebe Gruß gefandt, 
Da bat der Schönhelt Allgewalt die Sorge bald verbannt, 
Die bei ver Holden Anblid ihn ſchier plöglich übermamt, 


Die Freude flügelt feinen Fuß, raſch ſteigt er auf zur Burg 
Und unbehindert ſchreitet er die Zimmer all hindurch; 

Doch vor der letzten Thüre bleibt er bange zögernd ftehn, 
Denn durch der Thüre Spalte hat die Holde er gefehn. 


Bon ungewiffem Dämmerliht war das Gemach erhellt, 
Die Harfe die fie faum noch trug war nebenan geftellt, 
Doch fie, die feinen Sinn bethört, lag wohlluftathmend da, 
Sp reizend und fo zauberiſch, wie er kein Wetb noch fah. 


! 


- 





Wild fhlägt fein Blut und ungeſtüm betritt er das Gemach, 

Was kaum ein Heiner Funken fehlen wird fihnell als Flamme wach; 

Bor feiner Schönen finft aufs Knie er liebeflehend hin, . 
Sie ſenkt ihr glühend ſchwarzes Aug vol heißer Stuth"auf ihn. 


Verzeihung heifcht fein banger Blick, daß er zu ftürmifch war, 
Doch fie reicht Lüfteen ihm zum Kuß die Rofenlippen bar: 
Und feurig preßt fein ftarfer Arm fle feft an feine Bruſt, 

In langen Zügen trinken fie ben Becher wilder uf. — — 


‘ 


Dod als des Morgens Frühgold kaum des Schloſſes Binnen fäumt, 
Verläßt ihn leis die Buhlerin, indeß er forglos träumt. 

Und als er auf vom Schlummer fährt durch Waffenlärm gewedt, 
Schon eine rauhe Eifenfauft nad feiner Bruft fig fredt. 


Doch wie er auch ſich ſträuben mag, wie er nach Hülfe ſchreit, 
Hier iſt die eigne Kraft zu ſchwach und Hülfe nicht bereit. 

Es fchleppt ihn fort der ſtarke Mann zum unterften Verließ, 
In das die falſche Buhlerin ven armen Prembling ftieß. 


Da faß er nun mit wirrem Geiſt, der grübelnd es nicht faßt, 
Daß, die fo brünftig ihn geliebt, ihn jeßt fo grimmig haft; 
Und ale des Abendglöckleins Ruf noch einmal ihm erſchallt, 
Da denkt er wohl wie liebend es ihm geſſern rief im Wald. 


Es jutt dad müde Haupt zur Ruh, er Käftert ein Gebet, 

Und mit des Glöckleins letztem Schlag fen Herzſchlag fillle ſteht; 
Doch oben vom Altane tönt der Zaubrin füßes Lied, 

Das lockend dur die Küfte Hin, durh Flur und Wälder zieht. 


So fang oft Amalberga noch, Thüringens Königin, 

Und manden Ritter lockt fie noch zu fih In frevlem Siun: 
Von Allen, die da kamen au, hat Keiner mehr gefchaut, 
Die außerhalb Saalecks Verließ der Himmel heiter blaut. 


u. v.nten. [ 
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267. 
Der heilige Salsflug. 


Die Nachweiſe aus Tacitus, Barth, Schmidt, Mannert bei &. Th. Ruphart, 
Aelteſte Befchichte Bayerns S. 30. Srimmd. ©. IL., 1. 


Die Germanen gewannen auf dieſe Art ihr Salz, daß fie das falz- 
haltige Wafler auf glühende Bäume goßen. Zwilchen den Katten unb 
Hermunduren firömte ein falzreicher Fluß, die fräntiiche Saale, deſſen 
Beſitz ein jeder Theil für fih in Anſprach nahm. Dazu kam noch ber 
Glaube der Germanen, eine folhe Gegend fei dem Himmel am nächften 
und nirgendwo erhörten die Götter befler die Gebete der GSterblichen; 
denn durch die Gnade der Götter entftehe fortwährend das Salz in diefem 
Fluſſe und dieſen Wäldern. Das Kriegeglück war den Hermunduren 
günftig, verderblich den Katten, weil die Kutten im alle des Sieges die 
feindlichen Reihen dem Mars und Mercurius geweiht, ein Gelübbe, 
welches Männer, Roſſe umd jegliches Leben der Zödtung anheim gibt. 
Die Drohung traf nun die Katten felbft, denn die Hermunburen übten 
an ben Beflegten, was dieſe ald Sieger gethan haben würben. 


268. 
Die Schlacht am Salzfluffe. 


Bon J. B. Goßmann. — Die Schlacht mag im I. 57—58 n. Ehr. in der Gegend ven 
Kiffingen vorgefallen und dem Grabfelde vielleiht von den Bräbern ber erſchla⸗ 
genen Katten fein Name geworven fein. ©. Th. Rudhart a. a. D. ©. 30. 


Siehſt du's von jenen Bergen niederziehen 

Mit Sturmesell in zott'gen Bärenfällen ? 

Hört du der Schlachtenhörner Melotieen 

Wie gräßlich fie, verſtärkt durch's Echo, gellen? 
Es ſcheint der Fluß, als wol’ er ſcheu entflichen, 
Sn feinem Bett mit Grau'n ſich aufzuſchwellen! 
Dem Lande weh, dem biefe Rache fehwuren, 

Das find die fürchterlichen Hermunduren! 


Und hörſt du's klirren auf der andern Gelte, 
Und fiehft du drohend es dort niedereilen? 

Ste ſchwingen Aerte, wie zum nahen Streite, 
Und durch die Wälder fchallt ein graßlich Heulen, 





— — 


Daß Schrecken bei dem Gegner ſich verbreite! 
Dem Lande weh, wo dieſe feindlich wellen, 

Es hüllt ſich ein in Nacht nuud Tedeoſchatten 
Vor ihrem Grimm; das ſind die wilden Katten! 


Und horch! ſchon miſchen fich im Schlachtgeflltc 
Geheul und Ruf und Kampf und Hörnerklänge! 
IE Son raſſeln dumpf auf Schaͤtel und auf Schilde 
oo Streithaͤmmer ein und Kolben im Gedränge, 
. Und wilder flürzt zum Streit heran der Wilde, . 
Begeiftert dur der Barden Schlachtgeſaänge! 
Die Helme find Geweih und Löwenrachen, 
Die Banzer aber Häute fchupp’ger Drachen! 


Wie mähen ungeheure Sichelmagen 
Im dichteſten Gewühl die Heldenfchaaren ! 
Und dichter wirrt der Knauf fih! Weiber tragen 
Die Todten fort, und werden überfahren! 
Um deine Quellen warb die Schlacht gefchlagen 
Du Saale dort, von heulenden Barbaren, 
n 2. mb als die Nacht fih ſenkt' auf deine Fluren, 
- Da floh'n die Katten vor den Hermunduren. 


J — 





269. 
Die Saalnixe. 


Münplich. 

Am grünen Ufer der Saale faß eine liebreizende Nire, beichäftiat, 
mit ihrer Angel Kifchlein zu fangen. Dieſe fah von weitem ein Zäger 
und war entzüdt von der Schönheit ded Angefichtd und dem Liebreize 
der Geftalt.e Schnell eilte er hinunter ind Thal und gefellte fich zur 
anmuthigen Fiicherin. Er beivunderte ihr Geſchick, die Fiſchlein zu angeln 
und fchmeichelte ihr mit ſchönen Morten. Das Mäpdlein aber lächelte 
ſchalkhaft und meinte, daß fie wohl noch beffere Angeln als diefe vermahre: 
wer damit gefangen werde, der Eünne fich nimmer entledigen. Das verftand 
der Jäger gar wohl, denn er merfte bereits, daß er felbft mit feinem 
Herzen an diefer Zauberangel gefangen worden. Indeſſen ſchätzte er ſich 


glücklich, die Liebe der Holdfeligen Wafferfungfrau gefunden zu haben 


und wollte ihr eben den erften Kuß auf die Lippen drüden — als in 
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demfelben Augenblide die Nire in den Fluthen der Saale verfchwanb. 

Da fand nun der arme Liebesfäger und fah ber Zreulofen nad, und 
| erzählte den Erlen und Saaltweiden fein Herzeleid. Und noch heute 
wandelt der Yäger einfan das Thal auf und ab und Flagt in vernehm⸗ 
baren Tönen fein Schiefal. | 


270. | 
Bes Börfchens Aame. 


Don 3. Ruttor. 


„Iſt's euer Dorf, das niedlich 
Mir dort entgegenladht 9 

Es ſcheinet mir ſo friedlich, 
Bon ſtiller Luft umfacht!“ 


Am Ufer einſt der Saale 
Ein Dörfchen ward erbaut; 
Es lacht im Sonnenſtrahle 
So niedlich und ſo traut. 


Wie viel der Wandrer kamen Kaum hat ſie dieß vernommen, 





An dieſen neuen Ort, 
Erfuhren keinen Namen, 
Und reisten wieder fort. 


Des Doͤrfchens fchlichte Leute, 
Mit Sprachkunſt unbekannt, 
Da Jedermann ſich ſcheute, 

Hatten's noch nicht benannt. 


Einſt kam auf ſeinem Wege 
Ein Wandrer in den Gau; 
Und in dem Feldgehege 
Stand eine alte Frau. 


Und nad dem Dörfchen deutet 


Der junge Mandersmann ; 
Und da er näher fchreitet, 
Zu fragen er begann: 


Da eilet fie nah Haus; 
Im Dorfen angelommen, 
Ruft fie voll Freuden aus: 


„D hört es, gute Leute, 
Dieb Dörfchen, unbefannt, 
Es werd’ von uns feit heute 


Stets „Euerdorf“ genannt.” 


„Denn wißt es, daß fo eben 
Ein Dann, mir unbelannt, 
Den Namen ihm gegeben, 
Es „Euerdorf” genannt.“ 


„Ja,“ viefen froh die Leute, 


„Ihn hat uns Gott gefandt, — 


Das Dörfchen wird bis heute 
Noch „Euerborf” genamnt. 








271. 
en Bie Eilingsburg bei Kiffingen. 
| Fr. Panzer Beitrag ©. 131. . 


Die Saale fließt an einem Berge vorüber, die e Pahlleien genannt. 
In dem öftlichen teilen, dichtbemaldeten Abhang fteht der Sandfteinfelfen 
zu Tag. Diefer Platz heißt Eilingsburg. In den Yelfen führt bie 
MWichtelshöhle, an deren Gingang foll ein hohler Raum fein, gleich einer 
Kammer, von welchem aus ein ſchmaler, niedriger Gang bis Aura führen 
und, nach alter Sage, ganz Fleinen Leuten, Wichtelen genannt, zum 
Aufenthalt gedient haben foll. - 

Sn Lindes an ber Saale, in der Lindesmühl, lebte in alten 
Zeiten ein Müller, welchen dieſe MWichtelen zum veichen Mann machten, 
denn fein Speicher war immer voll Getreid. Einſt flieg ein Wichtel 
über die Treppe nach dem Speicherboden. Obgleich er nur eine Kornähre 
trug, fo freifchte er doch mwehleidig und unaufhorlih. Darüber wurde 
der Müller zornig und rief: „Du Blutfröt, wie freifcht du über bein 
Aerla Korn!” Auf diefe rauhe Rede trugen bie Wichtelen alles Getreid 
fort, und machten den Müller zum armen Mann. 

Daß vom Schloß Aura ein unterirdifcher Gang abzieht, fagt Erzähler, 
{ft gewiß; denn einft wollten die jungen Edelleute deu. in diefen Gängen 
verborgenen Schab ſuchen; mie fie aber vordrangen, fahen file drei Beftalten 
um einen Tiſch herum fißen, welcher ganz mit Gold bedeckt war; fie 
erichrafen und liefen fo fchnell davon, daß einer über den andern fiel. 


— — — — 


272. 
Ind Schwed in Kiffingen. 


Bechſtein ©. 131. 


Am Rathhaus der Stadt Kiffingen ſchaut oben ein bärtiger Manns— 
kopf, ber fi} in den Haaren rauft, ald ein Wahrzeichen herab. Das 
nennen bie Ginwohner den Jud Schwed und erzählen davon folgende 
Sage: Im dreißigjährigen Kriege, als die Schweden diefe ganze Gegend 
heimfuchten, wurde auch Kiffingen von ihnen belagert und hart bedroht. 


nn 
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Doch widerſtand die Stadt tapfer und wäre vielleicht nicht erobert worden, 
wenn nicht ein Zube an ihr zum Merräther geworden wäre. Diefer 
wußte einen unbewachten Ausgang durch die Mauer und führte die Feinde 
dort ein. Doc empfing er feinen Lohn und zum Andenten wurde fein 
Bild, wie er fih aus Neue die Haare ausrauft, am NRathhans befefigt. 
Hernad kam es auch, daß man ihn und die Seinen nicht mehr bei ihrem 
wahren Namen, welcher der Vergefienheit überliefert wurde, tief, fondern 
Schmwed, zur ewigen Erinnerung; und biefer blieb auch, denn noch heute 
leben. Nachkommen von ihm zu Kiffingen, welche den Namen Schweb 
führen. 

ine andere Sage von biefem Juden fündet aber gerade das Gegen⸗ 
theil des vorftehenden. Nach diefer goß ber Jude für die Bürger Kugeln, 
welche die geheimnißvolle Sigenfchaft hatten, unfehlbar zu treffen, und 
den Schweden fo tödtlich wurden, daß fie abziehen ntußten. Darauf 
wurde des Juden Kopf ale Erinnerungszeichen dankbar am Rathhaus 
angebracht. 


— — — — 


273. 


Wie Riffingen vor den Schweden gerettet ward. 


Laur. Helbig alveare cath. p. 874. Gropp coll. noy. script. Wirceb. II., 95. Bed 
fein ©. 192. 


Unter der Anführung Reichwalds näherte fih ein Trupp Schweden 
dem Städtlein KRiffingen. Sie lagerten fih in aller Stille auf den 
benachbarten waldigen Höhen, mit der Abficht, zur Nachtözeit den Angriff 
zu machen. Run traf ed fich, daß zur felben Zeit etliche Krämer, vom 
Sahrmarkte heimkehrend, bed Weged zogen. Diefe bemerkten den im 
Hinterhalte Iauernden Feind und fehten alebald die Kiffinger von ber 
bevorftehenden Gefahr in Kenntniß. Da verfammelten fi die Bürger 
und wandten zu allererft ihre Blicke zur gnadenreichen Mutter ded Herrn 
und begaben fi in ihren Schug mit frommen Gelübden. Darauf faßten 
fie Muth und rüfteten fich wacker zum hartnädigften Widerftande. Wie 
nun die Schweden heranrüdten und anfingen, das Städtlein zu berennen, 
wurden fie bald von denen auf der Mauer zurüdgefchlagen. Als fie ſich 
aber ermannten und den Angriff erneuerten, fand fih unter den Kiffingern 
ein Bürger, Peter Heil mit Namen, der Fam auf den Ginfall, man 
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ſollte alle Bienenkörbe von ganz Kiffingen zuſammenbringen und von den 
Mauern hinunter auf die Feinde werfen. Alſo geſchah ed. Zabllofe 
Bienenſchwärme ftürzten ſich auf die betroffenen Zeinde und brachten fie 
mit ihren Stichen in folche Verlegenheit, daß fie den Belagerten gegenüber 
wehrlos fih in aller Eile auf die Klucht begaden. “Die Kiifinger aber 
zogen zum Dank für fo wunderbare Rettung alljährlih am dritten 
Baftenfonntag in Brozeffion von der Pfarrkirche nach dem Kirchlein ber 
Muttergottes, deren Schirm und Schuß fie gefunden hatten. Dem Beter 
Hetl wurde ald Denkmal ein fteinerner Kopf am Rathhaus gefeht, ben 
man noch heutiges Tags fehen fann. 


274. 
Schloß Huhnberg. 


Bechſtein S. 245. 


Ueber Nüdlingen, zwifchen Münnerftadt und Kiffingen gelegen, ift 
eine Burgflätte auf einem ziemlichen Hügel fichtbar, welche heute Huhnberg 
genannt wird, vor Alters aber Henneberg genannt wurde, wie eine Urkunde 
vom Jahre 1243 deutlich ausfagt. Den Namen fol Burg und Berg 
von einem zahmen oder Haushuhn erhalten haben, das zur Zeit, als 
man die erftere gründen wollte und für diejelbenod, feinen Namen wußte, 
auf diefen ein Et gelegt. Zur Unterfcheidung des Namens von dem weit 
früher fchon erbauten Stammfcloffe Henneberg aber, habe man es fpäter 
nicht Henne-, fondern Huhnberg genannt, und diefe Burg durch das Bild 
eines Haushuhns von dem Wappen der erfteren, einer Wildhenne, unter- 
fihteden. Die Sage verkündet, daß, von Erbauung diefer Burg an, alle 
hundert Jahre Mittags und Mitternadhtd ein Huhn auf dem Schloßberge 
dreimal fröhlich fchreie und ſo das Jahrhundert verfünde, wie man es 
zufett noch, namentlich im Jahre 1742, gebört haben will. Noch foll 
unter den verfchütteten Kellern und Gemölben der Huhnburg viel Geld 
und Wein verborgen fein. Die Leute erzählen: Jeder, der den Schloß: 
platz befuche, finde bei feinem erften Kommen, wenn er nicht an die Schäte 
denke, und nicht auf deren Hebung ausgehe, eine Kleine Deffnung, welche 
in die Tiefen hinabführe; benute er dieſes Glück, fo könne er reich 
werben, doch nie werde zum zweitenmale diefe Gelegenheit geboten. Wer 
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die Oeffnung finde und einen Stein in fie hinabwerfe, höre biefen nicht 
auf den Grund fallen, fo tief hinab gehen Keller und Gewölbe, fo tief 
ruhen die Schäbe. Verſuche, durch Nachgrabungen fie zu heben, ſchlugen 
gänzlich fehl, und mußten bald unterbleiben, denn die Brabenden fahen 
fi feltfam erfchret und in ihrem Vorhaben gehindert. Auch wurden 


Verſuche folcher Art obrigkeitlich unterfagt. 


noch ber Erhebung. 


Daher harren bie Schäbe 


275. 


Sotenlauben. 


Don Franz Schmidt — Jäger Gef. des Klofters Frauenrod im Ardiv d. hiſt. V. f. 
U. u A. V., 57. 2% Bechſtein Geſchichte u. Gedichte Otto's von Botenlauben &. 40. 
Defien Sagenſchatz 8. 133. Vaterl. Mag. von Fr. Mayer, 1838, ©. 356. 


Wie fi die Blafenperle bebend 
Drängt aus der Lehensquelle Schooß: 
So ringt fih ven tes Sängers Herzen 
Des Liedes Luftgebilde los. | 
Derzeiht, ihr Fremde dieſes Thales, 
Daß fih ein Harfner Euch gefellt, 
Und wenn Ihr ruht bier unter Ulmen, 
Sid mit der Harfe zu Euch ſtellt! 
Dort blidt herab Die Botenlaube, 
Einſtmals ein ſtolzes Ritterhaus, 
Zerſtückt, zerſtreut jetzt und zerſtäubet, 
Bewohnt nur von der Winde Saus. 
Einſt ſah Beatrir, ſeine Herrin, 
Herab auf ihren Saalagrund, 

Es maß das Gut ihr ſtolzes Auge, 
Das unter ihrem Scepter ſtund 

Ta weht ein Lüften an die Hehre — 
Es ſank ihr Schleier ſchnell zu Thal, 


Sie fann erfihredt und ihr Geträume 
Sanf mit dem Schleier allzumal. 

„Bin in der Hand des mädht'gen Glüdes 
Sch mehr wohl, als ein dünn Gefpinnft: 
Ein Hauch entfährt aus feinem Munde, 
Was ich mir zählte zum Gewinnft. 

Es baue nicht auf dieſe Erde, 

Wer file, ſel'ge Wonne ſucht, 

Denn zu Vergänglickelt und Moder 
Iſt alles Erdengut verflucht.“ 

So ſann die Gräfin in dem Fenſter, 
Aus dem der Schleier ihr entrann. — 
Und wo der Schleier warb gefunden, 
Stieg bald ein Klofter bimmelan. 

Dort fand die Gräfin auh am Fenſter, 
Und fann, wie reich fie ſei zur Zeit, 
Zwar nit an Gütern nächſt der Saale, 
Doch an der Seelen Seligfelt. 





276. . 


Frauenroda. 
1 Bon J. B. Goßmann. 


Mit ſtill bergnügtem Sinnen 


Beim Abendſonnenſtrahl 
Steh'n auf den hohen Zinnen 
Der Ritter und ſein Gemahl. 


Sie ſchau'n ihr liebes Franken 
Und ſchau'n hinab ins Thal, 

Und haben fromme Gedanken, 
Der Ritter und ſein Gemahl. 


Laßt uns ein Kloſter bauen 
Und beten drin zumal. 

So fprad die Berl der Frauen 
Zum Ritter, ihrem Gemahl. 


Das eben iſt mein Sinnen, 

Do wird mir ſchwer die Wahl, 
Mo Raum fei zu gewinnen! 

Der Ritter fo zum Gemahl. 


Da kam ein Sturm geflogen 
Mit großer Gewalt zumal, 

Der bat den Schleier gezogen 
Dom Haupte feinem Oemahl. 


Ihm trug ter Wind im Wehen 
Wohl über Berg und Thal, 
Das haben mitangefehen 
Der Ritter und fein Gemahl. 


Ihr Kappen, auf! ihr geſchwinden, 
Zum Suchen auszugeh’n ! 

Mo man den Schleier wird finden, 
Da fol das Kloſter ſteh'n. 


Drei Tage find verfchwunden, 
Und nad der dritten Nacht, 

Da wird der Schleier gefunden 
Und in die Burg gebradt. 


Des Kloflers Bau wird begonnen, 
Mo man den Ecleter fand, 

Er ward beftimmt für Nonnen 
Und Frauenrode genannt. 


Sn felbem Kloſter thäten 
Der Ritter und fein Gemahl 
Für ihre Seelen beten 
Gebetlein ohne Zahl. 


Im Klofter zu Frauenrode 
In Zellen eng und fchmal, 
Da ruhen nad ihrem Tode 
Der Ritter und fein Gemahl. 


Dort hängt zur ew’gen Feler 
Am heiligen Altar, 

Der wunderbare Schleter, 
Der Gottes Bote war. 


277. 


Die luftige GBrücke. 


Bechſtein S. 124. 


Bet der alten Kloſterſtätte zu Frauenrode iſt es, der Sage nach, nicht 


gehener. Lodernde Feuer oder bläuliche Flämmchen werden in gewiſſen 
Nächten brennend auf dem Kirchhof oder in der Nähe der Kloſterkirche 
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erblickt, welche einen großen bort vergrabenen Schak anzeigen. Richt 
weit von der Kirche erhebt ſich ein Hügel, auf welchem vor langen geiten 
erft eine Burg, dann ein Theil des Kloftergebäudes geftanden. Bon dort 
führte ein bededter Gang nach der Kirche, über welchen bie Nonnen 
f&hritten, wenn fie auf dem Chor ſich verfammelten, die Horas zu fingen. 
Man fieht noch überm Portal bie vermauerte Oeffnung. Alljaͤhrlich in 
gewiſſen heiligen Nächten erblickt man dieſen Gang durch die Luft und 
ben Zug geipenftiger Nonnen und flieht bie Kirche erleuchtet, doch If! es 
nicht gut lange hinzufehen, noch viel weniger die Kirche dann zu betreten, 
denn tn diefer halten die Geifter Mette und es knieen vor dem Altar bie 
Geſtalten des Stifterd und der Stifterin und hinter ihnen alle, die in 
der Kirche begraben wurden; von dem Haupte.Beatricend weht der weiße 
Schleier, und auf Otto's Haupte raufchen die Blätter eines welken Xorbeers 
kranzes geifterhaft im Hauche der Nacht. Nach der Mette ziehen die 
Nonnen alle ſtill zurüd und fchwinden in Nebel, wie fle dem Hügel r 
nähern. 


28. 
Sterneckerfchloß bei Roth nächſt Aiſſingen. 


Fr. Banzer Beitrag S. 182. 


s. 


Auf dem Berg Sterne ftand: in alten. Zeiten ein Schloß gleichen 
Namens, welches aber in bie Tiefe werfunten if. Bon dem Sternecker⸗ 
ſchloß zieht, fo geht die Sage, ein unterirbifcher Gang unter der Saale 
durch, ımd hat in dem Thurme bes alten Schloffes zu Steinach feine 
Mündung. Bor Zeiten famen durch: diefen Bang zwei Jungfrauen auf 
bie Kirchmweih in Steinah zum Zanze. Sie waren allgemein unter: bem 
Namen: „die Sternedferfräulein” befannt.e Ste durften nie über bie 
zwölfte Stunde weilen. Einft fuchten. fie die jungen Leute zu beftimmen, 
länger zu bleiben; nur eine lieh fich bewegen und weilte bis zwei Uhr 
in der Nacht, gerieth aber. dann in .große Augſt und eröffnete ihren 
Tänzern, daß fie ſchwerer Strafe nicht entgehen werde; fie möchten nur 
nah der Saale gehen, zeige biefe einen rothen Strich, jo habe fie ihre: 
| SpmBrnilit dem Leben gebüßt. Hierauf eilte fie durch den unterirdiſchen 
hung Forts: -Die jungen Leute fahen die blutigen Wellen.: :Bon nun ein 
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kommen die Gternederfränlein nicht mehr zum Tanz. Einſt ging ein 
Mann am Weihnachtstag früh fünf Uhr von Steinah nah Windhelm. 
AB er an das Schloß Sternek kam, ſah er eine Sclüffelblume Gr 
wunberte fi, im Winter eine fo fehöne Blume zu finden, pflüdte und 
fledte fie auf den Hut. Run irrte er aber lange im Walde herum, und 
ed war ihm, ald ob ihn eine unflchtbare Macht in die Höhe ziehe. In 
Schreden und Angfi gelangte er vor ein großes Thor eines Schloſſes, 
welches. fich von felbft öffnete. Er trat in das Schloß und fah ein weißes 
Fräulein, neben ihr zwei weiße Tücher ausgebreitet; auf bem einen lag 
ein Haufe Roggen, auf. dem andern ein Haufe Weizen. Dabei Ing ein 
ſchwarzer Hund. Der Mann faßte Muth, nahm von jebem Haufen eine 
Dandvoll Körner, ftedte fie in die Taſche, und verließ dad Schloß. Als 
er ein Stück Weges gegangen war, fah er nach der Schlüſſelblume, hatte 
fie aber nicht. Aber bie. Körner hatten fih in pures Bold verwandelt. 
Es vente ihn, daß er nicht mehr genommen hatte. Noch vor nicht langer 
Zeit, wird erzählt, gruben Schabgräber im Sterneckerſchloß; fie fanden 
Alche, zufammengefchmolzene Metalle; endlich zogen fie einen Keffel mit 
Geld herauf; aber fchnell errichtete der Teufel Hinter ihnen einen Galgen 
und nannte einen der Schabgräber mit Namen; voll Schreden rief biefer: 
Jeſus! Marta! da verfanf der Schag, und er hatte nur den Keffelring 
in der Hand. - Bine Kram fah öfter: den Schlangenkönig, wie er fich In 
der Saale babete, Als er einft wieder kam, breitete fie auf der Wieſe 
am Ufer ein weiße® Tuch aus, auf welches der Schlangenfönig feine 
Rrone legte, Die Frau nahm die Krone und lief nach ihrer Wohnung; 
ber. Schlangenkönig eilte ihr aber fo ſchnell nad), daß die gerade noch 
zur vechten Zeit die Hausthüre hinter fich zumwerfen konnte, gegen melde 
der Schlangentöntg . mit folcher Gewalt ſtieß, daß er todt zu Boden fiel. 
Die Sage von bem Sternederfräulein ift in bortiger Gegend sonne 
æAbreitet. 4 





er 29. 


TEE Ion der Surg Steine. - 


| a Pose 2 
| 9 Beqhſtein ©. 248. 


m Walde Queſtenberg, wo ſich das Gebirge des Burg PR 


| rss on Binefent, agen- Di ſenhan fer der feinen Bacher Io 


I 
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Nähe des ohnweit Bodlet gelegenen Marktfleckens Steinach, hart über 
dem Dörfchen Roth, liegt heutzutage die Trümmerftätte der ehemaligen 
Burg Steined. Diele wurde von Rittern bewohnt, welche ein heilloſes 
Leben führten, täglich zechten, fluckten, und an feinen Gott und feine 
Erlöfung glaubten. Diefen Rittern diente eine alte, fromme und gottes⸗ 
fürchtige Magd, welche öfters in den langen Winterabenden den Tummelplag 
roher LZuftbarfeiten und Lafter verließ, und herabging nach Roth, um bei 
einfachen und guten Bauersdleuten zu fpinnen. Einſt am Chriftabend, 
welcher auf Burg Steine gänzlich ungefeiert blieb, ging die Alte auch 
herab, fi mit den befreundeten Leuten der gnadenreichen Geburt bes 
Weltheilandes zu freuen, und blieb über die Mitternacdhtftunde in Roth, 
Als fie den Weg zur Burg wieder betrat, und in deren Nähe gelangte, 
fam ee ihr ſehr befremdlich vor, daß fir nicht, wie jonft, fchon von weiten 
wüſtes Gefchrei, Geſang und Becherflirren hörte; noch mehr aber verwuns 
derte ſich Die Alte, daß fie fein erleuchtetes Kenfter mehr ſah. Cupdlich 
mifchte fih Schred, Srftaunen und Grauen in ihrem Innern, als; fe die 
Burg gar nicht wicderfand, fontern an ihrer Stelle nur zerbrocene 
Außenmanern, und wüfte Trümmer. Die Burg mar mit fammt den 
gottlofen Rittern, deren Schändlichfeit in dieſer heiligen Nacht ihren | 
Gipfel erreicht hatte, und mit fammt den tn ihr aufgehäuften, dur 
Raub zufammengerafftn Schätzen — verjunfen. Die alte Magd glaubte 
zu träumen, oder einen Schlaf, ahnlich dem der Stebenfchläfer geichlafen 
zu haben, und ging ganz beftürzt und zitternd wieder nach Roth hinunter, 
wo fie den Leuten erzählte, was fich zugetragen, fie zu einem gBtigefälligen 
Zeben ermahnte, und bald darauf zum ewigen Leben einging. Auf der 
Trümmerfätte der Burg Steine aber iſt es nicht geheuer. Gefpenfter 
haben: dort ihr Weſen, vornehmlich in der Chriftnacht, und doch ſoll es 
nur in diefer Nacht möglich fein, die Schäge zu heben, bie in ihrem 
tiefen Schooße ruhen. Manche verſuchten das, doch iſt es noch Keinem 
geglückt. 


280. 


Der Todtemannoberg. 
Die vur. Schrift ©. 1m. 


Unter den ſchwarzen Bergen ‚.die. uch in ber. ſüdlichen Nähe bed 


Kreuzberges zwijchen,. Brückenau und KRiifingen düſter bewaldet. erheben, 
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liegt eine Höhe, der Todtemannsberg geheißen, deren Namen die Sage 
folgender Begebenheit zuſchreibt. Ein Reiſender verirrte ſich zur Winters⸗ 
zeit in dieſe etwas unwirthbare und öde Gegend, in welcher die Dörfer 
ziemlich einzeln liegen. Die Nacht übereilte den Mann, er ſuchte Schuß 
gegen die Kälte, fand aber keinen andern, als einen Buſch, in welchen 
er, da er vor Grmattung nicht weiter Tonnte, fich niederkauerte, und 
entſchlief. Er erwachte nicht wieder aus feinem Schlafe und Niemand 
wußte, wohin der Meifende gekommen. Er ward vermißt, überall gefucht 
und fein- Signalement in Zeitungen befchrieben, doch vergebens: er kehrte 
nicht zurück. Erſt im Vorſommer ließ ein Zufall auf einem hoben 
Baume am Berg einen todten Körper entdedfen. 

: Der Baum war fo tief eingefchnett und ber Schnee fo feft geweſen, 
daß der Reifende den Baumgipfel fir einen Buſch gehalten, in welchen 
er ſich gebettet, und ald der Schnee hinwegthaute, war fein Leichnam 
droben ruhig hängen geblieben. Daher vom tobigefundenen Manne des 
Berged Name. - 


281. 
Verwünſchtes Schloß Breiftelz. 


Die vor. Schrift S. 119. 


Ohnweit des ſchönen Bades Brückenau erhebt ſich ein Berg, der 
Dreiſtelz geheißen; jetzt liegt auf ihm ein Hof, der Dreiſtelzhof, vordem 
aber ſtand darauf ein praächtiges Schloß, und zwar an der Höhe nach 
Brückenau zu. In diefem Schloß wohnten drei ftolze Damen, und man 
fügt, daß man diefe Fräulein nur die drei Stolgen genannt habe, Wegen 
ihrer abſonderlichen Schönheit fowohl, al® wegen ihrer großen Pracht 
und Hoffartz; und ihr Haus, das hieß man das Dreiftolzenichloß, darans 
fpäter Dreiftelz geworben tft. Die Fräulein führten ein üppiges Leben, 
waren aber hart gegen ihre Untergebenen und Targ gegen die Armen. 
Eined Tages, ald ed auf den Abend zuging, Fam ein armer Pilger daher, 
bat um Einlaß, um einen Imbiß und um Nachtquartier; doch als fein 
Begehren den drei Fräulein angefagt wurde, fo wurde ihm von feinen 
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drei Bitten weder die eine gewährt, noch die andere, ſondern man hieß 
ihn gehen, und weil er nicht gehen wollte, hetzten die vohen: und ebenfalls Ä 
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harten Diener ihn mit Hunden fort. Da rührte der Pilger die Hunde 
an mit feinem Stabe, und. fie verftummten alsbold auf ewig, und fielen 
todt hin; dann ſchwang er Ben Stab gegen das Schloß, und fprach einen 
erſchrecklichen Fluch), und alebald fuhr das ganze Haus mit allen feinen 
Bewohnern in den Schooß bed Berges hinab, und an feine Stelle trat 
ein: tleiner See. Noch immer ift am Dreiftelz die Stätte zu erfchauen, 
wo das Schloß ‚geftanden bat, und zu ‚gewiflen Tagen und Stunden hören 
Sonntagskinder einen Hahn In der Nähe krähen, denn das verwänfchte 
Schloß mit feinen Bewohnern ſteht nody unter der Erde, barinnen fchlafen 
die Fräulein bis zum: jüngſten Tag. Alle drei Sabre aber, an dem 
Zage, an dem dad Schloß verfluht wurde, kräht dreimal der Hahnd 
Da wachen die Schläfer auf im Bergesſchooß, beten ein Ave. Maria; 
und bereuen ihre Mifletbaten. Manche Leute erzählen auch, daß. bie ver= 
wünſchten Fräulein aus dem Berg auf Kirchweihen gefommen feten, und 
fih unter die tanzenden Mädchen gemiſcht hätten; doch ſeien fie immer 
bloß gewefen, und wären nte über den Glodenſchiag ro hinaus beb 
den Zänzen. eoleben | 0 in 


— 09 
282. 
Shah hei. Wolfsmünfer. 
8 Baader bei Stone, An. IV., 410. 


Bei Wolfsmünfter lag am Ufer der Saale ein großer Stein. Ein 
Zimmermann, der öfters bet Nacht daran vorüber ging, hörte daſelbſt 
jedesmal einen Lärın, wie wenn ein Faß den Berg herabrollte Da dachte 
er, ber Stein möge Schuld fein, und verfenkte ihn in den Fluß. Im 
Boden unter dem: Stein. war: aber ein großer Schatz vergraben, denn als 
fpäter einmal zwei Gefellen Nachts am andern Ufer gingen, fahen fie 
auf dem Plate, wo der Stein gelegen, einen Haufen glühender Kohlen. 
Da fagte der Eine zum Andern: „Sieh', da drüben liegt ein sn 
da waren bie Kohlen plößlich weg. 





Sagenbuch. I. 18 
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283. Tu nat 
Mariabuchen bei Sohr. 


@ropp eoll. nov. script. Wirceb. I., 34. 3. G. Höflin.g Pefchreib. 1.66. soX Mario- 
buchen S. 11. 

Unter dem Volke von | Beanten geht allgemein bie Sage. von dem 
Urfprung der Wallfahrt Martabuchen bei Lohr. Auf dem Plage, wo 
heutiged Tags das Kirchlein ſteht, erhob ſich vor Zeiten eine gewaltige 
Buche. Diefer Baum hatte bie fonderbare Eigenſchaft, daß kein: Zube 
vorũbergehen Tonnte, ohne wie von einer geheimen Kraft gefeflelt und 
angehalten zu werden, während die Chriſten unbehindert ihres Weges 
vorüberzogen.. Einmal fam ein Jude daher, dem geſchah es wie feinen 
Brüdern, daß er feinen Schritt von dem Baume weiter konnte. Da 
entbrannte er in Zorn, zog einen Dolch und fließ ihn wüthend im bie 
Bude. Aber o Wunder! alfogleicy ertönt aus dem Innern ded Baumed 
ein dreimaliged Wehe! Der Jude fieht feinen Dolch von Blut befledt 
und finft ohnmächtig vor Schreden zu Boden. Bald darauf kamen 
Chriften des Weges, hoben den Juden auf und vernahmen aus feinem 
Munde bie feltfame Geſchichte. Nun wurde die Buche von Obrigkeits 
wegen geöffnet, und fiehe! ein Bildlein der fchmerzhaften Muttergottes 
gefunden, das von Blut noch geröthet war. Schnell gelangte der Ruf 
von biefer Begebenheit bis zu ben Ohren des Bifchefs Johann von Brum, 
der ließ auf dem Orte eine Kapelle bauen, welche nachmald durch den 
Biſchof Zulius erneuert und vergrößert worden. 

| on. MEa 





24. 
Die Geiſterjagd im Meufladter Forſt. 


A. v. Herrlein die Sagen des Speſſarts S. 132. 


Die Kloſterherren zu Neuſtadt verſahen den Gottesdienſt auf der 
Burg Rothenfels. Sie waren bei den gaſtlichen Amtleuten freundlich 
aufgenommen und es kam manches Dial der fpäte Abend herbei, bis fie 
die Burg verließen. Einft an einem Feiertage nad) bereitd eingetroffener 
Nacht ſchritt ein Klofterherr von Rothenfeld am Maine hin gegen Reuftadt. 
Da hörte er von Würzburg ber Iuftigen Hörnerfchall herüberklingen, ber | 
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erſt ſehr entfernt war, aber ſchnell näher kam. Der Kloſterherr lauſchte 
feſtgebannt den wunderlieblichen Klängen und heller und heller ertönte es 
und herüber über den Main. kam ein glänzender Zug, voraus reitende 
Jäger mit den Elingenden Hörnern, dann ftattliche geiflliche Herren und 
Nitter hoch zu Rofje mit. dem Jagdſpeer in ber Kauft, dann Karoffen :mit 
fchönen Frauen, endlich ein großer Zroß, berittiene und unbertttene, mit 
ZJagdgeräte: und den -Braden an der Leine. Der Zug. fehwebte, ohne 
Land oder: Wafler zu berühren, an dem erfchrodenen Kiofterberen vorüber 
und, verlor fich in dem großen Kiofterwalde. Im darauf folgenden Jahre 
traf ſich's, daß der näuiliche Kloſterherr an .demfelben Feiertage wiedey 
den Gotteddienft auf der Rothenfelfer Burg abhielt. Auch dieſes Mal 
ging er in der Nacht nad) Neuſtadt. Und wieder hörte ex den Hörner⸗ 
Hang, und wieder erjchien der Sagdzug und verlor fi), mie das erſte 
Mal im Neuftadter For. Daheim im Klofter erzählte ber Herr, was 
er. zwei Male erlebt, und hörte, daß vor vielen Jahren eine Geſellſchaft 
von. hohen geiftlichen Herren, Mittern und Frauen aus Würzburg. acht 
Tage im Klofter fi) aufgehalten, um der Jagdluſt zu genießen, und daß 


fie ſelbſt am Freitage die Jagd nicht ausgeſetzt hätten, weßhalb fie wohl 
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auch nach ihrem Tode die Geiſterjagd abhalten müßten. 
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285. 
Der Sildflok bei Rothenfels. 


D. Baapder in Mone's Any. IV., 408. &, Braynfels Mainufer, ©. 285, - 


Am Bergwege von Rothenfels auf das dortige Schloß ſteht ein 
Reinerner Bildfiod, worauf eine knieende Frau’ ausgehauen ft, die betend 
zu einem himmliſchen Strahl auffieht. Gin Sudenmäbdchen, das kaiholiſch 
werden wollte, und daher Verſtoßung und Enterbung von den Seinigen 
zu erwarten hatte, dachte einſt auf dieſem Platze: wenn ich katcholiſch 
werde, wie wird es mir ergehen, dann habe ich Niemand mehr! Da kam 
ein Lichtftrahl vom Himmel, und eine Stimme rief daher: „Dann ‚haft 
du Gott!" Auf diefes trat das Mädchen in bie Fatholifche Kirche, und 
fand .alle ‚Mnterftügung bet feinen neuen Glaubencgeneſſen, di die auch nach⸗ 
mals den, Bildſtock errichteten. J 
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Die Moettenburg 


N. C. CAammerer Paturwunder, ©. 331. 5. 3.:Mone Anzeiger IV.i, MT. 8%; Braun | 


‚feld Mainufer S 289. 


» Sm füblichhen Theile des Derrſchaftegerichtes Nreuzwerthein im 
Antermatntreife erhebt ſich ein fleiler Berg, die Wettenburg genannt, auf 
drei : Seiten vom Main umfloffen, und mit der Blume des Wertheimer 
Weines prangend. Der Name bed Berges flammt ber Sage na von 
einer Burg, die ehemals feinen Scheitel krönte. 

Eine reihe Gräfin, fo erzählt man, bie Befiterin. ber Bug 
wollte den Berg auch noch auf der vierten Seite vom Main umgeben 
wiffen. Ihre Unterthanen erlagen faft unter der Laft der Frohnarbeiten 
zu dem ungeheuren Unternehmen. Hinderniſſe aller Art veranlaßten endlich 


bie Gräfin, jedem ihrer Freunde und Vaſallene eine Wette für. das Gelingen Ä 


bes Unternehmens anzubieten. 


‚Ste warf einen blitenden Demantring in bie Fluth, md feras; 


„Sp gewiß biefer Ring nimmer in meine Hände kommt, fo gewiß muß 
der Berg bdurchgraben werden, wo nicht, fo verfinte meine Burg.” Ein 
furdhtbarer Donnerfchlag aus heiterem Himmel zeugte von ihrem Frevel. 
Am zweiten Abend faß die Dame in großer Gefellfchaft bis Mitternacht 
bei üppigem Schmaufe. Ein großer Fiſch ward endlich aufgetragen und 
beim Zerlegen in deſſen Singeweiden der in die Fluthen gefchleuderte Ring 
gefunden: Alles entfehte ſich; aber mit dem letzten Schlage der Geifter- 
ftunde. ſank unter Donner und Blig bie Burg mit ihren Bewohnern in 
bie Tiefe de8 Stromes. Nur tvenige Trümmer und ein tiefer Schacht 
bezeichnen noch die Stelle des Schlöfles. In dieſen Schacht ließ ſich 
einmal ein Hirt an einem Geil hinab und hatte feinen obeii gebliedenen 
Gefähzten angewiefen, ihn auf ein gegebened Zeichen fogleih herauszu⸗ 


ziehen. Er kam in einen Saal, worin ein ſchwarzer Hund lag, und | 


etliche Männer und Frauen in alter Tracht regungslos, wie Standbilber, 
beifanimen lagen. Da faßte ihn ein Graufen unb ſchnell ließ er ſich 
hinaufziehen. 

Einen Schäfer, welcher ein andermal hinunter geftiegen War, führte 
eine Zrau, die Herrlichkeiten des Schloffes ihm zeigend, dutch viele 


Gemaͤcher, zulegt in eines, worin lauter Zodtenköpfe fich befanden. Als | 
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er aus dem Berge kam, erfuhr er, daß ſeit ſeinem Hineinſteigen nicht, 
wie er geglaubt bafte, einige Stunden, fondern fleben ganze Jahre ver- 
floffen waren. 

Heutiged Tages if auch der Schacht nicht mehr zu ſehen; wohl aber 
hört man noch Glockengeläute aus der Tiefe des Berges. Jedes ſiebente 
Jahr erſcheint die Burg in der Tiefe des Mains; und alsdann erblicken 
Sonntagstinder auf ber Berghöhe einen efnfamen Belfen, daran ein 
gewaltiger Eiſenring befeftigt ifk, und eine tiefe Höhle daneben. Aber 
noch Keiner hat fih in die Höhle gewagt. - An. einem folchen wunderbaren 
Tage bat einft ein Faßbinder fein Meſſer neben den eiſernen Ring gelegt; 
ba fühlte er einen unmiderfteßlihen Drang zum Einſchlafen. Und wie 
er erwachte, war mit dem Ring und Pelfen auch das Bandmeffer ver 
fhwunden; aber als er nach genau fieben Jahren abermals hinkam, lag 
es wieder auf derjelben Stelle. 


— — — — 
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Der Siehener Tanz zu. Areuzwertheim. 
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. "uns immer grimmiger hauſet 


u) iſt fie “ein "Rlapen * Vorfe ĩ 
Mas benet des "Ste Klang’ g_' 


WEs wulhet det Tod, ach / ver ſchwarze 
Punk afte.:Häufse entlang. : 


Des ſchwarzen Todes Kraft; 
BR Alle‘ Viegen im Grabe, ° 
a hat fe voeogerafi 

pi y Br . 
Die "Häufer fehen entfeeret, 
Sind ihre Bewohner ja tobt. 
Acht Nachtbarn nur begrüßen 
Einſt noch das Morgenroth. 


Sie thellen die Güter der Andern, 
Und werden Achtherren genannt; 
Sie waren rei geworben 
An Häufern und an Land. 


. Und ale ber lehte der achter 


. 1 Da ftlnden Heben Söhne 
i Vvr tee Bette Mm. .0i.. Ze 


| & theilie fr peiche PR 


Sir rate ber Tob u Miete Mn Bu 
Olnweg ins öde Orb} TR. Sn 
: Ste. mußten von fh legen. ... ir lin 
Des Lebens Wandexſtab. 


Sein Ende nahẽe Jah: 9 la 


“mn 15% 
Den Eöhnen aus und ſpricht: 


„Vergeſſet liebe Kinder, 
Der böſen Zeiten nicht. 


Doch freut euch des Wechſels der Zeiten, 
Wenn jährlich der Mai ſich erneut; 
Hinaus zum Walde ziehet, 

Und fingt ein Lieb erfreut. 


— — — 


Hi Des Walbes ſchönfte Giche 
Lak fallen unter'm Beil, 
Mit Welbern und mit Kindern 
Tanzt um ihn eine Well. 


Das Geld, das ihr draus Löfet, 

Vertrinkt dabei voll Luft, :: 
An dieſem Zag ſoll freuen 
Eid, bier jetwebe Bruſt. „ 


In einer Schladht in Böhmer’ Hatte Heinrich der Finkler Kyrte eleyfon 
Und fiehe da! die Engel kamen, ym ihm zu helfen. 
Zum Andenken daran hat er die Burg bauen ‚laffen, und..fle. Engelſtadt 


zum Schlachtgeſchrei. 


geheißen. 


ſich durch einen ganzen Weinberg erſtreckt. 


CME heute, wenn der Maimendd e; 
Erſcheint im Blütenkranz, oa 
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Ward jedes Leid verhüllt. 


Der We ſchloß die Wagen, - 
. Sein Wille warb erfüllt; - 


Am erftien Tag des Maien 


Da warb getanzt, gejubelt, 


‚ :Da warb fo froh gezecht; 
Der Siebner Tanz vererbie _ 


Wird in dem Lamb gefeiert. .· 


Der luſt'ge Siebnertanz. ir 


288. 


Engelfiadt dei Prozelten. 
her an ee ae Tiur. 


| Sich auf das junge gelglecht. 





Fünf unterirdiſche Keller führten von. ihr nach der Stadt 
Prozelten, und einer nach Faulenbach, mofelbft auch: ein Keller iM, der 


Im Schloſſe aber iR es 


nicht geheuer. Schon die letzte Hennebergerin wollte nicht mehr darin | 


haufen, weil fie jenſelts des Maine auf Mondfelbder. Markung Nachts 
fo viele Flammen umd Lichter brennen ſah, daß es ihr davon unheimlich 
wurde. Dieſe Flammen leuchten über den Shägen, welche bier, mb in 
der ganzen Bil ubenden gen. 
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En BE Bd Be ‘ . 289. 
Der Geisfuß. 
A. v. Serrlein 8. 1233. 


Bor vielen Zahren hörte einmal ein Fiſcher von Langenprozelten auf 
ber andern Seite des Maines „Fährer Hol!“ rufen. Es war fdhon 
Naht und’ ein abfcheuliches Wetter; ein dichtes Schneegeftöber ließ kaum 
drei Schritte weit fehen und der Sturm heulte, daß man faſt ſein eignes 
Wort nicht hörte. Dennoch Elang das „Zährer hol!“ deutlich und laui 
herüber. Den Fiſcher dauerte die arme Seele, die bet ſolchem Unwetter 
auf: die Ueberfahrt harrte, er entſchloß ſich, den Rufer abzuholen. Gr 
war noch nicht. ganz am linken Ufer, da fprang ein Träftiger,; großer 
Mann in einem dunkeln Mantel hinein, und der Nahen ſank augenblicklich 
fo tief in's Waſſer, daß der Rand kaum fingersbreit war, Der Fiſcher 
suderte aus Leibesfräften, :um den unheimlichen Gaſt bald an’8 Land zu 
bringen, und ber ſprang audy, ſodald er. in-die Nähe des ‚rechten Ufers 
gelangte, hinaus, und eilte ohne Lohn und Dank davon. Der Fiſcher 
war nur froh, daß der unheimlihe Mann fort war, und verzichtete: gem 
auf den Fahrlohn; den andern Morgen betrachtete er ſich bie. Stelle, wo 
ber Mann dn.:das Ufer gefprungen, und fand tim harten Geſtein eine 
große Geisklaue tief eingedrüdt. — Die Geisklaue ift unterhalb Langen- 
progelten noch zu fehen. 
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nd...’ 
Die. Herren von Küdt. 


Raul fs er anne dererg für Mainreiſende S, 148. 2. Braugtes Mainufer 
or, * Zu ’ i r 
Nach dem Eribſcher des Selöteistes der Wuglenbetg kam thre— Burg 
an bie Herren von Rüdt, welche fich ſeitdem Rüdt von Kollenberg ‚nannte. 


Bon. diefem Geſchlechte geht eine Familienſage, die haͤufig wiederkehrt. 


Einer der Ahnen dieſes Haufes war kinderloo. Darüber war er voll 
Grimm und Unmuth, fo daß er rauh und mißnünftig wurde, unb bie 
Armen mißhandelte. Einft kam ein Bettelweib mit ſechs Kindern vor feine 


Thüre und flehte um eine Gabe; er aber hebte fie mit Rüden von der 
Burg. Da fluchte ihm das Weib: Well du fo geizig bift, fo möge dir 
dein Weib ein ganzes Dubend Kinder auf einmal gebären, auf daß fie 
al? das Deine verzehren und vernichten! Und fiehe, die Rittersfrau gebar 
ihrem Gemahl wirklich zwölf Söhnlein auf einmal. Da nahm ber gelzige 
Herr eilf von den Kindern und befahl feinem Jaͤgersknechte, er folle ihm 
dieſe eilf Rüden in’! Waſſer werfen, Allein fie. wurden - wunderbar 
erhalten.,; kehrten. ald Männer in's väterliche Haus zurück und Iasten 
durch Fromme” Thaten den Fluch der Bettlerin. Ste: nannten: fs. aber 
Hüpen: zum Angedenten des Tages, wo man fie in's Waſſer warf: : Andere 
erzählen, ‚bie Rittersfran felbft habe jene Bettlertn abgewieſen, und nah 
ihrer Niederkunft die eilf Knäblein in den. Main zu werfen' befohlenz 
ber Ritter. hahe jedoch die That wur der Ausführung entdeckt und die 
Kinder bis zum: einundzwanzigſten Jahr in der Fremde erziehen laſſen 
Alsbann.. habe er fie auf's Schloß geführt: und die Muter:igefragt;: 
Welche? Stepfe, eine Mutter verdiene, weiche, ihr Kind ermorbe?r, Da 
fagte: die raus, Man fol ein Faß mit langen, Nägeln: rundum: befchlagen, 
fie,. Hineinwerfen und den Berg hinunterrollen. Da holte der Ritter ‚Keine 
Soͤhne herbei, gab fie der Frau zu erkennen, und gebot, ble:nngeogebeur 
Strafe. an ihr ſelbſt zu vollziehen. Allein die Fürbitte der; ehe — ‚rettete 
die Mutter, die: ſich ſchon lange Sahee in: Reue verzehrt hatte. : ' 
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Riefenfäulen bei Miltenberg. 
öröbimni d. Mu Ur YZE 
Bei' Miltenberg oder Kleinen-Heubach auf einem’ Hohen Gebirg im 
Wald, ſind neun gewaltige, große ſteinerne Säulen zu ſehen und daran 
die Handgriffe, wie ſie von ben Rieſen tut Arbriten! herumgedreht worden, 
damit ainen, Hrüccke über den Main zu bauen; folches haben die alten 
Lenfe je, nach mad nach ihren Kindern erzählt, auf dab. un diefer Gegend 
298 Seiten. viele Relen ſich uralten. en ee 
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"r Da „ſteht mit einem Mal Einer nebin ihr und fragt, wakum ſir ſo 
thne? Fa, ſagt fle, ſie habe ihrem Herrn die beſte Kuh verffttert; und 
Börhte bo nichts dazu; nam ſolle ſie bie Kuh. bezahlen und hätte kein 
Geld, und. ihre Chem auch nicht. Wenn's Einem: fo gehen: -Eünme, 
fo müßte: doch: fein Bott: ine Hinnnehe fein. Ei, tagte der Andere, das 
glaube er auch nichkz er fel. ein beſſerer Freund und wenn fie. ihm ihre 
Seele verſchreiben wollte, ſollte das gleich zu Handen fein. Weil fie mun 
vor Angft nicht mehhr mußte, Was ſie that,“ verſprach fies — der Fremde 
aber var der Teufel: Sie wollte mit ihm: heinggehen und. unterſchreiben, 
er abet: fagte, das ſet nicht nöthigz Feder und. Papier: Habe er bei ſich, 
und: vom. Fingern Taufe ifr ja Blut, bamit fünne.fie auch unterſchveiben 
Ede betrachtete ihre Hand und wirklich I fie hatte ſich mit bem- Gmefumpf 
gefchnitten, — 'das war fie aber vorher nicht weiß geworden. De 
„ir Sie sänestichweibt. alſo, und der Teufel gibt. Ihr: einen Beutel nik 
Geld and zeht davon, fie aber Hebt das. Tuch mit dem Gras: auf deu 
Kopf mn gebt: heim. Im Vorbeigehen an ihrem väterlichen Hausı hört 
fie drinnen ihre Mutter: wimmern, als ob fie krauk: wäre. -. Wie fe u | 
eilende ini vie Scheuek tritt / vndi das Gras: ih’& Tenne‘ geworfen’ hab; feht | 
fe ihren Herrn vor Ahr: er hatte fichruh rinen Bälken aufgehenkt, weil | 
er:ifidh nicht wollte brennen laffeni Dunn" geht fie: in den Stall, um nach 
eRubigu.fehek und wird gewahry dab die Kuh nicht verfüttert; ſondern 
bodtgeRadlen wer art Rteif hd Abſicht: Dr falltis ihr, ventuerſchwer 
aus: Hr ie umſonfie ihre SEHE dem Teufel. verſchrieben ihabiũ, 
jautnest nvch mehr, nis" zudor und Tänfr: zu dem Pfarrer, erzuͤhlt ihm 
Altes; und: bitbet Ah auf den Aniem , ihrcinen⸗Rath zu geben, wie ſtr 
ihre ae’ Seebetetten And von’ Den Boſen: Iodlommen koͤnno, dein Abre 
Betzweiflung / ſti groß. Der Jagty ſie nſolle das Geld gleich wegwerfen 
und in die Kirche gehen und beten ‚md! nicht mehr die Kirche: verlaſſen, 
bio 8 ihr ſage. So: wirft He:deiin das Sr in Die. Saar, Nnimmt 
— und will tn die Kitche sit: ninenn oo: Nom 
Vntes der Zeit warte Abend: geworden. Wire nun aus: dem Hauſe 
—* ſteht ber. Teufel da', bietet ihr einen guten Abend und' fagtr:: Iqh 
bab’ mein Geld klingen hören, wo willſt du hin, — Doch—nicht Inibie 
AritheyHrr, Burmeiner: Mutter,” :fagt das Lisbethchen, ';die am Binnen 
wohnt, laß mich gehen, ich. Färchte: wicht vor? die, —: md will vorbril 
„Warum Haft du denn fo Eile?" fragte der Teufel, indem er neben thr 
hergeht und fie am Rock hält, „nimm mich nur auch mit!" Das Lisbethehen 


— 
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worden. Wo der Wildenſeer Grund. aber nad) Mönchberg hinüberbiegt, 

oberhalb der Maldmühle, auf der Mönchberger Seite, tft ein Platz, der 
„Hexenbrand,“ uud babe ein Brunnen, das „Herenbrünnlein” ge | 
nannt. Dort haben vor Zeiten die Mönchberger ihre Heren verbrannt 
und der Platz hat’ davon feinen Namen. Wenn die Schäfer fonft des 
Nachts auf dem Wirbel die Schafe hüteten, ſahen fie drüben oft ein 
Feuer glimmen — fobald fie doch hinzugingen, war's aus und feine 

Afche und keine Kohle zu fehen. Gras wachs noch vor zwanzig Sahren Ä 
feines auf dem Platz, jet aber wird er wohl eingefäet fein. 
Auf dem Hexenbrand nun liegi ein Monchberger Schultheiß begraben, | 
der Staudersjörg genannt, und das Lisbethchen von Mönchberg wäre auch | 
beinahe dahin begraben worden, wenn das Unglück haͤtte ſeinen Willen | 
haben‘. bürfen. | 
| 
Ä 





Der. Staubersförg war ſehr reich, aber ein böſer Menſch und ein 
Hexenmeiſter, wie keiner. Obwohl's dem Amtmann und der - ganzen 
Gemeinde bekannt war, wollte ſich/ doch kemer an ihn wagen aus Furcht, 
daß er ihm ein's anthun möchte und er warb je länger deſto kecker „und 
hatte feine ‚Hand in allen: fehlimmen Händeln.. Endlich ‚aber , nachdem 
ers pille Fahre getrieben, Sam ein neuer Amtmann, ber war'fehr fcharf 
und wollte‘ beit Graͤuel mit Ernft ein Ende machen. Da: hatte er’s-'denn 
vor Allem auf den Staudersförg abgefehen und ‚that Befehl‘, air’ elnu⸗ 
bringen. Wie der's hörte, wußte er wohl, daß es ihm an’8 Leben gehen 
würde, hihte aber nicht Reit’ und Leid, ſondern wurde fo falſchh, daß er 
gern die "ganze "Welt umgebracht hätte, wenn's” nur in ‚feiner‘ Getvalt 
geitanden wäre. Im feinem. Zorn geht er in .ben. Stalf. und ſticht die 
befte Kuh todt, die er beſaß. Dann geht er hinaus an das Heyenbruͤnn⸗ 
lein, wo’er feine Wieſe hatte, und findet dort Has Liobethchen, bie als 
Magd bei ihm diente, mit dem Grasſtumpf Futter machen. Ste war 
auch aus Mönchberg und rechtichaffener Leute Kind. Wie er fie flieht, 
fchreit er fie an: fie habe ihm feine befte Kuh verfüttert, daheim liege fie 
maustodbt im Stall und fie müffe fie num bezahlen, wenn nicht, fo wolle 
er fie in den Thum ſetzen undekrumm ſchließen laſſen, und Vater und | 
Mutter dazu, und mollte ihr. ein folches Gefchrei im ganzen Land anrichten, | 
daß fie keinem Menfchen mehr unter bie Augen treten bürfe. Darüber | 
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entſetzte fich das Mädchen ſo ſehr, daß fie: laut! jammerten amd: die Hand 
Band, und al®:er wieder rotgenanen war, jammerte ſte Immer: m amd | 


miete fich! nicht pr hekfen. :. nd) BampY ed gen Seen 3591 Ä 





"er Da: flieht mit einem Mal Einer nebin Ihe und fragt, wakum fir.do 
thne? RBVa, fagt fie, fie habe ihrem Herrn die befte Kuh verffttert: und 
bönne doch nichts dazu; un ſolle fie-Die Kuh. bezahlen und Hätte kein 
Gelb, und. ihre Elern andy nicht. Wenn's Eiem fo gehen’-Cünme, 
fo müſſe doch. fein Gott im Bimmet- fein. Ei, fagte ber-Pnbere, das 
glaube er auch nichtz; ewi fel. ein beſſerer Freund und werm fie ihm ihre 
Seele verfchreiben wollte, follte das gleich zu Handen fein. Well fie mu 
vor Angſt nicht mehu mußte, Was ſie that, verfprach fies — der Fremde 
aber var: ber Teufel. Sie wollte mit ihm heimgehen und. unterſchreiben, 
er abet fagte,: das ſei nicht nöthigz Feder und. Bapier Habe er bei fidh, 
und vom Finger laufe ifr ja Blut, damit könne fie auch: unterfchueibein, 
Ehe betrachtete ihre Hand und wirklich! fie hatte ſich mit dem Sraefumpf 
Bee hen, ,'dad war fie aber vorher nicht weiß geworden, . . . ' 
Sie unterfchreibt alfo, und der Teufel gibt. ihr. einem Beutel‘ mit 
Brit and geht davon, fie aber hebt das Tuch mit dem Gras: auf: ben 
Ropf mundi geht. heim, Im Vorbeigehen an ihren väterlichen Haus:t Hört 
fe dvinnen ihre Mutter: wimmern, als ob fie krauk wäre. . Wie fe. nun 
eilende ini sie. Scheuek triit / vnde bad Gras: in⸗s Tenne‘getworfen hab; ſteht 
fe ihren Herrn vor ſich: er hatte fich: cm rinen Balken aufgehenkt, weil 
erifich. nicht wollte brennen laffen::Dinn’ geht fle:in ben Stall, um nach 
dar Ruh zu⸗ ſehen und wird gewahr, Daß die Kahrmnicht verfüttert; fondevn 
todtgehodlen wer inrit: Fleiß ilnd Abficht:i! Da Falls Ihe oentnerſchwer 
up: Hr fe umſonft ihre‘ SEHE dem Teufel. verſchrieben hate, 
james noch mehr, 1als zudor und TAnft: zu dem Pfarrer, erzuͤhlt Ihm 


Mes mb Bitter herauf den Kniren, ihr ceinen⸗Rath zu geben‘, wie ſte 
ilhre arme Seebetetten And von' dem: Böſen: loskommen könne, deun ihre 
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Betzweiflung fit groß. Ber Tags, ſie nſolle das Geld gleich wegwerfen 
und in die Kirche gehen und beten und' nicht mehr die Kirche. verlaſſen, 
ie ors ihr ſage. So: wirft: Heben das an in die ‚Saar; Aimmt 
vo Gebetbuch und will in’ die -Kleihe;rznt: . ner 1. non“ 
. Untes:tder Belt ware Abend: geworden. Bife run aus dem: Hauſe 
keit; Acht ber Teufel da, Bietet ihr einen guten Abend und" fagtr-: „ydh 
hab’ mein Geld Flingen hören, mo willfi du bin, — doch—nicht In’bte 
Anithe*rr, Zurmeiner: Mütter," :fagt das Lisbethchen, die am Binnen 
wohnt, laß mich gehen, ich fuͤrchte wich: vor! din, ——. md will vorbei 
„Warum haft du denn fo Eile?” fragte der Teufel, indem er neben ihr 
bergeht und fle am Roc hält, „nimm mich nur auch mit!" Das Lisbethchen 


un — — — — — — 


ſagt: „Ach, mir iſt Angſt, Me: ſtirbt und ich ſeh fie nimmer in alle 
Ewigkeit." Ha!“ antwortet der: Teufel, : „fe wird nicht gleich ſterben!“ 
und padt fie bei. der Hand: „Laß mich: gehen!“ bittet: das Biäbethchen 
amd. hebt an zu: weinen und zu fchludhgen,, die Hand‘ thut mir wehe, ich 


Gabe mich. ja heute ‚mit dem Grasſtumpf himeingefchnitten ‚“, und: ringt | 


mit ihm, . aber ber Zeufel wi wicht and: hält: fie feR,; wienmit evitenen 


| Sanam.: nn ber an di Hr 


„Indem kangro vom Kiräthurm. an Abend zu Kite; und — 


dienoch anf der Gaſſe waren, ziehen den Hut ab und beten, ber Teufel 
' aber muß vor Fedem, ber betet, ſtehen bleiben und ‚Tann nicht vorbri, ats 
bis ſer ausgebetet. Wie dieß dad: Mädchen merkt, fängt fie an zw. laufen, 
: Beht:uberinicht in ihr Haus, ſondern will nur fo ſchnellwie mõglich bie 


Kirche erreichen. und der: Teufel bleibt ‚immer weiter zuruüͤck, und wie dns 
Mädchen den ‚Berg hinaufgefimmen. ift und auf die Rixkneikafiek: tritt, 
ſchaut ſie Sich: um und: fieht den Teufel noch: wie: gebannt umsen:'aim 


: Brunam- fichen, — dort: ſtand ihr. Vater umd beiete noch, und; fie: erkägute 
Ha am feinem weißen: Kittel. Da hörte das Läuten;auf uhr di: dem 
Augerblick Fomut den Teufel wie ein Sturmwind ihr nachgrfahren,“ packt 





ſie am Haare, wie: ſie gerade die Kirchthüre in die Hand nehmen will, 
sub ſagt: „Es hilft dir nichts, LAbethun Hätteſt Du das Gefchreit niicht 
gemncht bei. dem Pfaffen, fo: haͤtteſt du Immer noch eine Weiſeugute Tage 
haben . können ;;-— jet :aben iſt's aus. Mor viuer &tumbe bebmädı :beu 
Heran ‚geholt. jetzt hol ich die Magd,Aberſrdie Kirche ſollſt die‘ die 
mo einmal anſehen.“ Wie er dab :fagt ‚Fahrt! er mitıiheitn die Höhr 
aindi fchmenkt fie bei. den ‚Haaren ‚Ayrlmal:: um deu Ytuchtäuuun: becain. 
Das Liobethchen aber. fängt an zu betng „Der. :FJelw;; Bir::iebt IB! 
Herr Sen dir ſterb' ich." Da muß der Teufel fie auf ıdie —— 
fen; wie ers aber gethan, füllt das. Mädchen um und iſt wodt. 

: Den Staubersjörg haben die Henkersknechte abgefchnitten and * 
dem Schinderskarren hinausgeführt anf den. Hexenbrand und dort ringe⸗ 
scharkt.: Für das Lisbethchen aber hat ber Pfarren. gebeten, und ſo! haben 
ßes ehrlich begraben. Seine Mutter jſt bolo Ban ‚Abm anch ‚gehorden, 


wo ſein Baten iſt weggezogen. : v. st hs u, 
: Man fol. an unferm Herrgott nicht irre werden. ut leeren, 
wenn einem ein. n Böfewiht bange machen will: 14 mei ea 
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: Mae Mädchen der Biremfei: ° 


Don Ludwig Köhler. — Deutſches Muſenm v. 2. Bechſtein 11, 194. 


- Das war der. Graf von Kliugenberg, - 
Der zog. zum heil’gen Krieg. 

Er fprad zu feiner Frauen: 
„de, wol’ Bott vertrauen 

Und nnfrer Samgfran gnabenreid, 
Die, gibt uns ſchoͤnen Sieg!“ 


Te 
Ein filbern Glöcklein gab er ihr. 
Rimm's ip dein Kämmerlein; 
68 fang’ es ſtumm wird hangen, 
Darſſt du um mi nicht bangen, 
MDoch, wenn es einfiend läuten wird, 
Werd’ ic geſtorben fein, 


Und wenn du mir die Treue brichtt, 


Das Glditlein fagt dir's an! " 
‚sh ſtarb zur felben Stunde 


: tiger Herzenswunde; J it. 


‚Das Olodlein hat die Stromesfei 
Sefhentt ‚in meinem Ahr!“ 


Die Graue ſchwur ihm ew’ge Treu 
Mit Herz und Hand und Mund 
Der Graf zog trauf von dannen 
Und Jahr’ um Jahre rannen 

Und aus tem Morgenlande fam 
Noch immer keine Kund. 


Es war ein junger Rittersmann 

In Lieb zu ihr entbrannt, 

Er ſprach: „o Fraue minniglic, 

IH Uhr. Bud: fo herzinnigkkh, 
. Mehr wohl ds. Quer Epgemahi 
. Sm, fernen Morgepland! ä 


TE, 


Kin artig Mährchen fann er Cuch 
Mit feinem Glöcklein aus, 

Es wird wohl nie erklingen 

Und von Todes Schwingen 


Ereilt, ſchläft er den langen Schlaſ 


Wohl längſt im Orabeghaus. 


Die Gräfin fühlte ſich beſtrict 
Don feiner Augen Strahf, 
Er klopft mit füßen Worten 
An ihres Derzend Pforten 1 
So lang bie fir die Treue brach 
Dem fernen Ehgemahl. 


Und als die Treu gebrochen war, | 
Griff er zum Gloͤcklein ſchnell. 


- „Baßh uns das Angebenien 
. 3m tiefen Main verſenken!“ 


Horch, ‚Wunder! da erflaugen braus 


Drei Scläge fitberhell. 


Da ward der ſchönen Sünderin 
Zu Eis das warme Blut, 

Sie ſprang in lautem Jammer 
Aus der entweihten Kammer 
Hinauf zur höchſten Thurmeszinn' 
Und ſtürzt fih m die Fluth. 


Der Nitter Rand wie Marmor bleich 


Und fihaudernd er entwich, 
Als Mönch mit nadten Füßen 


Die fhwere Schuld zu büßen, — .: 


Sur felben Stund’ im Morgenland 
Graf Klingenberg erblih. .. 4 
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Bis: Mepitle ih Huplacher Chal. 


8 Braunfets Maiuufer ©. 301. " > 


Nicht weit von Wertheim am rechten Ufer de Maine liegt das 
Dorf Haßloch in einem reizenden Thale an ber Mündung des Haffel- 
bached. Verfolgt man bad Thal der Haffel aufwärts, fo koͤmmt man an 
eine verfaltene Kapelle, die der Wertheimer Graf Johann mit bem 
Barte erbaut haben foll.. Joham liebte das Jagbvergnügen fo leiden⸗ 
ſchaftlich, daß cr fogar den Tag bed Herrn mit dem wilden reiben bed 
Waidwerkes entheiligte. Selbſt am Ofterfefte ließ er nicht ab davon; da 
fprang ein weißer Hirſch vor ihm auf und lockte den verfolgenden Socrsmann 
immer weiter und tiefer in den dichten Wald. Es wurde ‚Nacht; ber 
Graf ſank ſchier verfehmachhtend zur Erde, Da gedachte er ſehnſüchtig 
feiner Heben, frommen Hausfrau, die ihn oft fo flehentlich gewarnt vor 
dem gottlofen Uebermaaß der Jagdluſt. Und plötzlich, wie innige Rene 
in ihm erwashte, hörte, ev.neben ſich ein Brünnlein zaufchen; und als. er 


— — — — — — — — — —— — — — 


gelabt und geftärft nun weiter ſchritt, ſchallte ein Gloöcklein vor ihm, 
immer vor ihm her, bis ihn der fromme Klang wieder auf feine Burg | 


heimführte. Zum Dank für feine wunderbare Grrettung baute ber ‚Graf 
an ber Stätte, two ihm die Quelle gefloffen, dieſe Heine Kapelle. 


4. . ii. 





296. 
Bir frau Hull. 


4. v. Serrtein S. 197. : 


Auf dem Schellenberge zwiſchen Heimbuchenthal und Wintersbach 
ſtand vor Zeiten ein Schloß und: im Schloßhof ein Lindenbaum. Der 
war ſehr groß und ſchön und es ging die Sage, ſo lange der Lindenbaum 
ſtehe und grün ſei, werde das Schloß auch ſtehen, wenn er aber dürr 
und abgängig würde, würde das Schloß verfallen unb die Herrenleute 
würden in's Abwefen gerathen. 


(EEE ren — en er — — — —— en ae 
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. In :dem.Schloß nun. lebte einmal ein Schloßherr, der hatte zwei 


Söhne. Der ältefte war ſehr groß und fchön, ber jüngfle aber war. Hein 


und häßlich. In feiner Jugend Hatte er einmal das Bein gebrochen; 
und man nannte ihn darum nur ben krummen Jakob. Wie nun der 


Schloßherr fen Ende nahe fühlte, ließ ex fie beide vor fein Bett Tommen, | 


übergab dem Ginen bad Schloß, als bem Grflgeborenen, und eine große 
Kifte mit Geld und ermahnte. ihn , den Jakob bei fich zu behalten, Zeit⸗ 
lebens ihm brüderlich zu begegnen und an nichts es ihm fehlen zu kaflen. 
Dos verſprach nun der Aelteſte mit Hand und Mund, wie aber ber 
Bater :geftorben war und er dad Schloß überfommen hatte, hielt ers 
nicht, vielmehr behandelte er ben Bruder fchlechter, als ben geringften 
Taglöhner. Er ließ ihn nicht mit fih am Zifche effen und nicht im 
feinem Schlofle wohnen, ſondern er mußte tm Stall bei ben Pferden 
ſchlafen und mit den Hunden aus einer Schüflel efien. Da. ging ber 
Jakob, als er .fab, daß der Bruder fein brüderliched Herz gegen ihn habe, 
eines Tages zu. ihm und verlangte fein Erbe, denn er wollte ſein Glück 
weiter ſuchen; ber Schloßherr aber gab ihm nichts, fondern ſihlug ihn 
wud ließ ihn zum. Schloß. hinausmerfen. 

Alſo geht. der krumme Jakob traurig fort in den Wald, immer an, 
Berg auf Berg ab, und wie er in's Thal fommt, wo heutzutage bie 
Karthauſe ficht und bie alte verfallene Kirche, iſt's Abende, und er ſetzt 
ſich anter einen Baum ;:legt den Kopf in bie Hände und weint bitterlich. 
Wie er wieder aufſtehen will, ſitzt gegenüber: auf einem Stein eine. alte 
Frau mit grauen Haaren und runzlichtem Geflht, die fpinnt und wie fir 
das Rab tritt, nit fe in Einem fort dazu mit dem Kopf,. — das war. 
dte Frau Hulle Ste hatte eine kleiue Platthaube auf dem Kopfe, wie 
fie. die alten Weiber fonft in die Kirche aufzuſetzen pflegten, und eben: ein 
folches ſchwarzes wollenes Mützchen, bad nur bis Enapp unten. bie Ellen⸗ 
bogen ging, und. darunter vom Gllenbogen bis an die Hände weiße 
Stauchen. Sie fragt ihn, warum er fo traurig ſei? er aber fagt: „Ihr 
konnt mir doch nicht helfen!" und will weiter. „Du bift: ben: Frumene 
Jakoh aus dem Schloß," fagt fie, „ich Tenne ‚dich und. deinen Bruder 
and. will. dir wohl: und kann dir helfen, wenn. bu mir daB Zutrauen 


ſchenken wit.” Da ging dem frummen Jakob das Herz auf — beum | 


feit ſelnes Vaters Tod hatte noch. fein Menſch freundlich ihm ‚ugenedekir- 
und er klagt, wie fein Bruder ihn jo fchlecht behandelt, wie er ſein Erbe 
ihm voventhalten, und ihn, wie einen Bettler, aus feinem. vaterlichen 


Schloß Yinausgeworfen. ‚Die Alte aber ſagte: Kemm mit mir,’ nad drei 
Jahren wollen wir wieder zu deinem Bruber gehen, vielleicht reurs ihn 
bio dahin, und er gibt dir dein Eigenthum.“ 

Der Jakob ließ ſich das gerne gefallen, und ſie nahm kn mit ſich 
in ie Händchen und gab ihm. auf / ihren Rosdmarinflod zu giehen, und 
ihre Rate zu füttern, und ihr Klachöfeld zu bauen, und ins Winter mußte 
er Pfahlſtecken fchneiden für die Weinbergebanern und Schifföftangen für 
die Schiffölente, und im Frühjahr trug er fie an den. Main, um fie zu | 
verkaufen. Werm bie rechte Zeit: dazu gekommen war, nahm die Frau 
Hulle ihren Spinnroden in bie Hand, als einen. Gehſtock, und ihre Kötze 
(Huckelkorb) auf den Rüden und packte ihr. Garn. hinein, um es and 
zu verfaufen und ging mit, und wenn dem Jakob die Pfahlſtechen und 
Schiffoſtangen zu ſchwer wurben wegen feines lahmen::Brined nahm fie 
ihm bie Laſt ab und warf fie mit ihren dürren Armen oben auf bie 
Kötze, als wenn's Strohbürden wären. Zwiſchen Haßloch aber unb 
Faulbach it hart am Weg ein Stein, dort rubte fie jedbeömal aus, und 
wo ihre Koͤtze mit ben Füßen aufftand, find die Köcher davon heute. noch 
zu fehen. So hatte ed der Jakob recht gut bei ihr; dabei lehrte fie ihn 
allerlei Vouernarbeit, ſo daß er ſich zuletzt beſſer darauf verſtand, als ein 
gebornes Bauer. | 

: Wie: aber bie dgel Fahre um waren, fagte bie Aite: Koma, nun 
wein. ‚wir zu beinem Bruder gehen!" und nahm ihren Spinnrocken in 
die: Hand und die Köbe auf ben Rüden, und ber Jakob ging mit. , Den 
Bruder fanden fie im Schloßhof unter der Linde ſitzen, — denn 28 wer 
ſehr ſchwül an dem Tag, und die Linde blühte und gab einen. großen 
Schatten, und die Vögel fangen in Ihren Zweigen, Wie fie herankommen, 
fragt eo Reinach ihrem Begehr, und. bie: ran Haller nimmt das Wort 
für ‚den krummen Jakob und fagt, fein Bruder fei da und: wolle, was 
ihm "gehöre, Der Schloßherr aber flucht und fagt, wenn file nicht glei 
gingen, wolle er ihr ihren alten wackeligen Kopf hernuterreißen und dem 
Krummen das andere Bein auch, noch lahm ſchlagen. Da. wurde bie Alte 


ſehr zornig, nahm ihren Spinnroden und ftiek ihn in die Zinde, und 
; alsbald, wie dieß gefchehen, fliegen die Bügel auf, und der Baum fängt 


an zu zittern von der Wurzel bis zum Gipfel, und aus dem Stamm 
und ben. Heften und Zweigen läuft ber. Saft und tropft auf ben: Boden, 
und die Blaͤtier werden gelb und fallen ab, und die Frau Hulle jagt: 
a duer arger Böfewicht, fie? her! wie dem, Lindenbaum, fo fol «8 bir 


einem Haufe, — fo folft du verdorrn und verſchmachten 
1d fein Glück mehr haben ewiglich!“ Dann ging fie mit 
innen. 
hatte, jo geichah’e. Als der Lindenbaum verborrt 
tloß nicht mehr. So oft es ftürmte, fiel auch ein 
ner ein, und der Regen ſchwemmte die Steine 
ht mehr aufbauen fonnte. Kein Menfch wollte 
ınd der Schloßherr wohnte im Keller, — bort 
„.c von der wollte er ſich nicht trennen, fonbern 
za und Nacht. Zuletzt, mie nichts mehr vom Schloſſe übrig 
war ald der Keller und der verdorrte Rindenbaum, der vor dem Keller 
ftand, kam auf Martini in der Mitternacht ein großer Sturm und warf 
den Lindenbaum auch um: der fiel gerade vor die Kellerthür und fperrte 
ben Ausgang und der Schloßherr fonnte die Thüre nicht mehr aufbringen, 
wie er ſich auch anftemmte und nad Hülfe ſchrie, und mußte elenbiglicy 
auf feiner Geldfifte verhungern. 

Die Frau Hulle aber mußte das Alles gar wohl, und den Tag nad 
feinem Tod kommt fie, hebt den Lindenbaum hinweg, öffnet die Kifte und 
ſcheidet dad Gold in zwei gleiche Theile; den einen läßt fle liegen, ben 
andern nimmt fie mit, und mie fie aus dem Keller tritt, ftürzt der auch 
zufammen. Daheim gibt fie dem Jakob da Gold und fagt: „Sp! jetzt 
. bat jebweder dad Seine — er und du! — wies der Vater befohlen hat. 
Nimm, was bein ift, aber den Edelmann ſchlag dir aus dem Sinn und 
werd ein Bauer: fo fannft du noch Glück haben. Leb wohl, mich wirft 
du jetzt nicht mehr ſehen.“ 

Da nahm der Jakob Abſchied und baute ſich von dem Gelde einen 
großen Bauernhof. auf dem Hundsrück bei Altenbuch, nahm eine Frau 
und viele Kucchte und Mägde und ward ein großer Bauer. Keine Seuche 
fam in feinen Stall, und feine Raupen auf feine Obftbäume, und kein 
Hagelſchlag über feine Felder. In der Erntezeit, wenn das Gefinde alle 
Hände voll zu thun hatte, damit das gute Erntewetter nicht verpaßt 
wärde, geichah es oft, daß, wenn fie in der Früh aufs Feld kamen, die 
Arbeit ſchon gethan war, daß die Garben alle gefchnitten und gebunden 
und auf Haufen geftellt waren, daß man fie nur hineinzufahren brauchte, 
Die Leute fahen ſich groß darum an, — der Jakob aber wußte wohl, 
wer's gethan hatte Wie ihm fein erfter Sohn geboren wurde, und erg 
den Nachbarsleuten anzuzeigen ging, meinte er in feiner Freude, er müfle 
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der Fran Hulle davon doch and Meldung thun, und machte fich zu ihr | 
auf ben Weg, aber wie er auch fuchte und fich die Augen rieb, er konnte 


weder das Häuschen mehr finden noch das Thal, in bem das Häuschen 


geftanden,, und nachdem er den ganzen Tag vergeblich im Walde herum 
gelaufen, fand er ſich Abends, als man bie Lichter anzündete, wieder vor 
feinem Bauernhof. Endlich ift er im hohen Alter geftorben. 

Sein Hof fteht noch, und der Bauer, der ihn heutzutag im Beſtand 
bat, heißt der Hundsrüds- Philipp. 


— 


297. 


Das Sannkraut. 


Die vor. Schrift ©. 145. 


Im Waldesdunkel auf gemiffen Berghöhen wächst ein Kraut, das 
allen Zauber Tött. Wo ein Anderer nur einen Haufen glühender Kohlen 
erblickt, fieht der Befiker des Krautes blanfes Gold — und was bad 
Kraut berührt, ift der Gewalt der Erdgeifter entzogen. Darum bemachen 
fie auch das Kraut, und obwohl fie nicht im Stande find, geradezu deſſen 
Abbrechen zu verhindern, jo wiflen fie doch dem, der es fucht, fo vielen 
Spuck in den Weg zu werfen, daß er nur felten zum Ziele gelangt. 
Und das Kraut iſt nur einmal im Sahre, in der heiligen Chriſtnacht, 
während es zwölf Uhr fchlägt zu brechen, und es darf der, welcher es 
holt auf dem Wege nicht befchrieen werden und er muß Rumm bleiben, 
bi8 er wieder heimgefommen. 

Es tft nicht gar lange, da lebte zu Faulenbach ein Mann, ber war 
ganz erpicht auf Dinge, die man weit befler unerforfcht läßt. Er fuchte 
auf den Friedhöfen in die Geheimniſſe ded Jenſeits einzudringen, er fpürte 
an verrufenen Orten den unheimlichen Wefen nad), die ba hausten, und 
fein Zaubermittel, fein bannender Spruch war ihm unbelannt. Aber 
fein Ziel, ein reicher Mann zu werden, hatte er noch nicht erreicht. Er 
war Wirth und wußte recht gut, daß ed, wenn in der heiligen Chriſtnacht 
um zwölf Uhr der junge Wein aus dem Faſſe fleigt, ein gutes, wenn er 
aber finkt, ein fchlechtes Weinjahr bedeutet, aber er hatte nicht hinreichend 
Geld, um im lebteren Falle zu rechter Zeit erkleckliche Weinvorräthe 
einzufaufen. Er wußte auch, daß zu berielben Heiligen Zeit aus getoifien 
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Quellen Wein fließt, allein in den wenigen Augenblicken, in welchen die 
Mitternachtsglocke fchlägt, laͤßt ſich nicht viel Wein ſchöpfen, und es tft 
eben auch damit nicht zu ſcherzen: war doch kurz vor jener Zeit erſt ein 
Mann dabei ſehr übel gefahren. Der hatte auch in der heiligen Chriſt⸗ 
naht eine Quelle, wo Wein fließen follte, glücklich unbefchrieen erreicht, 
und als es zwölf Uhr fehlug, trank er und rief freudig aus: 


Alleweil *) trink ih Wein! 


Aber ein Krallenfuß padte ihn, der das Gebot des Schweigens gebrochen 
hatte, am Genick, eine Donnerftimme rief: 


Alleweit biſt Du mein! 


und ber Mann ward nicht mehr geſehen. 

Dem Zaulenbadher Wirth warb befannt, daß auf dem Kühlberge 
das Kraut wuchs, das allen Zauber löst. So fehr es ihm nach feinem 
Beſitze gelüftete, hatte er doch lange gezügert, es zu holen, denn er fah 
voraus, daß er mit allen Schreden der Unterwelt zu kämpfen haben 
werbe, wenn er es erlangen wollte. Endlich aber überwand die Geldgier 
alle Bedenklichkeiten und in der nächften heiligen Chriftnacht machte er 
fih auf ben Weg. 

Der Kühlberg iR ein mäßiger Berg zwiſchen Faulenbach, und Stadt- 
Prozelten; die Ausficht ift dort prachtvoll, aber der Boden tft ſchlecht und 
näbrt nur nothdürftig trgurige Kiefern, in ihrem Schatten wächst das 
Zauberkraut. | 

Der Mann hatte den Wald kaum betreten, da wälzte fich ihm ein 
Ding entgegen, das er nicht recht zu erkennen vermochte, das aber fo 
gräulich war, daß ed auch einem beherzten Manne Schrecken einjagen 
fonnte. Aber er ließ ſich nicht einfhüchtern, und als das Ungethüm bis 
zu feinen Füßen kollerte, faßte er fich fehnell und fprang darüber weg. 
Ohne ſich umzufehen eilte er weiter, aber bald trat ihm in der Enge des 
Weges ein fchwarzer Dann entgegen body wie ein Kirchthurm. Neben 
vorbei war fein Raum, und an das Meberfpringen war ohnehin nicht zu 
benfen; der Riefe kam mit jo gewaltigen Schritten auf ihn los, daß feine 
Beine gleichſam einen Thorbogen bildeten — und fchnell fchlüpfte der 
Mann durch und fam unverlegt davon. — Schon nahte er fich ber 


*) Jetzt. 


19 * 
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Stelle, wo das geſuchte Kraut wachſen mußte und er glaubte ſich ſchon 
am Ziele, ald von allen Seiten Kriensfnechte zu Roß und zu Fuß beran- 
rüdten und drohend gegen ihn die Waffen ſchwangen. Er ließ auch da 
feinen Muth nicht ſinken und fchlüpfte bald an einem Ritter, bald an 
einem Fußknechte vorbei; aber es ftellten fich ihm ftetd neue Schaaren 
entaegen — und als fie endlich ihre Reihen lichteten .und er eben ben 
Lesten hinter fich hatte, ſchlug es zwölf Uhr. — Der Spud verſchwand, 
aber auch die Eoftbare Zeit war verſchwunden und unverrichteter Dinge 
und tobesmatt fchlich der Mann feiner Heimath zu. 

Als am andern Morgen den Dann, der ben tiefen Schlaf ganzlicher 
Erſchöpfung ſchlief, ſeine Leute wecken wollten, bebten ſie erſchrocken 
zurück, denn die einzige Nacht hatte aus dem kräftigen Manne im beſten 
Lebensalter einen hinfälligen Greis mit weißen Haaren gemacht. Er hat 
ſeinen Verwandten, deren Kinder zum Theil noch leben, oft die Geſchichte 
zum warnenden Beiſpiel erzählt. 


298. 
Der Schatz auf der Karlshoͤhe. 


Bon B. Baader im Anz. v. Mone IV., 162. 


Auf der Karlshöhe im Speffart Itegt ein Plat, den man die Schaß- | 
gräberei nennt. Hier liegen eine filberne Glocke und eine Kifte voll Geld 
vergraben, welche dem Frauenflofter Schmerlenbach gehört haben. Eine 
Nonne iſt ſchon oft als Geſpenſt auf dem Plat und in der Umgegend 
gefehen worden. Zu einem Köhler aus Steinmarf, der Nachts auf ber 
Karlshöhe Kohlen brannte, kam fie bi8 an feine Hütte, zeigte ihm einen 
großen Schlüffel, den fie in der Hand trug, und winkte ihm, mit ihr zu 
gehen. Der Köhler aber, vol Angſt, blieb in feiner Hütte zurüdz worauf 
ber Geiſt traurig davonging. 

Schon mehrmald haben Leute verfucht, den Schab zu heben, es tft 
ihnen aber noch jedesmal mißlungen. 


— — — 
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299. 


Wie ein Sauer Miedernberg rettet. 


8. Braunfels Malnufer &. 326. 


Als die Schweden in die Gegend von Niedernberg bei Afchaffenburg 
famen, begaben fidy alle Bauern dee Dorfed auf die Flucht, nur ein 
einziger blieb. Der machte fich getroften Muthes auf, ging den Feinden 
entgegen, begehrte Gehör bei Guſtav Adolf, und bat ihn in fchlichten 
Worten um Schonung für feinen Ort. Der König gewährte die Bitte; 
und um das fromme Vertrauen ded Bauern zu belohnen, fchenfte er ihm 
alle Häufer und Yelder der ganzen Gemeinde. Als fpäter die Schweden 
abzogen und die Entflohenen zurüdgefehrt waren, ftellte der Bauer Jedem 
da8 Seinige wieder zu; in ber ganzen Gegend aber war fein Edelmann 
fürberhin fo hochgeehrt, wie diefer Bauer. 


300. 


Das Wunderkreus. 


Bon Schöppuer. — Unfern der Bafanerie bei Aſchaffenburg fieht man Spuren ber 
Stammburg der Guglenberge, tie nahmals bei Stadtprozelten, eine mit jener 
Burg gleichnamige erbauten. Die DVeranlaffung zur Ueberfievlung erzählt die Sage 
Behlen u. Merkel Geſch. u. Beichr. v. Afchaffenburg, ©. 13. j 


Juchhei! mein ſchönes Fräulein von Cuglenberg! juchhel! 
Es zieht auf ſtolzem Roſſe ver Bräutigam herbei! 


Zum Fefte geht es heute, ſchon naht des Ritters Troß, 
Bald Hingt vom Hochzeitjubel der Cuglenberge Schloß. 


Das fhöne Bräautchen eilet behend auf den Altan, 
Mit ſüßem Minnegruße den Liebſten zu empfah’n. 


Da ſchallt Trompetenfchmettern entgegen ihm fo traut — 
D Gott! was muß gefhehen? — zu Boden finkt die Braut. 


Der Rappe tobt und ſchäumet — o gräßlihes Geſchick — 
Vom Roſſe flürzt der Ritter und bricht fich das Genick. 


Das Fräulein ringt die Hände, es bricht ihr armes Herz, 
Sie Hagt In einem Klofter dem Heiland ihren Schmerz. 





u. 
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Ein Kreuz von ihr errichtet an jenem Schreckensort 
Es trug auf unfre Zeiten die Trauerkunde fort. 


Und weil der Pilger mancher dott Troft und Rettung fand, 
Sp ward das Kreuz vom Volle das Wunderkreuz genannt. 


301. 


Die verfunkene Glocke. 


A. v. Herrlein ©. 18. 


Sn der Pfarrfiche zu St. Agatha hingen neben einander zwei Glocken, 
die eine Marianna, die andere, die von Stlber war, Sufanna geheißen. 
Im dreißigjährigen Kriege raubten die Schweden bie fllberne Glode, 
Iuden fie in ein Schtff und wollten fie den Main binabführen. Als fie 
an bag Ende der Stadt famen, nämlich an ben Felſen, auf dem jebt der 
Pavillon im fchönen Thale fteht, wo aber früher die Stadtmauer gegen 
den Main 309g, ſprang die Glode aus dem Schiffe in den Main, wo fie 

noch liegt. Sp oft nun die Glocke Marianna geläutet wird, ruft fie 


Bimbam, Bimbam, wo tft die Schwefter Sufann ? 
Und bie feine Silberftimme der Glocke im Maine antwortet: 
Bimbam, Bimban, da bin ih, Schwefter Mariann'. 


Diefe Worte hören freilich nur die Golden- Sonntags - Kinder, die 
frommen Herzend und gläubigen Sinnes find: ein Liedchen von ber 
Sufanne fingen aber noch alle Kleinen Kinder. Es lautet: 


Kling Hang Glorian 
Unf’re Schwefter Sufann’ 
Liegt im Main 

Am grauen Stein, 

Kehrt nimmer Heim, 


—— 1395 — 
302. 


Die verlornen Heiligenbilder. 


Die vor. Shrift ©. 19. 


Bor dem Hauptthore des Schloffed Johannisberg zu Afchaffenburg 
ftand urfprünglich jenfeits des Graben ein Portal und darauf die fleiner= 
nen Bildfäulen des heil, Martin, des Patrond des Erzſtiftes Mainz, 
und des heil. Sohannes des Täufers in tunftreicher Arbeit. Der Kurfürft 
Emmerich Joſeph ließ vor etwa fiebenzig Jahren das Portal der freieren 
Ausficht wegen abbrechen, die Bildfäulen wurden befeitigt und im Laufe 
der Zeit hatte man ihrer vergeflen. 

Sn einer ber fehönen Spätfommernächte bed Jahres 1811 ging ein 
alter Fiſcher aus der Weinfchente heim, in der er täglich feinen Schoppen 
zu trinken pflegte. Die Weinfchenke befand ſich in dem Eckhauſe zwiſchen 
ber Karlöftraße und dem Viehberge, und der Fiſcher wohnte in ber 
Fiſchergaſſez er nahm feinen Weg aber nicht den Vichberg hinunter am 
Maine hin, fondern an dem Bauhofe und Schloß vorbei durch bie neue 
Anlage. Bon dem Bauhofe zieht fih eine Dauer gegen das Schloß und 
darin tft ein zugemauerter Thorbogen. Als der alte Fiſcher dahin Fam, 
ftand vor dem Thorbogen ein Bifchof im vollen Ornate mit Inful und 
Stab; ber erhob die Hand und fprah: „Sn biefem Gewölbe liegen bie 
Bildfäulen des heil. Martin und des heil. Johannes, die vom Schloßthore 
abgebrochen worben find. Sie follen nicht länger gleich altem Gerümpel 
im Moder liegen, fondern wieder hervor an’d Tageslicht — und du folk 
diefes mein Gebot verkünden!" Darauf war er verfchmunden. 

Des folgenden Morgen überlegte fich der Fiſcher die Geſchichte. Die 
Naht war hell geweſen und der Fiſcher hatte den Bifchof deutlich gefehen 
und feine Worte wohl vernommen, allein die Erſcheinung war fo fehnell 
vorüber — und gerade an biefem Abend Hatte der Fiſcher mehr ale 
einen Schoppen getrunfen: er war darum nicht fiher, ob ihm nicht der 
Mein einen Streich gefptelt, und befchloß, vor ber Hand über die Sache 
zu fchweigen. Sie ging ihm indefien den ganzen Tag im Kopf herum 
und erfi am Abende in der Iuftigen Gefellfchaft des bekannten Wein- 
häuschen® vergaß er ihrer. 

Zur gewöhnlichen Stunde, es war nicht die frühefte, ging er heim. 
Er dachte an nichts, als an den guten wohlfeilen Wein, den ex getrunken. 


“ 





Der Eilfer war zwar damals noch nicht im Faß, aber ber voransfichtlic 
reiche Herbſt zwang zum Fortfchaffen der Weinvorräthe. Als der Fiſcher 
am Bauhofe vorbei mar, blickte er boch fchen nach dem zugemauerten 
Thorbogen — und der Bifchof ftand wieder dort und ſprach diefelben 
Worte. 

Seht konnte ber Fifcher nicht mehr zweifeln, daß er wirflich eine 
Erſcheinung aus einer andern Welt geſehen. Wäre es nicht fpäte Nacht 
geweſen, er hätte gleich die Anzeige gemacht; fo mußte er ſich fchon bis 
zum andern Tage gedulden. Im Strahle der Morgenfonne fehen indefien 
‚ alle Dinge andere aus, ald beim Sternenlihte. Der Zifcher befam am 
andern Tage wieder Zweifel und er trug fie fo lange herum, bis es 
wieder Nacht war. | 

Und zum dritten Male ging der Fifcher am Thorbogen vorüber und 
zum dritten Male ftand der Bifchof davor, jetzt aber zürnenden Antlitzes. 
Er fprah: „Wenn du mein Gebot wieder nicht verfündeft, jo tft diefer 
Tag dein lehter!” 

Da hatte alles Zögern ein Ende. Der Fiſcher machte augenblicklich 
die Anzeige. Das vermauerte Gewölbe, das früher zu einem Kohlen- 
behälter gedient hatte, wurde aufgebrochen und es fanden ſich darin die 
Bildfäulen bed Heil. Martin und des heil. Johannes in unverfehrtem 
Zuſtande. 

Sie wurden im ſchönen Thale unfern der Kirchenruine aufgeſtellt 
und dort ſtehen ſie noch, freilich jetzt ſehr verſtümmelt. 


303. 
Der Rieſenpflug im Schloſſe zu Aſchaffenburg. 


Bon W. v. Kleudgen. Bgl.v, Herrlein S. 1, 


Karol der Kaiſer reitet von Salzburg an der Saal, 

Sein Weg geht durch den Speſſart nach dem Main zu Thal 
Turpin iſt ihm zur Rechten, zur Linken prangt Roland, 
Welch wunderbares Schallen in dem Wald entſtand? 

Das {ft Urgand der Riefe, Roland zum Kaiſer ſprach, 

So treibt er euer Wild und geht der Jagdluſt nad) ; 

Do morgen zu der Stunde befommt ein Jagen er, 
Sewährt ihr's, daß er Bären und Hirfche fängt nicht mehr. 








Das möge Gott verhüten, Karol im Ernſte ſpricht, 

Per kämpft mit Egolanden, wenn mir dein Arm gebricht 9 
Darum verfagt den Kampf dir mein kaiſerlich Gebot 

Bis uns der Maurenkönig nit mehr mit Kıteg bedroht. 
Indefien drangen Thürme die Eichenwipfel durch, 

Pas liegt dort in dem Thale, Turpinus? — Aſciburg. 
Seht dort die hohe Binne, das iſt der Heidenthurm, 

Er treket, von ben Römern erbaut, dem Zeitenfurm. 

Am Hügel rechts vorüber, auf dem die Zelle flieht, 

Der Schritt der müden Roſſe zu dem Kaſtelle geht. 

Die Brüde raſſelt nieder, die Säfte kommen an, 

Und an dem Thor empfängt fie des Schloſſes Kaftellen. 
Beſchütze Gott den Katfer, ihm Lob daß nicht Urgand 

Euch reiten fah — Kurolus: war denn nit da Roland ? 
Die Abendfonne purpurn das weiter Land befchten, 

Vom Söller ſchau'n ver Katfer, fein Held und auch Turpin. 
Was find das für Gebirge, dort wo der Tag fi weigt? 
Dort zwifhen Main und Lahn empor der Taunus fieigt, 
Auf jenem Gipfel träumte der Königin Brunhild, 

Daß fie gefchleift einft werde von einem Roſſe wild, 
Zurpin und jener Thurm, dem dort mein Auge ſchaut, 
Barthelomet Kirche, die ihr habt aufgebaut. 

Und dert zu meiner Linken die Mauern in Ruin? 

Das war vortem ein Landfik, die Römer bauten ihn. 
Seht rechts die Klausnerhütte, fie heißt zum guten Mann, 
In Armuth ward des Guten ſchon reichlich dort gethan. — 
Karol befhaut noch Tange die Lande weit und breit, 
Erftaunt und hingerifien von fo viel Herrlichkeit; 

Doch wie er fo betrachtet im Abendgold den Main, 
Schleicht leiſen Trittes Schwermuth in fein Entzüden ein. 
Ya, prachtvoll auf dem Hügel fteht dieſe Burg, Turpin, 
Mon bier zeigt mir dein Finger nach werthem Orte hin, 
Nur eines fehlt, das Auge, das eine Gegend ſchmückt; 

Bon bier iſt allzuferne der Fluß hinweggerüdt, 

Denn von der Römervilla bis zu dem guten Mann, 

Sn feinem graden Laufe man kaum ihn fehen Tann. 

Da ſchaff' ich Rath, Herr Katfer, laßt ſchmieden einen Pflug, 
Ein neues Bett zu pflügen ſchwer und au groß genug, 
Dran fpannet unfre Roſſe, die find der Arbeit werth, 

Was zieht allein nicht Bajard Rolands, das ſtarke Pferd ? 
Wohl haft du mir gerathen, das fell geicheh’n ſogleich — 
Bald fehallet dur das Schweigen des Hammers Tauter Streich, 
Die Eſſe fprüht der Funken, durch manchen ſchweren Schlag 
So viele, daß das Dunkel verwantelt wird in Tag, 





— 





Und wie die Morgenfonne glänzt von ver Berge Wand, 
Iſt ſchon der Pflug geſchmiedet und Bajard angeipannt. 
Er wichert, laut vröhnen feine Hufe von Metall 
Und auf den hohen Erwig Urganden lodt der Schall, 
Im Thal die Männleln, Pferdlein, er heftig zappeln fickt, 
Und lacht mit Macht, weil keiner den Pflug von bannen zieht. 
Darob der Kaiſer trauert, Roland wagt ben Berfud, 
Nüdt eine Handbreit weiter, den ſchweren Riefenpflug. 
Sie raften nicht bis purpurn die Abendröthe glüht, 
Da waren fie voll Hunger mit Schweiß bedeckt und mũd. 

— Laßt Kaiſer eure Sorgen, Herr Roland kehrt nach Haus, 
Ich führe dieſen Handel allein, ſo denk' ich, aus. 
Heim kehrten nun die beiden, Turpinus blieb allein, 
Und läßt zwei Zicklein kommen, ſpannt in den Pflug fie ein; 
Da wurde voller Neugter Urgand ber große Mann 
Stieg von des Berges Gipfel herab zu dem Gefpann, 
Was wilft vu Pfäffleln, fage, mit dieſem ‚Biegenpaar ? 
Sp wenig wie die Zicklein, rückſt du die Pflugesſchaar. 
Bor Zorn ward roth der Miche, ſtreckt nad) Turpin die Hand; 
Doch wollt’ er ganz ihn laſſen weil er fo ſchön ihn fand. 
Schad' wär es um dein Röckchen, bein Hütlein von Karmin, 
Lauf Hin du nettes Töckchen! — und los ließ er Turpin, 
Und diefer fpannt die Zicklein vom Miefenpfluge aus, 
Treibt fie vor. feinen Tritten zu dem Kaftell nach Haus. 
Er fand Roland im Schlafe und ſchlafend auch Karol, 
Bet ihren golpnen Bechern, das that der Kummer wohl. 
Das ganze Junggefinde fchlief tief in dieſer Nacht, 
Den Kaifer hütend hat Turpin allein gewacht. 
Und als der Klofterwächter die neunte Stunde rief, 
Pflügt ſchon der Miefenpflug im Thale breit und tief. 
Und eh’ fih nod der Frühhahn in dem Kaſtelle regt, 
Schon an das Fundament der Burg die Welle ſchlägt 
Das Bett ift bald gepflüget bie zu dem guten Mann, 
Sn einem Ellenbogen krümmt fi der Main fortan. 
Die Arbeit if vollendet — was will des Riefen Droh’n ? 
Turpin vernimmt es zagend und tritt auf den Ballon, 
Klein Bfäfflein, hörft du raufhen im Thale nicht den Fluß? 
Des Maines Fluth befpület nun des Kaftelles Fuß, 
So war mir denn zu ziehen der Pflug nicht allzufchwer ; 
Dod Morgen noch des Tages zeig’ ich der Stärke mehr. 
Ein Stündchen will ich raften und dann mit diefer Hand 
Erproben ob die Schloß mir leiſtet Widerftand, 
Ob ih In einem Tage zerftöre biefen Bau, 
Mid höhnend fteht zu lang ſchon die Burg in meinem Gau. 





Turpinus war erfchroden. Das wäre Jammerfchab, 

Nein, nie darfſt du verüben fo ſchwere Miflethat, 

Bedauern müßte fühlen das Raubthier In dem Wald! 

Und horch mit lautem Brüffen ver Bären Wuth erfchallt. 
Der Nieſe kehrt zur Wildniß und aus dem Oſten lacht 
Das Morgenroth, Karolus und au fein Held erwacht. 
Was hör Ih für ein frohes Ranfchen in dem Thal. 

Der Kalfer tritt zum Söller, fieht in dem Morgenſtrahl 
Den Fluß zu feinen Füßen — mein Auge dach nicht trügt ? 
Pie, haft du mit zwei Bidlein ven Main herbeigepflügt? 
Wo geftern Fluth geweien, da fproffen Blumen auf, 

Mo geftern Blumen blühten, geht nun der Fiſche Lauf. 
Das Wild feht, das zur Traänke fi) heervenweis gewandt, 
Nohrdommeln, Störche flattern an des Fluſſes Rand ?- 
Turpin fieht, daß dem Kaiſer die Arbeit wehlbehagt, 
Darum er eine Bitte ihm vorzutragen wagt: 

Urgand hat dem Kaftele den Untergang gedroht; 

So zicehet an den Mantel von Gold und purpurroth, 

Die Krone nehmt, das Scepter führt mit eurer Sand, 
Auch ih will mich bekleiden mit meinem Feſtgewand 

Und Roland fol von Kerne, fo daß er uns kann feh’n, 
Zu eurem Schup’, in voller Rüftung mit uns gehn, 

Ich flehe, ihr befehlet Urgand ven Frieden an! 

Ete Ientten ihre NRoffe zum Wald auf wilder Bahn. 

Der Grund war vor der Miefenhöhle aufgewühlt, 

Als ob ein Heer von Rittern die Kampfluft brauf gefühlt; 
Da riefen fie Urganven, doc Feine Antwort fhol, 
Turpin trat in die Höhle, Blut ihm entgegen quoll, 

Den Rieſen fand er nicht in der Höhle Schooß, 

Nur eine abgenagte Rippe die war -groß. 

Weit er nicht hören wollte, als ich Erbarmen rief, 

Ward er von wilden Thieren zerrifien, als er fchlief. 
Karol war freudig, aber Held Noland betrübt, 

Weil ex mit ſeiner Stärke die That nicht ausgeübt, 
Drauf zogen fie gen Spanten, wo in den Krieg es ging, 
Wo Roland Egolanden, den Maurenkönig fing; 

Zuvor doch ließ Karol im Kaftelle wei und, Hug, 

Die Rippe aufbewahren und auch ben Riefenpflug, 

Im Schloffe, das Suifardus auf's neu hat aufgebaut, 
Man heut zu Tag die Rippe, den Riefenpflug noch ſchaut. 


( 
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304. 


Der geſpenſtige Küfer. 


v. Herrlein ©. 19. 


In dem Keller des Schönborner Hofes zu Aſchaffenburg, unter dem 
Baue, welcher zunächft des Freihofes liegt, befand fich ein großes Wein- 
lager. Der Küfer, welcher dagfelbe zu beauffichtigen hatte, war fo 
dienfteifrig, daß er alled Andere darüber vergaß; er hämmerte oft an 
ben Fäffern herum bis tief in die Nacht. So trieb ers einft auch an 
dem heil. Weihnachtsabend, und die Leute, die in die Heil. Chriftmette 
gingen, und die, welche heraus kamen, hörten ihn noch im Keller Elopfen. 
Deßhalb hebt er jeht noch, menn ed zur heil. Chriftmette läutet, zu 
tlopfen an, und man kann das unheimliche Hämmern hören ‚ fo lange 
bie heil. Chriſtmette währt. 


305. 
"Afchaffenburgs Retter. 


Bon Schöppner. — Behlen u. Merkel Geſch. u. Befchr. von Afchaffenburg S. 91. 


Aſchaffenburg! Aſchaffenburg! o weh dir fchöne Stadt, 
Es dräuet teinen Mauern der ſchwediſche Soldat. 


Was flüchten kann, das flüchtet mit Sad und Pad davon, 
Denn vor ben Thoren flattert der Schweben Banner fen. - 


Nur einer fieht entſchloſſen das Ungewitter nahn, 
‚Ein alter Kapuziner, des Hauſes Guardian. 


Der ſtellt ſich auf die Brücke und präſentirt die Schlüſſel 
Aſchaffenburgs dem König auf ſchoön gezierter Schüſſel; 
Und fleht ſo heiß um Gnade und ruht zu flehen nicht, 

Bis daß der Schwedenkönig Erhörung ihm verſpricht. 


„Um deinetwillen bleibe die Stadt von Schaden frei!“ 
Der König hat's geſprochen, der König hielt es treu. 


Aſchaffenburg! Aſchaffenburg! denk ewiglich daran, 
Das hat ein Kapuziner zu deinem Heil gethan! 








306. 
Finnberg bei Afchaffenburg. 


Bon W. v. Kleudgen. 


Ein rother Stein ragt in die Luft 
Hoch auf res Berges Firne, 

Die Wolken und ein leichter Duft 
Bekrönen feine Stirne. 


Zu feinen Füßen krönt ber Hain, 

Um Zuflucht zu geftatten, 

Führt in den Berg ein Gang vom Matn, 
Geheim in Waldesfchatten. 


Und wenn der liebe Bag erwacht, 

Ein Schäfer feine Sthafe 

Zur Tränfe treibt aus Berges Schacht, 
Kehrt dann zum fihern Schlafe. 


Zwei Fräulein find in großer Noth; 
Im Schloß‘, von dem fie flamımen, 
Ah! Liegen ihre Eltern tobt, 

Auf. geht's. in lichten Flammen. 


Ah, Schäfer, unfer Leid if groß, 

Dein Schub mög’ uns aud frommen! 
Nur Lämmlein in des Berges Schooß 1. 
Mit mir zur Ruhe kommen. | 


Des Hirten Schub und Hut he heiß, 
Bis er willfährt, begehrten. 

Und fiehe da, ale Lammlein weiß 
Vermehrten fie die Heerden. 


Bei lautem Kriegsgedröhn und Streit, 
Bannt fie im Berg’ ein Grauen, 
Man flieht fie nur wenn Friedenszeit 
Beglüdt die deutſchen Gauen. 


Wem dieſes Schau’n fo engelrein 
Nur einmal ward beſchieden 

Auf goldner Trift im Sonnenſchein, 
Der lebt fortan im Frieden. 


307. 
Die Hölle. - 


HOrver Manpgrt. — v. Herrlein ©. 39. 


Sn Arb war emol e Mann, der hatt’ e bes Fraa. Er wor e armer 
Weckhaer, ber de ganze Dog im Wald mußt fchaffe, daß er fih un ja 
Fraa nu ernähre däht. Un der hätt! aach zefriede fet gefunnt mit fet 
Verdienſt; wann er mied un hungrig ham fumma 18, do 18 aber jet 
Krötz erfcht recht. ogange. Die Fraa, di hat! em ka ornliche Beſſe 
gekocht, zanfte und rollte Alles im Haus erum, ald wann fe der lewendig 
Deifel; geweft wer. Un fo warſch Dag vor Dag, un neit emol Nachts 


hatt’ der Mann ſei Rup. 
Met ’8 zom Haamache fumma war, do hot ber Mann set, Weile 
wabs ſelle Dag gar; ze, hand 


gemaht un is Mittags drous gebliewe, w 
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war, un er die Weiſe volls a hot meh wolle. Die Fraa bracht em wohl 
das Eſſe; wall er aber e wink hot ausruhe wolle, do hot ſei en faule 
Belz gehaaſſe, der nix ſchaffe mag, und lieber fa Fraa und Kinn Hunger 
leide laßt. So hot ſe fort gemacht un fort gemacht, bis er en Kopp 
kriegt hot, wie e Gickel, un des Eſſe eweckgeworfe und die Fraa fort⸗ 
gejaht hot. In ſam Arger ſaht er do laut zou ſich ſelberſcht: „Do 
mecht mer aber leber des lewendigen Deifels wern, als ſo e Lewe fortfehre. 
Aich will mich leber dem Deifel verſchreibe, wann aich nor a Jahr 
Rouh hätt!“ 

Kaum hatt! er des Wort geſaht, fo war der leibhaftig Deifel do — 
un halber im Zorn un halber in ber. Angft hot ex dem Deifel a Ver⸗ 
ſchreibing ausgeſtellt, daß noch Jahr und Dag der Deifel ihn bo follt, 
wann em fa Zraa fo lang de Rouh leſt. Wie's der Deifel agefange bot, 
des woas mer neitz aber die Fraa wor von do a fanft, wie e Lamm. 

Wei fo a Dag noch em annern vergeht, denkt dev. Mann gar nett 
mehr dro, daß er fi) dem Deifel verfchribbe hätt, Wei a Jahr erim 
war, hot der Mann grod wibder ſei Weiſe gemahtz bo flieht ber bös 
vor em, padt den Mann am Krage un fährt mit em zu der Ard nie 
dohi, wo. Halle un Zehllapper jet. 

Des Koh, wo der Deifel enie gefahre 18, des fieht mer Heut noch, 
un baaft zum ewige Odenfe: die Hell. 


* 





306. 
Der föwe im Pfälzer Wappen. 


J. Drithem. de orig. Franc. ap. Ludewig Geſchichtſchreiber vom Biſchoffthum Würtzburg. 
©. 1019. Cos 1819, N. 64, ©. 253. 


An der Straße, bie von Mainz nad) Franfreich führt, drei Stunden 
von Zweibrücken, erblickt der Wanderer ein ehrwürdiges Denkmal der 
Vorzeit. Auf einem abgeſonderten Berge ſtand vor Zeiten eine anſehnliche 
Burg. Noch im ſechzehnten Jahrhundert war ſie ein Lieblingsaufenthalt 
des Herzogs Johannes I. von Zweibrücken. Jetzt iſt es ſtill und öde tn 
dem zerfallenen Gemäuer; nur die Inſchrift über dem Eingange ſpricht 
wie eine Stimme aus dem Dunkel längſt verwichener Jahre. Sie iſt 
ans der Feder dieſes Fürſten gefloſſen und lautet: 


ö—r — — — — — — — 
—r — — — — —— —— — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Hplorig der Franken König war 

Vor mehr den Dreyzehen hundert Jar, 

Der aus Rath ein's, der Hildegaſt hies, 

Die drey Fröfh In ſeynem Schildt verlies. 

Dafür in's Panier den Lewen gut 

Nam, des Hinvertheil ih krummen thut, 

Blei wie ein Schlang, um des Adlers Hals, 

Darmit anzuzeigen gleiches falle, 

Daß der Franken Lewenherken frey, 

Manheyt und rechte Klugheit darbey, 

Nach Gottes Wille mit Krieges Macht 

Sollten bezwingen der Römer Pracht, 

Wie dann hernach gefchehen tft. 

Nachdem der Adler entflogen ift, 

Frankreich Lilien zum Wappen nam, 

Der getrönte Lew blieb den Pfalz; Stamm. 
Bott erhalt vie Pfalz beim Lewen gut, 
"Und dieß Hauß allzeit in ſeyner Hut. 

Anno Christi MDXCVII. 


Nach einer alten Ueberlieferung foll ein gemiffer Hildegaft die Deutfchen 
zum Kampfe gegen die Römer in Gallien begeiftert haben. Er war ber 
Vertraute des Frankenkönigs Hilderih, Priefter und Wahrfager, deſſen 
Ausſprüche Heilig. Einſt feierte Hildegaft (tm Jahre 224) den Geburtstag 
feines Könige. Er ſtand vor dem Altare einer hetdnifchen Gottheit, derem 
Vriefter er war. Als das Opfer verrichtet war, wurde er plößli von 
heiliger Begeifterung ergriffen. Seine Augen glühten, feine Glieder 
zitterten, er rief mit lauter Stimme: Ich fehe in die Zukunft: eine 
Gottheit aus Weiten gibt den Sicambrern den Sieg, fie dringen hinüber 
in's Gallier Land, fie berrfchen in Germantend Fluren. Jenſeits des Ftufles 
weicht der fremde Adler zurück; als muthiger Löwe mit der Schlange 
Klugheit geht der Franke vorwärts im Nömergebiet. 

Diefe Ausiprüce begeifterten Volk und König. Hilderich fand in 
den letzten Worten die. Mahnung, ein neues Wappenfchild zu wählen. 
Statt der drei Fröfche nahm er den Löwen in erhabener Stellung, mit 
offenem Rachen, ein Bild bes Muthes und der Stärfe Der Kopf ftand 
im blauen Zelde — er fah über den Rhein in blaue Ferne, aus ber er 
die Römer vertreiben follte. Der Schweif war getheilt; die eine Häffte 
endigte fich in eine Schlange, bie einen Adler umfaßte, — fie ſollte die 
Klugheit verſinnbilden. 





Viele Jahre verfloffen, bis der Löwe mit ber Schlange vordrang. 
Nach dem Stege bei Zülpich wurde das letzte Hinderniß befiegt. Noch 
ehe Chlodwig das Iinfe Rheinufer betrat, hatten die Deutfchen die Römer 
vertrieben. Weil nun der Adler entflohen war, verließ der Frankenkönig 
das Sinnbild der Väter, und nahm die Lilten in fein Wappen, von 
denen ein chriftlicher Priefter fagte, fie feien vom Himmel gefallen. Die 
übrigen Glieder feines Hauſes behielten den Löwen; ihre Nachkommen 
haben ihn noh. Im bayertihen Wappen Hält er das Schild, im 
Vfälzifchen war er in der Mitte wie auf den Seiten zu ſehen. 


309, 
Richard Cöwenherz und Blondel. 


Bon 2. Zapf. — Trifels bei Annweiter. — Math. Paris hist. angl. 121. Struv. 
corp. hist. Germ. p. 422. Schöpflin Alsat. II., 188. 


1. 
Die Schwalben fliegen ſchnelle, ‚Mit Loden auch wandern geh'n! 
Es wandert ſchnell der Rhein, Dieb fagt das ſtille Sehnen, 
Die Winde umwehen die Belle, Das deinen Blick umfliht — 
Drin der König fist allein. Dieß künden deine Thranen 
Herr Richard! Herr Richard! dich heißt es Im bleichen Angeſicht! 
u 2. 
Herr Richard fipt am Fenfterlein Ins weite und ins freie Meer 
Und Tugt betrübt hinaus — Bis an mein Helmathland, 
Dort. außen fluthet hell der Rhein, Dft Teuchtet mir im Traume ber 
Es ſchallt wie Wogenbraus. Sein weißer Felſenſtrand!“ 
Dort klingt und wallt der grüne Rhein Er vrüdt fih auf die dunkle Bank 
In lichter Abendgluth, Und wüuͤnſcht den Tod heran, 
Die Burgen ſchauen ſtolz darein, Das Auge trüb, das Herze krank. 
Sich ſpiegelnd in der Fluth. Stiert er den Boden an. 
„D daß ich ewig Liegen muß Dem alten Kummer gibt er Raum, 
Im alten Selfenhaus! Wird ihm auch noch fo bang — 
O trüge mid, ber deutſche Fluß Und lieblich tönt’s in feinen Traum 


Js weite Meer hinaus! Die frommer Harfenllang. 








Die jemes Lied, das fl dahrin - Bon unten ſchallt es mild Ierauf 
Er fang an Freundesbruf —. .: Wie nie ein Tr erſcholl — 

Der Traum iR füp! — ber alte Keim Da geht ein Licht ihm ſtrahlend auf: 
Schwellt ihn mit hoher Luſt. N „Mein Blondel uebevol wm. 

Er fieht fi wieder froh und frant — — Mit weicher Stimme fällt er ein 
Und doch — das if Fein Traum!. ‚ Und Äingt bas Lied zu End’, — 

Das iſt Geſang! — er läßt die Bank, „Das möge dir ein Zeichen fein, 
Er lauft am Mterfanm: —— Zu daß wein Lei ” wen!“ 


& weiß, nun {ft vorbei bie A, 

Die Thrãne rinnt herein — = 0 
"Und draußen glüht dad Mbenvrob 
Und raufcht der grüne Rhein. 


„Mein Richard, o mein Richard!” Sie Halten fih umſchloſſen 

„„Mein Blondel, treu und gut! 1.101531 han weinen leis und ind; 

Sie halten ſich umſchloſſen | „„O glüclich, dreimal glüdlich, 
In ihrer Liebesgluthh. DER ich ME wichtrfind |" ” 
Der Ghuiger mit der Lane, Es mahnt fie an We Ferne 


Der König im PYirrpurkleid ' * Und an die: Burg’ am: Nhein, 
Zwei treue Frembeahergen © - ° An ſeine grünen Wellen⸗ 797 1% 





In Freude und in Lee, Und au din Häfen Welny: bar 

werd BERTEEE hy... 1151 „in MN BEER 
Bde "Ye, an Die Rilke deie * Ina u“ un i 

P7 Br 9a ‚ ii 47* suis 

ER I 1113 an des Liedes Klang — _ ER 

B LH vu. ?. . it 

' Ka u alten, ſich umſchleſſen re art, Hm Ind! 

Und weinen lets und lang. 

it“ AUT win Rue 

“ Dar a 2 7 7 no. weh, BLEI 

— Ye ro ET ee DET War en a GE 1) Pa 2 

N. . 5 810. a nn rn EB 

Be Harfner auf dem Seife. ee? 

ET pl hutintl 

ER TE i Bor Bautensat. Bes 2 

Wind nn DI ud I EEE 1 5 Ve Tran Un „Ne 


Per ſitzt bort auf ben Trümmern im Sonnenniebergang‘ 
‚Sr eich es vBꝛt ſo ters zu feines Darfe Klang. tünın. . 1,8. 


up" at v1 Iso mtr ospahle 
sn Er moder nee⸗ darſuer in ‚feinem greifewm.Saen, 1. urn. 
Wr 


Sagenbuch. J. 


Angt von cnem König der dort gefangen war. ti nuikınamn 








— — zes EEE 
’ 


urn ſinvsviel huncvet Jahre, daß hier ici Werkernacht 2 Ayın. 2“ 
Der: Be Nichars gralitert! ſchnöder Feffeltradt. 1° 7 zu num. 


NEO Vu. ,EDTATED: ‚, ı". 1 , ed 1 . 
War dieß ‚der Lohn: dem Helden, der für des Glqubeus Gut. ; 4....u2, 
Im fernen Syrerlande vergoß fein edles Blut? 


Ver Thurm kſt lännt zerftößen ſammt vem, vet drinnen lag, dit :5. 3%. 
‚Kamit vaß die Bett hi Souren gelaſſen hit der Shach. -- 
im. Tan vu a tl Dane Tu 
Voth Icht uud Starih und Jahre, fie thaten nikaem Halb, ..- 17:0. 
Dem treuen Harfner droben, der kennt niht Raum noch Zeit. 


dubn . 


Wenn fi bie Sonne neiget, „hör ‚pnpn zu Be dann 
Sein ſchaurig Lied ertnen yoy pem arlananen Mann. 


“ 
- 4 “ft 
— ide » um 
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311. 
kb an the 3. . , 
ul Me ‚Mietburg: at nl an I 
wat In 2i J , Yin — . 1: "ij Int in 
Don Er. Otte. 3 Giypurg ſüdw. von Edenko! ey., —, Ghron., Rise ad 
an. 1255. @08 1819, 'Wr. 55. Frey Befchr. des Rheintreifes 1, 89. on AL 


re. 


Aus der alten Worms am Märine) Seid gegrüßt, ihr hellem Schlößleln, ; 
Reitet Hollands Kömkein,:; «.. : :;; An des Gügekt aximm. Rand» 
An des treuea Wiens Sem; Deſſen Buß bie dunfle Fhte 
Nach dem Bchlolle: Free Min... . Und der Eichennald ufpaypkız. .-., 


Frühling iſt's, der Himmel glänzet nes) ihr düſtern Haidebilder, 
Sonnenhell und dunkelblau olläribe” Weeresftrand und Dün’! 


Muntre Vogellieder fingen Ba | höner Tebrre fi) bier am Rheine, 
Und mit Blüthen prangt DIE" a." , Si ve u fo friſch und grün.“ 
Ar) oh TR ash 19 


a4 


% 


Selig ift die junge Fürſtin Nuft die Fürftin und von ferne 
Aufgewacht zu neuer Luft; Winket Ihr der Trifels ſchon; 
Gold'ne Frühlingsträume tauchen Nein ſo ſelig war ſie nimmer 
Wonnig auf in ihrer Bruſt. .O Auf dem ſtolzen Köntgsthron. 


Läffig, ihrer Hank eitſwin 113 Tun Steh pen Dt Ptietburg nieder, 
Hängt herab des Rößlein's Baum, Dumpf und büfter wie ein Grab! 
Und ihr Auge haftet trunken 21 Kpp an ihrer dunklen Warte 
An der blauen Berge Saum, Späht der grimme Feind herab. 
Fe Ina. a RR m Yun Irsı ta 
„Seid gegrüßt, He..Iieben: Werge,:.: ſRiedewaſſelt: Hett und: Urlge, 
Von dem Morgenſtrahl erhellt. Aufgefprungen iſt das Thor, 
Se gegrüßt, du wunbeaw;tis:r nz Aus ned: Schlafies finſtirem Naume 
Lenzgefihmüdte Saubeswehgin'., ::3 ı,Stgraakt, can ölknerhguie Kr. 
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Hohn auf ihren blaffen Lippen 

Blankes Schwert In brauner Fauſt! 
An der Spike ragt, 9 —— 
Der im Schloſſe drobe 


Wilden Muthes ſtürzen Alle 
Auf die Königin ſich ‚DAL, .; 
Reißen ihr die gold'ne Krone 
Aus dem braumgn Lodenkagr. . 


Einer faßt das Rop am Bügel, 
Zerrt den Teprich ihm von Leib 
Und ein andrer and dem Bügel, 
Reißt das art: Königewetd. 


Mag fie jammern, mag fie Men: 
Eifern {ft des Grafen Bruft! 
Weh, ſchon legt fie In dem Erw, 


Leichenblaß, fich unbenkißt Zi: be] 


Jubel nun und wilde u. u 
In des Schloffes düſtrem Bann, 
Denn ein Weib-iß. ihre Beute: 


Das das Schutrt nis führen kann. , Aa 


Wilde Knechte, Piafie Zeher . 
Selern froh das Siegesmahl, 


: 4716 


Schwerter, Helme, Hellebarden 

Tauchen aus dem Dunkel auf, 

And von vet und son brüben 
iehf Htah‘ Alnch 8 ger Hauf. 


S find die wadern deutſchen Männer 
Dar aus Worms ber alten Stadt, ., 

„. Deute, ‚gie dem ſchlinmen Erafen, * 
Oer das Recht verlepet dah, ,,,, .. 


ch die Fackeln find geſchwungen 
Roth und blutig iſt der Rhein! 
Und die gräuſen dammenungen 
Lecken ſthon am alien ‚Stein. 


le a 

Thurm and Sichel voßden rn 1 

Nieder ſinkt das ſtolze Schloß, 

Und te Ketten won den Biegen: "=" 

Blegt Brdf-Ommnemn u fen Re. u 
LE EOTE FEAT 1977 Bas 12 

Aus p6. Heften Turmes Buapen. 

Steigt die Königin herfür, 

Baer, ik: vrychgeweinen mn; BE 

. Ump: beraubt der Krone Die. 


"Aber ander, inte fe nieber, 9 
"An der Netter treue Bruſt, 


mn 
28 


Und Graf Hermann ſqhwingt ven Bee Und ihr Oerz Ilägt freupig gyledegr, 


Trunken hebt ex, fd, Im Se: 


„Blagt did, Rönlg, Langrieite ? 
Bol’ dein Weis, hoih’ Mt ce Jeit, 

Darfft mir grollen, doch vor Alm 
Sei das Loͤſegeld bereit | 


Finſter if vie Nacht me: m; 
Droben hoch fein Fe 
Horch, da wirb es plöplich rege 

Und zum Tag erblelcht vie‘ Rat. 


u) Und if“ Blig firaplt npue, X 


ulm /unn: 


Dank'ench, banf ef, wart Männer, 
Se {Se Schug dem Preinbttiig eat?" 
Wenn der Feind im Hinterhalte 
Wwit dent Sqweri⸗ ihuvebrcbt JJ 


tj 1: „ed 
ul: 


j : age Segen item: Bande, imzi NE: 
Euren: Feldern, curen Mainz’: 9 
Ew’ger Segen euren Hütten, 
Vurtn Kicuern, ee Bear 1.9 


LIT 7) Er a 

urn Npanarr. ou ws Auiſpoli fasten! Tr) 

ee WE ——— Rhrkafirem fel: da⸗ Dans, a Var ES 2 u Tu 
Das euch ungertreunlich eine, 

„An: Deortſcea Ran. urn Rtebenland 4 vv. Po mei il 

er na 7 EEE Br u Me}: PL BE U wue } 7 

Yun tel „ITEM. mis EDIT 

bel Inu Sum a tn —“ IC JEIL Je 
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- ‘“ ch 1jly N . l: . - 1. H 


kr verrufene poſten zu — ——— 


hit ul. ton ‚Don, 3. 8. Goßmanz. Te rat , 
Sanhag,' teilhe "Pätzerötene, Haft jehabt ſchon viele Bee), m 
Alle kamen, vich umbuhlend „wie die Raben, wie die _ r 
Mit Geſchuthen, großen‘, Heinen’ „Tolz auf Wagen, Roh ar if: Me 
Mit. Gexaſſel, mit. Geſchmetter uun fe berangefiefif. .. IR a PERER PR BERT 


Penn Mustetenfugein Äöten, wenn Kanonen Orundboß gelsen, J 
Wenn im Falie Bomben tanzen, heißt bir das ein Horzeltreigen,? 
Müffen jept auch beine Kugeln, dein Korallenfchmud, dir fen, 
Manqes. Aeihe an Bu weil, r ug dein verrefner Pop. oe „rn 
m —— J 
Wenn / die Tome Dur die Safın Sapfenfiriih einst —* TORE BR 
TER 506 draußen an der Sipamze ‚keiner Wache mehr beiagen; . ii —— 1. 
Denn da kommt’6 herangeſchlichen oft mit geifterhaftem Flüſtern, 
Und: Nein Sput in’s Aug w ſchauen iſt der Kühne war ui (ann: a 
. 2a ’ ET 
MWerbati:rief entgegen au. Sentwort wird ihm nicht — u; eo: 
Werda! weis ’und:werdat dreimal, Will er dann vie Wa ierheben, 1-7 -c : 
Will fein Bajonnet gebrauchen oder an zum Schießen legen, — 
Kemmt es VIELE aus dein. Vunlel, truͤt es warnend Km enthtgen.. "* J 
— 1 N r NTz 5- 
Wiht ce artt aus hehlen Augen’ vem Blfetjten cine: Edge "eu ui 
Blutig” Tapl" Und ſchwarztebarſet, in's Geſicht, das färe ira el 
TmRuR. drei Schritte var ihm, ſtehend. Langſam ſtregt es bann A Arnje ui, 
Nep: ‚dem Himmel, flehend jammerad, daß fich feiner Hott frbarımg! PR 
asp nme tn? 
Deutet ‚Dann, ‚auf. eine. Bunde, tr. die. da blutig "la ar am 88 —8 
Wimmen, ach! ſo "Hang, "fo Möglich, wie gequält von H denfchmerz 
Will ihm winken „.igen zu folgen, doch dazu iſt keinn Inlergpnit ., ni —R 
Und verſchwindet wie's Bebnanmen. hinter altergrauen Rager mi , 
UNI. aa Wil nf wart WÄWEE I SI TE, 
Ein Prayer, rin, Bevazısfe, leble her in jenen Jahren, nn u mus 6%. 
Da die Bürger deutſch, die Mauern aber doch franzöfifh waren, 
Grauſam war er, ohn' ˖Erbarmen, Ateng: nd: darf iin Dienft wie Keiner, 
Darum fürchtet ihn wohl jener, doch u Nedt - Ten wuchlicht Einer. 
il wi tg br. 67 
Nächtlich ſpringt er oft bon Lager, mit. dem Mantel fi umbüllend, 
Mit dem Degen fih umgürtend, tüdifch feinen Dienft erfüllen ; 
Schleicht herum bet allen Poften, fpähend, ob fie treulih wachen, 
Schleicht herum an jedem Wachthaus, ob fie zechen nicht und Laden. 
—* 


—2 


—— — — — — — 


—irm 808 — — 


Weh' und Allen wehe, fand er Eines nicht im rechten Gleiſe 
Eingeſperrt und krummgeſchloſſen auf die unerhört’fie Weiſe U 
Ward auf Tage, warb auf Wochen oft in feuchten, dunkeln Kammer 
Unteroffizier ud Mannſchaft, wo. fie tauben Wänden jammern. n..r 


Und er fpäht nur immer Hflig, wie er ben md den verſuche 
Nicht belud er fi mitt Gegen, doch dafür mit mandem Kluge. 
Drüdten aud die vielen Ylüche weder Schulter ihm noch Sende, - 

Drüdien fie doch fo gewaltig; daß er fand ein ſchlimmes Ende. -- 


Oftmals, wenn deu finftern Himmel trübe. Wolken ſchwarz bebeden, 
Weiß er nah beranzufcpleichen, weiß zu ‚neden, weiß zu fchreden 
Bei Rekruten, jüngern Burfchen, liebt er als Geſpenſt zu wandeln 
Aber läßt ſich Einer tͤtſchen, ſchreckliſh. acan Um zw: behandels. 


Ob es oft ihm auch ‚gelungen, einmal hars ihm fehlgefchlagen, 

Daß ihm alle Luſt vergangen Solches noch einmal zu wagen, - 

„Werda!“ ruft ihm keck und trußig Einer zu von feinen Daunen, ° I 
2 & wicder kam ect — und begann ben betn zu ſamien. Bl, 

DR 


> 


re Seh des Teufel, ſelber!⸗ Und cr tritt Ihm mnthig naͤher -i 
Doch auch diesmal blieb fein „But Freund“ ſchuldig der verſchmihte Spaͤher, 
„Berba! Run zum Leßtenmale!“ — Stil. — „Da iſt es wit gefeuert" _ u 
© der unsefrodne Burſche, legt eniſchloſfen an, gi Beier. — 


*53 


irn} 


=: Sure de Möhnen’ ſieht es finfeni ri hat ee Samen ige 92, 0375 


"Dash da kboumen 'vow. denn: Cichufle hergeführt die Lemmaden,. : dr 75.157 
Geha beim Schein der. Waqtlaterne, in Verwirrung, In ————— nd, 
Eincn, bep fie nicht permushet In gefpenfliger Dermummang, haraf ‘nu 


Wenn fe‘ auch ihn zu erwedcen alleſammt Mi) Mühe sehen, Ä 
In die Lungen will kein Athem, in die Glieder will Bein Lebeh,:“ ic. 7° “in. 
Ad! die Hand if ſchon erkaltet, ach! das Auge ſchon gebrochen, 

Und der Mund, fo blaß und biutig Kat kein Wörtlein mehr gefprochen. 

Wäre wohl ein kaiſerlicher Marſchall noch dereinft geworben, 

. "Qäiter EBarndai ſich beladen ſchwer⸗ mil: Golr amd Nuhm ua :Drnen! ıı onfil 
Aber fich! der raſche Jüngling hat dem Herm Major inmitten 
Seiner Bahn den Lebensfaden unerbittlih abgefſchnitten. 


Weil er nun In feinen Sünden ohne Reue hingefahte. an 
Argen Frevels oftmals ſchuldig, fpukt er ſchon fett vielen Jahren, 


Wird' viellelcht noch Tange wandeln, BIO es Ciuen wird gelingen: :' .' 5 


ODen das Sqidſal hat berufen, Ihe zur iyen Rh: u bung — 155 3 





Landau, reiche Pfühgerbime, laſſer Ferieret und Wreber;' 1. 18 2: 12,9 
Einer hat dein Herz erbbert, bleibe du ihm treu — dem Bye: 
Biſt ſchon vorgerückt an Jahren, ſei deßwegen nicht verdroſſen,. ur .5 
Wenn fie nimmer ‚vi umftirinen fiel auf. Wagen, hech uuf Roffru 


Bönne teinen füngern -Schweiteen licher. jenen Sodgelizeigen :. . = 7, -..; 
Wo Mustetentugeln flöten, wo Kanonen Orundbaß gegen 
Mögen, ſtatt um dich zu tanzen, frigbtich. beine „Bomben roſtenn.— 
Könnte Poefie dir fehlen, bleibt dir dein werzußmen Voſten. 4* 
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nd er TAN . —— 7 Bu ’, 


Bm Fromme Anäbtein: zu Bper: - 
Vincent Bellev, »pee. hiat. I, Väk e. 98 bei 3. W. Wolf d, M. 2.8, 208, 


In Speyer fight man ein wünberthätiges. Motieibild, belthed das 
Jeſukindlein auf dem Arwe trägt. Zu diefem. trat einmal, ‚sin Knäblein, 
welches ein Stüd Brod in der Hand trug; davon brach das Kind ein 
Brödlein und reichte: 18 dem Jeſnékind bittenb bin : mit Dieſer Worten, 
deren fh: die Kinder gewöhnlich iu bedienen pflegen: „Da Kmdar, da, 
Knäbchen, indem ed ſprach: ßlußt nicht mehr weinen Kindchen, über 
drei Tage ſollſt du mit mir —E— eſſen.“ Das hörte: des Krabchens 
Mutter, und fie zitterte und bebte, erzählte auch dad: Wundet einem@alten 
Kanonikus, der gerade vorbeiging. Diefer erfäniite den Shut jenet Worte 
und fprah: „Frau, haͤbet Acht auf ’eer Kind, denn es with käuni noch 
drei Tage leben.“ So geſchah es and, das Kuuechen behem ein, Fieber 
und war am dritten Tage todt. . re 
A net er... 
ion ra) enllon Int 


314. 
ii Mana 72 
Marum die Asifee im Dom zu Beyer beſtattet worden. 


Eysengrein Chron. Spir. L. X1., p. 179. ‚Simonis. Bela. er Sliaei a Bpeger 
p. 35. ©. Ligel hiſt. Beſchr. der kaiſ. Begrabniß in tem dom zu Speyer ꝛe. ©. 6. 
Ertl relati. ©. 91 bemerkt: „Ob die Grzählung « ein n Gedicht aber Veichich ſei, laſfen 
wir dahin.“ Geiſſer Kaiferiom um, 218. 


Ale Kaiſer Ronrad ben. Brundkein zum —— hat 
ex verordnet, welcher vomtſche König ober Kalter innerhalb ODeutſchland 








mit Tob abgehen würde, und fi! nicht einen beſonderen Sort: feinen Begraͤbnß 
beftimmt ‚haben würde; Daft 'berfelbe in der: Domkirche der Stabi: ESpeyer 
zut Erde ‚hefattet werden follte, : Eine ganz beſondere Uxfache dieſen 
Verordnung ergählt Eyſengrein nach verſchiedenen Seribenteus + 1310770; 
Graf Leopold von Galwe, weil er als Webertreter eines gewifien 
fatferlichen Geſetzes verflagt worden war, floh und verbarg ſich mit feiner 
fhwangern Gemahlin in einer Bauernhütte auf dem Schwarzwald. Der 
Kaiſer kam von ohngefähr dahin anf.die Jagd und übernachtete in eben 
biefer Hütte, da der Graf abwefend war; des Nachts gebar bie Gräfin 
einen Sohn, welcher wWeiné, Zum webel See '&timme gehört wurde: 
„O Kaiſer! dieſes Rind wirft du zu einem Tochtermann und Erben 
haben." Darüber erfchrat der Kaiſer und befahl des Morgens ſeinen 
Dienern, dad Kind, als von Water und Mutter num verlaſſen, zu Jödten. 
Dieft bei; erdarmten ſich Aber den Knaben, verdargen ihn unter’ einem 
Baum, und überbrachten ſtatt feines "Herzens ein Hafenherz. Herzog 
Hermann von Schwaben fand, da er vorbeiging, den Knaben, bob‘ ihn 
auf, und, ‚nahm ihn endlich an Kindesftatt an. ‚gange Zeit hernach 
der Kaiſer dieſen artigen Jüngling, und bat ben Herzog, f dag X. 
denfelben äberlaffen möchte. Nachdem biefes gefcheben war, „fiel * 
Kaiſer einftend. aus verſchiedenen Muthmaßungen ein, dieſes ſei der Knabe, 
welchen er umzubringen befohlen habe. Damit nun die gehörte Stimme 
nicht möchte erfüllt werden, gab er dem Jüngling einen Brief, daß er ihn 
der Katferin überbringen ſollte, folgenden Inhalts: „So lieb dir bein 
Leben iſt, ſo laſſe, ſobald du den Brief empfangen haft, den Meberbringer 
heimlich, tödten.“ urn, es 
Der: Züngttng , weicher nichts Böſes argrohate, nahm den. Brief, 
eilte, Fam bald nach Speyer, und kehrte bei bein Domdechant ein. Dieſer 
von Neuglerde geirleben, öffnete den Brief, rerabfcjente eine ſo ſchaͤnbliche 
That, und anftatt der Worte: „Laß ihn tödten,“ fchrieb er: „Gib ihm 
unfere Vrinjefffit zur Ehe.“ Welches auch geſchah; und’ bie’ Kalfertt li 
dag Beilgger zu Aachen balten., Der Kaiſer, alg.er yon biefer —— 
Nachricht. erhielt, cyſtauute darüber , und vernahm von Herzog Hermann 
daß dieſer Jüngling ein Sohn des Grafen von Calwe ſey. Weil er nun 
ſah, daß er dem göttlichen Willen nicht widerſtehen konnte, ſo nahm er den 
Tochtermann Heinrich zu ſeinem einzigen Sohn und zu ſeinem Mitregenten 
auf. Zur gebührenden Dankſagung nun, weil er durch einen Speyerer 
(denn ſein Kanzler war der Domdechant) von Vergießung unſchuldigen 


— - — —— — 
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Dutes abgehalten nud befreit worden war, hal er::zu einem immerwaͤhrenden 
Gedaͤchtniß dieſer Geſchichte verordnet, daß alle Könige und Kaiſer, welche 
in Deutſchland ſterben, in dem von ihm geſtifteten Dom zu Speyer folten 
begraben werben, welches er auch merſ an ” erfüllen: ließ 





— 315. 
Bir Slohen zu Speger. Ä 
Bon Max v. Den. — Seiſfei neiſenom ir, 28, 


: Bu pe im legten Säufelein, ODie iſerglock, die Gange ereftumnt, 
De; liege ein Oreis in Todespein,., - - Bon felber bumpf und langſam ſummt, 
- Sin Kleid iſt ſchlecht, ſein Lager hart, Und all Glocken groß und klein 
Viel Tränen rinnen in feinen Bart, mit vollem Klange failen ein. 


Pr hitft ihm Keiner in feiner Not, VDa Heißes in Speyer und weit und We: 
GEs hilft ihm nur der bitt’re Tod! Der Katfer iſt geftorben bar! 
: ind’ als der Tod an's Kerze kam, Der Kaifer Hark! Der Kaiſer Aarbt: 

.. Da tönt anf einmal wunderfam. Weiß Keiner, wo ber Kaiſer farb? | 


. | 3 4‘ # 
Zu Speyer, der alten Katferftabt, Die kleine Glocke, bie lange verfiummt, 
Da Ylgt :auf geliiner Lagerſtatt, Die Armenſlinder⸗ Godt fanmt :. 


ME matten Aug’ und matter Hand Und keine Gloce ſtimmet «in 5 
Der Kaiſer Heinrich, der Fünfte genannt. Sie fummet fort und fort allein, 


Die Diener laufen bin und her, Da geißt’a in Speyer u und weit und inet, 
Der Kaiſer roͤcheli tief und ſchwer; — Wer wird denn wohl gerichtet heut ” 
Und als der Top an’s Herze kam, Wer mag der arme Sünder fen? 


Di tharv auß einmal wunderſam. Sagt an, wo iſt der Nabenſtein 


seh 
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Bas Marienbild im Dom zu Speyer. 
Simonis Beſcht. ber Blfhofen zu Speyer p. 71. Lehmann chron. p. 438. Eysen- 


grein chrom. Sp. 1. Xit., 312. ©. Ligel hiſt. Beier. b. fait Vegrabniß gu era 
©. 29. Beine Sulferm 1, 98. 


Santt Bernhard hat ſich eiumal verfpätet unter. den ‚Fürhen, die 
zu einem Reichſstage gen Speyer gefommen waren‘, und die Stunde, wo 
er gewöhnfih Maria mit einem Ave zu grüßen pflegte, hatte Thon laͤngſt 
gefchlagen, als er fich feiner Säunmiß erinnerte. Er lief alfo, ſo ſehr 
er konnte, dem Dome zu und begann ſchon einige Schritte vor dem 
Altare fein Gebet: „O clemens, o pia, o dulcis virgo Maria !#. d.i.: O bn 
gütige, o du milde, o du füge Zungfrau Marla? Als er aber nah dem 
Altare ftand, da fchaute ihn die Muttergottes nicht mit ihrem fonft fo 
freundlich lächelnden,, fondern mit einem Auge voll Verweiſes an und 
fragte aud bem Bilde: „Sancte Bernarde, unde tam. tarde?« b, L: 
„Deiliger:: Bernhard, warum fommft du fo ſpaͤt?“ Deß war ber beilige 
Bernhard jedoh nicht gewohnt und er antwortete Marien: mit Pauli 
Worten! " „Muller taceat in ecclesia!“ b. i.: „Das Weid fol’ ſchwrigen 
in der Re“ u Seitdem . bat das Bild fein Bart beſprochen. 


‚ve 


317. 
"Craft, die ſich für Fünd aupgeben, 


Bon Georg. Sapinpe. — Beier, von ber Zauberei. 1. ‚cap. 17 be Rovnapel 
deutſche Sagen. 1836, ©. 114. Grimm deutſche Sagen T., 363. 


Ein Stadt am Rhein alt und befanbt, Daher jhr Ram Speyer genannt, j 


Mit Namen Speyr ift fie genannt, ODen Griechen iſt gar wol befandt! _ 

Dem Wormfer boten fie nah leit, Alda fein fip ein Burger heit, 

Mit Mauren feft fehr wol gefreyt. Mit fiſchen er fi nehren thei: 

Man fagt, es haben Nemetes Sein Nahrung fucht er bey ber nacht 

Bor Zeiten da gehabt ihrn fh! Im Rhein mit garn darzu gemacht. 

Auch feynd auf Franken hocdgeborn ' Als er fh aber auff ein ct J 
Vier Hertzög in der Stadt verſchorn, Bey nacht zu fiſchen Hett bereit, E 
Cäfar daſelbſt der tapfer Heft, Kam zu ihm an das Ufer dar 


Sein leger hatt in freyem feldt, Ein Man ben er nit kennet zwar, 
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Ein fwarpe futten trug er an, 
Bie man fieht daß die Münde han, 
Den Bruder gruft nad alter web 
Der, Fiſcher, ferft 'nakf feiner Seil)“ 
Dafı gr, fi ‚heit bei eitler nacht 

Go chnell zu reifen auffgemacht, 

Er ſprach: „IH kom ein Bott von fer, 
Schnell vber Rhein ift mein beger, 

Dir Fiſcher fagt j:Wxet-yieiimirinde, 1." 
Byte piik dich Führen vbir Ryeln, 

Bra. fie pum.maren. vbergfahen 

Shufl ander, Müng peheap da warn, 
Der Gifiger grün TE mit befgeltn, 
Wengt bo doch her gieng Ahr geleldt, 
Daß fie der Bett witigetten acht, 

Bed reiften, fo,bei eiuler nacht. 

Der sin.münd fprad, die an vns treik,, „ 
Bey naght zu retten gufre Lelb. 

Sen Fr kin ie (Mond feinde, 
Diewell wir Gotredicauct feintt: 

Was geiftif) Heißt, bad wird. veracht, 
Sie ntemandts iſt der ſolas bein, 
al Al era and gük thet hin, 
Henne Ing geläng nad) ihrem’ An, 
Bell wir dann’ Aitiihen nüh geweſt 

So feg du wieder freundt der beit, 

Vnd nehm vns in den nachen bein, 
Fůhr vns in eil Hin vbern Rhein, 

Sur ſolche trew dir deſſo mehr 

Zu lohn an fiſchen Gott beſcher, 

Der Eifer ſpracka de geiedt Walk 
Sagt wer mir mein lohn geben joll, 
Du sbeiß, fie foren, wies jpt’Rcht, 
Daß final vnd dürr genug zugeht. 
Den heutigs tags gemeine Leut 

Den Münigen geben feine deut, 

Den Opfferpfehig beit man ein, 

Belt einigteit wil thewer fegn. 

Do dankbarkelt tu fpüren folt, 

Wann Gott vns wicber wird ſeyn holdt; 
Als dan“ wir für dein ardeit ſchwer 
Dir geben wöllen deſto mehr, 

Darauff ter Bifher Rich von landi 

Den naden mit fein, thewren pfandt: 
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Als nun der Rachen fürbaß gieng, 


a en Better fie gar fänell umbfeng. 


uftern fen deqten gan 

SL DE nn nt, 
Fi Wind jebt lqredlich ymd das Gäif, 
Srop regen augrmit uuterfich,  .- 
Das Machlein ſchier bededet war»: 
Mit Waſſerwellen gang und gar, 
in (he Yen gnoee th Dead 
50 Als ‚mern at: vr het he, 
‚Syrah brp fi) In bem-ongepe 
Bas mag dotz daß, In für ei 
‚Kein vegen ic geinmtat Hab, \ 
Da ſic die fonn'begkt Finab;- 
: @e if deln ſahwald nafe oder writ 
Geſlegen · vuſt. daß Wafterh Iraiti 
‚Rein Reyger id. gefehen ww 
Das Bafler fliegen Be 
Der Mond IR and an fe ih — 
Dedhlen gewefen Ahön und sei 
Hug, ſah die Sonn ſchen heil und/ tier, 
MS-Ae Im ‚ondiegefen Mary < aan: 
5 Hilger sort, Dep, Mindes er 
Die wort fuhrt alle dort Hingı 

















uch fuhren ar Si 9 


Die wellen, daß ſchier underging, 

Dog Hub er auff in folder not 

Sein Hänte, bat rinb Hülffe Gott. 
::.Der Münden einer ſprach mit Zorn, 

Bas ligft du Gott mit beitm in ohrn, 
TilRier if dec ruden a Ur handi 

Und ſchlag ihn, daß ers wol befandt, 





VDen bvelb iclauwi shi ſeger, 


"> Maß alchis zum todl meht vbrig war. 


auſe iamn ertiich an den tag, 
Worans den ſchwatzen Münden Tag, 
Der hatben le fnell in der Luft 
Auffuhren wie ein’ lejchter tuft, 

Vnd Tepten ſich ie ſeichem fland, 
Daß wer 16 top, in ohnmacht fanf, 





Bald ſahe der Himm—e 
Im tufft man 


wlder fan 
gegen. 
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TBiewat now, xaſen) aund aemaltı-, :, J Der Merdt ran poren Beben be. stile® 
* Fiſcher bey nah war erkalt, Gin radt am Wagen wangell. noch. 4 Dp 


nt er, doch vnd fuhr ans tan, F Ver Fuhrmann. ber reglert die Koh, 
7 Kae 1% nitdet auff ben ſandt, Ein Nafen hat, war ſchrecklich to, 
Bart bis der heile: fak anbrad; 77T it ee —* begundt · zifkein! 
Da endert ſich die böſe fach. Und ließ die Kutſch füruber gehn. 
Denn Gott ein Knaben zu jm ſandt, Da merkt er erft die ganze fach, 
Ter Hub ihn auff mit feiner handt, Sah daß aus Teuffels trug geſchah. 

Vnd führt jan heim zu feinem Weib, Flugs fuhr der Wagen in die Höhe, 

Daſelbſten er. Fürrieik. weit: bleib 1° ;:: 2: 3° Ale ivaha::da: en dh feue lõhe. 
Denn ale er feinen Freunden all Ein Dampff mit groffer fewer flam 
Erzehlet Hatte dieſen Fall: Mit krachen, praſſeln balbt drauff kam. 
Auch alles hatt daheim beftel, Von ſchwerdtern hört man ein gekling, 
Bahr ı er’ bahn auf Fee ES waun "ehr Heer gute gteng. 

* :25Da dieß ni gefchehen war‘ jar handt! 
SH andern tape En pet gef 7 Der Bott ſich anf dem weg vmbwandt: 
Hat ſich erjpigt. ein gleichs geſiht: . ..’ Zeige an den Leuthen in der. Stadt, — 
Ein Bott anf ‚Speyer früh außgins. Wacs fih früh drauß begeben hatt. 
Bey zeiten er ’ fein reiß anfing, a nn 
Ba er mn’ if bem iheg ging fort, Mrd well es Äft ein ware gefihtiht, ' - 
And fra: Kin Menſchen ſah ned‘ vott, -  && tan 6 ach derbergen aicht. 
Sieht er ein Wagen ohn geferrt Auch Tönt ie wok, wanns nöthig-wee, / 
Smnel ‚zu jhm raſſeln ‚auff der Erdt: Aunzeigen, was brauf fen bie,iea. - 
Die Dei von ſchwarzem Tuche war, Die Fürften Teutſchex Nation 


- 


Mt Wänden‘ auch beſebet ai, 2 Ippund in in ‚grofiem wlen ich ſtohn. 
1 
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‚318, 0 Fe ‘ J nu 1321 
Wo die Sage den Hamen: Pfalz herleitet. 


#.&. Remliug vie Maxarg bei Hambach, ©. 15. 


Mitten in dem geſegnchen Bande Pfalzruht auf anmuthiger Höhe 
beim Hambach die Maxburg, vordem Keſtenburg geheißen. Daſelbſt ragt 
vor andern ein bemoostes Felfenhaupt in die Lüfte ‚ auf deſſen Scheitel 
fi) eine wunderbare Ausficht eröffnet. Weithin erftrecken ſich die goldenen 
Fruchtgefitde und die rkoſtbaren Rebhügel des Landes; daB ganze Paradies 
ber Pfalz liegt ausgebreitet por Augen. Hier war es auch, tmohln, "der 
Teufel unfern Heron Sefum Shrikum führte, um ihm die Schäte der 
Welt zu zeigen.⸗Alles dies fol dein ſein, wenn dunvor mir nieder⸗ 





| 
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fallſt und mich anbeteft.” Da ſoll ihm aber ter Heilland dan einfatige 
Woörtlein zugerufen haben: Behalt's!“ m 
Ergrimmt und beſchämt wich der Verfucher von. dannen; . ——— 
aber iR.» von ‚dem „Behalt’s” der Rame geworden; Pfalz. nn 
ze — — DE u Er 
url J “ron 
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«Das Monnenthal bei. neuſtadt — d. Haardt. 
. 3. G. Lehmann Geſoichi Gemalde aus der Balz. L., 34. .4 


Das Ronnenthal.bei Neuftadt führt feinen Namen von dem Nonnen⸗ 
Flofter , welches vor Zeiten. dafelbft beftanden haben fol. Hier geht die 
Vorſteherin dieſes Kloſters um, weil fie ihre Untergebenen über bie 
Maßen hart behandelte. Alle ſieben Jahre auf benfelben: Tag, an welchem 
das Gotteshaus zerftört wurde, fleht es wieder ganz ba, v ſedoch nur den 
Sonntagskindern ſichtbar. Da war einmal ein ‚Schäfer in „ber. Gegend, 
auch ein:Sonntagskind, der hatte des Nachts Kloſter und Kirche heil 
erleuchtet gefehen, auch den Ghorgefang der Nomen gehört. Gr ging 
auch darauf zu, in der Abficht, die Nonnen zu erlöfen und ben daſelbſt 
verborgenen Schat zu heben; allein, wie er in bie Kirche, tom ‚und bie 
vielen Todtengefichter fammt der Vorfteherin am Altare erblickte, iſt ihm 
der Angſtſchweiß über das Geſicht geronnen und der Stoßſeufzer entſchlüpft: 
Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! In demſelben Augenblick verſchwand Kloſter 
und Kirche, und der Schäfer hörte nur noch den ſchmerzlichen Ruf: Ad! 
jest- muß ich wieder fieben Jahre warten! 


ibn RT Te nF ya 
30. Br ea Je 
ch, W Schloß Hambach. ua “ Bm 


Mon’ 8: 8 Sauter. — die Berförung 15%. dee a. a 8 u., 555. Remtin 
a äà. O. 


Eiam ch Säle at hellen Sinnen, ai vo Sa der Batert. Zhrone 


Fried und Freude wohnten brfnnen, "Und des Kaiſers ſhonſter Krone; 
Kaiſer Heinrich ars erbaut, Venn das Land taihl, als ein Mind, 
Daß er von der Haardt gefhant Frähroth' mar, ale Hhacinth⸗/ 


Schöne Pfalz am; Rheine: ’ ‚>: 2. Um Nabin, Die Firſte. . . 





- 


Stand das Schloß mit heilen Binnen, 1: Diefer hielt die Maid umfchlungen, 


Fried’ und Freude wohnten brinnen, Die geweinet und gerungen; 
Als ein Bauenbaufed 1 nn!;: ..: Muen tangtezu; am qh Wein, 
Und das Schloß mit Hoffart nahm Nieslingdüfte würzig fein, 


"Und wit Senf und Gabeln. "' :°  Jamcgtenhod mb ſanken. -- 


Haben feinen Herrn gefangen, :  **  Unp’re ſchrieen auf dem Spunde: 
Sammt den Dienern aufgefangen „Bratet;; Hähgt- die großen Hunde! 
Und die Tochter vom Geht, "= Das IR Rechtens —Chriftenthum! 
Da zum Heiland fie gefleht, — ⸗—Brod und Waſſer inachen dumm! 
Helden glei! — gerifien. Wein, ihr Herren, Wein her!“ 

re I EN ; 6 
Gottes Buch ſtand aufgeſchlagen:: Sie erklärten die Movellen, 
Konnten ſie's zu küſſen wagen? —Ururd vergaben Amtmannsſtellen, 
Jeder hat das Buch geküßt; Legten ſich die Bibel aus, 
Freiheit hab’ ein jeder Chriſt, Tranken auch wie übel. ans 
Gleich fein Herrn und Bauern. 23 Mebenbet, ale Herren. 

ey. l. , 


ei . Ei 
Und von Dörfern nah und weite Einer ſchlief und ſah im Traume 





Klang In Thürmen Il. Gchärzae,1 Weib und Kind an Hütt' und Baume, 


Doch Geläut nit friedenvoll, ... Brankı mit: ihnen Waſſer Mar, 
Sondern Aufruhr, Bauerngrefl, ;- ,..:.1...:Bot vom Kuchen freundlich bar, 
Nicht Seläut zur Kirche, ‚in u Weib und Riade. 


tk Mrd mer 


Und bie Jungfrau warb gerifien "He, in ‚Rinde wel gr KÄyten 
Zu des Kellers Finfternifien ; WV ‚Un barin, bie ‚Worte. bauten: 
Leuchten mußt’ aus jedem Faß nam) Be ‚Kieinfts .nuter 6, 
Bein, zu löͤſchen Banernhad —5 tm Himmelreich,“ 
Segen alle Herren. KT BEER Br «4 nur im ·Traume. 


ame nn 2.1 


Selber find die Gert "Whtodd,” J "fun er Tas flag’ ſetoſt nufrieden, 
Wollten gern doch alle morden, —" rggélt Hein ſalfchen Etbiz geſchieden, 
Und ſie ließen leben ſi eu ‚ Pebenb, tn der W jefe ‚an 
Thaien herr . und güriglin "” "\ ..,.,, Anb fm Blumen en ‚mäß'n, 
Bor dem größten Faſſe. .. BER Sah es nur Ai Traum. .. 
. 2:24 ie .. Pe | EP Pre For „2 
Ei umnti Melon sig re nnd 
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2 Bir Wrinyrobe 3 u wohenſein 


‚7 ij a Ann 


Bon Lupwig Ehapsein Bi gchmann a, —* Mr: 202 Bemling 
Geſch. der Abteien und Klöfter in Rheinbayern 1., 134, (67). 


ni Derkem Ah. Eimbong uf herrlicher Hͤöß 

3 Dohege ꝓ„um Kloſchter wech Reichterin.-: 0.2 nm or. 

.ir an wachſt d'r e Trövpal, e' Schöppel — Beyehn . 22.0. 
Dal. war nit m rind Be Mehr. ons. u nl 


Es war mol e Abt de, "ver Abt war geſchict 

's iſch wohr un ih mach euch fe Faxe — 

Der! hot was ſtudirt un raus dann a krilt : our: 

Der Wer wär vom Zeinte gemagiel 
ig. 

Bein wlan u vie Praris ned, 

Do fit. wr ob enar ce‘ Zar ti; — —— 

Mei' Abt awer keunt bis ins Dippelche nei' 

Je Platel wu‘ Troͤppet ewache iſch. 


Ba 5 fi vr Jirt mn 


—R& Dein u er fee, daß °6 griech) il, ©: 
Mo er ke un- forſch «un belt er LISTET vaulr 
Von frũh unbe ſpot: Weifalultaͤt, ———— 
Dir: gaͤb Anita Belanfe- dis Dofter. HTIR Tip Nazi 


Un 's war ad fe Wachrem e* Wei'werth geweft, m 
Sud’ 8 gwattig {föhtke, ihn Finn Hi EA LPE ES 5 ner 
ai er de im Tinte af Owerfar heſt: "one 2m. 
ig ‚Hößre'; mit denk Lug Ami prowire. nme; dun um m. 
Ychierlertn. go mt eh nd andumunis mar bw 
DE Precht kinol enden he Abt bei em ed, Bau BE 
Grad boden die Brüder am Humpe; 


Mar. —— exth ſenn's ſchoͤng / ehn 1 2 REN BE Fre Du 
ea —— A of dih nit lumpe!“ mar alt ei. u 


„de heit dam.....Qert Ah, iſch wohr was in hä; J * 
Ehr rwãrtn „fm Werbeig⸗ Profeſſor? u 
» Erame uf fep, un iſch es Euch recht, 
So wett’ ih, ich mad es viel befler !* 


Ri) anf 


sien mabluin Mi. 


Der Werth der iſch pfiffig wie 'n Werth immer iſch, 
Der Hot ſich's ganz fel’ ausgefingert, 

Er fährt: „Trink ich der Herr Abt unnern Tiſch, 
Iſch zehntfrei uf ewig mel’ Wingert. 
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Doch zich ich ve Dre, werd wunsne ni f.— 
Ih Tann jo nit offener ſpreche: oo 
Do zahl ich en Doppelt, der Binaet gebt ve, ' 

Die Männer to darfe wir blache!“ Ben 


Herngege der Abt: „Wann's umgekehrt ti, 
Iſch freilich der Wingert mel’ ege; 
Ehr Männer vun Wahrem, hr hörens am Tiſch, 
Ehr gehen uf uns zwe — als ner 

nr“dı non ri 
Dog daß on dut fehne 5 — var ki 
Do horche wo mımme € Wörtd: . - 
De Männer do ſchenkt m’r die Humpe als et, 
Doch und zwe, anne we mit —Berteli 


Die Wett: if} gemacht. % "at mr im Kup, nd 
Wie kreſe die Kanne, die Summe! .: 3. .L..ı ©. 
Die Kellerborſch lafe die Ber ih ball mb, u: m: .". 
's dat nötig die Faß auejepumpe., to nhtied rl 

ne Tal re da WLLITE hen 


Das iſch dr z Lewe, das Tlingett un tönt, 


Das iſch e. O — un. Gezaͤwelz on 
Schun häwe die Maͤnner ehr —2 vaen 


Um ball iſch vertehnt ach her Heyfh.. 


Die finn itz marode, der nibt hot ſer Ei u —* 
Mächt Aegelcher kle' un ſo ſelig; mil 
Der Werth ſteht no feſcht do als 'Ränn ‚in Per "Borlg, 
der trinkt noch Te” Stämme ganz höhe hlich 


— 


Der Abt 1 ohne: eig · Macheen ee 
* füllt em ſei' Vertel vun ftiſchin; nn" 
Der Teuxel; Hr ver: unit Guſchmuggen gerhacht ?uhI 
Der Abt — der falllplumpé Vi: Hm’ wie um! ꝛ27 

„ern, ei EIER 
M’r ſchleppten ins Bett.... ber Mittag. U weit. :. 
Er dur fih Vie Mege: noch meh oc na. se na 
Der Abt hot's verlore — ſei' Zehnt hot die Grdô: 
Sr mu Dem Ber vo land. an 


ET ne nad 3: 

et m ad hung ind ort Tan nr Ma 

Na’ gläwner ih gläb s6B: Ich »gläb mumme Bas: 19 
Der Abt hätt die Wett mit verloren zu .' ist iz, 
Dann Meſchter fe pade das iſch dir de Epaß; ai numms 


Doch Werth häwens hinner Eh Dee ons Unke 








Der glaͤbt dann fen Märel, derweil: Tann? 0 I 





Wer hätte em Werth ũwel zenumme "- +7 
Ich gläb »6 iſch nit unreiht, doch muß ner derſteh, 
Dorch Späßel ſei' Neht Te bekumme — .: 


N 


„92%: — mem. 
Aaſpar von Spangenberg. F 
Von eudwis — — Befriger Man. 7 


UT . et 
Der Spangeiberglaſhber dl bediger Sb: UT Dur; 
Der ftchlt ſich em Katfer fel’ Mare, 
Un frot nix aoh Katfer, meh Gott un bez Welr— 2: 7 


Ste flühte un dun fid vertine. Ha 
Un dief im Gewäll :. :. nah in et 
uf hemlicher Stell Hl nn. 


Schafft luſchtig der Daun un Bine, 

„Met Schloßche is fertig, ie 18° fe ‘ bie” wet 
O jerum, daͤs Debbie e Re | 
Doch bin jo tie Bautiit noh' MÄh ne nd en 
& Wintuf dem, will ic noch gewe!“. 


Ste ſchlofe, fun vol, EN J— SE 
Die Hütt brennt wie „to: J er 
Das din er, da niemand v verrote wi 1 * F 


Un jemand vun ‚Bogen fe Maͤrelche ſucht, 33 
Der rest als e' vol rt a olle 
Verflucht fei der Räuber uf swig verucht!“ 1... , 

Der Peg werd Hem Ritter weh: .; ned 
Doch dief im Gewäll 


uf hemlicher Stell ds Bine cin an 
Do ſchimmert im Sale Shield Yehi: ın.; 1... ;9 
BTL Ge u Tune, ' eh, pet nd 


Der Ritter Hoppk an, mt Ks te 
Wer is «6% ſei' leibhaftig Mare! 

Doch mahn er nir fah”, Hot Lufcht do un Dual — 

& loßt ih Am: Schloß · erum fer. 2: 2 mtip nn. 
„Mi Dann is net do,.:'.- tim dsal si. im al nl 
Kummt ball awer wo! : Ars ho. Be u © 
Ball binfe beifamme :uh_3cdt wir. HE dus 
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Sie zeche wie froh um es kreſt ah das Horn, 

Der Kaſchber dev macht was be Dide; 

Er fummt uf de Katfer, den nemmt er ufs Korn: 
Der Ritter kann's kam noch verfchlide; 

Seht früh in der Stunn, 

Die Auhe verbunn — 

Ei Hält wul der Ritter das Schloß noch gefunn ? 


Un ball druf 18 Lärme un Echrede im Schloß, 
Verrammelt bin Dore und Dehre 

M'r merkt [hun te? Schnuppe, to geht ebbes los; 
E' Nitter dut Einloß begehre. 

Ob früh in der Stunn, 

Die Auhe verbunn, 

Der Ritter — der Kaiſer! hot's Schloß doch gefunn. 


Ste flüchte durch“s Fenfter in eiliger Not, 

Sie han in die Hann fih im Springe: 

Ehr luftiges Klädche das fhuzt fe vorm Dod — 
Doch tut m’r fe drunne umringe. 

Ste werre verfprengt, 

Der Kaſchber gehentt, 

Un’s Märe? — das werd’ eme ann’re gefchenkt! 


323. 


Die lederne Brücke. 
—3. G. Lehmann Geſchichti. Gemälde der Pfalz 1., 160. ze 2 


. Die beiden Spangenberg und Grpfenftein waren fo menig: entfernt 
von einander, daß man gegenfeitig aus den: Fenftern Zivlegefpräc führen 
konnte. Die Befiger beider Schlöffer-lebten als gute Freunde in fröhlichen 
Genießen deffen, was fie ehrlichen Leuten abgenommen. Um nun immer 
ſchnell zufammen fommen, auch in Zeiten der Gefahr einander helfen zu 
fönnen, fpannten fie eine lederne Brücke von einer Burg zur andern hoc 
über das Thal hinweg: Allein die Herrlichkeit dauerte nicht lange. Als 
fie einſt mit einander in Zwift gerathen waren und einer von Beiden 
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über die Brüde zog, um den andern zu Paaren zu treiben, ſoll dieſer 
ſchleunig die Brüde abgefchnitten haben, alfo daß jener mit fammt feinen 
Leuten in den Abgrund ftürzend elendig zu Grunde ging. 


324. 
Des Spangenbergers Siebe. 
| Die vor. Schrift 1., 160. 


Der Spangenberger glühte in tödtlihem Haß wider feinen Nachbar, 
den Grpfenfteiner. Sein Sohn aber liebte die Tochter des Feindes. 
Weil nun der Vater folche Neigung verfluchte, entwich der Sohn von 
Haufe und trat bei ben Müller der nahen Sattelmühle in Dienfte. Hier- 
her wandelte allabendlich das Fräulein von Erpfenftein. Aber die Sache 
blieb nicht verborgen. Der Spangenberger hob feinen Sohn auf und warf 
ihn in das tieffte Burgverließ. 


325. 
Der Käs-König zu Dürkheim. 
Frey Beihr. 11., 419. I. ©. Lehmann Geh. Sem. ı1., 131. 


Für Nubniegung eines dem Kloſter Limburg gehörigen Weidenſtrichs 
hatte Dürkheim mit einigen Nachbar-Gemeinden einen tährlichen Zins 
zu entrichten. Von diefem Zinfe fchreibt ſich ‚eine alte. Gewohnheit her, 
welche noch bis zur Zeit der franzöftichen Revolution beobachtet wurde, 
beutzutag nur noch in fagenhafter. Erinnerung lebte. Aus den Bürgerd- | 
föhnen Dürkheimd wurde nämlih einer zum Könige gewählt, welden : 
ein Marfchall zur Bedienung beigegeben war. Diefer begab fi nun | 
jährlich, Pfingfimontags frühe, in Begleitung ‚von zwei Aechtern und 
eined ftarfen berittenen Gefolges, In die zum Weidgang in's Brad 
berechtigten Dörfer und Höfe, um den Zins für die Gerechtfanen in 
Empfang zu nehmen, und weil der größte Theil desfelben in Käfen | 
beftand, fo wurde der Gewählte der Käs-König genannt... War nun ber 
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Umritt vollendet und ber Zins -eingetrieben, fo hielt ber König bes 
Nachmittags feinen Ginzug in die Stadt, mit einer Krone von blauen 
Kornblumen geztert und einen, auf einem Stabe befeftigten, gefrönten 
Käs ald Scepter in der Hand haltend. Auf dem obern Markte erwartete 
ihn eine, aus den Jungfrauen Dürkheims gewählte Königin, forte aud) 
den Marfchall eine Gefährtin, und nachdem die Bürgerwache einen Kreis 


geihloffen, tanzten beide, der König, fowie fein Marſchall, mit ihren - 


auserwählten und mit Gefchenfen beglüdten Gefährtinnen, nach den Tönen 
der Muſik. Gaffend ummogte die Menge biefes Schaufpiel, bis dann 
endlih der ganze Schwarm in dad dafür beflimmte und auf brei Tage 
von allen Abgaben befreite Wirthshaus, das Königreid genannt, zum 
Zechen, Tanzen und Schmaufen einzog. 


326. 


Ein Grabflein in der St. Iohanniskirche zu Dürkheim. 


Lehmann 11., 9. 


Sn der Johanniskirche zu Dürkheim befindet ſich ein merfwürbiger 
Srabftein. Darauf find zwei Ritter in erhabener Arbeit, gerüftet und 
einander gegenüber liegend, vorgeftellt. Der eine derfelben tft ein Greis, 
und ber andere ein jüngerer Ritter. Davon geht eine alte, beinahe 
verflungene Sage. Die beiden Ritter auf dem Steine fielen Vater und 
Sohn vor; dieſer ermordete jenen und darauf fich felbft. Die Urfache 
deſſen war die Liebe des Sohnes zu einer edlen Jungfrau, mit deren 
Eltern ‚der Bater in Fehde lebte. Die Eltern ded Mägdleins waren auf 
deren dringendes Bitten zur Ausfühnung bereit und tmilligten in Die 
Bermählung, doch des Liebenden Sohnes Bater blieb ſtarr und unbeugfam 
bei feinem Willen und feinem Hafle Die Jungfrau fanf, das liebende 
Herz von Gram gebrochen, bald darauf in's Grab, ihr Bräutigam, dem 
harten Vater fluhend, zog hinaus in das für ihn todte und einfame 
Leben. Da trug es fih zu, daß ein Kıteg ausbrach. Vater und Sohn 
befanden fi bei den gegenüberftehenden Beeren. Beide fließen in der 
Schlacht auf einander und der Sohn verfegte dem Vater eine tödtliche 
Wunde, Nach geendigter Schlacht erfuhr der Unglüdliche, daß er feinen 
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eigenen Vater getödtet. Vor Entſetzen ſtarr ſieht er die Leiche, ſtößt ſich 
das Schwert in die Bruſt und ſinkt lautlos neben dem Vater zu Boden. 
Beide umſchloß ein Sarg, wie ein Grabſtein ihre Geſchichte verkündet. 


327. 
Die Kloſterruine zu Seebach. 


Bon Friedrich Ernſt. — Vgl. Panzer Beitrag S. 204. 


Von des Lebens lauter Straße 
Lag geſchieden 
Hier in Frieden 

Eine heilige Oaſe. 


Stille Wohnung frommer Nonnen 
Stand im Schirme 
Heil'ger Thürme 

An des Thales klarem Bronnen. 


Bei des Gloͤckleins hellem Klange 
Sie erſchienen 
Gott zu dienen 

Mit Gebet und mit Geſange. 


Fromme Andacht ſie entbrannte, 
Ihre Lieder 
Hallten wieder 

An der Berge wald'gem Rande. — 


Einſt doch weinte eine Nonne 
Hier oft Thränen 
Und ihr Sehnen 

Wußten Selle, Mond und Sonne. 


Eine Taube kam geflogen, 
CLrug im Munde 
Totesfunte 

Defien, dem fie war gewogen, 


. Trennungsweh 309 bin den Lieben 


Zu dem Here — 
Auf der Ehre — 
Blut'gem Feld iſt er geblieben; 


Und noch dacht' er ſterbend ihrer 
Bitter leidend; — 
Klage meidend, 

Beugt ſie ſich dem Weltregierer. 


Und ob ihres Ordens Pfleg 


Bald erblühte 
Dem Gemüthe 
Ruh' im heiligen Gehaͤge. — 


Der Zerſtörung längſt zum Raube 
Ward die Halle; 
Und ſie alle 

Sind vermählet auch dem Staube. 


Und der Eyhen am Gemaͤuer 
Grünet immer 
Aber nimmer 

Schlägt ihr Herz im Zodeoſchleier. 


Nur in ſanften Maienlüften 
Wehen Iinde 
Noch als Winde 


Seufzer aus den mooſ'gen Grüften. 


Und im Gipfel alter Bäume 


Flüſtert leiſe 


Noch die Weiſe 


Ihres Lieds und ihrer Traume, 
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Der Nonnenfelſen. 


[3 
Nonnenfels unweit Hartenburg bei Dürkheim. — 8. 8. Brudner, das Haardt⸗ 


gebirge ©. 90. Br. Weiß tie maler. u. romant. Pfalz ©. 96. Lehmann Geſch. 


Gem. ıı., 262. 


Einer der Grafen von Hartenburg, ein rauher und wilder Mann, 
hatte eine Tochter Adelinde, ein Bild zarter Weiblichkeit und edeln Sinnes. 
Sie entbrannte in heißer Liebe fur einen edelgeſinnten Züngling, der als 
Knappe bei ihrem Vater diente. Stilles Glück befellgte die Liebenden, 
bis der Graf durch einen Zufall das Geheimniß entdeckte. Kaum konnte 
der unglüdliche Knappe ſich der Wuth feines Heren durch eilige Flucht 
entziehen. Adelinde aber hatte die ganze Härte feines Zornes zu tragen, 
und endlich follte fie fich gegen ihren Willen an einen Ebenbürtigen feiner 
Wahl vermählen. Um diefem Gefchide zu entgehen, nahm fie den Schleier, 
und zwar um fo lieber, ba fie die Trauerkunde erhalten, daß Ruprecht, 
ber Srwählte ihres Herzens, im Morgenlande den Tod im heiligen Kriege 
gefunden habe, In einem Klofter meinte fie ihren Schmerz aus und 
theilte ihre Zeit zwifchen Gebet, Wohlthun und Pflege der Kranken. Doch 
ihre theure Heimath konnte fie nicht vergeffen, und begleitet von einer 
treuen Freundin Tehrte fie in das Thal zurück, wo fie ihre glüdliche 
Jugend verlebt hatte Hartenburg gegenüber errichtete fie auf einem 

Felſen ihr beſcheidenes Hüttchen, und bald verbreitete fi ber Ruf ber 
ı hilfreichen, heilfundigen Nonne in der ganzen Umgegend, nur der rauhe 
Graf beadhtete fie nit. Da verntmmt fie plößlich, daß Ihr Vater auf 
ber Jagd eine ſchwere Wunde erhalten babe, und daß alle Mittel, feine 
Schmerzen zu lindern und feine Wunden zu heilen, vergeblich feten. Dem 
Drange des edlen Herzens folgend, befteigt fie die Stammburg ihres 
Geſchlechtes und rettet das Leben ded Waters, der ſie darauf erkennt, die 
ganze Größe feines Unrechtes bereut, und ein neues beffered Leben beginnt. 
Er ſuchte durch alle moͤglichen Bitten Adelinde zur Rückkehr nach Harten— 
burg zu bewegen, doch ſie blieb auf ihrem Felſen und widmete auch den 
Reſt ihres Lebens dem Wohlthun und dem Beglücken ihrer Mitmenſchen. 
Noch zeigt man den Altar, an dem ſie ihr Gebet zu verrichten pflegte, und 
die Vertiefungen, in denen die Thüre ihrer dürftigen Hütte befeſtigt war. 
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Der Mönchskopf auf Hartenburg. 


v 


Hartenburg unweit Limburg bei Dürkheim. — M. Frey Beſchr. des Rheinkr. 1I., 
479. K. F. Bruckner Haardtgebirge ©. 84. 


Der Abt von Limburg lag mit dem Grafen von Hartenburg wegen 
verſchiedenen Gerechtſamen im Streite. Schwer war zu entſcheiden, wer 
Recht habe oder Unrecht; der Abt pochte auf ſein Privilegium, der Graf 
auf ſein Schwert. Endlich zeigte ſich dieſer geneigt, die Sache gütlich 
auszugleichen, und ſo kam jener auf freundſchaftliche Einladung nach 
Hartenburg gezogen, ohne Begleitung, keine Hinterliſt ahnend. Der Graf, 
hocherfreut über den Beſuch, ließ den geiftlichen Herrn anfangs köſtlich 
bewirthen, um ihn zutraulich zu machen, und fing dann von ihren 
gegenfeltigen Zwiftigfeiten zu fprechen an. Da aber der Abt gar nichts 
zugeſtehen wollte, veränderten fich ded Grafen Züge und auf ein gegebened 
Zeichen traten Bewaffnete herein, denen er mit donnernder Stimme befahl, 
den Abt in’ Verließ zu werfen. Umfonft fträubte fich dieſer. Nur 
Bitten und Nachgeben konnten ihn befreien, der Abt bat nicht, nod 
weniger gab er nah, ward demgemäß in's Gefängniß geworfen. Da 
famen die Klofterfnechte von Limburg gezogen, ihren Herrn zu befreien; 
fie fingen an zu flürmen, aber fie wurden mit biutigen Köpfen von den 
ftellen Burgmauern abgemwiefen. Der dumpfe Kerker, das trodene Brod 
und das Eare Waſſer ermeichten indefien in wenigen Tagen des Abtes 
Gemüth, fo daß er willig nachgab und den ganzen Streit gütlich beilegte. 
Daranf ward er von Selten ded Grafen mit einem Chrentrunfe, fowie 
bei feinem Ausritte mit dem Spott und Hohn der Knappen und Stallbuben 
entlaffen. Zum Andenken an diefe Begebenheit wurde ein Mönchskopf 
in Stein gehauen und in der Richtung nad) Limbung an dem fogenannten 
Treppenthürnchen der Hartenburg eingemauert, wie noch heute zu fehen ifl. 


— — — — — — —— 
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330. 


Siegfried der Drachentödter. 


Don Lupwig Tiek. — Im Limburger Walde bei Dürkheim liegt der Hoheberg, 
deſſen Gipfel ver Drachenfels over Drachenſtein. Noch lebt die Sage im Munde tes 
Volkes, daß hier Siegfried den Kampf mit dem Drachen, weicher die Königstocdhıer 

bewachte, beftanden, ihn befiegt und bie Befreite ihren Eltern nah Worms zurüd- 
gebracht habe. 


Im Walde lebte Mimer Er lachte, als er fahe 

Und bei den Felfenhöh’n ; Wie fehr ihn alle fcheuten, 

Dem kam der fühne Siegfried Sr fprah: „Ich diene zagen 

In früher Jugendſchön'. Und ungemuthen Leuten. 

Der Meiſter lehrt ihn ſchmieden, Wie ich nicht Harniſch trage 
Siegfried war wohlgemuth, Und auch kein Sturmgewand, 

Er ſchlug all' die Geſellen Wie koͤnnt' ich euch erſt ſchlagen, 
In Luſt und Uebermuth. Hart? ich ein Schwert zur Hand.“ 
Sie fürdteten ihn alle, Da ſprach der Schmied, der Fuge: 
Er brachte ihnen Neth, „Du mußt nicht, wildes Kind, 
Bald zog er fie an Haaren, Dem Metiter alfo trogen, 

Bald droht’ er ihnm Top. Sch’ in Wald geichwind, 

Mimer, mit Fugen Sinnen, Vorbei dem tiefen Brunnen, 
Wußt', wie im finftern Wald Wo dunkle Weiden fteh’n, 

Ein Drache hatte drinnen Der Felfenkluft vorüber, 

Im Fels den Aufenthalt, Und wo die Winde weh’n. 

Der möchte alle töbten, An einem fchroffen Berge 

Daß felbit die Kühnften floh'n. Auf rundem, grünem Raum 


Der Meifter ſprach in Nöthen: Umher viele der Eſchen, 
„Der Knabe ſpricht uns Hohn, Und mancher Tannenbaum. 


Er trotzt in ſeiner Stärke, Und wo ein Waſſer fließend 

Und droht uns zu erſchlagen, Rund um ben Felſen brauſ't, 
Er mag ſich zu dem Berge Und um die Bergesſpitzen 

Dort in der Wildniß wagen.“ . Mand wilder Adler hauft; 

Sie Iobten, was der Meifter Dort ſollſt du Bäume fällen 

In feinen Einn genommen, Zu meinem Eiſenwerk; 

Da war Siegfried der Dreifte Und wenn die Naht herdämmert 


In Freuden hergekommen. So' bleibe dort im Berg; 





; 


Auch Kohlen mußt du brennen, 
Daß ich arbeiten mag, 

Ich will dir Spetfe geben 

Auf fieben volle Tag, 


Daß du nicht dürfeft darben, 

Umkehren vor der Belt.“ 

Siegfried ber Jüngling flarfe 
- Bar deffen hocherfreut. 


Mimer, der kluge, wußte, 
Täglich zur Steineswand 
Der Drad’ aus feinen Klüften 
Su trinken her fi wand, 


. Bald gehend und bald fpringend 
Siegfried mit Schritten ſchnell 
Lief nad dem Walde fingenp, 
Es ſchien die Sonne hell. 


Er fand bald nah ten Zeichen 
Den tiefserborg’nen Berg, 
Begann alebald mit Freuten 
Sein aufgetrag'ned Werl. 


Die Art Mang an ben Bäumen, 


Ein Feuer er entbrann, 
Der Wald und Bad erglänzte, 
Nun faß. der kühne Mann, 


Um auszuruh'n verbroffen, 
Die Arbeit that- ihm leid; 
Eine Lind’ breit und große 
Gab ihnen Schatten weit, 


Drauf fangen viele Vög'lein 
Darunter ging der Bad, 
Auch Roſen blühten röthlich, 
Mit Freuden er das fach. 


Er nahm die Effens:Speife, 
Die er da mit fi trug, 
Die: Diimer ihm bereitet 
Für fieben Tag genug. 
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Die nahm er wohlgemuthet, 

Auf einmal er fie aß. 

Dann tranf er von dem Brunnen 
Und raht? im gräten Gras. 


Die Art warf er von hinnen 

Und fah die Blumen an: 

Er ſprach: „Schlecht Werk iſt Schmieden 
Und ziemet keinem Mann: — 


Von Abenteuern, Gefahren, 
Hört' ich ſo vieles ſagen, 
Von manchem wilden Kampfe 
In meinen Kindestagen. 


O käm' doch aus dem Dunkel 
Ein wildes Scheuſal her! 
Ich bin ſo wohlgemuthet, 
Ich achtet' es nicht ſehr; 


Voll Kraft ſind meine Arme, 
Ich bin fo fatt und froh;“ 
Sn feinem Uebermuthe 

Der Süngling ſprach alfo. 


Da kam In Tangen Zügen, 

Der Drade hergemunden, 

Dom Strem fah er Ihn trinken, 
Mit Hugem Ang’ eikunden 


Den Süngling auf der Wieſe, 
Den fprang er brüllend an, 
Daß fürdteriih erklungen 
Weithin der dunkle Tann, 


Und alle Berge grüne; 

Die Adler flogen ſcheu 

Bon ihren hohen Neftern 
Geſchreckt mit bangem Schrei. 


Siegfried ſah ſtill das Wunder, 
Er von dem Lager ſprang, 

Der Wurm in welten Ringen 
Zum kühnen Jüngling drang. 





Der ſchützte fi mit Zweigen 
Und gab ihm manden Schlag, 
Man’ Baum von harten Streichen 


Auf des Wurme Rüden brach. 


Stahlhart waren die Schuppen, 
Die Klauen ſchwerterſcharf, 
Siegfried fprang von tem Wurme, 
Die Zweig’ er von fi warf, | 


Die Art ergriff er wieber; 

Er that fo grimm’gen Schlag, 
Daß glei zu feinen Füßen 
Der Drache hauptlos Tag. 


Ein großer Strom des Blutes 
Rann dampfend durch den Grund, 
Er färbte dunkel purpurn 

Blumen und Sträucher wund, 


Und fammelte ſich nieder, 
Sp wie ein großer See, 
Siegfriede ſaß dann wieder, 
Der Schlag ſelbſt that ihn weh, . 


Die Einfamfelt warb ftiller, 
Flüfternd ging hin ein Wind 
Und ſtrich durch Tann? und Eiche 
So fühlend und gelind. 


Der Bach ging tahin riefelnd, - 
Aus Bergen fam ein Schall, 

Und wiberftrettend Tichlich 

Sang mande Nachtigall. 


Da dünft tem jungen Helden, 
Er fet im füßen Traum, 
Einnend faß er und denkend 
Am grünen Lindenbaum. 


Sein Herze firebt fo muthig, 
Sein Auge war fo bel, 

Als er den See ſchaut blutig 
Neben dem blauen Duell, 


Und über fih im Wipfell - : -.. 
Dernimmt er lieblich Schallen, : 
Es iſt Klagen und irren 

Don zweien Nachtigallen. 


Und wie er fig befinnet 

Und recht den Laut erfand, 
Siegfried im Herzen fühlte, 
Daß er den Ton verkand. 


„Der junge Sohn Siegmmde,“ 
Sang dieſe wunderbar, 
„Vollbrachte hier ein Großes, 
Was fhon ſeit manchem Jahr 


Kein Held nicht durfte löſen; 
Ihn hat hierher gebracht 
Mimer mit feinen Tüden, 
Doc diefes nicht gedacht. 


Er wird der Held der Fühnfte, 
Berühmt in aller Zeit, 
Er wird der Recke ſchönſte, 


‚ ‚gu Thaten hoch erfreut, 


; go 


Seine Jugend die Tichliche 
Erfrifchet jeden Muth, 


In Schild und Harniſch fpielende 
Vergießt er Vieler Blut.” 


Siegfried war froh und ſtaunte, 


Do hob die and're an 

Im Wechſelſang fo laute, 

Dap wiederſcholl der Tann. 
: A u 


„Wüßt' er die rechte Mähre, 
Ihm wär es noch gelungener, 
Er haͤtte größ're Ehre 

Und bliebe unbezwungener, 


Wenn er nackend im Blute 


Den Leib, den fhönen, badete, 


Kein Eiſen ihn verwundete, 


Nicht Lanz und Schwer ihm ſchadete.“ 
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Da fprang der Juͤngling nadet 
In das rauchende Blut, 

Er kühlt’ tm rothen Bade 
Den heißen Ueberputh. 


Da fang der Vogel girrende 
Mit füß klagendem Ten: 


„Bald wird das Gold, das fchimmernde 


Dir, Stegesmundes Sohn, 


Das Drachenbett, das glänzende, 


Auf dem der Gift'ge Tag, 
Sid in den Gluthen wälzende, 
Ihm fehlen die Nacht wie Tag; 


Die Edelſtein' die funkelnden, 
Die ihn geleuchtet fpat, 

Die Lagerftelle wunderlich 
Siegfried gewonnen hat.” 


Nicht wußte das der Kühne, 
Daß fie vom Schatze ſungen, 
Den dann gewann Siegfriede 
Ob von ben Nibelungen. 


Hell flieg er aus dem Blute, 
Da war er fhön und groß, 
Auch dünfr’ er ih an Muthe 
Den Edelſten Genoß. 


Es mochte keine Wunde 
Verletzen je den Mann, 
Doch wie er auch vom Blute 
Den Zauber ſich gewann, 


Fiel doch unwiſſend ſeiner 

Ein Blatt ab von ber Lind', 
Ihm zwifchen weiße Schultern, 
Daran ſtarb Stiegmunds Kind. 


331. 


Der Waldmann. 


Don A. v. EChamiffe. 


- Der Wandrer eilt das Thal Hinauf, 

Er fleigert faft den Schritt zum Lauf, 
Der Pfad iſt fteil, die Nacht bricht ein, 
Die Sonne ſinkt in blut'gem Schein, 
Die-Nebel zieh'n um den Dradenitein. 


Und wie er bald das Dorf erreicht, 

Ein feltfam Bild vorüberſchleicht, 

Geſpenſtiſch faht, unheimifher Gaſt, — 
. Drüdt ihn annoch des Lebens Laſt? 

Sewährt das Grab ihm feine Raft? 


„Ihr friedlichen Leute, was zaget ihr, 
Und freuzigt euch, und zittert ſchier ?“ — 
„„Ob mir das Haar zu Berge ftetgt, 
Ich fag’s dir an, wenn Alles ſchweigt: 
3Es hat der Waldmann ſich gezeigt.” * 
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„Der Waldmann?" — „„Ie, du wirft aicht bleich, 
Du Bift bier fremd, ich dad e8 gleid! 

Iqh bin ein adtzgjähriger Mann 

Und war ein Kind als ih’s entfpann, 

Ich bin's, der Aunde geben kann. 


Die Deaigensurg Rand dazumal 
Stolz funtelnd noch im Sonnenſtrahl: 
Da iebte der Graf in Herrlichteit, 
Bel ihm, bewundert weit und breit, 
Das junge Fräulein Meihelo. 


Der Sqreiter Waldmarn, Höfliher Art, 
Zrübfinnig, bloß und hadgelahrt, 
Erfreute fih) der Gunſt des Hein; 

Gr fah das Fräufein gar zu gern, 

Und der Verſucher blieb nicht fern. 


Zu reden wie er Fein Andrer verflund; 
Er webte fein mit falſchem Mund 

Das Rep, wowit er fie. umſchlang 

Er fprad von Lieb’, er ſprach von Rang, 
Ben feeler Wahl und hartem Bmang; 


Bon Gott und Chriſto nebenbei, 
Und Gündenpaftes allerlet; 

So hat er fie beftürmt, geplagt, 
Gequalt, umgarut, ſey's Bott geflagt, 
Bis fie ihn Liebe zugefagt. 


Spät ward's dem Vater hinterbracht. 
Sein Zorn, fein Mitleid fih erwacht; 
Sein Kind Erbarmen bei ihm fand, 

Der falfhr Schreiber warb verbannt, 
Bei Reibeöftrafe von Burg umd Land. 


„Ehön Adelheid in Thränen zerfloß, 

Der Waldmann aber tert um das Schloß; 
Er kannt' nicht Ruh’, er wußt’ nicht Rath, 
Er wüthete, brütete früh und fpat, 

Und fann auf ſchauerliche That. J 











Er ſandt“ ihr heimlich einen Brief, 
Movor es kalt fie überlief: " 
Sufammen ftierben! hieß es darin, 

Getrennt zu leben, bringt feinen Gewinn, 
Nach einem Dolchſtoß ſteht mein Sim. 


Du, fhleihft zu Nacht aus des Schloſſes Ramn. 
Und ſtellſt dich ein beim Käftenbaum; 

Beftellt das Brautbett findeft du, 

Das Bett zu langer, langer Ruh’, 


— u — 
Am Morgen vedt dein Water uns zu, | 


Und wie im ſchweren Fiebertraum ! 
Zog's fih zu Naht na dem Kaftenbaum, | 
Ob da fie felbft ven Tod begehrt, " | 
Ob widerftrebt, ob fig gewehrt, 

Die Nacht verbirgt’s, kein Menſch es erfährt. 


Der Tag, wie er in Oſten ergraut, 
Das blut'ge Werk Hat er geſchaut: 

Er Hat in der Geliebten Bruft, 

Die Liebe nur athmet und füße Luft, 
Den Dolchſtoß fider zu führen gewußt. 


Wie aber. fie fank in ‚feinen Arm, ’' : 
Ihr Blut verfprigte fo Yoth und ‚warm, 

Da merkt er exit, wie das fterden thut, 

Da ward cr feig, ta ſank fein Muth, 

Da dunkt' es ihm zu leben gut. 


| 

| 

I 

| 

| 

Er hat die Leiche. Hingeftredt | 
Und iſt entflohn und hat fd verſtect. j | 
Es war das Schreedniß offenbar, " 5 
Wie kaum die Arme verbiiden wer: | 
Der Bater zerranfte fein gteifes Haar. | 
| 


Er hat dem Mörder graufig geflucht: 

Dem Tod’ zu entkommen, der drohend ihn ſucht: 
Er hat das Grab der Tochter beftellt, 
Er hat fih bald zu berfelben geſellt, Z ' 
Sein Stamm verborrt, bie Buig gerfällit. ""-' Aue: 
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Der Waldmann dort bei den Gräben hauf't, 
Beim Käftenbaum, wenn der Sturm erbrauftt, 
Geſpenſtig fat, unheimlicher Gaſt; — 

Drückt ihn annoch des Lebens Laſt? 

Gewaͤhrt das Grab Ihm feine Raſt? 


Man weiß es nicht, doch wann er ſteigt 
Oinab zu Thal, im Dorf ſich zeigt, 
So folgt ihm Unheil auf dem Fuß; 
Verderben bringt fein ferner Gruß; 
Und wen er anhaudt fterben muß.” “ 


—— — — —— 


332. | 
| Die Heidenmauer. | 
SIutelligenzblatt nes Rheinkreifes 1830 Nr. 31. Frey Befchreib. 11, 417. 
Nordweſtlich von Důrkhelm liegt ein Kreis von bemoosten Steinen, 
etwa eine halbe Stunde im Umfang, die Heidenmau er genannt. Da 
ſoll vor uralten Tagen Etzel, der Hunnen König, fetn Lager, geſchlagen 
haben, als er von Römern und Franken bei Chalons geſchiagen, ſich 
über den Rhein zurückzog. 

Andre erzählen, die Heidenmauer ſei bie Begrenzung eines Dpferplapes 
gewefen, ‚wohin ‚auch ein Opferflein deutet, welcher ſich noch yorfindet... 


Bon dieſem Opferſtein ſagen die Leute, der Teufel habe ihn nach Limburg 
tragen wollen, jedoch zu ſchwer gefunden und unterwegs liegen laſſen. 


mn — 


333. 


! 


Aehrdichannichts, Aurmelnichtviel, Schaudichnichtum. 


J. G. Lehmann a. a. O. ı1., 168. 


Gegen Weſten der ein halbes Stündchen von Dürkheim entlegenen 

-| Klofterruine Seebach liegt auf einem Berge das Forſthaus „Kehrdichan⸗ 
nichts.“ Der Name dieſes Hauſes hat in den beſtändigen Reibereien 
und Unelnigkeiten zwiſchen Pfalz and Leiningen feinen Urſprung. Der 
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Kurfürft ließ nämlich einen Thurm erbauen, defien Ruinen man noch 
fehen kann, und gab biefem, um ben Grafen Friedrich Magnus zu 
imponiren, den Namen „Murmelnichtviel." Der Graf, dem Kurfürften 
zu zeigen, wie gering er feine Drohung achte, erbante in ber erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts das Forſthaus „Kehrdichannichts." Nicht weit 
davon war noch ein andered Jagdhaus „Schaubichnichtum ,“ welches 
ebenfalld den Neibereien der Leiningiſchen mit den Pfaͤlziſchen Jãgern 
von Neidenfels ſeinen Urſprung verdankte. 


334. 
fimburgs Entfehung. 


Nach Lehmann Speyr. Chronik u. a. K. 8. Brudner, das Saarbtgebirge ©. 79. 


An ber Stelle des fpäteren Klofters Limburg ftand früher eine Burg. 
Der Name der Burg rübrt wohl von den Linden her, womit ber Berg 
früher bewachfen war, wie fie denn auch vor Alters „Lindburg“ hieß. Die 
Ueberlieferung berichtet, der erſtgeborne Sohn Kaiſer Konrads II. habe 
hier auf ber Jagd durch einen Sturz von einem Felſen das Leben verloren, 
und Konrad ſei durch ſeine Gemahlin, die fromme Sifela, welche biefer 
Trauerfall auf das Tieffte erfchüttert hatte, beivogen worden, die Todes 
ftätte des geliebten Kindes Gott au heiligen und bie Stammburg in ein 
Gottesthaus zu verwandeln. 


335. 
Der Erufelofein. 


N TEE EEE Bu il a 
Bon 2. Schandein — Pfalaiſch. — ®. eigen, Sifter. veſchr. der teiſcrlichen Begrabniß 
im Dom zu Speyer ©. 3. A. 4. J. König die Kaiſer im Dom zu Speyer ©. 4. 
Sehmann, Bit. Gemalde 11., 149. Brudner, Haardgebirge S. 87. 


Bu. Limborg uf dem föne Berg | er g Großer Gott ſo froh erſchallt, 
Werd ei'geweit die Kloſchterkerch; Iſch ener nor verboſt un kalt, 
E⸗ Wunnerkerch wie fe’ ze ſehne — Den plogt der Neid, den quält” der Zweiwel, 


G ſchönes Stücel iſch geſchehne. Ber ſoll es jet GEe iſch der Demwel 





Hot mitgeholfe Dag un Nacht, Schun hebt de’ Fels er in de Haͤnd, 
Ale „Wertbshaus" word's em vorgemacht; Do hot was Weifies ihn verblendt, 
Wild fart er raus und dat er daͤrfe, Wie'n Engelfiimm fo hört er's falle: 


Dat gleich die Kerh zu Krümmel werfe „Loß uf der Stell de’ Felſe falle!“ 


Daß fo e⸗ Strech © Deuwel ſchmerzt: Er ſezt verſterzt ſich druf un ſcheu, 


Er in de' Boddem ſtracs ſich ſterzt, Werd gleich der Ste' ſo wech wie Brei; 
De gröbſchte Fele erausſereiße — Doch mol im Raſch will friſch er werfe, 
Will hoch vum Berg die Kerch verſchmeiße. 8 iſch halt mit gange, hot nit därfe. 


De iſch er fort un brüllt un flucht, 

Und bot fe’ Höll wul ufgefudt. 

Im Ste noch ſicht m'r Sie un Kralle — 
Un Deumelft! — heſt's noch bei alle, 


— Geefallt euch 's Stüdel? fo iſch's aus, 
Nemmt numme euch das Beſcht eraus! 


336. 
Hans Warſch, der Hirt von Oggersheim. 


Abele Theatrum Europ. p. 590. Merian Top. Palut p. 39. Antiquarius bes Rhein⸗ 
fromes ©. 352. Geiffel Kaiferkom II., 230. . 


1. 


Bon A. F. Langbein. 


Im dreißtgjährigen Kriegegnüßl: « :.- _. :Hans Warſch, der Schafhirt, blieb im Ort 
Nahın fih die Pfalz am Rhein j Der Männer ganzer Ref; 

Ein ſpan'ſcher Feldherr einft zum Ziel, : Denn Ehehaften hielten dort 

Und zog mit Schaaren ein. Den wackern Burſchen feſt. 

Er ließ um ſiegend votzudringen, Sein Weib, ein ihm ſehr liches Weſen, 
Das Städtchen Oggersheim umringen. Mar eines Kindleins erft geneſen. 
Den Bürgern wurbe Falt und .heiß, „Steh zu, was fichet dir bevor 7“ 

Bis noch der Troft ih fand, Rathſchlagte Hans mit ſich. 

Daß unentdedt in ihrem Kreis . „Das Bolt umlagert Wall und &hor, 
Ein Fluchtweg offen ftand, Und tobet fürdterli. 

Da griffen -fie gefhwind zum Stabe, Doch nur getroft! wie fich's auch ſtelle, 


Und flohen mit Weib. und Kind und Habe. Es ſtammt denn noch nicht aus: der Hölle. 
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Und ſprich ein tapfees Wort! 
Das wär’ des Bürgermeifters Pflicht, 
Doch lief die Memme fort. 


So bift du Leicht der Stadt mehr nübe, 


Als jene auögewichne Stüpe. “ 


Und zwiſchen Donnerbücdfen fland 

Er plößlig auf dem Thor, 

Schwang muthig mit der rechten Hand 
Ein weiße® Tuch empor 


Und rief faft trogig: „Hört, ihr Degen, 


Tritt mannhaft ihm vor’s Angeficht, 
Ich ſoll mit euch Verhandlung pflegen. 
| . 
Gelobt ihr Schutz und Sicherheit 
Uns allen redlich an, 
So wird euch ohne Widerſtreit 
Das Thor flugs aufgethan. 
Doch wollet ihr die Stadt verheeren, 
So werden wir uns grimmig wehren.“ 


Dem Feldherrn ward, was jener fprach, 

Dom Dolmetfch treu erklärt, 

Er fann darob nicht lange nad, 

Er rief: „ES fet gewährt!“ | 

Und Hans, vertrauend diefem Worte 

Eröffnetẽ ſogleich die Pforte. | 
| 
| 


Wie ftaunten jebt die Spanter 

Auf ihres Einzugs Bahn, 

Als fie das Stadien um fi ber 

Wie ausgeftorben fahn! 

„Wo,“ fragten fie, „wo find die Andern, 


Die fonft durch diefe Gaſſen wandern ?“ 


„Ste flohn!“ verfeßte Hans, „Nur mir 
Sing eine Kett!’ am Fuß, 

Weil ich ‚heut oder morgen hier 

Kindtaufe geben muß. 

Doch dürft ihr drum nicht feindlich fchalten, 


Was ihr verfprochen, müßt ihr halten!“ 


„Ei!“ rief der Feldherr, „ei, wie hat 
Der Schalf uns angeführt! 


GSoch fruchten ſoll's ber 


deu ‚ganzen Stabt 


r Was feinem Muth gebührt.” — 
Drauf herrſcht' er wie cin Freund gelinde . 
Und ftand Gevatter bet dem Kinde, \ 


in Ber Hirt von Oggersheim. 
y 2. 

. | Bon Supmig Schandein. — Pfalziſch. 
Dt Sareae em noch heut gedenkt 
Der dreißigjährig Krieg; 
Do word gemordt, gebrennt, gefengt, 
Segar noch nohem Eieg 
Bun viele Feind war doc derwüfcht 
Das Diebshor, die Spanfole: 
Wollt das die Balz mit lauter Liſcht 
Als Morgenimbs fi hole. 


Bor Oggerſchem mußt fill m'r ſteh', 
Do war geleht € Knopp; 

Der Owerfcht wollt un wollt nit geh’: 
Der hatt die Balz im Kopp! 

Iſch 's Städtel wul ach ſtark verſchanzt, 
Doch krikt's die Gäſegichte: 

M’r hot fe parfch ſchun angeranzt — 
Der Feind ſteht immer dichter. 
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Doch ener numme weiſt noch Mut, Der MRewerriſcht das iſch der Hert, 
Der denkt in feinem Sinn: Es iſch der Sant. Warſch; 
Prowir's, un wann's nix helfe dut — Wie's Städtel fo belagert werd, 

Do gehts in enem hin. zu: : Mächt alles linksum marſch. 

Un herzhaft ſtellt er ſich uf's Thoor, Der, Dweriht fragt, er ſächt gebrüdt: 
Un wegelt 's weiße Tüchel „Wie kunnt ich ach mitlafe? 

Un ruft: „Gebt ehr uns Schutz devor, Mei' Fra die hot e' Klenes krikt — 
Iſch gleich uf Thol’an wie" * VDas nuß ich halt doch iafe! 

Doch feld ehr toͤppiſch, roh un ſen Fe "zent näder kin ı un viit un fäht: 
Werd herzhaft fi gewehrt: 1“ „Das Städtel. ich befreit) 

Es werd noch grofi Hülf erwart — See Owerſcht, iſch es Euch nit recht, 
En Ehr die anner wert!“ So halt ih Kinntaf heut?“ 


Den Owerſcht frät das gar zu Fehr: - Der Dwerſcht ſicht en freundlich an, 
Un gleich iſch s Thor ah off;Er niumt's em nit vor tiwel 

Doch als fie drei, iſch alles leer, ri fächt: „Weil du fo brav gethan, 
War alles fortgeloffe! 3:0: ie Beh ich der dei’ Bawel!“ — 


Mit wohr, das Stüdel iſch mol fi’, 

8 könnt ſchoͤnern veul nit ſel p. F 

Es folk im. jedem Büchel Reh’, :;, .; 
Drum feb Ih’ do edu,.. - . 

In Hagerſchem iſche mul. gefennt, 

Ja jeges Kinnel bann es; 
So lang m'r Oggerſchem noch nennt — 
So nennt m'r ’8 Warſche Hannes! — J 


io I Nine 12 


Ber giadenſchnidt. 


Volktlied. — Gage von Frankenthal. a veſq. d. Rhein, Stadteb. I., 523, 
11, 511 ff. Klapfel. Urt. z. Geſchde shit. 8 9 a ‚Wunverhornt, 125. 
Uhland deutſche Volkslieder I., 388s8.  - : 


Es iſt nicht Yang ah eß eſcth. 
Daß man den — * xeiten nu ty 


Er reitet den Rheinſtrom of: un ab; j 5 J 
Gr hats gar wohl en ir. 
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2 „lich: her, ihr Yrben Geſellen mitlt hau en an mr had 


et 
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Es muß jept nur gewaget fein, 


— 


„Ei HDMI SE Yiat u? 


"Wagen das thut gewinnen, TREE BNITIEIEN, 
- Wir wollen reiten Tag md Nacht, RER Br re Be Burn PL Ir 
Bis wis die enn pewianen.” ei N 
noeh 
—. . 


"Dem Margrafın u von Baden fam peuie, ve — 7p 

Wie man ihm in's Geleit gefallen wär, 

Das thät ihn fehr verbrießen. on 

Wie bald er Jumker Cabparn fapkeh:'" 7 a me ui 

Er ſout ihm ein Reielein dienen. rn ENTE 
j ' iton.ie nl ala” I 0057 


3 
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Zanker Gaspar zeon Bautlein ein Rap My. m _ 
Er ſchickt ihn allzeit vorne dran Sa Be Er — 
Wohl auf die freie, Strapen, mil am With. 


Ob er ben. gnelen Lindenſchmidt fänd: lan 


Denfelben follt er verrathen. 


Nez 
I .. - 


Das Baͤuerlein ſchiffet Über ven Rhein, 

Er kehrt zu Frankenthal Ins Wirthohaus 
„Wirth, haben wir nichts zu effmti »- ..ım- ' 

Es kommen drei Bagen;' find weht: befanden, ri 

Bon Frankfurt aus der Meſſen.“ St zunst -ı. 


- [3 
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en, Ri Dam TE. 
Der Wirth der ſprach dem Bäuerlein zu: 
„Ja Wein und Brot hab ich genug! 
Im Stalle da ſtehen drei Roſſe, 
Die find des edeln Lindenſchmidis, 
Er nährt fih auf freier Straßen.“ 


Das Bäuerlein, ger — Tod 


Die Sache wird no 
Den Feind hab ich vernymmen. nn u 
Alsbald er Sunfer‘ Caepar ſchrich TE 2 ie 


Daß er ſollt eilemds kommen. . BR aber. ı. 


Der Lindenſchmidt HARFehnen Sof, ee] 1b: Mi ıd 
Der follt den Röfjch’ vas Futtet "rät, ns nam An 
Den Haber that er ſchwingen: TE De Bee BR. 
„Steht auf, herzlteber "Bktter "weh? Ming yP 
Ich hör die Harnifche tlingeinlen ar aeg lad TL 


m. — — — — — — — ⸗ — —— — — ——— — - — 
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ydileri Caspar za der Stuben eintrat, - 
‚Der : Andenfdimise:son. Bergen ſeht erfhrad: 
>: 752 Andenfchnildt, gieb: Dich. gefangen ! 

"Bu Baden an. dem Galgen hoch, 


Der Lindenſchmidt Tag hinterm Tiſch umd ſchlief 
Dr Sohn der thät fo manchen Mief, 


Der äilafı dat ig Sevaynprun; u. 
„Steht auf, Herzlichiter Vater mein ! 


Dex Pexraͤther IR, ſchon arlommen.“ —. ,,. 


Daran ſollſt du bald hangen.“ 


BurEr W 


VDer Lindenſchmidt war ein freier Ritteremaun, 


Kann und mag es denr nicht anders 


4 


se dald er zu der Klingen [prang: 


„Wir wollen..erft rittenlich fechten!“. 
Es waren der Bluthund allzuviel, 
Sie ſchlugen ihn zu der Erden. 


H: nf 
' 

Ss bitt ih. um ben Uebſten Sohne mein, 

Auh um meinen Reitersjungen: 

Haben fie jemanden Leids gethan, 


"Dazu Gab ich Me gezwuungen 00 


ruht Tı) st 


inter. Bogayz.der ſprach Nein dazu: 


„Das Kalb muß entgelten der Ku, 
Es ſoll dir nicht gelingen! | 
Bu Bäben’in der üerthen Stadt Du 


Muß ihm fein Oaupt abſpringen! - ° 
Fr a 7 a 27 . 


ui. tonene — 
Sie wurden alle drei nach Baden gebracht, 
Sie ſaßen nicht länger als eine Nacht; 


Wohl zu derſelben Stunde, 


Da warb der Lindenſchmidt gerichrt, 


EGein Sohn und Reitersjunge. 


Doro. 
4 Ira . 
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Eberhard: von Banden. Da: 
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Bon Ludwig Edanilh Zr Behltider —8 


Bu Leinig in der Sähmül ::.: 
Do fpuft’s, do geht er@efchtt « - 
Ich will der’s glei verzäle, 
Mann du e6 noch net weſcht. 


Der Ewerhard vun Randeck, 

Der wüſchterlich Patron, 
Der wollt em Graf vun Leining 
Seil’ Ktnn for Lieb un Lon. .. 


%, 


Der Graf der dut’8 net leire, 
Dem Fräle vorem graut, 

Es hot jo ah fe’ Sad ſchm: 
Seit forzem 16 es Braut. 


Mei’ Ewerche werd würig, 
Verftellt em Tritt un Schritt, 
Un bult um ebbes annerſcht, 

Un bult ale alle Ritt. 7: 


Mes nimt fi fe helfe, 

Do denkt er uf ſei Dod; 

So geht er dann zum Müller 
Un halt mit fellem Roth. 


Das Fraͤle hot e' Junfer, 
E' ſchönes junges Blut; 
Die will 's em Ewer gewe, 
Die Junfer is em gut. 


Sie gehn minann ſpaziere: 
Mol Bräutigam un Braut, 
Der Graf un unſer Ewer, 
M'r dut fo lieb, vertraut. 


— „Bike: ſcho⸗ie he, Die Nusſicht, 

: Mn, Schoͤnes ſieht wer.wiel!” — 

3 2 ya „Roc: ſchönex“ mm: faht; der Ewer — 
oe drunneı in der." — 


.- 7 
5. T. - 


‘ıh y 


Glei gehn fe bin fe gude, 


Wie dreht ſich raſch das Nad! 
Das ‚muß. m’r recht beßehe!“ 
“ Dee MEwer wierer fabt. 


tel. 


Te ir 


ea 
Sie gehn do immer näher, 


Befichn die neue Mül, 


AUn :zwergiin üwig’e: Werk fehrt 
- /dũunti bünnt Die, - 


ler, hr 


, . z oe . 124 . 
..., Die, Brang dij fell voronſer, 


Es is chr net fo drum; 
Se meh’ der Ewer zurebt, 
Be meh RR ſtumm. 


71. Men Lihk ir 
2. 


zu Oo fen | yorand che Mine, 
Pas hat fe, ‚groß Not: 


E' Tritt, € Krach, € Storz! un — 


Die Rärer reiwen’s bob. 


. ⸗ 
⸗ un 
un De re ee Bu 2.“ . 


‚Der Ser farxt. yum- EStos aus, 
Moͤcht ah die, Braut enei'; 


.Bum Gluck do ſiehts der Graf noch: 


Fallt eilings uf en drei. 


De' Müller und de Ewer, 


Den wüfhterlih Batron, 
Mr bindt fe feſcht ſeſamme — 
So kriehe fe de’ Lon. 





ne — — — 


— BE — 


Der Ewer is geköppt worr, ‚je Die Leich vum arem Maͤre, 
Zu ewiger Schimp un Schann, Zu Krümmelcher verfetzt, 
Der Müller is ins Bryan ml iu: 34: Hoͤnnjunge im Klofchter 
Un mußt dann aus em Lann. Do word fe beigefeit. 
SE I pet tod] tn, ver Sibnti BE 
Do ſpukrs, do geht € Sl: * 
16 der würig Ewer, 


WAT HR 7 ... Fa " rn 
Ge 117} derleicht net weit, rn on 
7 J en " 
KIDS 2 S — — 
.. et 
I 0 BE 
340. 
IS ne Mate uno 
‚Bus Belnerne Ar. 
un 3BääS ee 5 LE ng 3 
nn Mi 


Auf. eisen: Anhöhe: bei Binuweller ſteht ein: ſteinernes Ken, Dert 
jagte einmal ein Reitersmann im einfamen Wald, :ba brach der Abend 
herein, und Finſterniß bedeckte Weg und Steg, alſo daß der Reiter ſich 
der Führung ſeines guten Roſſes überlaſſen mußte. Das Roß aber kannte 
den Weg und trug thn ungefaͤhrdet urch die Nacht von dannen. Auf 
einmal ſtand es plötzlich ſtill und konute durch kein ſchmeichelndes Wort, 
auch durch keinen Vuwnrn mshrzangshriahen, erden. cz So mußte ber 
Reitersmann abſteigen und auf derſelben Stelle im dunklen Wald fein 
Nachtlager nehmen.n Ms er num des Morgens Terwmachte; "wie-fehr "erftaunte 
er nicht, da fi vor feinen Augen ein gähnender Abgrund aufthat, an 
befien Rand er geſchlunimert hatte. Warr fein treues Roß geftern einen 
Schritt weiter zu bringen gewefen, ſo Hätte ber Ritter ’Teik, Grab in der 
Tiefe gefunden. Freudig Antete er. nicher und‘ daufte Sort für feine 
wunderbare Rettung und ließ nacjmals auf jener Stelle | ein fleinernes 
Kreuz zum Andenten für ewige Zeiten evrichten. = 


422 


1 * 
. 1321 .3 A BE DE ν 45 


Kata ut J 
Mu, Ab: dan "nm Anz Ur meet 217. 
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nr - 341. ‚In I; ” * BZ „. 


nei on een. 09T, 


miiiet, wie dan wide ins! J F 
me. m7 Bun MNET om 2 
Bon Laurian Monris. — Gage von Falkenſtein ıördlih von Winnweiler. P. A. 
Banli Gemälte von Rheinbapern. &. 120. BAR gif, mader. u. romant. Pfalz ©. 1772. 
M. Frey Befchreibung d. Rhejuke, nn. PR, 151, , 


"Your ai 
Mannen ſteh'n vor Falkenſtein. on nb ve af von Falkenſtein 
„Gott es tft der Bruder mein! 4 4 Plauf das Fenſterlein; 
Wohlbewappnet fteht fein Troß, Blicket ſtumm und blidet lang 
Niederreißen wird er wild Auf des Bruders Speer und Schild, 
Ueber'm Kopfe mir das Schloß: Und ergebend ſpricht er bang: 
— Melchior, wie du willt!“ ie „Melchior, wie du willt!“ 
Und von außen tönt es laut: Doch erweicht ob ſolchem Sinn, 
„Kommt, Herr Bruder 'mal unde Mauten sy it EylFener gnädig Hin: 
Habt beleidigt meine Ehe, „Friede zwiſchen dir und mir; 
Kann's vergefien nimmermehr, Doch von nun an zier ein Bild 


Mer veiſohnen wirbis ver Speer, 2:7: VWm re re. 
MOrum Ba a Mehr rt, Me ee, 9: 


na he A PR nt A: 
era ee as Bit nn 2 
I. er a en ng eo di PU m il 
ı . 
vr Seien in tal 9 Inst ie 
‚sr .. [a r u. 
Ze - Bet nenern von Allenbaunverg· um en: 
—W 323 tun Ka hf mn Belt 


—*2* aahein— ah rien mahear dh: Tea: Wick 
In, A. r sale ns er) mut Tor hits eRieon 
tt 9 SR: duſchberig, der Bag ti: 1 “end nr: 
mo BR seiefertig ewe ſich gemacht vom MENT MireS, 
‚ | e dur em gut der polbig — asjachi A . PB F 
— * Stihe a un Ruß md —8 erh mn 
il ; ohren Bahr ga De Be ei. nner. 
Net jeberem: ansteht Ban TEE ee, .7 
Wo Iewe net un ah net ſterwe kann, 
Den treibt erum aus laurer Gram un Dual, 
Im Schloß erum, das Tett im Alſenzdal. 


»s is Altebamberg, ſchun geramt Zeit, 

Daß es verfall 16 un der Schutt do leit; 
Un Handwerksborſch, un wer al anne reſt, 
Die fahen all, das war mol fchö’ geweſt! 








Der alte Mann, 8: ſchlochkexig Meripy, PT 
Vum Lewe is der Gram ihm nor geblibß 
36 halwer blinn um tab un ie ab ſumm.. 
So errt er wie Dermwig. Judd ya. . . n 


Un errt ctum vvy wes willen Beit 

Ob wul e' Fluch uf ſeim Gewiſſe leig rn 
Ke' Menſch im. Fihloß ſch Herkamınes — wes — 

Er werd der allz Raugrof mar gehes. 215, 


Er dauert em, min. weſß es ncs warum 0 uil 
Un jeres venft:.0 par feh. Zeit dech um = «.. 
Sie will net geht — uni Ir Frůüjor 
Wo alles wachſt, do wachß ſal' Leid devor. 17 mi 


Im mitte Hof do waqchf € Liljeblum ν.— 
Zum Plaſchter raus, Is,wuhie Helllgtum; ı.. .- 1. mir. 
Der Stengel huch, am pe inuncq zwe. mt! 
Sp wunnerzart um, weiß mie fehler. Schnee... 0.2 


© Wunnexrblam, ia waͤrlich wie. verhert. 1. 9:7 
Der aus fie voppt dm Hehe DR-mpy gemetz. 
Glei wachſt fe noh als wann ſe Some hätt. ni; 
Die Wurzel gar, die ſindt, mrx wiemple vet.140) 


Un ſaht der Dah fet,, Setiehte Abſchiedarus, SadE FE EN 
Do gebt der Alin.une‘ baagt danae Kuß 
36 um un um. jaum dieß Dunkehhet, zo. on: 
Die Lilje laug in ‚hellem. efucht⸗ Feht. u *:. J. 


Un früjors ſe ie Hlum a. mm 1.) Are ER 
Der Raugrof kunung. un vor Se,biundh ‚niet, . . ...; 
Un bet un,hakagn,.falt als hoch pie Bang. .::  .;- 
Doch niemand. Acht dem Jomer mor ga, KEnu, 7 


Schun lange: Yen bin trauexig erfloh;:..::.. tn 09T 
E⸗ Piljer kummt mol wtuds uf aa Schloß 
© Piljer jung, gar lirhlich fh, Geſtalt,, ur u” 
Un in ſeim A er· himmbiſchi Gewalt 1%. ..7 ni 27 


Die Serufgaft er em ralles ſchoꝰ verzaͤlt 15 SE 
Doc vöinberte Menſch sad merte Mana ſo amall. 1777, 
Un als der Piljer: alles angehöut,n: u "1: tt TOR 
Do hot die Sad ertaifeifgellätte, : 3 ol srl N, 














“G Naugrof war feir Balken in der Eh, th 7 
Do dut er Ins gelebten Laun ſchumtige WE Br Le an 26 
Met Gottzulieb, war keicht mBaudgeläg, "Tin. cs, 
Set jungt Fra die Ir MänkIhl. un sn 03 


& Ritter kummt ind Schloß’ öl‘ Angelkger,uun .: > Si 
Hätt früher fhun als Fra Neyengefehets‘ 1% 3 5m © 
Nau' geht er frech fr bbes Anuetſchtl is: en, chi SP. 


Die Fra is brav, es werd kmob vir Maus: 7 3 17:5: 17) 


Un alles was er ſucht uw Runtaunrifnsti: > nua 7 
Es batt en nix, is -grad? wie for dee Wind, 3 Bari ni 
Fart immer ab7ido with erceſchauverpicht, 3: ni 3 
Un denkt fodann IF werd be age re al all! 


Mei’ Ritter reſt fo hortig als Bl DH Bi 

Zum Raugrof anne Ins helobie Bahlı, *"-' 12% mer, 
Un prötfgt em wor uch Hänge 07) enblichdhzet, Barum 
Seh’ Fra beheit HE wir Kin hl rl a 05 


Die hatt e' Knapp; der Knapp write wie Worb; © "© 
Die Gräfin war ihm deſſentweh ab Bel,“ I ud 
Un weirer war ‘a: afiierfch! nir debet tt aden EG 
Ehr Herz waritet’ ehrt Sentffikre! ann ] gruiiß > N N 


uf emol kummt is: HemgeldileSankı' Pr? 79 sdat mil 
Ins Schloß enuflrr fruttimer eat 1320 27 
Dut gar fo lieb, ſucht Vel der Fra’ Gehdeun mu mu di, 
Kummt gleicherhand ver Knapp! ansehe Bug. is 


Mei’ Piljersmann‘' "net Yang. noch ri ſtoh, 212105 "N 
let uf der Stel Rtecht!er bei Knappedöb ranat m I 

Die Gräfin Hört6, fie ruft üin Hilf An Sqhierze 129 6 
Stoßt glei ah Ar da Dre ame ha? 


Do gebbt’s € Zuchtj:e: MWerrwarr un? Sefgrakircl hr 
Un 's Schloßgefiun laft ganz werferitierbulgiut 73° ©) 
Mr faßt en feihk,.m’c nicht eu glei zun Senf = T 
Do fallt die Kutt un gend een 


„Die Han ehr Del !qokreiſcht ren wild pe a 317 
„Hort aus imeim AH, Vo Han Ida ‚Rabl® 
Mr ſchaͤrrt fie e®’ un tn.:e: biefes Loch: iur 3 SR hei 
Ke' Parre hot de’ Seh: debet geſproch d.3 a ai 07 


gun fo e ‚Bar, fan nor ertöfer Me . — 
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Ke⸗ Gottesſeh'! un guck was: FM geſchieht: 
lje 


Frühmorjens dort die weiße blüt! 
Un roppt der Grof die Blu immer aus — 
Kummt allemol vie'fek "«h — * 


Was fol er ſah Gr wes jo for gewiß, 
Daß ſelli Blum der Unſchuld Zee is! 
Seht in ſich dann un fort in aller Welt.. 
Was Hart die Unfgutb det erand fa, ſtelt. * 


ann. murttiog ont. en 


Un vnn der Stunn an ſtellt fi et’ ber Sram, 
Werd tab un flumm un gar bie Zung ihm lahm. 


E Hartl, Bus, „fe. geht verbel, ich ga, or, 
Soball # vahn im; gottgefeiit Grab!" - EEE ”. 
ln. Wr "urn FR 4 


Der Die faht’6 un war dabei verfwunn,. 


Mr hot dorin e’ Fingerzeg gefunn; J 
Dann Maͤun un gra wär‘  wäleltoh un de — ee | PO 5; " Yyl 


up voii . Je a 2 
Im Schloßhof ſucht un —* mx * dann neh, 
Un wie geſeht die Kuodıe ware do. u .. 
Sie wire fh —*x Gru cuebheſchartte DEE 


"De wat senter vie de Weibärel. ur u | Lo au 
el Mn +77 
BR ee EEE TE Su j eo, gr 


Un als der Raugrof wierer Sin io tumm, 

Ds war's em leicht, war nimi tab un ſtumm. 
„Bott [erh gebankt, 'serbel 1d hu’ die Nur" Zu 
„So ruft et Ka nleter un # — DE 


ae 

3 a VD) | Pi 4 oh a Er Tu) 
Wul wunnerlid) hört bie Sefsigt fih an, 
»s is Wohres viel un ah viel Gures dran; R 
Saht manjetle, gewiß ag wi glab: a ee ea 
Gerb Jeverem ſer inenſchenehriih Brad! — N 


erlitt. olr tt: to. .k ' 5 : "9%, 
3 ? ri fi ! ‚TI, r Dur « > 
nut” nm vie 2 0.: 
I, he l u ' » 


Na HAT TWIN hrs ai er ltd) 





— 3" Ban m "alone dB 


* Zu . ” .. 
et RITTUIETTTA 

in lie ge Da Te gan 
He "m abu 1.09 lanıy}': Ic” 


— id nbur adöfl. von Wolfftein. 
Bon Chr. Böhmer. — en e „ 2 fit ah, von SITE 


Um den Berg ber Helbenburg, (17 ‚der ei A A AR „ 
Unten in dem grünen Fhal isn a ii, em x ne 
Einſam ſteigt fie auf den Berg, drauf sie Ss: en urg Rx 
Den nun deckt ein Reſengzin— reich von Blumenglanz —* 

NO DIN kanal ne DE 


Ferne biefen Blumen fcht "eine Sapfifiefhtüm” eln, ’ An 2) 
In dem Zwielicht eines Hains Jeutend nie m ——— gr 142 
m das arme Maͤgdlein ſchaut fehnenb | 117 die‘ u - 
O daß du der Schlüffel wärft, der den Berg mir ffnen kann! 
Malente NdRI era Krdel le DT 


rt, ü. tag ad 77 
Hat die Alte doch erzählt,. daß de BR Den, & I | le en? 
Daß ihn eine Schlüſſelblum' en Amp. —2 — ol 

Wenn du wärft die Schlüſſelblum'! Nur nad — est mein Stun, 


Daß des Liebften Vater mi nicht mehr ſchilt: die Bettlerin!“ 
aa ed lg m ddaıp nu Ida rl mi, 
yes ll 


shrnd, 517 A 1 
Und die Schlüffelblume as —— s " Grant, he, 2 


Und ein Schlüffel glänzt im Oro, yup, ap: —2 suoht. 
Mitternacht iſt's, raſch verläßt fe bie N arm und Mein, 


Bor der Thür da leuchtet's ihr von dem Berg wie Sternenfchein. 
nimun: Far vorniar JIqUD 97 Bin nl 
nn Int DR bl m) A'ıom oT 
$ 


Mie ein Reh mit eafchem, Ensyng, fiebt, den m} — 5, 


Wie im Traum fo glänget bar Ghlhfigfpipmg. gelben Far; ;., „S 
Und fie bricht die Blume ſchnell und — ein Soräel {76 von Gold, 


Drauf geſchrieben ſteht das Wort: Hilfsbedürft'gen bin ich hold. 


Me lmmırnum Inf“ 


ji 


one Ag 2; NE 


nn nn Ina Bari An 


Und fie windet durqh's — Le... 25 


Und entgegen rauſcht ihr wilp,. SAmanı Dellisp, nom ‚Sans. ſarze, 
Denn der Schlüſſel leuchtet hell wie ein Licht im finſtern Schlund, 


Zeigt den Weg ihr bis zum Thor in der Höhle tiefſtem Grund. 


Und der Schlüffel hat das Schloß kaum berührt, da kracht das Thor: — 
Wie unzähl’'ger Sonnen dt ſtrömt ein Wunderglanz hervor — 

Welch ein Tempel prächtig weit! Wie von Lampen fchön erhellt! 

Eine Nacht iſt's heil tm Licht ungeheurer Gternenwelt. 





Und vom Golde glänzt und ſtrahlt, was das Auge nur erfpäht, 
Diamanten find die Sterne auf ven Wuden hingefät. 
Ihre Augen fließt die Matd, ſchwindelnd ob der Zauberpracht, 


Was nimmt fie von offen say; rap Äayhicn gusegemem 
Nehm' ih, denkt he, oae., ich kann ‚m Denn, den, Gchliiſſel b’,i ja; 


Kann ja fommen wenn id will — Ma ich jest vom Golde da. 


‚ Und In t en Fiſch yon Demapiftein, .. .... 
SEE N BRD ER Pina 


init Eine shlarst rufe Ihe 33 III 1; J fin) lu) 


u 2 ben Huifeh reift ln —X daß Töäitertetn, a 
BarY ab-hie! Eihfhrze: ſaſf⸗ — 53 Bochbeiccie cin. MIET nlyscht 
re rohen Pallaſt m. info Kan 
n. Vornchm auf as: Fithſien ſchaufn, der vor ih As Buch a u: 
[De TE Bey] ι ο 10 Bas Ep TOR 
Be — Hr Te kp —2 ek; 4.0 ld 

u e V 

J— ee Rain Mu TU — Hin Kun Ei oß, a Fr nd 
Geld Hat a. fo viel fie wi, unten in ee Weg ee 


rt, my, 


Sieh da ſchaut fie plötzlich fih in des Goldes Spiegel an, 
AH! ale Betteldirne fieht fie darin fi angethan; 
Warte, denkt fie, du machſt mir bald ein anderes Geſicht, 
Schleppt die Laſt hinaus, wo ſie zitternd dann zuſammenbricht. 
.naqnimi 
Donnernd ſchließet ih das Thor, daß fie bleih zufammenfährt 
Und ter große Schreche raſch tee: under Gange :leeri, i:: 
Und wie Feuer in der Flut, fo verglimmt des Goldes Schein 
In dem finftern Grund und finft tief in Santtumd; Eumxpf hinein. 
Bi md sun? 
Bitter weint fie, da gedenkt freudig fie des Sepikfkils jap,‘ 
Doch daß fie zu fpät dran denkt, daran denkt: ſſe bamieibatfept. 
Traurig fuchet fie den Weg zudet VDagto goldnem Licht, 
Das der Armen mild d“ heilnſtromt rs Talk —— 
tet den nam most 
Wie im Traum fo wandert ſ̃ clüſan dir Berta Schwarm, 
Harrt, 05 wiederkehrt ihr Traum, elend, unftät, ſtill und arm; 
Klagend um die Schlüffelblum’ wallt fie dann, von Wahnfinn bleich, 
Sudend walt ihr Schatten noch durch des Heidenbergs Geſträuch. 
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bite NE. nn des de tz et ν 2 
pt Be 1 dan emo nennen: 

IE 2 EI Paare 1 Pr GE BEN En SE 7 Bean 
Buge von Kaiſerslautern. ν Tun 11: RP 

UF RVE Teshrhph, Beſchr. ter Aukpfät av. ag, PT 
" jir' AUALEHEER SE De en. aa Bu Pa 1 1 


* 
—8 — 
1 r⸗ ! 24 fı 


Kaiſerslautern iſt einerder urditeſten iägt ber Bat. " Die ‚alten 


Chroniken laſſen bereits Julius Gäfar eine Stadt erbauen, welche nachmals 


vom Bunnentönig Epel wieder zerſtoͤrt ‚morben fein fol. ‚Bin, Stadt⸗ 
ſchreiber berichtet, daß. während: der Chriſtenverfolgung, ‚unter, Dinsletian 
und Marimian im Jahre. 292: eine fromme Frau, Namens: Lutxina, aus 
einem edlen Geſchlechte ber Aſſytier vom. Trier ausgewandert mb: Lange 
Zeit in den Wäldern mit ihrem Hofgefinde herumgelrret fet, bis fie fich 
enblich in einer von einem Kläuener vewohnten Wilbniß bet Raifetsfätitern, 
ie mach jept Ginfide ppBR, ne, that, Kun fe Ha rn 
Namen Lutrea (Zautgrn) BMA. 4: u u Na ai Ye FR si nd 19 


ni TAROT, Me 13 MD 


Rn ET at Ele 15 
td) en in Venom ne 0 Bird NT 
Babe TORTET INNE nn una ey 3 pi 
Sickingen. 
teams cbmiloa AI m. RI RE pi Innnan” 
Uplamp sewtfige Ubibeltenx Si 85T adasn 7.° un! 
mad tl) rt eerinige nd yd 23 MEZ Ha ch 
nt] VFricu z 015 207 8 Pan U) 1 Bus KAUFT BEE 4uu Fi i 3 TS URLS. Tı up I ERBFTTN 
Franz bin ic, 
Franzubleih ih... 31 ianarı Minden 23 or ma hi 
a Fialzgrei⸗ vextreib u st But Rn. uno 
landgraf mon Selen, meid mi iusae un ten sinn: 
biſchef nom Frier, vu euinwchehen.: iin um 237 00% 
biſchof von Menz! muft auch herbei: 


I 
nun lugchd welder DIR dag Kalten fell... . 


ut 
‚int: Rh oe IB 1‘ NT nd. 1. 


PR en .3 — — .. . * F — . XC. 437* ... 2 PT 
ine ren tn UETITTE HE U Ti, 
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MUQATIS nina Baus sa mich I 
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Sihiigeis Würfel. 


AA | 


ap E23 0). 
Auf Lanpf wbk ſaß der togfre Bine 
Und finnend ſcham en in day Thal; 
Es dufteten die Fichtenwälde 
Umglänn vom Abendſannenſtrahle. 


Gr ſchien weht Minces za’ erwͤgen 
Die Bid waren finſter fl 
Denn morgen ſollt ver Kampf beginnen 
Gen feieh ‚Serien Send von Triet. 


Und als ex. ‚fange. Stumm :gefrfipn, | 
Bing er um. hohen Würfektifg, en 

Da faßt' er den gewalt'gen Behr. 

Und tanene die RAR friſch. 
„Will fen, was PR Sutes deuten, 

Und wie Fortana ſpeicht/ das YBelb;? 
Und polternb Boy in leichten Händen: 
Der riefenhafte Beitmertinb: Ina. 


Deu Bun Bar Er 
Der Eh war eine gittentäfe f 
Die an der Veſte ch 1.) 
Die wirt! waren Suaderifeine, PORN 
Zum Spielen wohl, ein ‚ wenig groß. 


Er ſpielte wie mit — —E 
Und warf ſie kreuz und warf ſie quer, 
Und zählte die gefallnen u . 
Bon allen Seiten bin und her. : 


hi fe ... 
31 


a 


Kryeiu..ae 


Don 2. Mooris. — Frey Seſchr. IV., 


Yan -s gi! :. 


172. 


ER er 
„Kein, Blu!” ſprach er. in finſterm Tone 
„Run, einmal no ſei es verſuchtt 
Dod wenn bie gleihen Augen fallen — 
So ſey das wüſte ESpiel verflucht“ 


Und wieder ſchutteit er die Steine 2 
Mit furchtbar raſſtindem Gemifh,”- 

Und warf! — es drohfe zu ——— " 
Der eiſenſtarte Waurſelſch. he 


a Bi 1 


Und wieder fand, er ſich verlauem —. „x 


„Wohlan denn vun zum legten Mat! 
Was eins und zwei mir ſchnöd verkundet, 


Beſarge ur tie Berge Zahl.“ 


Er warf bie Steine vurgeinander, 

Ste fielen kreuz, fe ſſelen quer: ii :. 
Er zählte die gefall'uen Pankte 

Bon allen Seiten hin und er: : 


Doc, wieber fand er fih verloren! — 
Da, von bes Tropes Wuth ‚entflammt, 


Schmeißt er mit ſtarker Yard, die wäre 
Den Berg hinunter inggefamint a 


nat 
Noch echt. ie aufgeheit, per. Bantens,. , 1 
Jenſeits der Straf’ in Thales Grund; 
Ob ſie dem. Ritter wahr gefprochen, 
BZeugt trauexnd ber, Geſchichte Mund. 
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Dret Fürſten hond fih ains bedacht, 

honde vik der lanbelknecht sufänei aa" 4 
für Landſtal ſeind fie zogen u. 
mit-Bäcfen dil und Krieges wat: © E 
ven Franzen ſol man loben, ja loben. 


Zuo Landũal gr ‚fd finden MB, ,. , 
das pracht den. fürften kain verbrieh,, u 
fie hubend an au Ihichen, or 3nh 
ber pfalzgraf im hofieren He; . . „.; 
darob hat Franz verbriegen, ja verdrießen. 


An alnem freitag ed’ befal 
da mian den fewen treffen fach u 
bie wahr zuo Landſtal erfle, F —* pe 
ber Franz mit trauren datzu fprach: i 
erbarm das got der herre, ja herre! 

22. N 
Die fürften, waren. wohlgemut, 412 
fie ſchußend in das ſchloß ſo gut 
den Franzen: aetens treigen:: :... © 5% 
vergoßen warb fein ebles plut, 
ih wil fein nit. vergeßen, pergeßen. 


nd. As ver gionn gefäoßen ward 
RER: das ſchloß er über gab, a 
den fürften tet er ſqhreiben: 
für ſeine landsknecht er ſi bat, 
er mid nit lenger yittben, fü Velen: 


walk tm "tpret, 


. af 
- x 


10 Der und das Licdlein neue gelang, in 
ain landeoknecht iſt ers ja genant, 


Sicki 


26 


ſinhni? 
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u LE re ν 

Die fürften kamend in das ſchloß, 

mit Tmegtert’je fuß:uldi ad re © 
den Krater tesa finden, be.‘ 
er redt mit inen du sera; > 
die warheit wil ichnſingen/ a fingen:: iu‘! 


Als nun. die xed, aly: ARE. nam Net. 
ba flach von ſtund der werbe mau, . .: 
das müß. doch get erbarmn! . .. ... 
tain Befp, Arie: in6, Kan ie Zaun, 


er hate gar vil erfaren, erfaren. 


Er Hat bie’Tantvandeit"hnt'gätlest, — 
bat inen geinachet dat gefſchtrrye © un 
darumb ft dr zu toben; : 3 ind 
In fomen iſt noch Bern glei 

es pleibt nit ungerochen, rue 
Die —* —8* wiinr Maas. FRE: 
gen Trackenſele elſa man -..:.11.: 4: 
das haben fie veyrennet; —8W WE 
got tröft den Franzen lobefan ! 
fein land wirt, gar ggtzennet BR; 


Alſo wil iche deletben_ lon ννν 
es moöͤcht noch toften. handen ı 
ich wil nit welter fingen 

gefelt vieleicht nit jeverman, 
wir müßetb bald von /Hinnen, non’ binnen. 


1249 en It 2 vr 
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er hat e8 wohl gefungen: 
die fach ift im gar wol befant, 
von Landflal iſt er kommen, ja Tommen. 


— — — — — — —— man an 





ie 1 11:77 DRIN re Fee: 
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2. len br Ber 
. , ein. . 


Wie trauert ihr, gefunfne Hallen · 
Im heitern Abenbii te hör! Ai 
Kein Jubellied Hört man mehr ſchallen 
Es ftarb der inne ſuͤßeẽ Ro. 
Die Harfen haben ausgellungen, 

Die einft beine frohen Dial geranfct, 
Und längft hat: fir, Die: Bruft wurfchtangen, 
Die ihren: Singer bier: ‚gelaufcht. .: no 
Ihr Räume, jeht fo Teer und öte, 
Hoch flandet ihr in alter Zeit! 

Aus euch erſcholl mind: amıfte Rebe, : - 
Mandy’ freies Wert: der Chriſtenheit. 
Des neuen Baubens:Batinez wallen 
Saht ihr Im: utfigen Waterland 
Und ragtet eine Freiſtaat allen, 
Die jenem Glauben fi befannt. 


Wohl mandem fhwerverfolgien ame --: 
2 Laßt Ovab den Sofraum überzieh’n: 


Habt gaftlih Obdach Ihr verlich'n - u 


, . 
letzte Ritter. tee, 
ME ET . ‘ 


Bon Er. Aulenbad. 





348. EV 
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Er taucht eimwor, ciu ſchones Zeichen 

In trüber Zelt.““ Umnringt von RNöth, 
Sih hian. den Waderh’hiemäte’ttigen 
Wo Pjiicht und Ehreihnm gebot. 

Mit hohem, unverzagten Muthe, 

So ſtand er im dex Veinde Belkin 
Und hochbegeiſtert: für das Muten 

Sah man Ihe: Schwert und Rede weih'n. 


Er ſank; mit ihm zu Grab gehangen 
Sanf deutfches Ritterthum dahin. 

Sein Stamunhans flel und albuner prangen, 
Wie. fonfl, die Ziuntu ſtelz und Bahn ; 
Nur nadte, Haube ;kiufer ‚regen:.) 

In's Thal, durch das der Mänger eilt, 
Dep Geiſt noch gern in jenen Tagen 


— Erprobter Kraft und Treue weilt. 


Laßt Feine Burg in Trümmer ſinken, 


Und wahrtet, treu vor Acht und Banng⸗ :Bokaug:no dentſche Schwerter blinken, 


In flurmbewegten Jahren ihn. 

Ein Schirm und Hort bebrängter Brüder, 
Umſtrahlt von Tichten Ruhmesglanz, 
So lebte dentfhen Sinns und bieder 
In euern Mauern Ritter Franz. 


Aal 


So lang noch deutfche Herzen glüh'n, 
So lang noch eine deutfche Zither 

Dem Heldenruhm der Vorzeit tönt, 
get au der legte deutſche Ritter, 
Wellt nicht der Lorbeer, der ihn krönt! 


—— 


un mr. Der Rupertsfelſen. 
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20. 


IE PREIS 1 aa a u GE ARE BE N a . 
Ben Guſtav Mir, — Ger Rüpgrtsfelfen bei Rupertlweilen naͤchſt Zwei⸗ 
ae: } 


braten eg ie Mer: u. tomant. Pfalz S. 17; 
Pie BEAT TVo j 


mie. tr wu 


Den: arten‘ Mitker: Nuprecht⸗ 
Mit ſeinem alten Roß : 
Den Tonıtlen ſie Richt ſangen 
Im kleinen Viſenſchloß· 0 2. 


mund 1) 
Die ſtolzen Mitterbakpeit- ı ©. 
Im Vanbe woelt⸗ und Breit, - - 
Verſanken, laͤngſt bezwungen⸗⸗⸗ 
In funny: Cinſamelt.nu 











Längft hatte ſchon gewechfelt 
Der Zeitgeiſt die Geſtalt, 


. Glüůck zu, ihr jungen Kämpen 


Der wagt den fühnen Lauf, 


Dem Alten bfieb no tmwet!:.5 5142Nnd hit fich wohl verfteigen 


Der Panzer angefhnallt. 


324% 


‚Roc Immer. vita er, vüftig 
„Ans feinem, Rãuberhorſt, 


Des. Waudrers in dem Ger, 


Da naht Pr mit dem 1 Degen 


Girn kecker Bütgertroß: 
Der alte Ritter Ruprecht 


„haut Höhnifg you dem Salsb. 


Es glänzt Im Morgenlichte 
Sein blanıs Kleid von Stahl, 
Und. eine Rechte ſchwinget 
Der Ahnen Feſtpotal. 


And war noch ſtete der Sqreaen 


Auf meine Burg herauf. 


Ich trinke meinen Vatern 
Und meiner alten Belt, 
Den. ritzerlichen Toblen J 
Und ihrer Traft i im Era, Br 


.b 
Du a I 


Zept weicht behend gi. 2 u“ 


MDer Bürger: vichter: Sauf!, : 


Ein welt: Sehlund — 
Gaͤhnt wu ber Burg hinauf. 


Dem alten Ritter Ruprecht 
Warp nie ein ſolches und . 
Er fept den: Becher. ſpottend 
Wohl an den: baͤrrgen Mund. 


Da zudt mit grellem Donner BE 
Vom ſchwarzen Schlund ein Strahl — 
And unten liegt zerſchmetter 1 
» Der Bifenmann im Thak . BE u 


Die Entführung. 


Bon 6. Aulenbad. — Eindd Dorf ba. Zweibräden Vgl. 3. F. Weng u. 3. B. 


Guth das Ries 20. Nörplingen I., 32. 


ge 2ytatn; “Pe 
„Di that ih mir et 22 Ei ſcuiachtendem Verlangen 


Im Herzen treu und wahr, - 
Kein Andrer ſoll mich führen 
Einſt hin zum Traualtar. 

Und fol? ich dein vergeſſen, 
Dann Hop: ven. Teufel mich!“ 
So xedele vermeſſan. 
Zum Buhlen Dieterich. 


J ‚Des Dorfes ſchönſte Maid. | 
Raum daß ein Mond. vergangen, 


Hat fie das Wort gereut; 

Nicht achtend Dietrichs Schmerzen, 
Hat fie den Schwur werlspt,. 
Und. jgentte-Hauh und Herzen 
Dem reichen Stehen jeßt. 





Was jubelt man und Ielert? 
Was blinft — welch' Beftgelag ? 
Des Dorfes Schönfte feiertt 
Heut’ ihren Hochzeittag. 

Die regen fi die Füße 

Zum Tanze allgumal! 

Wie fhwirrts von bunten Grüßen 
Im vollgevrängten Saal! 


Man weilt, bis ihre Runde 
Die Schaar der Geiſter wallt 
Da um die zwölfte Stunde, 
Die dumpf vom Thurm erhalt, 
Schritt durch die offne Pforte 
Ein feltfam fhwarzer Gaft, 
Der drauf bei dieſem Worte 
Die fheue Braut. erfaßt: 


„Del, Liebchen mein, zum Tanze 
Hab’ ich dich heut’ erſehn! 

Wie ſchmuck im Flitterglanze 

Im Haar die Kränze weh'n! 

Did that ich mir erfüren 

Drum weg mit Furcht und Graus; 
Ich will did heut’ noch führen 

Zu eigen in mein Haus, 





Und Arm in Arm durchzogen 
Cie ſchleifend das Gemach; 


Dem ſeltnen Tänzer flogen 


Die Blicke Aller nach. 


"Da fielen — graufig Wunder! 


Wie feltfam es geſchah — 
Die Kleider {fm herunter, 
Her Satanas fland da. 


Mit Schweif und Pferbefüßen 
Und Hörnern fand er da, 
Die wilden Blicke ſchießen 
Blieflammen fern .und nah. 
Es bleicht Entſehen alle; 
Doch zu dem düſtern Ort 
Durchs Fenſter aus der Halle 
Huſcht er mit jener fort. 


2 


Und rings erfüllt das Zimmer 
Ein ekler Schwefeltuft, 
Hohnlachen mit Gewimmer 
Vermengt, durchrauſcht die Luft; 
Betroffen ſtehn die Leutchen 

Ob dem, was da geſchehn, 

Den Tänzer und ſein Bräutchen 
Hat keiner mehr geſeh'n. 


Bo dies fi zugetragen, 

Im grünen Erbachgrund 

Sieht man in Einöd ragen 

Das Haus noch Diele Stund! 

Das Fenſter ift vermauert, 

Der Wandrer, der es ficht, 
‚Bon. Anpft und. Furcht durchſchauert 
Fürbaß des Weges zieht. 


——————aa EEG, 


Sageubuch. 1. 


351. 


Has graue Männchen. 


Bon Daniel Rothgeb. 


Es war einmal ein Bädermeifter 
Zu Pirmaſenz, 's tft euch befannt, 


War nächtlich auch zur Stund’ der Geiſter 


Ein graues Männchen ihm zur Hand. 


Das heizt den Ofen, rührt fih tüchtig, 
Es det die Dieble, fiebt das Mehl, 
Und alles gebt fo flink und flüchtig, 
Und Wed nnd Brod wird ohne Fehl. 


Verichlafen oft und wiberwärttg 

Iſt unfer Meifter aufgewacht; 

Doch fieht die Arbeit ſtets er fertig, 
Wie bat ihm 6 Herz im Leib gelacht! 


Da denkt er ſchmunzelnd: „ein Geſelle, 
Der weder Koft noch Lohn begehrt, 
Der ift doch wahrlich auf der Stelle 
Noch mehr als dutzend antre werth. 


Nur möchte ich ihn ſchaffen fehen, 
Wie flint nnd wie gefchidt er if, 
Würd’ heute auf die Wache gehen, 
So ich's nur Hug zu machen wüßt'! 


Doch Halt ich hab's! ich werde pafien, 
Dem lieben Burſch zu Luft und Freud 
Ein rothes Röcklein machen laſſen, 
Und kann es ſein, noch lieber heut.“ 


Und richtig kommt das Mannchen wieder, 
Will gleich an ſeine Arbeit gehn, 

Da tritt er vor mein kluger Hüter, 

Und vor dem Männchen bleibt er ftehn. 


Er hält das Röcklein ihm entgegen, 
Im Munde noch des Dankes Wort 
Um feiner guten Dienfte wegen — 
Und huſch! da war mein Männchen fort. 


Es wartete zum guten Ende 
Das Mörfhel in der Muld auf ihn 


Und mahnt: Du fannft nun deine Hände, 


Mein lieber Dieter, ſelbſt bemühn. 


Und wann der Ofen nähtlih hitzte, 
Hat feinen Teig er felbft gemacht, 





Und wann er daftand, ſchafft' und ſchwitzte: | 


Ob er an's Männchen wohl gebacht ? 


| 
352. | 
Bas wüthende Heer bei Pirmaſenz. 

| 


Gr. Banzer Beitrag ©. 198. 


Der Erzähler, ein Jäger, war einft auf dem Anftand. Da kam 
eine fehr große, fchöngefledte Kate, welche fih in feine Nähe machte, und | 
fchmeichelte, wie Kaben zu thun pflegen. Der Jäger fand das hier 
unheimlich und entfernte fih, um einen anderen Platz im Walde für den 
Anſtand auszufuchen. Kaum war er da, fo fam die Kate wieder, ſchlich 





fi 





— 55 — 


fih um ihn herum, Pletterte auf einen Baum, und: fah ihn fortwährend 
mit ihren feharfen Augen an. Der Jäger wollte erfahren, ob er eine 
wirkliche Kate vor ſich habe, und legte auf fie an. Ploͤtzlich ſchwoll das 
Thier, rollte die fenrigen Augen, und brauste in den Wald, . Ein Sturm 
erhob ſich, welcher alle Bäume umzureißen drohte. Des anderen Tages 
fragte ihn fein vorgefehter Nevierjäger: Ob ihm geftern nichts begeguet 
jei? Er hielt Anfangs mit der Erzählung zurüd, theilte fie aber dann 
doch mit, mörauf der Revierfäger fagte: Nun fet ihm die Erſcheinung 
von geftern erflärbar, denn er habe in derſelben Zeit auf dem Kreuzweg 
einen kopfloſen Reiter gefehen; dad war das wäthende Heer. 


— — — — 


353. 
Ber Teufelstiſch. 


Von 2. Schandein. — MWeftrider Mundart. — Eage vom Kaltenbacherhof bei 


Münchweiler. Pr ER 
Der Denwel hot ſich mol verkledt, Do geht er richt in unſer Palz, 
Dem word's zu ſchmurig heß un ſchwul, Macht Hüpps un Münncher mit felm Noß, 
Do fart er nus ſeim Hoͤllepul, Sucht 's Wertshaus uf un 's Herreſchloß, 
Sei' Ausſiehs war e' wahrt Fred. Un haͤngt e' Gftarrı:en fer Hals, 
De' Schwanz den hot er ei'gedan, Sei' Singes hot was gut gefall, 
Die Hörner hübſch enei'friſirt, Gr Hot fi druf ah Guts gedan, 
Ser Heſehölzer auswattirt, Es greift die Leut fo artilä an, 
& Hut uf un € Mantel an. Am Dahner Scloßberg werd gehall. 
Sei' Gäulsfüs in die Stiwel ſteckt, Ziehn Ritter an der Bach verbei, 
Daß alles jo ſeſammeklappt: Un ſporeſtrechs er. runnerrennt 
E' Schnorres an die Nas gebappt, Un macht ſel' diefes Kumpelment, 
War was verziert un was verleckt. Vorab ve Welboleut um bie Reih. 
Se’ Grosmotter die hot gehoff, Un fingt un madt Gedinge doher: 
Ihn rausgebutzt un ufgeſtutzt, „Na' wollner mich net bei euch han 
War ſelwer üwig's Werk verdußt — For Zeitvertreib als Leiermann?“ 
Er haus fo fei' un drei' e' Wolf. . De Welbsleut word es leicht un ſchwer. 
War ’6 Lewe larig in der Hol, Die Mannsleut awer han gekriſch: 
Uf emol Halt er’s nimi aus, „s werd ohgehall, mau: mol gewiß, 
Krieht Eirfal wie en altes Haus , . Mer wolle ſieh' was an ihm 18, 
Un uf un fort glet uf der St. ° "Kann ſpiele — mer han Mittahstifch! 








Das Tröppt en was, er hot gelriſch, 
Srumballjafcht, war ganz verdutzt: 

„Ehr ham mer 's Maul hübſch abgebutzt — 
Ma’ wart, ich dei euch ah der Tiſch!“ 


Un hot net fang noch rumgefrot: 
„De Spies craus un vor die Frumn, 
Seh werd gefecht, ehr Lumpehunn, 
Chr werre am meim Spies gebrot!” 


Hau die bie heile Läch gedan: 

„Der Epaperich hängt ſelbſcht am Eptes!“ 
Do Haut er net’, macht lang net Müh's — 
Die Flappe flichn wie vun ber Gahn. 


Neißt 's Herz en’ aus un hot's gebrot 
Ganz hemelih un hors nebad, 

Ke Unnerſchied war im, Geſchmach, 
Ke' Küchemeſchter haͤtt's geroth. 


Reißt Felſe zwe am Berg eraus, 

Un traht ſe nuf um druf € Platt, 

Do hot er mol e' Til gehatt, 

Noh ladt die Weibsleut er zum Schmaus. 


Obe wohr is awer faule Fiſch, 

Zwe Rieſeſte', druf entr quer, 

Das kummt vun Menfchehänn nit ber: 
Drum hest es heut der Deuwelstiſch! 





8814. 
Der Einaug. 


Von Ludwig Schandein. — Weſtricher Mundart. — Ramberg bei Auweiler. 


Dert drei' in de’ Berje ſteht ’6 Ramberjer ESchloß, 
Ds reit mit ſeim Knecht der Herr Enah druf los, 
Der ſcheint d'ir im Schild was fe fehre. 


Dem Ramberjer Schloßherr dem is er net hold, 
Hot der ja vum Kaiſer fe’ Geld un fe’ Sol, 
Wie mahn das der Enah verbeiße ? 


So horch emol an, du traufamer Knecht: | 
’6 hot heunt mer geträmt, ich wes net fo vet, 
Als müßt ih de Geldſchatz dort hewe! 


Es fummt mer die Stimm als noch immer im Ohr: 
Ja dummel dich tabber, fe Zelt nor verlor! — 
Drum dub ah, mel’ Knecht du, das deine!" 


Dem Knecht is getient mit, er ſaht 's cm ah glei, 
To wär er mit Leib un mit Lewe bebet, | 
Dem Ramberjer.’6 Lit ausfchlofe! - a 





— sir — 


So ſtehnſe dann drowe, c6 rappelt am Der, 
Kummt freundelich ſelwer der Schloßherr evor, 
Er dut fe ufs beſchte bewerte, 


's leit alles ſchun ſchlofe, die Auhe feſcht zu, 
Der Ramberjer Herr ver findt heut nor Te Ruh, 
Es dur en im Schleß erum treiwe. 


Un ewe bloſt's zwölfe vum Torn in die Nacht; 
Er niet im Kapeliche un bet noch un wacht — 
Dann ſucht er beruhigt fei’ Kammer. 


„Et fah mol, was is das? noch Licht bei meim Gafcht? 
Was maht dem fo Wengfchte, was macht em fo Praſcht? 
Sr werd fi doch wärlig net ferhte?" — 


So ſchleicht er ans Fenfchter, ex nel’ gude bat: 
Herr Jeres — der Engh, dert leit er im Blut! 
Sei' Knecht, ad, ter bebt noch das Mefler! — 


„Du Mörker, du Henker, du hölliſcher Hunn, 
Du kummſcht mer net wegger, do alei uf die Stum 
Do ſollſch de dei! Dalles no krieje!" — 


„D Gnad un Erbarme!“ der freſchterlich grinzt, 
„Mei' Herr hot de’ Strech uf euch jo gemünzt, 
Ih ham mid geerrt in der Kammer!" 


Der Ramberjer geht wie €’ Fackel do an: 
„Des Het mer e' Fingerzeg Gottes gedan!“ 
. Er fallt uf die Knie for fe danke. 


Der Mörder muß wegger, muß blöde dann geh”, 
Bum Enah fet Schloß awer ficht m’r nie meh, 
Doc 5 Ramberjer, lang hot's gedauert. 


So trefft dann fell Sprichwort ah do wierer ei’: 
Mer annre die Grub grabt, fallt felmer enci! 
Hätt das der Herr Enah bebabbelt! 








355. 


Die Jungfrau auf der Wegelburg. 

Bon Hermann Zapf. — Wegelburg 1 St. von Sqchonan ſadlich von Dahn. 

Kennft du des Wasgause ſteile Höhn | „Zuerſt fommt fie als Schlange wild, 
Mit ihren Felſenkronen, - Mit feuerſprüh'ndem Rachen, 


Mit Wäldern fehattiggrün und ſchön, Mit. Hölenangen, fhrediih Bild! 
Wo Trümmer ſtolzer Schlöffer ftehn’, . Willſt löſen du die Jungfrau mild, 


Und Euf und Habicht wohnen ? Mußt küſſen diefen Draden! 

Dort fand auf hohem Felſengrund „Und dann als giftgeſchwotl'ne Kröt’ 

Ein Schloß in alten Tagen, ' Dit riefenhaftem Leibe, 

Ih lauſchte an der Leute Munt, Als Scheufal dir eriheint fie ſchnöd; 
Horch, was fie gern mir thaten Fund ° Nur wer es küßt alsbald nicht blöd, 
Bon feinen alten Sagen. ° Der naht dem fhönften Weibe.“ 

„Wer kommt zu guter Stunde hin „Den if fie eigen kann fofort, 

Auf jenes Berges Spigen, . O glüdli wer's vollbradte! 
Dem tbun fih Höhlen auf und brin Der fänte auch den reichen Hort, 
Sieht er gar manden Rubin Den größten Schap an biefem Ort; 

Und Gold und Silber blipen.“ .: Wohl ihm, feinem Beidledhtel” 
„Das fhönfte aber, was er fiht, „Doch feiner hat'es noch vollbracht, 

Iſt eine Jungfrau feine, So muß fie trauern immer, 

Die ſchönſte, die im Lande blüht, ° Sie' harret immer Tag und Nacht, 
Mit reinem Leib, reinem Geniäth, Das Harren hat fie mũd gemadht, 
Doch ſcheint's, ale ob fie weine.“ —Getlrübt rer Augen‘ Schimmer.“ 


„Ste harıt ſchon viele hundert Jahr Idch ſtieg den hohen Berg hinan, 


Deß, der Erlöſung bringe: Er liegt an, Frankreichs Gränzen, 
Doch ob ſchon kam 'ne ganze Schaar, Ich ſah die alten Trümmer an, 
Die lüſtern nah dem Golde war, Ich ſah des Rheines weiße Bahn 
Der kommt nicht, der's erringe.“ Und Straßburgs Münſter glänzen. 
Und iſt die Löſung denn ſo ſchwer? Ich ſah das liebe deutſche Land, 
„Dreimal mußt du fie küſſen; Wo fih tie Berge dehnen 
Doch will fie prüfen dich erft fehr, Hinab zum grünen Nedarftrand, 
Ob du nichts Andres liebeſt mehr, Im Slanz der Sonne lit entbrannt — 


Als ihren Mund den füßen.* Da warb mein Aug’ vol Thränen. 


— 
— — —— um. -.. — — - — — —* oe ne — — 
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Mir fiel noch eine Jungfrau ein, Und täglich waͤchſt noch ihre Schmach — 
Gebannt ſeit alten Zeiten, Wer kommt fie zu erlöfen? 

Es ruft das Volk, es raufcht der Nhein, Ach! feufzend harrt fie Tag um Tag, 
Noch keiner konnte fie erfchrein, Und Keiner fie befreien mag , 
Erlöfung ihr bereiten. Mehr aus der Macht der Böfen. 

306. 


Wilde Iagd auf der Teufelsmauer. 


A. Buchner Reife auf ver Teufelgmaner S. 57. 


Ein Bauer von Gundelsheim bei Pflofeld, defien Schlafkammer 
auf der. Zeufeldmauer ſteht, erzählte: „Es war die hohe Nacht, ich im 
tiefen Schlaf, meine Fran felige, wenn fie noch lebte, müßte es bezeugen: 
auf einmal weckt mich der Knall einer Beitiche, ein- Reuter in vollem 
Galopp fprengt vor der Bettflatt vorüber, bald ſchreckliches Betöfe hinten⸗ 
drein, wohl hundert Pferde, viele Wägen und eine Menge unbekannter 
Menfhen und ausländifher Stimmen. Blitzſchnell war die Fahrt; noch 
ftehen mir Die Haare gegen Berg." In allen Orten um bie Teufels⸗ 
mauer wiflen die Leute folcherlei Dinge von wilder Jagd zu erzählen. 


357.. 
Die Teufelsftraße bei Ried. 


Mitgerh. v. 8. Böhaimb, 


Zwiſchen Dollenftein und Kunftein ift ein fumpfiges, von felfigen 
Bergen eingefchloffened Thal, durch welches von Dollenftein bis zu dem 
Heinen Dorfe Ried hie und da Steine hervorftehen, die einem Straßen⸗ 
Bruchſtück gleichen. Das Volk erzählt davon: 

Eine Bäuerin zu Ried hatte mit dem Teufel einen Bund eingegangen 
und felbem ihre Seele verpfändet. Als ihre Todesſtunde nahte, ließ fie 
den Kaplan von Dollenftein holen. Diefem widerſetzte ſich der Teufel 
mit liftigen Vorwänden, allein der Priefter wußte ihn dahin zu bringen, 
daß er ihm bis Mied folgte und fogar eine Steinftraße bahnte, was alfo 





geſchah, daß er immer vor bie Füße des Geiftlichen Steine warf, bis 
diefer Ried erreicht hatte. Die von Rene zerfnirfchte Bäuerin empfing die 
heil. Sakramente. Der Teufel war um ihre Seele betrogen und lic aus 
Aerger bei ſeiner Flucht das noch ſichtbare Straßenſtück liegen. 


358. 
Die Wichtlein der Subenrother FAühle bei Eihflädt. 


Fr. Banzer Beitrag ©. 155. 


Der Bubenrother Mühle gegenüber, an der Altmühl, liegt ber 
Burgftein, ein hoher, ſteiler Fels. Diefer bat ein Koch, das den Anfang 
eines durch den Muͤhlberg fich erftredfenden und in dem Schatfeld aus- 
mündenden unterirdifhen Ganges bilden fol. Vom Kappenzipfel gegen 
ben Burgftein zog das milde Gjaig. Aus dem Burgftein kamen Nachts 
drei Wichtelt in die Bubenmühle, mahlten das Getreid, und reinigten die 
Mühle, fo dag am Morgen alle Arbeiten verrichtet waren. Weil fie fo 
fleißig waren, ließ ihnen der Müller Kleivee machen. Bermeinend, fie 
feten nun abgedanft, fagten fie weinend: „Ausgelohnt! ausgelohnt! haben 
wir doch fo viel gearbeitet, und nun müffen wir ſchlenkern!“ in anderer 
Grzähler fügte noch hinzu: Alle Wochen legten die Wichtelen auf einen 
Stein vor dem Burgftein einen Yünfzehner, welchen der Müller abholte. 


"nen 


359. 


Hermannsflein. 


Ben 3. Sutner. — HSermannsftein Belfen im Walde zwiſchen Solenhofen und Mon- 
heim. Entſtehung der Sage 954. 


Des Kaiſers Heer mit ftelger Macht Da fammelt Arnulph feine Macht 
Umſchleß bei Mondeshelle Und feine Buntesfreunte, 

Einſt Regensburg bei Mitternacht, Und in ber zwölften Schreckensnacht 
Und rüdıe vor die Waͤlle. Werjagte er die Feinde. 





Mit ihm vereinte Hermann fidh, 
Sein Bruker, treu und bieter; 

Er ſtellt zum Kampfe ritterlich 
Sich vor die erſten Olieder. 


Die Feinde fliehen vor ihm her, 
Bis Hin an Bayerns Ende: 

Selbſt Nugsburg fallt mit andern mehr 
In Hermanns ſtarke Hände. 


Der Kampf tft los, und überall 
Fließt Nitterbiut in Menge; 

Da kömmt gefprengt Graf Marchenthal 
Und flürzt in das Gedränge. 


Nun flicht des Herzog fchwächres Heer 
Beſtürzt durch Thal und Felder, 

Des Feindes Arın verfelget ſchwer 
Ele in die finftern Walter; 


Und Hermann, vem Gefolg weint, 

"Kam früh am antern Morgen 

Rah einem Schloſſe — wild verwirrt, 
Und fuchte fi zu borgen. 


„Dich ſchützt mein gräfliches Gemach, 
Richt wird dich Marchthal ſtören!“ 

Zu ihm der Pappenheimer ſprach, 
Der Herr vom Schleß zu Möhren. 


Du gehft früh Morgens, wenn es tagt, 
Mit meinem Bell zum Jagen — 

Gewiß kömmt Niemand, der c6 wagt, 
Sid kuhn mit mir zu ſchlagen! 


Ich laſſe dich nicht anders los, 
Und bürge für dein Leben; 

Du bleibeſt hier auf meinem Schloß, 
Bis dir Geleit gegeben!“ 


Früh bei des Morgens erſter Oluth 
Beginnt zu Pferd das Jagen; 

Und Hermann kömmt mit Schlachtenwuth 
Sich mit dem Wild zu ſchlagen. 


Es tönct laut ter Hörner Schall, 
Der Wald beginnt zu leben, 
Und vor dem blanken Mörberftapl 

Erſchrickt das Wild mit Beben. 


Da naht, vom Bude aufgefhredt, 
Sin Hirſch mit Pfellesfchnelle, 

Und Hermanns Baul, vem Sporn gewedt, 
Verfolgt ihn auf der Stelle. 


Der Nitter, ter kaum Athem fand, 
Durdfliegt die tüftern Eichen, 
Und nahe einer Selfenwand 
Wil ihn jein Wurf erreihen — 


Da flürzte, wie vom Blitzesſtrahl 
In Abgrund beim Gewitter, 
Der Hirfch zuerft ten Todesfall, 

Und Hermann dann der Ritter. 


Die That verbürget noch der Hain 
Und in den fpaten Tagen; . 
Man hört noch am Hermannsftein 
Des Ritters Wittwe Hagen. — 





360. 
Geiſt im Römerthurme zu Wellheim. 


Wellheim Dorf unweit Eihftärt. — Mitgeth. v. A. Böhaimb. 


Im alten Römertfurm zu MWellheim ſolls nicht geheuer fein. Es 
hauſt darinnen, geht die Sage, der Geift eined Grafen von Helfenftein. 
Zu Zeiten hört man ein gewaltiged Tofen, Schreien und Sohlen, wie 
wenn um den Shurm Her die wilde Jagd gehalten würde, 


— — — — 


361. 
Der Feuerhund im Schloſſe zu Hüting. 


Hütina bei Neuburg an d. Donau. — A. Böhaimb in: Beiträge zur Geſch. d. Bisthums 
Augsburg von A. Steichele 1., 3772. 


Oben im dunfeln Gewölbgange der Veſte von Hüting lagen einft 
unermeßliche Schäße verborgen, auf denen ein großer feurrjpeiender Hund 
mit glühenden Augen als Wächter rubte Es gab vor Zeiten beherzte 
Männer genug in der Gemeinde, aber feiner hat e8 gewagt, den Mammon 
zu erheben. Endlich vor mehr ald hundert Jahren fiteg ein verwegener 
Hirtenfnabe in das fchauerliche Gewölbe. Nach drei Stunden Fam er 
wieder au die Thüröffnung zurück, flürzte aber da fogleih ohnmächtig 
zufammen. Man brachte ihn mühfam auf der heimlichen Stiege in dad 
Torf hinab, wo er wieder zum Berwußtfein kam; allein ihm war das 
Spracvermögen verfhmwunden. Gr vermocte nur durch Geberden die 
ihm gewordenen ſchrecklichen Erſcheinungen anzudenten und ftarb am dritten 
Tage. Nun mar der Bann gelöst, der Feuerhund mit dem Schatze 
verfunfen und die Spudgeifter, die zu heiligen Zeiten die Ruine umfchweb- 
ten, ließen ſich fortan nicht wieder fehen. 


nn nn 
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362, ° 
Der fleinerne Mann. 


Graßegger im Neub. Lof.- Bl. v. I. 1829. N. 8. ©. 23. Ballade von A. Reifah in 
Pfalz⸗Reuburg. PBrovincialblätter I, 111 ff. 


Zwiſchen Hüting und Mauern unweit Neuburg an der Donau ragt 
in dem Thale ein niederes, einem Itegenden Manne mit gekreuzten Armen 
gleichendes Feleftük aus dem Boden. Zu jeinen Füßen liegt ein zweiter 
Stein, welcher wie ein Leibbrod ausſieht. Diefer Felſen heißt „der 
fteinerne Mann”; davon geht die Sage. Ed war ein Bauer von Baring 
(Bergen), der hatte ein geiziges und harted Herz gegen jeine Neben- 
menfchen und behandelte fein Gefinde gar nicht, mie ed einem chrlichen 
chriſtlichen Hausvater zukommt. Als diefer einmal auf das Feld hinaus— 
ging und ſeine Leute beim Morgenbrod ſitzend antraf und ſah, wie ſie ſich einen 
guten Biſſen ſchmecken ließen, ließ ihm der blaſſe Neid keine Ruhe und er 
rief aus: „ich wollte, ihr fräßet Steiner ſtatt Brod!“ In demſelben 
Augenblicke krachte es wie ein gewaltiges Donnerwetter, ein Blitz fuhr 
hernieder und ſchlug den „böfen Jackel“ in den Boden hinein. Da liefen 
die Leute hinzu und fahen mit Schredfen bad göttliche Strafgericht, denn 
der geizige Bauer war in Stein verwandelt. 


363. 
Pfalzgraf Philipp Wilhelm zu Meuburg. 


Erzaplt von 8. A. Böhaimk. 


Philipp Wilhelm, Pfalzgraf zu Neuburg, hegte lebendlänglich eine 
große Verehrung zum heiligen Michael. Die Urfadie war folgende: Ein 
Bauer, welcher in großer Noth war, traf auf dem Felde unweit Neuburg 
einen Jüngling, der. fi) Michael nannte und ihn um die Urfache feines 
Kummerd befragte. Der Bedrängte Elagte ihm feine Noth, worauf ihn 
der Jüngling ermahnte, zum Bfalzgrafen in die Reſidenz zu gehen, um 
ein Almojen zu bitten, und den Hofbedienten aufzutragen, den jungen 
Prinzen, Philipp Wilhelm, in ein anderes Zimmer zu bringen. Die 
Urfache diefer Vorſorge werde die Zeit Ichren, feinem Kummer aber werde 
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fodbann abgeholfen werden. Der. Bauer that, wie ihm gerathen, man 
wunderte ſich bei Hofe über den Auftrag, fand aber nach näherer Beſich— 
tigung die Zimmerdede baufällig, und beihloß dem Rathe Folge zu 
leiften. Die Dede ift bald darauf eingeftürzt. 

Derſelbe Philipp Wilhelm war fehr freigebig gegen die Armen 
und trug immer einen Almofenbeutel bei fih. Als er einmal bei Wien 
auf einer Wildſchweinjagd war und von einem Eber angefallen wurde, 
gefhah ed, daß der Zahn bed Wildſchweins gerade den Almofenbeutel 
traf und ber’ Herzog dadurch ſchadlos blieb. 


361. 
Altenburg bei Meuburg a. 9. 


Neuburger Wochenblatt 1819 N. 31. S. 12%, 


Auf der alten Burg bei Neuburg bauften vor Zeiten Grafen von 
Altenburg. Ste lebten in Saus und Braus von dem Raube der am 
Fuße ihrer Burg vorüberfegeinden Schiffe. Das trieben fie lange fort 
und häuften unermeßlihe Schäbe im Schoofe des Berges, auf welchem 
die Burg ftand. Endlid) machte der Kaifer dem Raubunfug ein Ende, 
ließ die Veſte zerftören und die im Berge bemwahrten Reichthümer erheben. 
Wie es aber in der Verwirrung geht, das Beſte ward überfehen, eine Kifte 
voll gediegenen Goldes, welche im Innern des Burgberges zurückblieb. 
Diefer Schatz iſt bis auf den heutigen Tag nicht, erhoben, - weil er von 
einem ſchwarzen Hunde mit feurigen Augen bewacht wird. ' 


| 365. 
Drei Fräulein zu Unterhaufen bei Meuburg a. d. D. 


Münplich, 
Nicht weit von Unterhaufen bei Neuburg an der Donau find die 


Reſte der fogenannten Kaiſerburg. Don dieſer ſoll der Sage nach eine 
Straße durch dad Dorf Unterhaufen nach einer gegenüberliegenden Anhöhe | 








gegangen und nur fo breit geweſen fein, daß drei Fräulein, die Iehten Sproſ⸗ 
fen ber auf ber Kaiferburg lebenden Yamtlie, gerade nebeneinander darauf 
gehen Tonnten. Auf der Höhe, zu welcher die Brüde führte, ſoll eine 
Kirche geftanden fein, wohtn die drei Jungfrauen gewöhnlich wallfahrteten. 


366. 
Miederfchönenfelds Entftehung. 


Mitgetb. v. Böhaimb. Bol. Zimmermann Ghuub. geift. Kal. ı, 158. 


Graf Berthold von Graisbach that mit dem Kaifer einen Zug in 
das heilige Land. Auf dem Rüdwege ‚landeten die Kreuzfahrer auf der 
Inſel Cypern. Hier gewann der junge Graf des Inſelkönigs reizende 
Tochter lieb, entführte fie und Tehrte mit ihr heim in bie wäterliche Burg, 
die auf fletler Höhe da, wo ber Lech feine Fluthen mit der Donau vereint, 
in das Land hinauéſchaute. Dort hauste cr manches Jahr mit feiner 
Adelheid in glüdlicher Che, doch nicht ungetrübt war fein Glück. Der 
Fluch des greifen Vaters, dem er die Tochter geraubt, fchredte ihn oft 
wie ein Geſpenſt aus feinen feligen Triumen. Eines Tages lag er dem 
Maitwerf ob und verfolgte einen Hirfh auf dem rechten Donauufer. 
Erhitzt und müderuhte er unter einer Rinde aus, und verfant in Schlum= 
mer. Da erihien ihm, vom himmliſchen Glanze umfloffen, im Traume 
Die Himmelstönigin und hieß ihn, zur Sühne feiner Frevelthat, ein Klofter 
bauen, wo fromme Jungfrauen ihres güttliden Sohnes Preis fingen 
folten. Zum Wahrzeichen follten da, wo er fein Käpplein finden würde, 
Kirche und Zellen erfichen, „Der Graf, erwachte und vernißte fogleich 
fein Baret. Des Traumbildes eingedenk burchforfchte er die Gegend, 
und fand jened auf einem Felde feiner Burg Lechdgemünd gegenüber, mo 
er auch fofort dad Klofter erbaute. Lunge war diefer Vorfall in einer 
marmornen Zafel mit goldenen Buchftäben in der Klofterfirche zu lefen. 
Als die Schweden 1646 über Donauwörth wiederholt nach Bayern vor⸗ 
drangen, verließen die Nonnen ihr Klofter und begaben fih in die Flucht, 
Die Laienſchweſter Eva hatte in ihrer Zelle ein Kruzifix, das. fie mit 
befonderer Andacht verehrte, weil ed ein Geſchenk ihres Pfarrerd war, 
der fie zum Kiofterleben gebildet hatte. Bet dem Einpaden ber unente 


behrlichften Geraͤthſchaften zur Flucht konnte ie ihr Kruzifix nicht mitnehmen, 
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trug es daher in die Küche umd barg es unter ben Heerd mit ben Worten: 
„Run licher Helland, rette dich ſelbſt!“ Aus einer Bierfchale, bie fie 
mit Brennöl füllte, verfertigte fie eine Lampe, zünbete felbe. an und ftellte 
fie neben das thenre Bild. Als nun bie Schwefter nad) zwei Jahren 
wieder zu dem abgebrannten Klofter zurüdfehrte, fand fie dad Kruzifir 
unverfehrt, die Haare und den Bart gemwachfen, die Lampe brennend und 
felbf} das Del unvermindert. Dad Keuzifixdild wurde in der neuen Kapelle 
aufgeſtellt und blieb dort der Verehrung ausgeſetzt. 


367. 
Die Stadtmauer zu Wemding. 


Mitgeth. von A. K. Böhaimb. 


Sm Sahre 1343 verkauften die Gebrüder Reinbot und Seyfried von 
Wenidingen Wemding an die beiden Grafen Ludwig und Friedrich zu 
Dettingen. Diefe umgaben ſogleich Wemding mit einer ſtarken Mauer; 
dba fie aber inzwifchen mit einander Streit befamen, fo wurde derſelbe 
dahin ausgeglichen, daß Graf Ludwig fiebenzehn runde und Graf Friedrich 
fechzehn vieredige Thürme erbanen ſollte. Die geſchah, und noch fehen 
wir die 33 Thürme | in diefer verſchiedenen Geſtalt. 


368. 
Die Schlüffeljungfrau im Schloß zu Möhren. 


Schloß Möhren bei Treuchtlingen in Mittelfranfen — Br: Bauzer Beitag zur 
beutfhen Mythologie S. 144. 


Im zmölften Jahrhundert lebte auf dem jetzigen Fuggeriſchen Schloffe 
zu Möhren ein fehr vornehmer und reicher Ritter, Heinz genannt, welcher 
eine einzige Tochter, Armgart, hatte, ſchön und Itebenswürbig, weßhalb 
die vornehmften Ritter aus entfernten Gegenden fih einfanden, und um 
ihre Hand warden. Da fie aber feft entfchloffen war, nie zu beirathen, 
der vielen Freier aber nicht 108 werden konnte, fo ließ fie fich einen 
goldenen Schlüffel machen, welchen fie aber in ihrem Schlafgemach auf 





brachte einen fo feften Schlaf bei dem Fräulein hervor, daß Kunz in ihr | 
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das ſorgfältigſte verwahrte, und dann beſtimmte, daß nur der Ritter, 
welcher ihr diefen Schlüffel bringen würde, fie zur Gattin erhalten folle. 
Ste erbaute fih auch nad) dem Tode ibred Vaters ohnweit Bappenheim 
nahe bei Dietfurt im Walde ein zweites Schloß, und brachte ihre Reiche 
thümer dabin. Bon diefem Schloſſe find aber feine Spuren mehr vorhanden. 
Unter dem vielen Rittern, welche fi) alle erdenkliche Mühe gaben, den 
goldenen Schlüffel zu erhalten, war aber feiner fo glücklich, ale Ritter 
Kunz von Absberg bei Bunzenhaufen, ein fehr wilder und ausgelaſſener 


Tyrann, ohne gute Sitten und Religion. Diefer beſtach das Kammer 
mädchen , gab ihr ein betäubendes Pulver, welches fi in Mein auflöste, | 


und das er in ben Schlaftrunf des Fräulein zu thun befahl. Der Trank 


Schlafgemach kommen, und den goldenen Schlüffel vguben konnte. Nachdem 
nun Fräulein Armgart aus ihrem Schlaf erwacht war, kam ein Knappe 
und brachte die Nachricht, daß Ritter Kunz von Absberg vor der Burg 
fei, und eingelaffen zu werden verlange, um dem Yräulein ihren goldenen 
Sd;lüffel zu überbringen. Das Fräulein lachte Anfangs darüter, ale fie 
fih aber davon überzeugte, ermorbete fie fi durch einen Stich mit dem 
Dolch in die Bruft. Ritter Kunz, ber fih ſchon im Beſitz des Fräuleins 
glaubte, war ganz außer fich über den mißlungenen Blan, ſchwur dem 
ganzen weiblichen Gefchlechte ewige Rache, und blieb unverheirathet, war 
aber der größte Wütherich feiner Zeit. Nun hatte er noch eine Burg 
auf dem fogenannten Schloßberg bei Neideck, welche aber in dem dreißig | 
jährigen Kriege zerflört worden fein fol. Dort pflegte ber Ritter ſich 
öfter aufzuhalten. Ginftmals fagte ihm ein Kuappe, daß eine weibliche 
Geftalt fih ſchon öfter Nachts im Schloffe habe fehen laſſen, melche die 
Geſtalt des Fräulein Armgart babe, und in ber rechten Hand einen 
goldenen Schlüffel, in der linfen einen blutigen Dolch halte Ha! rief 
ganz verwegen Ritter Kunz, will mic, die Dirne noch nad ihrem Tode 
verfolgen? fie fol heute Abends mit mir effen! ſchwang ſich auf fein 
Roß, und ritt in den nahen Wald. Bald aber ergriff ihn Bangigkeit; 
er ritt zurück in feine Burg; als er bei der Burg anlangte, ftand ihn 
ein großer Hund im Wege, welcher ihm troß aller Anftrengung den 
Bingang in bie Burg unmöglich machte, fo daß er fih gezwungen fah, 
vom Pferde zu fleigen, um durd eine Kleine Pforte in das Schloß zu 
gelangen. Bol Schreden fam er in das Schloß, wo in dem Speifefanl 


für zwei Perfonen gebedt war. Sein Diener „Mir act Perſoncn gedeft mar. (ein Diner ſagte: eine ſehr vornchne; eine fehr vornehme | 





Dame Habe ſich zum Abendeſſen anfagen laſſen, aber erft mit dem erften | 
Hahnenfchrei nach Mitternacht werde fie erfcheinen. Kunz ahnete nichts | 
Gutes; ganz beflürzt verlangte er, in feinem Leben zum Erftenmal, den | 
frommen Priefter Hugobert in dem benachbarten Städtchen Heideck zu 
holen, welcher wegen feiner Frömmigkeit Geifter befprechen und bannen 
fonnte. Sein Knappe mußte zwei Pferde fatteln und noch in der Nacht 
nach Heideck reiten, um ben frommen Priefter Hugobert zu holen. Dieler 
nicht wenig verwundert über die Sinnesänderung des Ritters, machte ſich 
eiltgft mit dem Schloßfnappen auf den Weg. Als fie den halben Weg 
zurücgelegt hatten, fam ihnen ein vermummter Reiter nach, der fie fchnell 
einholte und fchnell voraus ritt auf einem kohlſchwarzen Rappen, von 
einem großen ſchwarzen Hund begleitet, dem Zeuerfunfen aus Naſe und 
Augen fprühten. Hugobert befreuzte fih, und der Knappe ſprach en 
ftilleö Gebet. Als fie an ber Burg anfamen, wurde bem frommen Prieſter 
von bem Hunde ebenfalls der Eingang verwehrt, allein er ſprach einige 
Worte und ber Hund wich zurüd. Er ging in die Burg, und fand den 
Ritter Kunz in der größten Beftürzung. Kaum hatte der Prieſter fein 
Verlangen gehört, Trähte der Hahn, und ein goldener Wagen hielt vor 
den Burgthor, aus welchem eine mit Gold und Edelſteinen gefchmüdte | 
Dame ftieg, und fi) zum Abendeflen einlud, obwohl es ſchon Mitternadht 
war. Kunz war beftürzt. Dugobert aber ganz gelafien, redete fie an 
und befchwor fie, nach feiner gemohnten Weife, im Namen Gottes; ſogleich 
entfiel ihr der ganze Schmud, wurde zu lauter glühenden Kohlen, und fo 
verſchwand die Geftalt als leeres Todtengeripp unter Aechzen und Stöhnen, 
und ließ nichts zurüd, als einen goldenen Schlüffel und einen Dolch, 
auf welchem mit Blut gefchrieben der Name Armgart fand, Von dieſer 
Stunde an ging Kunz in’d Klofter, und endete unter fleten Bußübungen 
feine Tage. | 
Die Schlüffeljungfrau aber hatte noch feine Ruhe, obgleih Kunz 
beftändig Seelenmefien für fie leſen ließ, denn fie ſpuckte auf der alten 
Burg zwiſchen Pappenheim und Dietfurt. Dort zeigte fie ſich einem 
Hirtenfnaben, weldyen fie fagte, daB, wenn er fie befreien würde, er an 
einem beflimmten Orte, wo die Burg fland, einen großen Schatz, in einer 
eifernen Truhe verwahrt, erhalten ſolle; deßwegen zeigte fie ihm einen 
goldenen Schlüffel, welchen fie im Munde trug, welchen er erhalten, und 
damit die Truhe öffnen ſolle. Sie trieb ed mit dem Knaben zwei Jahre, 
bis er fich endlich bewegen ließ; fie fagte ihm aber, daß fie an bem dazu 








befimmten Tage nicht in ihrer gewöhnlichen Geftalt, ſondern als ein 
brennender Bund Stroh erfcheinen werde So geſchah ed. Als der 
Knabe ganz beberzt, wie fie ihm befohlen hatte, auf fie zuging, un fie 
zu umarmen, rief defien Mutter, die in einiger Entfernung ftand: Herr 
Sefus! mein Kind! und unter Iautem Wehklagen verſchwand bie Erſchei⸗ 
nung; der Knabe war aber am ganzen Körper verbrannt, und flarb nad 
einigen Tagen. 


369. 
Bas Arenz im Altmühlthale. 


Ben Stichaner. — Das Kreuz in ver Nähe Gunzenhauſens, das eine Zeit lang 
dem Geſchlechte ver Seckendorf zugehörte. Die Epitalivge von Burlarb von 
Seckendorf gefiftet, ver hinier dem Meinen Altar auf einem liegenden Gtein abgebildet 
iR. — Eine fehr gedehnte Bearb. in Romanzen von Scheurlin. 


Mancher Bau für Ewigleiten, . Burkard flammt’ aus edlem Blute, 
Manches Denkmal eitler Pracht, War an Gold und Tugend rei, 
Sant zu Staub im Sturm der Beiten, Stolz an Geiſt und Fühnem Muthe, 
Dedet des Vergeſſens Nacht. Seine Seele fanft und weich. 
Durch Jahrhunderte erhalten Berne mocht ihn jeder ſchauen, 
Bleibt ein ſchͤnes Monument, Trug den Züngling Ieiht fein Roß 
Bo der Liebe frommes Walten Durd die väterlihen Bauen, 
Dankbar noch die Nachwelt kennt. Freundlich grüßt er Klein und Groß. 
In dem Thale mild. und friedlich Und die Jagd war fein Vergnügen, 
An der Altmühl grünem Strand, In der Wälder Einfamteit 
Blüht ein Städichen rein und niedlich, Träumte er von künft'gen Siegen 
Gunzenhauſen wirb’6 genannt. Und von Schlacht und Männerftreit. 
Dort bewahrt ſich eine Sage Kehrt' er dann im Abendſcheine 
In des biedern Volles Mund, Müd' dem Schlofle zugewandt, 
Gibt uns bi6 auf heut'ge Tage Dort vorüber, wo die kleine 
Bon dem edlen Ritter Kund', Aermlich nied’re Hütte fand: 
Der ein Beiſpiel feltner Treue Srägt fein Herz, ob fie wohl heute, 
Früh geprüft durch tiefes Leid, Die in diefer Hütte wohnt, 
AU fein Gut aus frommer Reue Ihn mit einem Gruß erfreute, 
Bu der Armen Troſt geweiht. Der fein Hoffen freundlich lohnt? 
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Gedwigs Aug’ in klarer Bläue 


Strahlt ihm wie der Himmel mild; 


Und er hing mit ſtiller Treue 
An dem wunderliehen Bil. 


Einfam Held die Jungfrau blübte, 
Pie die Lille der Flur, 

Sorgt mit kindlichem Gemüthe 
Fur die alte Mutter nur. 


Don dem edlen Srafenfohne 
Stand die Hirtentochter fern, 

Aber wo auf Fürftenthrone 
Sah er je fo reinen Stern? 


Später Tchrt’ er einft zurüde 
Aus dem Walde son der Jagd, 

Hatr, ein felten Mißgeſchicke, 
Keine Beute mitgebracht. 


Dämmerung umd tiefes Schweigen 
Ruhten fhon auf dem Gefild, 
Da vernimmt er in den Zweigen 
Ein Geräuſch wie nahes Wil. 


Deutlich ſieht er ſich's bewegen, 


War's das Reh, das ihn geneckt? 


Ha, nun wirb er’s doch erlegen, 
Im Gebüſche iſt's verftedt. 


Und den Bogen faßt er fhnelle, 
Spannt ihn mit geübter Sand, 
Bielet fiher nach der Stelle 
Und der Pfeil if losgeſandt. 


Ob, daß er zurüde kehrte - 
Treffend Burfarbs eignes Herz, 
Und fein Leben abnend wehrte 


Der Verzweiflung dumpfem ‚Schmerz. 


Denn was foll er fürber hoffen, 
Er, ein Mörder unbemußt, 

Sie, ah! Hat fein Pfeil getroffen, 
Sa, er traf in Hedwigs Brufl.. 


Unter Blumen eine Leiche. 
Höre Sichel in ver Hand, . . 
Lag die Jungfrau, die das gleiche 


Sqieſet mit der Rofe fen, Di 


| 


Ach, fo lieblich zart geftaltet, 
Blühte Leine mehr tm Thal. 


Bon der unglüdfel'gen Stunde 
Trug der Ritter tiefes Leib, 

Und es heilt? die Todeswunde 
Feines Hexgens nicht die Zeit, 


Nur auf Werke frommer Buße 
Iſt er fürder noch bedacht, 


Die am Meran 9— entſaltet 
Sterbend fialt Am Ahendſtrahlz 


Goͤnnet ſich nicht Naſt mwoch Wuße, 


Bis er Alles gut gemacht. 


Ließ ein Hoſpital erbauen 
Kür verlaff’ne Walſen Hort, 


- Und für alte kranke Frauen, 


Nahe bei dem Unglädsert. 


Diel gefhäft'ge Hände tegen 


Mußten fih von Mah und Fern, 


Hedwigs Mutter bort' zu pflegen, 
Bald vollendet ſaͤh' er’s gern. 


War ver Tag ihn fo vergangen 
Sm den raſtlos thaͤrgen Mühe, 

Sog ihn ſehnſuchtsvoll Verlangen 
Bet der Sonne letzten Glüh’n 


Bu dem Kreuz von weißen Steine 


Wo das ſchuldlos Opfer ‚fiel, -- 
Die Geliebte, Engelreine, 
Seines eignen Pfeiles Biel. 


Hedwigs Schatten zu verföhnen - 
Kniet er da fo mande Nacht 

Su Gebet und heißen Chräuen, 
Bis der. Morgen nen erwacht. 








Und für fromme Suiſtung ſpendet .:.. : Hub: bes: Meet, 20. ſtrahlt noch Beute " 
‚Burlorb, al sehn Solo ung Su; Auf. dem grünen Wiefenplan; 
Hein iR ‚der Bau vollendet, Taͤglich zeigt ein Betgeläute 
m —* Ei heut Huf, Roch bie Ungfüdsftunde an. 


rin 


Ri fi Bi a moin Marge Zungfcau wos dem Thale, 


nn Ra De fgenem Moprgenlad. : 2. Dann mb friſchen Blumen weilt 
Wo er als ein Bottesftreiter Zu dem Tängft bemoosten Mate, 
Bald ein ruhmvoll Ende fand. ann das Abendglöclein ſchallt. 
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under ne Bein. un 
Ber dreibeinige Haſe in der Sottmannshöhle am Heſſelberg. 


Der Seffelserg (Sefelberg) bei Baffertrüpingen. Der Heffelterg von Lens, 
Baffertrüdingen 1822, ©. 72 u. Fr. Banıen ©. 197. 


Sn der Bottmemingößte liegt eh Si ühröoigen. Hirtenduben 
ließen ſich einſt mit Stricken hinab. Der erſte ſagte: in Gottes Namen 
gehe th hinab; biefer brachte ſeine Taͤſche poll, Geld zurück. Hiernächſt 
fuhr ein rothhaariger Hirtenbub hinab, ſagend: ich gehe in Teufels 
Kamen auch hinab! Da ‚Hef ein dreibeiniger Has. vorüber; bie Knaben 
ließen den Strid 108, und eiten: dem: Hafen nach. Als ſie zurückkamen 
und ihren Kameraden heraufziehen wollten, brach der Strick, und ber 
rothhaarige war verloren. Da ſtand ein Schloß, , welches verfunken if; 
nachher hörte man den Gbreker frähen. 


. an 2 
urn. u 371. FE . 
se Rüungfrau im Oſelberg. 


Nach Crusii andal. para. 3 17 r Ay, Grimm b. © " 308. 
Be ' 


Zwiſchen Dinkelsbůhl und Hahntamm ſtand auf dem Oſelberg vor 
alten Zeiten ein Schloß, wo eint elnztge Zimgfrau geledt, "bie ihrem Vater 
als Wittiber Haus hielt ind den Schluͤſſel zu allen” Gemaͤchern in ihrer 
Gewalt gehabt. Endlich if} fie mit den Mauern verfallen und umkommen, 
und das Geſchrei fam aus, daß ihr Geiſt um: das Gemauer ſchwebe und 
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Nachts an den vier Quntemberh in Geſtalt eines Fraͤulein, das einen 
Schlüffelbund an der Seite trägt, erfcheine. Dagegen ſagen alte Bauern 
biefer Orte aus, von ihren Vätern gehört zu haben, dieſe Jungfrau ſei 
eines alten Heiden Tochter geweſen und in eine abfcheuliche Schlange 
verwünfcht worden; auch werbe fle in Weile einer Schlange, mit Frauen⸗ 
haupt und Bruft, ein Gebund Schlüffel am Hals; gu jener Zeit geſehen. 


372. 


Ehmannsſchlegel zu Mosbach. 


Bon Schppuer. — Mosbach, Darf gr. Feudtweng ian: der Warnti. Bet 
Mag. Münden 1841, ©. 30. Dieſelbe Gage vom Dorfe Kühnhard am Scqchlegel, 
Banzer ©, 252. 


Zu Mosbach flieht ein Baum von aften Betten ber, 
Daran iſt aufgehängt ein Schlegel groß umb ſchwer. 


u 
wen 


Ich kam des Weges auch und ſah die feltne Wirme, 
Da wurde Deutung mir von einer Bauerndirne. 


Es ſchlug in dieſem Ort vor Selten eine Sram, “ Zee 
Den Rüden ihres Mannes in böſem Eifer blau. - -- 1 


| . Darob erbub fi bald gerechiefte Suapörung, | 
Es fam im ganzen Dorf zur raſenden Verſchwoͤrung. ... 


Doch nicht dem Weibe galts, das deſſen ſich vermaß, 
Vielmehr dem Helden, der ſein gutes Recht vergaß. 


Man zog vor Hanſens Thür mit ip und Schelmenworten 
Und ping bem fropumen, Bann. ben Splegel un ip; Pforten, 


Das ging dem. Armen doch zu Herzen und er bat u 
Mit reuevollen Stan die Bauerfüaft um nad’, 


Da warb ‚ihm auferlegt zu nemender Kaſtiug | Z , on “ 
Und feiner Sündenſchuld genügender Verzeihung: 


————— Ve 








Mk. Freuden zahlle Gans die Zeche für bie Flegel 
Und von ber Thüre wich der ärgerliche Schlegel, 


| = u Und hing von ſelber Stund' an einer Linde Stamm 
* BZur Pflichterinnerung für jedes Ehelamm. 


O aß doqh allerwärte der Zauberſchlegel hinge 
ud dd es jedem Hans wie dem zu Mosbach ginge. 





373. 
Die jungen Grafen von Rothenburg. 


Nach Crusins Schwab. Ehronik. H. W. Benfen, NAlterthümer, Juſchriften und Bollks⸗ 
ſagen der Stadt Rothenburg a. d. Tauber. Ansbach 1841, ©. 57. 


Richard Graf von Rothenburg hatte auf einem Berg eine Vefte erbaut, 
bie er Comburg (d. 1. Rochenburg) nannte. Als er geftorben war, lebten 
feine drei Sohne Burkhart, Heinrich und Rugger (der vierte, Einhart, 
wor Mönd; geworden), wie junge @efellen pflegen, in aller Eintracht 
und Froͤhlichkeit beifammen. Unfern von der Burg fland eine Kleine 
Kapelle, bei der ein alter Cichbaum feine Zweige ausbreitete. Unter feinem 
Schatten faßen zur Sommerszeit gar oft die jungen Grafen mit andern 
edlen Zünglingen und erfreuten ſich ber lieblichen Luft. Einſtmals entfhlief 
Graf Burkhart unter diefem Baum und fah im Traume an ber Stelle 
feiner Burg ein prächtiges Münfter und eine Geftalt in priefterlicher 
Kleidung, die ed mit einer Ruthe in zwei Klöfter zertrennte. Diefes 
Traumgeficht erzählte er; feinen Brüdern, die es ſehr bedenklich fanden. 
Alsbald mehrten fih die MWunderzeichen von allen Seiten. Eine alte, 
heilige Frau wollte dasfelbe Geficht gefehen haben, wie ber junge Graf. 
Im Dorfe Heffenthal täuteten in der Chriſtnacht die Glocken von felbft, 
ſo daß Alle aus dem Schlafe fuhren, und wie fie nach Steinad zur 
Mette gehen wollten, fahen fie auf der Somburg viele brennende Kerzen 
und hörten Ghoral fingen. Da meinten fie, in ber Burgkapelle werbe 
Mette gehalten, gingen hinauf und fehlugen an bie Thüre, um auch 
eingelafjen zu werden. Da war Alles plötzlich weg und bie Wächter 
lagen im tiefen Schlaf. Am Ofterfeft, als in der Kapelle bie Benediktiner 
aus Hall, welche bie Liturgie fangen, zu der Stelle kamen: infunde 
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unctionem tuam, fühlten ſich die drei Brüder Plͤtzlich zu Chnkiten gerührt, 
gingen hinaus unter bie Eiche und dachten tim Ernſt darin, ein Münſter 
zu bauen. Cine Aufforderung Kaiſer Heinrichs IV. an die Grafen, ihm 
in ben Sachſenkrieg zu folgen, zerſch up die Sache wilder, Yurkhart, ber 
daheim blieb, nahm einftweilen eine Anzahl geiſtlicher Brüder von St. Jakob 
in Hall zu fih, bie ihm die Horge fingen mußten, „A ‚nyu Rugger aus 
bem Feld zurückkam, ‚und mit wenigen Getrenen nad), Rom, ging, feine 
Kriegsleute aber daheim ließ, da gab ed ein munderliches Leben zu Com— 
burg. Stimmten die frommen Brüder ihre geiftlichen Gefänge an, fo 
huben die wilden Gefellen Ruggerd ihre Kriegs- und Jagdlieder an und 
fpotteten jene aus. Gern hätte Burkbart bie Leute feines Bruders ausge 
trieben, fie erflärten aber, ahne Befehl. ihren Hin icht gu weichen. Da 
ließ er einſtmals, als bie Reiegemännier im re en Me und fich fonnten, 
durch einige Getreue die Thore ſchließen. Die Reiſtgen begehrten "bie 
Pforten einzubrechen, fie waren ihnen aber zu feſt. Burkhart ließ ihnen 
aber ihre Kleider über die. Mayer ‚hinayswerfen:uup. als fe zu Hrmen 
verfuchten, trieben fie die Mönche mit Gteiney:ak: So wurde: Gomhurg 
ein Klofter. Rugger ftarb amf der Wallfahrt nach Jeruſalem, und auch 
bex jüngfte, Heinrich, wurde ein Domherr, zuleht Biſchof zu NBürzburg. 
Bon ‚ihrem Erbe wendeten ‚die Brüber, einen guten: Theil: dem Kloſter 
Comburg zu und felbf bie Rothenburg. müre, mit dem Reſt an dasſelbe 
gefallen, wenn Heinrichs, Ichte Berfügung zum Vollzug gelennnen -märe. 


h ' ; al Tr. ra Ne 
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Bie zwei Thürme zu Rothenburg. 


v ” —Beufen a. aà. Dd. 6. 
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„AS die Sankt Jakohskirche zu Rothenburg war, ſollten noch 
zwei Thürme daran gefügt werden. Einen übernahm der Meiſter zu bauen, 
den andern übertrug er einem jungen Geſellen, welchen er ſelbſt in der Bau⸗ 
tunf unterrichtet hatte Es hatte aber der Geſelle fein Werk zur beſthumten 
Zeit weit fchöner und ziedlicher alt der Meiſter geifan. Das verdroß 
biefen fo fehr, daß ex ſich verzweifelt nom Gerüſte herabſtürzte. Noch. 
heute iR das Bild eines berabfiüngenden Mannes an ders Dane zu fchen. 
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BE 378. 
| een) Ze: Ber beleidigte Storch. 


Benfen a ca. D ©. 88. 


Als dad Rathhaus mit feinem hohen ſchlanken Thurme fertig war, 
fand fih auch bald ein Baar Störche ein, das ſich auf ber Spibe ein 
Net erbaute; denn von diefer Höhe aus ließ es fih gar gut in bie 
weite Luft hinausſchwingen. Wenn min ber eine Wächter hinaus auf 
des Thurmes Steinktranz flieg, um in bie Gegend nad Feinden uud 
Gefahren zu fchauen, fo hatte er flet8 feine Freude an ben Thieren. Des 
audern MWächters fchlimmes Weib aber, die mit ihm zu oberfi auf bem 
Thurnie wohnte, verdroß die Unreinlichfelt der Thtere gar fehr, und wie 
fie erſt Junge ausgebrütet hatten, bie zumeilen eine halbe Schlange oder 
Kröte auf dem Kranz fallen ließen, ba reizte fie ihren Dann an, bie 
Jungen Thiere hinabzuſtoßen. Alsbald kam der alte Story mit einem 
Feuerbrand im Schnabel geflogen, den ex In fein Neſt warf. Das Feuer 
fiel ‚vom. Neft herab auf den Thurm und das bürre Holzwerk gerieth 
fehnel in Flammen. Der ’böfe Mächter vermochte nicht zu entrinnen und 
verbrannte fammt feinem Weibez der fromme hingegen flieg auf eines 
ber. -alten Steinbilder hinaus, bie man noch flieht, und rettete mit Mühe 
fein Leben. Das Innere des Thurmes brannte gänzlich aus, doch erbielteh 
fi die feſtgefügten Mauern bis auf den Steinkranz, an deſſen Stelle ein 
eferner tam. | 


.... " 
, ©. 


\ | .. 376. 
9 Me arine Seele zu Nothenburg. 


Benfen a. a. O. © 85 


Die ke Rothenburger hatten niemals große Stücke auf den Teufel gehalten. 
Das wurmte den Meiſter Urian gar ſehr und er beſchloß, den Unglaͤubigen 
einen glänzenden Beweis feiner Macht zu geben. 

Als nun einmal ein Bäuerlein am heiligen Tage durch den Thorweg 
unter’ der Hauptkirche ging und nun gerade entſetzlich ſchwaͤrmte und 
fluchte, fuhr der Böfe plöglich aus der Heinen Thür im Thorweg heraus 
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und ſchmiß den Dann hoch an die Mauer. Der Leichnam fiel fogleich 
herunter, aber die arme Seele ift an der Wand hängen geblieben, wo 
man fie bis auf den heutigen Tan. fehen kann. Sie ficht braun ans, 
etwas mit ſchwarzen Flecken gezeichnet. 





371. 
Bes Eeufels Heirath. 


Nach Ludwig Scheffer's Chronik p. 451 bei Benfen a. aD. S. 91. 


Als es dem Teufel nicht mehr länger im Sunggefellenftande behagte 
und er fich nach einem ehelichen Weibe umſah, ba gefiel ihm keine, .ald 
eine Rothenburgerin. . Eined Abends kam er daher mit zwei Dienern gar 
ſtattlich und trefflich ausgerüftet, als wie ber reichte Edelmann zu. dem 
Haus eined ehrfamen Bürgers und begehrte befien Tochter zur Che. Die 
Jungfrau war von fo ausnehmender Schönheit und dabei fo züchtig und 
wohlerzogen, daß es nicht wunderfam erfchien, wenn ein fremder, noch fo 
gornehmer Herr um fie warb. Da ‚nun die Mutter von. dem Abe und 
ber großen Pracht des Brautwerbers fogleich bezwungen und eingenommen 
war, durfte der Hausvater auch nicht „Nein“ ſagen. ine Gaſterei 
ward angeftellt und die Verwandten wurden berufen.. Der Bräutigam 
war unmäßig fröhlich, tanzte und banfettirte; feine beiden. Diener, von 
denen ber eine auf der Sadpfeife, der andere aber auf ber- Geige -zu 
fptelen verftand, machten eine fo tolle Mufit, daß Alles voll größter Luft 
war. Nur dem frommen Hauswirth wollte ed ein Betrug bebäuchen und 
er ahnete, daß es nicht mit rechten Dingen zugebe. Deßhalb berief er 
heimlich einen ehrwuͤrdigen Geiftlihen zu fih, und ehe noch ber Hand⸗ 
ſtreich, wie man fagt, vor ſich ging, dub jener ein erbauliches Geſpraͤch 
aus ber heiligen Schrift an. Das verdrießt ben Saft und er ſpricht: 
„Wenn man wolle fröhlich fein, fo folle man von andern Dingen reden.” 
Da bricht der Wirth heraus: „Such, ihr böfen Feinde, kenne ich wohl, 
wir find aber auf den Herrn getauft und gedenken und wiber Lift und 
+ Macht wohl zu ſchützen.“ Zur Stunde fahren die fremden Gäſte davon, 
Laffen aber einen böfen, unleidentlichen Geſtank hinter fih; auch blieben 
drei Leichname, bie vorher an einem benachbarten Balgen gehenft, in ber 
Stube liegen. | 





— 37 — 
378. u 
Bas Sreudengäßle zu Kothenburg. 


Ein Voltsbüglein. (v. Aurbacher.) Manchen 1889. 11., 194. 


In Rothenburg an der Tauber iſt ein Gaͤßle, das heißt das Freuden⸗ 
gaͤßle. Dort hat vor Zeiten der Scharfrichter ſeine Behauſung gehabt. 
Wie aber daſſelbe zu dem Namen gekommen, davon wird folgende Geſchichte 
erzaͤhlt. Als nach der Schlacht bei Nördlingen der Tilly in Rothenburg 
eingezogen, hatte man ihm und ſeinen Leuten ein ſtattliches Mahl zubereitet 
auf dem Rathhauſe. Dabei ward ihnen denn auch in einem großen 
Humpen, der noch heutigs Tags zu ſehen iſt, Wein kredenzt vom Rothen⸗ 
burger Gewaͤchs, dem beſten. Wie nun Tilly den Mund anſetzte, faud 
er den Wein ganz abſcheulich; und vermeinend, daß die Rothenburger 
ihm dieſen Trank zum Spotte gereicht, ergrimmte er in Zorn, und ſprach 
zu Bürgermeifter und Rathsherren: „Dieſer euer Wein ſoll euch ſchlecht 
bekommen; benn ich fage euch: wenn nicht einer von euch diefen Humpen 
in Einem Zuge austrinkt, fo feid ihr alle des Todes.” Und er lieh auch 
fogleih den Scharfrichter holen, daß er bereit flehe mit feinem Schwerte, 
um einem nad) dem andern ben Kopf abzubauen. Da erbarmte fi) aus 
Patriotismus einer der jüngern Rathöherren ber übrigen, und trat vor 
und trank den Wein. allein in Cinem Zuge aus, wie ed ber araufame 
Tilly verlangt hatte. Alfo find Bürgermieifter und Rathsherren mit dem 
Reben davon gelommen, und der Scharfrichter iſt unverrichteter Dinge 
wieder abgezogen. Darüber ift nun in Rothenburg große Freude geweſen. 
Und es wurde, um dieſes Greignifes wegen, jenes Bäßle, in welchem 
ber Scharfrichter feine Wohnung gehabt, von ber Zeit an das Freuben- 
gäßle genannt. 





379. 
Die Rniebrechen bei Rothenburg. 


— Die vor. Schrift, S. 198. 
Bei Rothenburg an der Tauber iſt eine rauhe, wilde Steig, die 


Kniebrechen genannt, wegen ihrer Steile. Da hat ſich vor Zeiten eine 
grauſame That begeben, an welche jeder, der des Weges geht, mit Schaudern 








benft. Die Gefchichte lautet, mwie.fölgt: Es wurden zu jener Zeit drei 
Männer aus Rothenburg an bed Kaiſers Hof gefandt, um ein Anliegen 
ihrer Stadf an den Hertn zu brinhen!Ver KAlker empffhlf die Abgeordneten 
auf leutſelige Art, und fragte voresft - einen.nach. dem: anders nach ihren 
Namen, mie fie fi ſchrieben. Der erſte ſagte, er ſchreibe ſich Vötter, 
woͤrauf der Kater: das iſt An par ſchonet, frenndnãchberiaiie "N ug ame. 
Der andere, gefragt, ſagte, er ſchreide ſich Bruüeder. Ser‘ Ratfer? das 

tft em noch fchönerer Name, der Eitiem watrüch "ie: Herz hintin wohl 
hut: ;Und mie fhreibt denn Ihr Cinch %"-Fengte zuflit der Kaiſer. den 
dritten. ’ Der antwortete nkch einigein Högerr faſt kleinlaut: Ich ſcheribe 
mich Mörder. „O pfut!® ſprach der Kaiſer,“ „das: iſt ein Farſtiger, 
ein ſchiimmer Name, es möͤchte rinem bie Haut durdb fdaudern.":> Vas 
hatte ber Katjer im Scherz geſprochen. Jener aͤber bielt rs für Emf, 
und'ed veſchlich Neid und Mißgunſt fen Herz, und weil ihn die andern 
darob neckten, zuletzt Haß und Rache. Als fie‘ Baht nach "Baufe zurhd- 
kehrten, fo überfiel er fie, Angeſichts der Vaterſtabt, auf der Kniebrechen, 
und ſchlug ſie todt. Darob wurde der Mörder eingefangen und hingetichtet; 
und es iſt ber fett ſeines Stammes heweſen zu Rothendurg ar an der Tanbet 
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nn Serpenlng von Binkelsbuhl. ae rn 


Gage vom Geffeiserg bei Waflertrübiggen ‚in — —— dern 


vbon Leuchs Waſſertrüdingen 1822, Panzer a. a. O. S. 885 


vr.” „tr 
‘ Ir: 
Ber ! “4 


Br mehreren hundert Jahren lebte in dein Stäbtche Dintaebahi 
acer Sopfenhämbdier, der einen’ ſehr Yirgendhaften‘ und Hat’ geitteien 
Sohn hatte, welcher neben feiner fehönen Seele auch ein ſehr atigenehmes 
Aeußeres beſaß und deßwegen nur ber ſchöne Heinrich von Dinkelsbühl 
genannt wurde. Zu gleicher Zeit lebte in Dinkelsbühl ein ſehr ſtolzer 
und hochmüthiger Bürgermeiſter, welcher auch eine ſehr fchöne und gnt⸗ 

geartete Tochter hatte; Bit Eerpentina hieße, Dikfealäden jungen Leute 
liebten fi, aber fie hatten Feine Hoffnung, daß fie je ihren Zweck erreichen 
würden, weil der Bürgermeifter jeden eier abwies, und ihm feiner 
sornehm und reich ‚genug - war. Daher? getraute fick auch Der, ſchöne 
Heinrich nicht, ſeinen Wunſch laut werden zu laſſen; nur ſeinem Bater, 
der. ſein, ganzes: Verraueg beſaß, emdeckte er ſich.Dieſer lächelte und 








fagte:: „Lieben Heinrich, weun du Leine Sorge Haft; als dieſe, dadvon will 
ich dich brfreien; ber Bürgermeifter iſt writer nichts als ſtolz uiid vornehm, 
und bildet: ſich Wunder viel auf feinen Titel ein; nun aber weiß ich, 
daß er merikttlich habſüchtig iſtz habe ich keine vornehmen Ahnen aufzu= 
weiſen, ſo babe ich doch tanfend Schock harte Thaler, weiche die Ahnen 
arſehen ſollen.“ Geſagt, gethan. Der Dopfenhaͤndler warf Reis tw feinen 
Feſaſtaat, zog feinen. hellblanen Sammcrock wit den großen ſtlbernen 
Kuspfen an, nahm. ſeine ſilberne Schnallen, und ging mit. ſeinem ſtark 
niit: Suber beſchlagenen ſpaniſchen Rohr nach dem Haus: des Buͤrger⸗ 
meiſters, und hinterbrachte dieſem ſeinen Antrag: Letzierer, ganz aufer 
ſich vor Freude über den gemachten Antrag, willigte ſogleich ein, weil er 
den DHopfenhändler als den reichſten Mann in der ganzen Gegend kannte, 
and der fchöne Heinrich‘ ein fehr wohl genrieter Jüngling war. Demnach 
verlangte er, daß die Sache fogleich richtig "gemacht werde. Niemand 
wear. Vergnügter, als Heinrich und Gerpentina, und ſchon wurden alle 
nur möglichen Anſtalten zur : Hochzeit gemacht, als mit: einem Male 
Heinricho Bater ganz unvermuthet am Schlagfluß flarb. Heinrich, ber 
bisher ſich gar nichts um das Geichäft bed. Baterd angenommen hatte, 
wär fehr beſtürzt, weil er in ſeinen Gefchäftebüchern nichts. fand, als ein 
Berzeichniß aller feiner. ausſtehenden Kapitalten und Schulden, aber feine 
Dokumente. : Wie: vom Blige getroffen ftand nun ber arme Heinrich da, 
und ein Schuldner nach dem andern kam und machte. feine Korderung 
geltend. Heinrich konnte nicht ‚bezahlen, und balb wurde der verflorbene 
Hopfenhändies als: ein Betrüger ausgeſchrieen. Diefeß konnte dem: Bürger: 
meiſter wicht verborgen bleiben, und er kündigte deßhalb dem: Heinrich 
bie. Heirath auf, und es wurden alle Anftalten getroffen, daß das: Haus 
bed Hopfenhaͤndlers verfauft, und die Schuldner bezahlt würden. - Heinrich 
dennte nun Nichts weiter thun, als: fein Glück in der Welt fuchen. Er 
machte ‚daher. ſogleich Anſtalten, feine Abreife aus feiner Vaterſtadt, wo 
er: nun das allgemeine Geſpräch des Tages war, zu beſchleumigen, und. 
ſchon am. nächften Sonntag, als die fchöne Bürgermeiſterstochter in ihrem’ 
{hön: sergitterten Kirchſtuhl ſaß, hörte fie die Bitte des Predigerd vom 
der Kanzel herab für einem Jüngling, ber auf Reifen gehen wolle, unb 
ihre Thraͤnen floffen -in ihre ſchneeweißes Sacktuch. Schon am andern 
Morgen wanderte der ſchöne Heinrich unter den Segenswünfchen': feiner 
geliebten Serpentina aus Dinkelsbühl, und nahm feinen Weg nadı dem 
beinchbästen :Heffelberg, und beſchloß nad) Rürnberg zu reiſen. Als: 








auf dem Hefielberg angelommen war, befchloß . er noch Timmal Halt zu 
machen. Mit Wehmuth erblickte ee noch bie: Shürme feiner: Vaterſtadt, 
und noch einmal fagte er feiner heißgeliebten Gerpentina ewiges Lebewohl. 

-, &r febte fih auf. den Stein eines alten Gemäters,, und nun ſah er 
ein: wunberfchöned Schlänglein ,; welches über. und über himmelblau war, 
einen goldenen Gürtel um ben Leib, nnd eine Fleine goldene Krone auf 
bem Kopfe hatte. Da das Schlämglein ger. nicht fchüchtern ‚mar, fo fing 
Heinrih an, es zu ſtreicheln, nun aber fiel ihm wieder feine "geltebte 
Serpentina ein, und er rief dreimal: Serpentina! Mit’ einem Male 
verfehwand bie Schlange und eine ſehr ſchöne blühende Jungfrau in 
bimmelblaufeidenem Gewande, einen goldenen ,. wit koſtbaren ‚&deifteinen 
gesierten Gürtel um ben Leib, und eine goldene Krone auf dem Haupt, 
Rand vor ihm, und fragte ihn, was fein Begehren ſei? Heinrich erfchraf 
über die Erſcheinung nicht wenig, und fagte, er Habe fie nicht gerufen. 
Die Jungfrau aber fagte: Haft du nicht dreimal mich bei meinem Namen 
Serpentina gerufen? Und nun febte fie fih zu ihm anf den Stein und 
bat ihn, ihr feine Gefchichte zu erzählen. Nachdem nun. Heinrich feine 
Abenteuer erzählt hatte, fagte Serpentina: Gottlob! Wenn es weiter 
Nichts if, da mill ich bir helfen. Sie befahl ihm, ihr zn folgen. Da 
ftteß. fie mit den Buße. auf einen großen Stein, und angenblicklich öffnete 
fih eine Thüre; Heinrih ſtieg mit der Jungfrau eine lange Treppe 
hinab, und nachdem fie durch .ein finftere® Gewölbe gegangen waren, 
kamen fie in einen großen Saal. :Die Jungfrau berührte einen an einer 
Marmorfänle hängenden Talisman, und augenblicklich war der Baaliyed 
vielen brennenden Wachskerzen erleuchtet... Von da führte ihnr.bie Juncga 
frau in einen zweiten Saal, welcher: noch köſtlicher war. Hier ſiauden 
mehrere große Kiften,  fle öffnete eine derſelben, welche ganz'mit: großen 
Goldftüden angefüllt war. Bier befahl fie ihm fein Felleiſen auszulerten; 
und mit Gold zu füllen, fo ‚viel er: gu tragen: vermögez dann nahme fie 
ms einem Kifichen einen von Gold und Gdelfteinem gemachten Myrthen⸗ 
franz und eine lange Schnur der fchönften orientalifchen Perlen, und 
fagte: Rimm diefen Schmud und gib ihn deiner Braut zum Brautfhmud, 
er ift der Brautſchmuck meiner felgen Mutter. Mit dem Golbe "aber 
löfe dein väterliches Erbe aus. Heinrich dankte der Jungfrau auf das 
Innigſte. Nun bat er fie noch, ihm doch auch die Befchichte des ver⸗ 
ſunkenen Schlofied zu erzählen. Sie begann: Mein Bater war der weit 
nnd breit befannt: geivefene Ritter Arno, und hauste: auf dieſem Schloſſe; 








ee war ein ausfchweifender Menſch und vergaß fih fo weit, daß er mit 
bem Fürſten der Hölle einen Bund machte, der ihm auch alle dieſe Reich- 
thümer zuführte, Wofür er ihm ich feine Seele verichrieb. Als diefes 
meine: felige Mutter erfuhr, betete: fie unaufhörlich für meinen Vater zu 
Bott. Um dieſe Zeit gebar fie mid; da erſchien ihr die Mutter unſers 
Het, und fagte ihr: Wenn beine Tochter nie der Liebe eines Mannes 
folgen, fondern ifr Leben Gott und ber Kirche weihen wird, fo foll dein 
Gemägl von ber Verdammniß erlbͤſet ſein. Meine felige Mutter gelobte 
vieſes der heiligen Zungfrau, aber ich hielt, als ich erwachſen war, nicht 
Worr, fondern verſchenkte mein Herz an den Ritter Benno von Lenkers⸗ 
belt‘ in meinen ſechzehaten Jahre, und an dem’ Tage, als wir und ver⸗ 
toten, fhaftete fh ber Berg und verſchlang das Schloß mit Allem, was 
es ii ſich hielt: "Mein Vater wurde von hoͤlliſchen Geiſtern in bie Luft 
davon gefuͤhrt, ich aber wurde in eine Schlange verwandelt, und dazu 
verdammt, fo lange hiet auszuhalten, bis dieſe Kiſte, aus welcher di 
das Gold genommen haſt, geleert ſein wird. Mir aber iſt nur vergönnt, 
alle Jahre auf einige Augenblicke menſchliche Geſtalt anzunehmen, und 
ſolchen, die ohne ihr Verſchulden in Mangel und Roth gerathen find, 
zu helfen. Run gebe zurüd in beine Baterftadt, morgen wird bein älter- 
liche8 Haus verfteigert;- ‚nehme ven: bem Gl, bezahte davon bie Öläubiger 
deines Vaters, und nimm Befig von deinem väterlichen Erbe; dann gehe 
in das Geichäftszimmer deined Vaters; dort hängt ein alted Delgemälde, 
nimm, eb. weg, und du wirft hinter demſelben einen gemauerten Schrauk 
finden, in weichem alle in. dem Geſchaͤftobuch deines verſtorbenen Vaters 
eingelzagenen Schulddokumente enthalten ſind; damit wird dann auch die 
Chre deines Vaters gerettet: fein, und für mid laſſe hundert Seelenmeſſen 
leſen, ‚And, bezahle ‚jegliche, .mit ‚einem Golbftüd. Dann führte fie, ihn 
wieder zurũck aus ‚ber verſunkenen Burg, und bie Oeffnung ſammt der 
Sungfrau war verſchwunden. Heinrich wanderte nun getroſten Muthes 
jeiner- Baterftabt. zu, nahm fein vaͤterliches Erbe in Befig, und Serpen- 
tina, bie ſchöne Bürgermeiftegstochter, ward. bald feine Gattin, und beide 
führten die glücklichſte und zufriedene Ehe. Als fie ſtarben, ſtifteten fie 
ein Wajſenhaus und verorbneten, baß die Waiſenkinder alle Jahre on 
bem Todestag der Stifter einen frohen Befttag. feiern. follten, welches 
fih bis auf unfere Tage erhalten haben fol, und das Kinderfeft ges 
nannt wird. 
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Ber Soläplesbeig bei Hausen. . 


Sm Rkes. — 3.8. Guth das Bies wie vet aw itt Röcalingen 1844. S. ©. 64. 


| Deſtlich vom Dorfe Mauren gegen Eberwergen öffnet fich der ſonſt 
eingeſchloſſene Bergkeſſel und geht in ein enges, von ſteilen Bergwaͤldern 
umzogenes Thälchen aus, ia der je hrebzeit ein einziges Plaßchen. 
Dort auf einer von Süden her In das Thälchen vorlpringenden Anhöpe, 
ber Splöglesberg ‚genannt, find noch, Spurm ‚von, Wall⸗ und Mauer⸗ 
werken. kenntlich. Der Sage nach hat dort vor ‚alten Zeiten, ein grauſamer 
Rliter hehaust, der bei ſeinen Raubzügen bie Roſſe verfehrt heſchlagen 
Heß, bamit man bie rechte Spur ‚nicht auffinden foftte.. Reiben bat ber 
Sage dießmal zum Schabernack fleißige Nagforſchung bein daß jene 
Bpiren yon Mauerwerk roͤmiſchen urſprunge fsien. . u 
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vi⸗ Empler zu u Beninen, J 
 Deiningen im Ries, r itgeih. ‚n0n F. a ENTE 


Sim Pfarthof zu Deiningen im Ried fol vor Zeiten die Webnunt 
ben -Kemplein geweſen fein. Als die Verfolgung gehen fie‘ 1osbradh, 
waren etliche hieher geflächtet und Hatten ungeheute "Schäke an Gold and 
Silber in Sicherheit gebracht. Das wußte Ti Diener: ber“ Templer unb 
dachte auf einen Anſchlag, fi des Schatzes zu demächtigen. Elnmal, da 
die Ritter: nach durchſchwelgter Nacht tm’ tiefſtetie Schlafe ruhten, ſchtich 
er ſich in die Kammer und ermorbete bie einzelnen in ihren "Vetter. Us 
der Mörder darauf nach dem Lohne der Sunde fuchte, war nirgends tl 
ganzen Hauſe' eine Spur von Schatzen zu finden. "Vergebens rannte der 
Sorrtöfe' berzweifelt Yin ımb Her, din Schatz zu ſuchen, und Beute noch 
fell er in grauſer Mitternachtsſtunde ruhlos wandeln,‘ den Saadwutodn zu 
| erjegen, der ihn aim‘ Dierd verführte DE Zn IE Ze 


' . . . werte den . 
; l: 1. re Fa u. yaryız . N 


“ 








Ehrenſache und Satisfaction zu Günzburg. . . 


Altes Volkelied. — v. Arnim u. Brentano ded Knaben Wunterborn 11., 360. 
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Zu Sänzburg in ber. werihen Steht, 
Als ihre Zunft ben Jehitag hat, 
Die Schneider ale ‚fauen, 


272 Ber Schnelder aber hielt fein Wort, 
—— war grad an der Stiege dort, 
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Er griff ven Bod beim Boſchen, 


Die Meiſter ſaͤmintlich jung unp alt," * Er ſtieß denſciben bin und her, 


Die Geſellen auch in ſchieſer Gehalt, 
Da in der Kirch zuſammen. 


.. 
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‚Der Gelsboq ig bie Stiegen ein, 


Der Teufel aber hat keine Ruh “ 
Baut feine Kapelle auch dazu, 

Als fie zum Opfer gehen . 
Da dat man mitten in der Schaan 
Ein’n großen Geisbod offenbar 

In ihrer Mitt’ gefehen. 


Der ging ganz fittfam neben her 
Dem Opfer zu in aller Ehr, 
Und that fih doch nit büden, 
Ein alter Meifter hochgeſchorn 


Der faßt da einen gricdiindgen;, Ike 


Und welt darüber aüden. 
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Wo führt der Teufel den Bod daher, 
o ingerhut ugd Scheer, 
—1 — 5 A — * 
Brain ee hi ai —J 
TR N ſcan in: Kunſt vaſr, 
Moeſit· ihm in. Nanbae fch geben 
een a DIab te) 


Mx. iMenbot haãtt, ſehr Tchte, Ohen⸗ 


41:Bin: grob bog eingeſeſſen. 


a 


Als wenns des Bode fein Mutter wär, 
Gab ihm eins an die Goſchen. 


"Sa mußt er’alfo jaſſen fein 
113 dürft ſich nicht wohl rächen. 
‚Bing bald davon In aller Still, 
Gebacht der Vchneider find zu viel, 
Sie dürften mich verſtechen. 


Frau Burgermeifterin alldort 

Stand in dem Stuhl an ihrem Ort, 

"Sie Hat der Bod erfehen. 

Gr ging ganz ‚traurig zu ihr Hin, 
ade I Im ſinem Sinn, 

wie hart ihm wär beſqheben. 
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Er fprah: „Ich babe nit bös gemeint, 
Dieweil dfe Schneider, meine Breund, 
Hai für edit erineifen, 
Vaß echt Meiſter nd Gefelt, 
- Mid. bei:dlih Jahrstay much — 
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: Da Moenltaſch hab ich wit; erwath, 
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Mepnertie, Daily pr Schnfideys ‚Bar, u Po mein Fell fe rauh um hagt, 


Hätt bed) nice zu bebguten. 

Ei maier ſich "Jugleld imnüp, 
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Dier hängen arte mein Lebtag au, 


Har wohl verſchonen. fönnen. 
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Wenn ich aufs Jahr noch hier verbleib, 
Bleib Ih daheim und ſchick mein Weib, 
Kanne leichter ühertragen. 

Die ift zumal eine reine Gele, 

Pie fie und Jedermam wohl weiß, 
Die dürften fie nit ſchlagen.“ 


Die Frau fagt ihm auf fein Begehren: 
„Seh nur mein Schap, Flags meinem Herrn, 
Dem Schneider bringts nicht Roſen.“ 
Der Geisbod neiget fi vor ihr, 
Bedankt fi auch auf fein Manier 
Mit Stugen, Medern, Stoßen. 
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Der Schneider [haut von ferne zu, 
Des Bocks Anklag gab ihm Unruh, 
Wollt ſchier darum verzagen, 

Daß er den Bol, es war {hm leid, 


Aus Born und’ Unbeſchtlvenheit, ⸗ 


Im Gotteshaus geſchlagen. 


Wie's endlich ablief noch zur Luft, 
Das iſt den Schneidern wohl bewußt, 


“Habs weiter nit beſchrieben. 


So viel ih Hab gehört davon, 
Hat er dem Bock Abbitt gethan, 
Dabei iſt es geblichen. 


Ein guter Herr, der ſprach mid am, 
Dem hab ich es zu lieb gethan, 
Sen Bitt nit abgefchlagen. 

Und dieſe ſchone Action 

Ins guten Kerles Wei’ und Ton, 
Alſo zufamm getragen. 


384, 
Die Geiflerfahrt zu Günzburg. 


Sagen- und Geſchichtbuch der Gtärte Burgau, Günzburg ac. (von 2, Mittermaier) 1851 
©. 40. 


Zu den fogenannten heiligen Zeiten ſahen oft Leute in ber Stitter- 
nachtöftunde aus dem Schloffe zu Günzburg einen ſchwarzen Wagen, ben 
vier Rappen zogen, und Männer in Zrauerkleibern mit verhülltem Autlige 
ziehen. Ein Bürger, welder im Wirthshauſe des Enten zu viel gethan 
haben mochte, fah am Nachhauſeweg den Geſpenſterzug nahen und flellte 
ſich trotzig demſelben in den Weg; vielleicht glaubte er, well einem 
Befoffenen ein Fuder Heu ausweiche, daß auch Geiſter Reſpekt vor ihm 
haben würden. Aber er wußte nicht, wie ihm geſchah, als er ſich wie 
von fanfendem Wirbelwinde gepackt fühlte und. am Morgen auf einer 
Wieſe gegen Burgau erwachte. Später fand man beim Bauen im Schloſſe 
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einem tobten Körper und: begrub: ihn anf dem: Kirchhofe. Bon dieſer 


Zeit an kehrte die Erfheinumg “let wieder, daher‘ man" glaubte, der 
Verſtorbene habe, In gewelhter Erbe begraben fein wolreen. 
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Ber Faöringer. 


Don Guaſtür Eamwab, — Nag Shomwanns Weißenhorner Chrenit: gZriertrelc 
Int.-81. 1814 ©. 725. v. eifa qh BGeſchichte der Grafſchaft Lechtgemuͤnd und Grati⸗ 
bach S. 61. Lexicon v. Schwaben, Um 1791, S. 9E8| v. Reiten muppen it 


Gtäpdte im Oberdonaube: ®. 86. 5 u. Ion 
‘ . oo. x en ‘ 1. . Ip FE 

Das war der edle. Möriuger, -— .- . tv Der Ritter gut, es troͤſtet fe: 
Der ſuwach zw feiner Sram,  -. 1: . „OD trauze:nidht.fe fehe, : 
Die fhönfte war 6 weit ma ibreit.. . Mir dienet manch' ein werther Mans, : . 
Im ganzen Deraugen; Der pflege deiner en. “ 
So ſprach er um den Babnenfgret: Das Zöchterfein das ziehen uns j 
„Herzliebes Weib, fih el :. — ::; . Die frommen Klokerfrau'n; 
Du four mein harren fichen Zabel“ - Einf lüft' ich ſelbſt den Sqchleier ihr 
Er küßte ſie dazu. Und will als Braut fie ſchau'n.“ 

„Mic treibt ˖aicht Firwig, ale Welt - „Und deiner Ehren trau id. wohn ER 
Hab’ ih genug durchjannt;; Du biſt von guter Art, on 
Ein frepg Gelühde. tpeipt mich fori, - Seht gib mir Urlaub, zarke Bau... 
Hin in Sankt Thomas Sand,“ .. Ich will auf Gottes Gap!" . . 45 

Bahr Jahr. hah' ich geſaͤumt, „Der fegne dich und hab' une al! 5 
Ich mochte nicht ‚won dirz ge Sn feiner treuen Hut; _ J 


Jebt mahnt mip-hei. Tag und Nacht, Santt Thomas auch, ber edle am 
Läßt feinen Frieden mig.r,.; ; Gel uns ein Helfer gut! .., F 


221 . 


Da for, die Frau gar traurigtich, ur Da ging der. fromme Moͤringe ...: 
Betrübet war ihr MWh: - - =: 0. Aus feiner Kammer für; ;- | on 
„Bet: :BBeap..befehlt .ähr,, edler om. Der Kämm’rer. mit. dem Beden Run 

AL euer Land. und But!“ 50 Mab harrte vor ber Thür... 

„Und wenn, sa: wohl bthorgen ig, 0.5, Gr nahm ihm ab das Morgenkleid, 
So bleib ih doch allein u. - . Reeicht ihm das Wafler dar; 4 uno, 


Wehr ziehet uulen. Kind „wer fol. . Es wuſch ber Herr fih mit der Hand 
Mein treuer Pfleger, ein g . Sein lichtes Auge Hat... wa er =) 
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Dann ſchauel er den Den any‘ T.:n en ze weil im 


Sein Hear das war ganz. gron. Mje Iran der Sek Veſignt: sin 
„Dir,“ fprach er, „by ‚geltrugt Ans, , Es ig ein Juͤngling von, eat; 

Befehl ich meine Frau!“ Von Herzen no ein Kind. 

„Ich find‘ an bir der Tugend viel, Er ſprach: „Von Neufen, junger Herr, 
Drum pflege du fie mir; Ihr Liebfter Diener mein! 

Nach fieben Jahren fehr’ ich Keim, J Flip folt ein Pfleger meinem Weib 

Ya reichlich Lohn’ ich's dir.“ Auf fieben Sabre fein.” 

J niröente ' ’ 

Der Kämm’rer doch ſprach tugentig: Ihr Leben ganz befehl ich euch 

‚bar, es {ft nicht gut; oo Und ven geflebten Le. 

Die Frauen tragen lange Haas. Wie dort des Derg vom Kreuz⸗ fra; 
Und einen kurzen Muth.“ Dich If dein Sohm, BAM. : „= 

„Bet eurer Habe bleibet heim, "De junge Herr von Neufen, A‘ 

Penn ih euch taten mag. 5 Pie neigt er früh Mi: -L 
Nicht möcht ich pflegen enerer Bram; . HHerr, zeug binaus, wohn. w won 
Nicht Aber fieben ang.“ u 0 Micht weller eh riqt· 

Die Rede däuchte fremd dem Seren, „Und wär’ft du aus auch ie Jehr, 
Er trat beſchwert hinaus. NMoch pflögich ihrer gem.“ 

Von Neufen fand, dem jungen er, Da zog der edle Mörknger 

Da fichen vor dem Haus, Getroſt hinaus zur Sem’. 

2. J 

Und fieben Jahte waren uin Der junge Keufen führet heut 

Bis zu dem letzten Tage; "" & Dein Weib in fehle‘ Kaumer!“ 

Herr Möringer Hi Thomas Laub, " - Da wacht kr-duf, der’ grauen Bari 
Ruht aus im grünen Sage, Mafft er fh ar ammet. 

Es lief um ihn das fremte Bot 3Weh' mir,, wie reuf mid) mieine Frau! 
Es blühten ſelyne Kraͤnter; Weh' mir, um Land und Late! 
Bon manchem Abenteuer mür Das icqh muß fern geſchieben ſein, 

Schlief ein der Gottesſtreite. Wie ſoll ich's aͤndern Bentet“  - 

Und wie er Tag, tab Angeſicht So weit ich ſtchan ME freuibes ai, 
Sen Himmel ſtill gekchret, 0 Gebirge, Kett' um Kette; 

Da wird bon einem böfen Trdum Und konnn ich fliegen wie mehr ‚Bid 
"Der edle Herr beſchweret. Nicht kaͤm' ich Heil’ gi rät: 
Ein Engel Ihm zur Sekte fand; ©: „Die ich achracht zur Waütkrigkeit/ 
Deß Wort bat er veinemmen: i Die ſchaͤndet mi ai' Ehren!! 
„Zeit FE, erwacht, Mörintzer! Sankt Thomds, bei ver Marttr viin 
Eil' in dein Land zu kommen. Dru wollieſt mich erh 
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„Du Haft in dieſem fremden Land : 117.1 :.@0 war fo: wohlbelanmiik Laut: 
Sethan der Wunder viele, IN Sein Blidh th ſich erhellen, 
Wenn du mir Gottes Hilfe ſchicſfſt,.Dai floß vor ihm der Donauſtrom 
So komm' ih wohl zum Ziele!“ "MH ſelnen alten Wellen 


Da ward dem edlen Möringer von: Da gehei Reha tg dac Rab 
Ein Troft in's Herz gegeben;  :1%,.9 Mon ſeines: Schloſſes Mühle, 
Drum, als er brünftig fo geflebt,n.... . :.:.De fänfelt:iher ein Gichenbaum 
Schnell wolt’ er ſich erheben. 0 Dernieber Abenbluhle. : 


Do war fein Leib fo trank ugh ſchwer .. Und, auf dem Hügel. plamgt die Burg 
Don Leid und großem Kummer, u Ju lehten Sonnenſcheint; 


Er ſank zurüd von Müdigkeit 4... Dort: wohnen Wels und. Mannen ihm, 
Und fiel in neum Schlummer. O veh, ſind es ned, feine? 

Und als er aus dem Schlaf erwadt, Dog fpringt er quf, nad feinem Haus, 
So höret er es rauſchen, u „Die Arm’ er ſehnlich breitet: 


Sein Auge noch geſchloſſen war, Sankt Thomas, frommge Bote, Dank! 
Sein Ohr begann zu lauſchen. Du, haft mid) wohf geleitet!“ 


Zur Mühle ging er ein, er war 

Ein armer mi: zw nennen; 

Den Herrn, ben eblen Möchnger, Zu 
Den mochte feiner tennen. 


8. 


PErı IN | Bi ..r 108 
„D Müller, fet pr treu ——* Tin. 134 
Weißt von ver Burg wicht. neue Nähnm17) 
Ich bin ein fremder Plgersmensı u: 0.5 5,7 
Doch war ich broben wohl fhon ehr. 


Der Müller ſprach er wundert fd: “ J 

Kommt ihr alſo au⸗ fernem vndt en 
De ſchlimme Mähr, bie, Jeder wei . 
IR euch allein fie nicht Befannt?* 


„Id weiß der Mbedtener sel: 00 
Der junge. Here von Neufen ſrriz 
Das Weib ves eblen Möringer, J 
Das will ihn ehllch nehmen heut · = 


„Man ſpricht, ver edle Alter ft |: 
: Zn fehmdeit Landen blleben iodht. — 
Das iſt mie leid und greß Beſchwer, 
Gott wol? ihm Helfen sans “der: Nerh I” =: ii 








Dann ſchauel er ben: Dienel. en: tn Er 


Sein Haar das war ‚ganz. grau. 
“Dir,” Tprach er, „bu getreugr eG 
Befehl ich meine Frau! 


„Ich find‘ an bir der Tugend viel, 
Drum pflege du fie mir; 

Nach ſieben Jahren kehr' ich heim, 
Ya reichlich lohn' ich's bir.“ 


Er iſen tn am; erben, Be | ER, 


7 treu per ſii en ven: 


Er ſprach: „Bon Neufen, junger Herr, 


ihr liebſter Diener mein.! 
r folt ein Pfleger meinem Weib 
uf Reben Sabre fein.” 


at Tor 5 


Der Kämm’rer doch ſyrach tugendlich: 
Herx. es iſt nicht gui; 

Die Frauen fragen. iguge daer 

Und einen kurzen Muth.“ 


„Bei eurer Habe bleibet beim, 
Menn ih euch: Tathenrmap.. 
Nicht möcht id pflegen enerer Ar, 


Min iber eben. Tg 


Die Rede däuchte ke dem Bern, 
Er trat befhwert hinaus, 

Bon Neufen fand, den. jungen er, 
Da ſtehen vor dem due 


Und fieben Jahte warn nik 
Bis zu dem Ichten Tage; ""- 
Herr Mötinger Hi; Thomas Laub, 
Ruht aus im grünen Hape. | 


Es lief um fhn daͤs frame Bolt 
Es blühten felt’ne Kränter; 
Ben maänchem Kdenteuer hub‘, 
Schlief ein der Gottcäftreiter, 


Und wie er fag, tab Angeficht 
Sen Himmel ſtill gekehrt, 

Da wärh ‘bon einem böfen Traum 
"Ser edle Herr beſchweret. 


Ein Engel Ihm: zur &elte ftaud, “ 
Dep Wort hat er veinemmen: 


„Beit PR, erwacht, Mörhigert“ -"' 


Eil' in tein Land zu Lommen. 





„Ihr Leben ganz befehl’ ich euch 
Und ven geflebten Leib. | 


Wie kart dex Herg ‚gom Rreug mis 
Dieß iR ven. Boa, Ab. : 


Der junge Herr von Ref, ei! 


2. 


Wie neigt er froͤlich Mb: u. 
„Herr, zeug hinaus, wohl. - wi, 
Nicht welter kümm wre —*8 


„Und wär'ſt du aus auch —* Jahr, 
Noch pRög’ ih. ihrer gem.“ 

Da zog der edle Mörknger  . 
Getroſt hinaus zur Fern'. 


„Der junge Keufen fühtet heut 
Dein Weib in ſeine Kaumer!?“ 
Da wacht er ainf, Veh’ grntieh Bart 
Rafft er ſich ads km Zammer. 


„Web! mir, wie reut ul) meine Frau! 
Veh’ mir, um Land und Leule! 
Daß ich muß fern geſchieben fehl, 

Wie ſoll ich's ändern -Bentete- - 


„Co weit ich ſchan ME frembes Laus, 
Gebirge, Kr um Keite ie! 
Und rt’ ich fliegen wie met Bud 
Nicht käm' ich beit’ zur Grärte: 


„Die ich achracht zur Watrigteit, 
Die fhänter mi al’ Sm?! Dre Er 
Sankt Thoinds bei ver Marter Vin 
Du wolteft mic "erhitentte: DE men 





„Du haft in dieſem fremden Land : 115.1 11:9 war: fo: wohftbekammier. Laut: 
Gethan der Wunder viele, EI Sein Blidk mäñt ſich erhellen, 
Wenn du mir Gottes Hilfe ſchicſtDa ſloß vor ihm der Donauſtrom 
So komm’ ih wohl zum Ziele!" Mhs ſelnen alten Wehen, 


Da warb dem edlen Möringer vieriayı Da geher Rebe ihm das Rab 
Ein Troft in's Herz gegeben; 1%...» : Won ſeines: Echloſſts Mühle, 
Drum, ale er brünftig fo gefleblyn.... .::-.:.De Pnfelt:dher ein Gichenbaum 
Schnell wollt’ er fi erheben. N. 0, Oernieder Mbenblähle, : ; 7 


Do war fein Leib fo krank ugh Schwer . Und, auf dem Hügel. plangt bie Burg 
Don Leid und großem Kummer. Im Ichten Gpnnenfhene; 


Er ſank zurüd von Müdigkeit 2... Dort: wohnen Weih und. Mannen ihm, 
Und fiel in neuen Schlummer. OD weh, ſmd os. nad feine? 
Und als er aus dem Schlaf erwaht, Doch ſpringt er quf, mad feinem Haus, 
So höret er es rauſchen, „Die Arm' er ſehniich breitet: 


Sen Auge noch geihloffen war, u „Sant Thomas, ‚Ärgmmgr Bote, Dank! 
Sein Ohr begann zu laufen. ER Du haft mid wohl geleitet!“ 

Zur Mühle ging er ein, er war 

Ein armer mi! zu tiennen; | 
Den Herrn, den eblen Möchnger, | 

Den mochte feltiet feuneh, 


. 
- 
- 
x 
Im, 
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„D Müller, ſei ante Item ent. nt pn 
Weißt von ter Bug nicht neue: Mähnn10) 
Ich bin ein fremder Plgersmens: 110. „ic 00? 
Doch war ich broben wohl fhon ehr. 


Der Müller ſprach er wundert ſich: J . - 
„Kommt ihr alfo ang fernen Land? m 
Die ſchlimme Mäpr, di e geben, we, ., 

Iſt euch allein fe nicht —— 


„Ih weiß der öchieier Be 
Der junge. Herr obr Neufen fett; 
Das Weib dei eblen Mörtnger, 
Das will ihn ehlich nehmen heut oo 


„Man fpriht, wer edle Miter ft : 
: In ’frbmden Landen blieben tobt: ——— = 
Das iſt mie leid und greß Beſchwer 
Gott woll' ihm helfen sau6 ber Norh IM st ige 














11: „eilt, Gnade mrinem Heben Herrn! 0. mer: oe 
--Ben ihm hab’ ih mein But und Chr; dest mi N 


2.0, tröfle Bett;dle, Seele fin! vr. ot. sms ar r.m.L 


Ach? daß ex immer. bei uns wär!" ou... us ae chi. 2 Bon: 


"Da ging das Wort dem Möringer ELLE UOTE i BP BER Br 


In’6 Herz von ſeinem guten Knecht: et LEER u: a Bu DE Bu 
„Dtenfimane und Weib vergaßen mid, : Tl m Bro at. 
Des Knechtes Treue blieb mir ächt!“ emo te Duo. 


Cr ſprach: Ich wünſch! euch zute Nicht n n 
Und hort, wenn euer Wort iſt wahr, te. mn Tu 


4 


Habt fr der Kammer ihr ein Weib, min Balz 


.r 


Die boͤſe Luft kommt mit der Zelt, 


So geht nicht fort auf ſieben Jahre me cm mt den 


„Aud dem Gefellen krauet nit, © 
Don bergen fromm, von Alter zart: 


Und mit den Jahren‘ wächſt der Bart.” J je 


im le 
Dann wandelt er den Pfoh, hinauf⸗ * ir 
„Run rathe, Gott, wie grelf, Wan, . .. 
Das mir nicht wehren meine Burg, . we 


Die fonft mir waren unterthan.“ 


Da fland er in dem Dämmerliät 
Bor feiner eignen Burg am Thor; Ti I 


Er klopft mit hartet Kauft darum, -.2 . 
Der Thorwari Sie Wer iſt 2774 re 
. Dorn ji T 7 2377 


„Um Gott! nigt lange ſänme dich, 
DO Freund! fag an der Frauen bein: 
Es iſt hienieden vor ‚ber Purh * 
Ein müder Pigrim, il hineit Aa * 


va, sn , 


LH Eye LE Ze 


ll ” iin“ j. , 


„Nur eine ſchlechte Gab? er heit, - .. ... nr 
Sie foll darob nicht fehen feel, .., . ..y... 
Um Gottes Willen und Sant Theng, 7 
Um Möringers, des Edlen, Seel,“ idee ge 
Als folhes Wort die Frau gehört, ,. 
Sie ſprach: „Schleuß auf, ſchleuß auf. * ‚Em: 
Um Gottes Wilen und Sankt — En 
Nicht fol er warten Fang baue"... 1. u... 








Zu eſſen fatt ein ganzes Jake — ° 


TU: 


ihr: 
ı. & ſprach: v 
.: Daß ich hier wieder bin, iſt dein 00. 


nr 


hen 


u a FRE 


Die Freude doch verborben war. _ 


Er Ein armer Pilger einfam fleh’n; u J a " 
Erfah Mm im weiten Baby > 2 


"Ya sid ven hrmen Pilgertlann”' """ 
Der Fran an threm Hochzeitiag 


MDa ward ber ædle Moͤringer ne Tu 


sWelaffen in die Burg hinein. en u 
„Hetr Chriſt, iq dank dir; a a 


Hoch mußt' er in der eignen Burg . 


BY ‚Rp ‚Kucht ihm modt’ entgegengeh’n. or rn ae 
Obwohl erſtanden erſt vom Schlaf, 


* — er na da fo mũd' und kant, Bu u 
\ iS 2 t hatt" er hundert Schritt gethan, un . 
ja ra JF vg, ſich fügen auf die Bank. | un , . 

Er (Sour hinauf zum Nitterfaal; 
an De glacztel weh ſelber Sei; : 509; REIN SIE ne 
1:8 eint genoſaine Braut en tn 


ir ed DR edte Moriitzet gefreit. Bonn tl nl 


Im 


ka ehrt mt YıSDIE Lasten: ana bie Pfeifer all’,;. .. -: ttein 
‚.,:p Doiranders ſchlug dem kranken De a om tin Dt 


ad) mi: 


nr. 


Und droben in dem daterſaat en 
Saß Bräutigam und Brant,“ 
Die Lampen branmten linmer Hei?! >°-- 
Die Bfeifen klangen ig Mar sl De: 


SE pflzẽen wohl bed: reihen: Mahie, - 
Bis nun die Stute Rn! ” 

Daß in a Kaͤnnner mi’ der Meran 
ing ein ver Bein Me ——— 





Wr ..: DIE,. Many. Änd- in and'rer Pflicht 
I ng iM. Eh Andrey lüßt ſein Br 


1° 


RE RT. RK E  BrR 


eiienajen.d IN 


Die alten Wellen fpielten auf 


«Bas den an Keen lauten "Gdall«-, - eh 


EL TIBEE N. Ri ar, ICS a VER 
Wohl warb ihn kleine Welle lang, 
Doch titi ng, in feinen Saal mir einge min, T 


it Min 
2, Iso ns 
Da fand ver beſte Dienftinann auf, 
Deb Haar und Bart war weiß, 
Es ſprach zu feinem fungen Sem u 
Ein gutes Wort der’ Greis. © ©" 


„Ihr ehret, buucht infr’;"ihteh Sen, 

Des Schloſſes Sitn gi 33* 
So laßt mich rind berichten m 
Von Rorns, melinen⸗ es much 


— — — 


—* — 
2 — 


— - 


— — — — — nn 
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„Es ſchlief kein Gaſt In feiner Huxg, 
Er fange tem ein Lieb; 
Ein Pilgrim draußen auf ber Sant 
Eist einfam, wegemüd.“ 


Und eure Speiſ' erquidt; ar! 
Vielleicht er fingt euch noch ain Lieb 
Wie fih’s zum Feſte fhidt.” 4: -;; 


Der junge Herr von Neufen port ah 
In Fröplichkeit dem Wort; h 
Sr ſprach: „Wie gingen ofne et N 
Die werthen Bäfte fort ge 


„Ihr Pfeifer hört zu gellen auf, 
Ihr todten Lauten fhmelgt! 
Viel lieblicher ein Helles Lieb, 
Aus Menſchenkehlen ſteigt! 


rm 11% ml: 


ee, Basıng 


rt Ki 


Beer 
TIER Ann EB 


._.- - nn 


‚u vi hin iq, me ih fchaffen mag; 


Imar: Aynget fe. ‚nicht viel, 


‚Do weil main ‚Bart iſt gar fo gram, 
a Be IR ‚Dad eng rem Spiel.” 


„Selabet hat ihn euer Wein r riaue 


„Sie facht ſich alien jungen Mann, 


nSeit wand ı bee Her ein Knecht, 
ty; 


‚nit ur Hoihzeit ihai gerecht.“ 


7 Me 
tat et: ra finggen kann: 


Yet. eine ralte Schſſel iſt 


Ruthen Güctige das Weib, 
Braut mi du, 


Mad" an ber Ar I 
Afper Mann !e 


St A du! 


m 2% 


8 "alas, bh der Liedlein aus 


nd —* Part Saal, 
en — Pfeifen hell 


— allzumal. 


ins mo? TO 


Man rief den Pilgrim in ven Sal; 0 Ind als: Az Bra das Lieb gehört, 


Der trat zur Thüren ein, 
Zur Erde fenfet er den Did, 
ALS blendet’ ihn der Schein. 


ur oymigiee 
BiE EHER er Sen? den Becher voll 
ni Mit and, All Wein; 


Er leget, ten er nicht gebraudt, ii "-" 


Zur Seite feinen Stab; nid. em 


tunstt RAR ſich Ihr, Inge Mar; 
tor Mad: ven nefbinen Becher reicht 


Dem Pilger ſchnell fie bar. 
„Pr om- Yin sr 


Er fhüttelt von dem Rock ven Eaub nn: Defekt ad Rh von rothem Solo 


Des fernen Landes ab. 
pre) ln! 


Da reichen fie die Harf’ ihm vaf, Sg 
re ri AH dr Leid! 


Er griff mit Schmerzen drein: SEE 


a Bun ı 1/e 


Der Möringer hinein. 


arm aM 


AR na: „Du trener Ring, 


„Ih weiß ein einzig traurig —8 re A um zweiten Mal 


Es wird euch nicht erfreu'n!“ 


„Es bat, wmich's in. Senkt Thowah Land 
Ein fremder „Many gelshtt; - VPE 
Tod weilt. ürt. ‚hahen ‚anders. nicht, .. 1:9 
Co ſei es euch gewährt. 6 nu 29) 


„Du ſchwcigen Ängmen ſang er Me — 
Hätt ich wohl eh’ „aa, Rs, a > 
Seit hat mich. eine. ſhöne Frau an, 
Zum Eingen, W003 nniräfle uns: 


‚ Die herzgeliebte Maid!“ 


Und laut Grade „Belle .amt:.;; 
Komm, Echenfeu diem wirl..zue a,= 
Und trage T3R I 08 deine Sramure 
en golb’nen Deraer :Aikifi mhk & 


„Ja, Hahdken Pilgerz9 ſprxoch Iern Schtut 
Gr ſprach es typ fin Mon. tee 


Den Peer yug At SR at +. ; 
Und neigt’ im Slate. St: wind pm 





an 





„Ad, Sram, nehmt hin, ach liebſte Frau Da ſprach der edle Möringer 


Kehrt Her das Angeficht! ij On feinem Pilgerkleid: 

Es ſendet ihn der Pilger euch, „Käm' aus ter Fern’ ich dazu ber, 
Berfmäßt den Brpmimkiaffsnint:t <>; sHÄRIR Cbär A wohl he!" 

Da npiade fi daß Angeſicht, .„VOodtt hielt ung aß! In jeinex Oyt, .... .. 
Schaut’ in⸗ des Becer⸗ Srund, Gr hat ea wohl gelenktt: 1. sm. 
Dort winkt’ ihr aus der Maren Fluth Sprich, Weib, wo Ift mein Ye 
Das Bugfeln ulahtund run), le Koss Nicmand fein gehentt 2. 

ale IM’ mein Herr, Ve im gaciu— "Here; aus dem Kioſter Ta fe —* 


Siehe, hen Belle 2 Her; le fort ve 5 
WaR (lang: fie da vont/ Hochrrlimahl „Eluſt Hefıtrteg lelbſt den’ Schleir Ihr Re⸗ 
Ade ſul re WER. 1... Geht, Herz, Be krögt ihn mh. . 0 


FR; {nl 12 I SE Due Sr 
Win a ih, , mein lieber Hear! gi rat aus ihrem’ Kämmerletn” ' 


IE $ * Dr ZUBE ZEE Bie Jungfrau ſchmuck und ralan. | Bu 
Obwohl ihr feid des Leides voll, II7 Mun wohl gedichen it: He doch 
Nicht fei euch fürder bang!” Sankt Thomas; habe Dank!“ 
„Die Ehre mein, die hab’ ih noch, Ihr nahm ter Vater alfobald 
Sankt Thomas ſei's gedankt! TcSen Schleier vom Geſicht, 
Mein Mund brach fein Gelübde nury, Er ſprach: „Ei ſchauet, junger Herr, 
Mein Wille hat kt.“ iter qicht ? 
ein Wille hat gewan .236ndusik e9e En w 
„Und dünkt mein Frevel tuch zu groß Nehmt Hin bie Hälfte meines Gute, 
So mauert nur mi in! |“ ” he ün dus Dikzbfeidtraut; 
Tod bleibe fröpli lieber Herr, | Cu ziemt die junge Tochter fein, 
DR a ee ci. Ba air. abe after et, 
—X HI ‚mal sur oe. Basen 1 VL EA ar ae 


Ron. 00m Benlenant o1... Die N EN 
ar fan jüpen fant: * Weib empog ; 
3a fans * ch, Dar! bie Kim In‘ ten; v ua Haub er fünge‘ "Ahıe auf,“ ine“ 


r% HR freak ENTE — ik Die) Meiv pri Ohr. Inn 
ort: beinler nd. Ser n ö ed 
schen A rt me, —J u De Ffauta waren beine gan, 2.4. 7, 
Bu. Beh, und. nt beraubi m tl Die. Herten pohlgethan, ... . 
ächet immer ‚Fuer. Ehtmpf Ihe ieiſer, feiert langer nicht, 

an N inte as ae Saaptt >" — Seine hebt fie Ar rm 


7* sy pd 


LE er a 
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tin en Bar welehe ar 
manuell onet.04 ent 567 
DE En .. “al in 


Sliftung des Kloſters wettenhanſru⸗ a ren 


Crusiu stein. Spronit L., 803. Brusch chron. mon. ! hen. PR ide‘ Heilter 
Heines Beituch e 67«. Sðrinvin ©. II., 661. v. u wu: in. 


ul, erden En een 

Bwiften Ulm’ und‘ Augeburg, am Stage" Cain ‚West das 
Auguftinerkiofter Wettenhauſen. Es wurde Im. Sabre 982, yop, zmel 
Brüdern, ‚Konrad. und Wernber „ Grafen von Rochenßain, oder vielmcis 
von deren Mutter Gertrnd geſtiftet. Dieſe verlangte und erhaelt vom 
ihren Soͤhnen fo viel Lands zur Erbauung einer heiligen ie, !alsft 
Innerhalb eined Tages umpflügen könnte. Dann ſchaffte fie einen ganz 
Heinen Pflug, barg ihn in. ihrem Bufen und umrüit,dergeßnl had, f I 


welched dem Kloſter unterwerfen wurde. kan Arm rt a 1lı Idea” 
"io. onnt on mm 1 ıBE “and min Ban th 
ar. men Ti ‚bau ci "zer at. hm 970) 2. 
LE re DE Er "Rg 'Yanzın Bl Bamadd Iin..: 
. ® 
at), se HR ar un. 


oh — 7 ya N 
Le — — des I Te 


us ν Bu 52 FE 


| ———— Terasing Beitsud "los, e. A un tree ‚5 


Jun N tin u 2 nr rd ] 


Anno 1390 war in einem Anfehen Herr Ritter Vlaich von Gllexbach 
der hatte zur —A Adelhaiden, geborne von Roth, adelich und 
ehrlichen Wanbeis Als 't Aber "einsmals Hat "nk: —— 
von ihr einen re roivaßy, gFeicchpft, ‚hat, ge fs im jöpeh bt — 
und ba fie ‚ibm: in einen Sta, entwichen, fie in „Acmfelben, 
deren Reliquien nad) Wettenhaufen gebracht und in ber —— 
Kapell im Kofler Begrabent Worden. Zu Bezengung! Aber "iin fehrnd iR 
ein Brunn entſpruugen, "der no. Feutiges Tape, het Vrandotonn {orten 


aber, wegen des ein Viertelftunde ; ‚davon entlegenen., arkftesime. Krim: 
bach, das Krum- oder Krumbacher Bad genannt wird. 






— 





FD TE one nt, Wenn Porin 9 d 
388. „et lem, orten 


Jertrı J 
Rn . In r aertente iger ü Siibeitufä „X . —E 


em Rinmaiern Sun 1sh, Be 
zu 3% Pan ar CH 6 j1) | Iren lie zit 
m —— ſchon war: iu Guobafingen, wie· in allen Daten 6’ Herʒyog⸗ 
une Nenbarg die; änttiälifche Religion Kuk: das Strengſte verboten) und 
biejenigen/welche ann dem Glauben ihrer Väter: ſeſthielten, wurden ‚mit 
Kerker, Fingiehnng ihrer Star amd. Landesverweiſung beſtraft. 1: Met 
dennoch : Hatte: der :alte: Alaubr noch treue, Anhänger, . bie Indgeheinb ‚bie 
Gererhönien ihres: Kaltud feierte. 1. u1n. 193 0° rin ae insd 
2: Di Sindelfingen; hatter ſichſchon; feit Jahren Ein Spaikten,: Dia 
Alẽſonſo geheißen niedergelaflen, der,do Areng frine Bnndkleut gemeinlich 
der. Sithelifchen: Meligion ergeben): ihre. argſter Feind gu fein Kchiem Seinr 
tanige Belenutſchaft mit Dem / her yoglichen Pflegen zu Gundelſiugen) : bie 
Konpah Duß von: Müfſenlur gien wiſbrauchte er zum: Irõſßten ·Schaden/ ber 
heimlichen Kätholiken:::, Semen Sypaherblicke entging: baum einer des: AB 
glaͤubigen amd: ſchon mehrere dertſelben: hatte er in dem Kerker undıagı neh 
Betutehah gebvacht c stninis no wen, Ilnita?? omg Tal 
1,1 Me Abendo Tamı en. haftig zu dem/ Pfleger und eröffnett ihm / wie 
eo: fi, een Arfikieen, indie · Katholſen ker Angegenh ſich nachtliicheriudäit 
in den Ruinen von Faimingen verfammelten, um dort unter Beitung sölerg 
Eiſtlichen/ Weligiontübumgen Nauzuftelemin si „Beute Macht ‚Hısnreikle er, 
yassehenımirH fie ·iü bert fuſlen nd auenussweiche Beute arten: ihnen And, Für 
nfere s Qaſchen ein! ‚kchöned: -Brofttchen machen. Sam Er. vodete::riadh puala 
Nest: fleger einfih;sbiig im: dem: benachbarten Gemoche eine: Dienerin niit 
dem Putzen des Ziumerbodea deſchüftigt; marı und machte. dieſed bein 
Gipämken benerĩbar nder einen grinnnigen Mich that, zu dem Maãdchẽen 
laehundi win iiſcharfes Verhor/ mit ihr anftellte. Obſchon ſie Aun⸗ behaupteie, 
von der, Unterxebung der beiden Maänner nichts vernommen zn: Bäbeh.;:.fo 
Ye ſter dach/ den. Spanier. einen: hohen) Eid : ſchwären, heufe mit: feinem 
Menſtiſen ein Wortiitiche zu weden/ worauf die beiden Miufndridas Gemtich 
serkteftenp um Anſtalt xx· Bewaffnung ihren Dirubr zu: muchen/ mit derun 
ãlfe ſuudie Kaheoliben gefaugen mehmen: wollt. 137. ,,;% toren misst 
‚nis? Die ne Magd ale weilte: fa: verzweifeln / denn ihre Elteruncartu 
acheicch vahi ſi feihfsHättereihh tũclith ſu der Derfutenchung gu hoimings 
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bad heilige Abendmahl empfangen. und nun tonnte fie ihre Glaubens⸗ 
genoſſen nicht en warnen. 

Bald trat oJfeubebedt war ber 
Himmel, Nabe (RE Pe Mt: zen der Donau, 
welche ſich ſeitdem Ledentend - unüstgegogen..hatyiükngen mächtige Ruinen 
und Trümmerbaufen; denn einft hatten die Römer hier eine ftarke Burg 
zum Schutze der Donaubrärfe errichtet ,. und: ta deren Aebedleihfelh datten 
bie Edlen von Flachberg im. Mittelcitet ihr Sthloß hinigebaut Arıbedh 
nun bagen die Gemächer: öde. und verlaſſen "Und: dienen nerFüchfenracud 
Eulen zur Wohnung. Doc heute ſchlich ſich eind Geftalt mw? bie. arideit 
durch das mit Ephen beivachfene Pottal und als endlich eine :betränhtiiche 
Anzahl von Perſonen in der großen Galle vrrſanmelt weh, nerhlingte 
Ke imittelfb. ihrer Mäntel und Küches die haͤrglichen Berfteräggiängea und 
zünbeten . Bienblatechen. an und harrten fehhnſüchtig.Veber inte Doku 
ſchwamm um biefe Zeit:eis einfacher Fiſcherkahn „aigd Kon nein Warme 
gzelenkt, der am Ußer angeln! heridieTrümmmers Pirteerad: ib beald 
zuster den Berfawmmelten erfchin,ndle Kpacı min Billat Endedruch Begisikgtel, 
83? wat dev Augebommene ein frominer Briefen außıber "MWärterhfichaft 
Burganzırder;,igefommen ihnen bier Dodſtangen deu Rriigignizifpelbeir, 
unter feinem Mantel ein Käftchen hervorlangte, wehches iemfgoßißtänen 
einen :tuagbaren: Altar vorſteite, tung Matten :unichicktei,i Das: Yeilige 
Meßhopfen zit euftichten, als dien Grilld der: Micht Oh auffallend 
ehrt wurde.t on al mean mt ale msn 
2 Binden Gingange der Ruinen erjcholl es mit Tauter immer: iD 
Tomm’ id) Her von! Gundelfingen ‚and. yinteri mir find Die Schengen, weiche 
meine Eltern umd die andern 'Kuthetiden' gefangen mehmen. wollen) mb 
ich: Habe hohen Eid geſchworen, bene mit Seinem Menſchen mehr: Zrlrchen. 
&o rede ich denn zu dir,: bu. after Eichbaum, der nicht fühlt, Welche 
Qual mein Herz durchbohrt. : 'Mufmertfamn hatte, die: Detſanauiccug 
gthorcht, die Eltern hatten die Stimme Ihrer Zocker rräcuntiundi schaun 
ergriff: Mich die Flucht: Der MPriefter ons der letzte, weicht! ging, er 
wärelicher Märtyrer für feinen Glauben geworben: Und Earmd wär dime 
Stunde :onfofleit, ſo teht ber. Spanier mitu den :Bütteln und Schergeü 
ein, und: Diunchflüberte fluchend nd⸗ ſchelfend He Rutienyılh moeldyent tige 
feinem größten Aerger Rieinand: finden: tausche, Gablach RNluabte er Ach 
in: denw Tage geirrt u: haben, unb:tetnl) andendimai: glickticher 23: fein. 
BDndh. bieh ::pudertmak tat. nis, dann! Akihe Aochtu hixcuch Marke itet 
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Hemes hes⸗Eauhet mnd: fein Sohn, ber. Ahın- in. her: Regierung. folge 
war vor kurzem felbft Katholik geworben und führte dieſe Religion ebeyl⸗ 
Afkig sin, als fie vorher verfolgt worden mar. , Daß zgetseue Öänftein 
der Katholiken zu Bundelfingen hatte bie Freude, in der Perſon jet 
Eg lichen (pr, hieß Mplisor), einen Pfarrer zu. halten, bex „feine Stelle 
—* ſelbſt in den größten. Drangialen deß dretßlghãhejgen —7 
p h 35 1* ‚te \ Fand ’ pi . Im! 

Der Sipapier,, Don eiffonlo⸗ ben man ‚für einem fo efcigen Brotehgnten 
srhalten, hing jegt ben ‚Mantel nach dem Wind und Anderte. ſchnell felgen 
Mlanken , ohne jedoch aufzuhören MWycer zu treiben, und Geld zufanmen 
au, Iarren.. Er war allgegiein. verhaßt. und: Ipdermann ‚glaubte, als mgy 
ihn. eine Marge: vam Schlage ‚getrpffen..mit ſchwarzblauem Geßeht 
todt ‚dm Beite fand, ber Teufel habe ipn- geholt und gönne feinen.Seele 
m. "Kapg ine Ruhe Denn bald hieß es und beißt bie auf mufer 
3 ſo, er wandle zu gewiſſen Zeiten; mit Ketten an Händen und Küßen 

tlich als, Heſpenſt in, der Nähe feges ehemaligen Wohngehäudeß 
Min Birß, dieſen Geiſt Im och Sabrhunent nur den Retfemträgen odeg 
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4 Reben: dem Stehtege erbebt ſich u gleiher Richtung der: :Rorettor 
—* anf melchem rin: kleines Kirchlein ſeht, welches ſtill und. anmuthig 
anb Bir MHühenden Fluren bis. Mindelthakt: herab ſteht. Gerve Fichten 
ſich aus dem Treiben der Welt fromme Betende in basfelbe und es Fräpft 
ſich an das Kirchlein-eitte hener ergreifenden Sagen, wie fie mm dem 
lindlicxpi Mewũthe eines noch. unverborbenen Wolfe rmtiprichen können. 
‚ Stille und friedätch lebte Agnes, die Gattin eines Herrn von Burgau, 
auf ihrem Scqhloſſe, doch wit guoh war: ihr Schmerz, als. ein katſerlicher 
Befehl ihn an den Hanf. rief; Ihre trüben Ahnungen gingen uud bald 
in Erfüllung, dann bie Feinde ahres, Semahls erſtiegen mit Hülfe eines 
Verraͤthers in finfterer Nacht das Schloß und bald erfüllte Geräufch ber 

















Waffen, Weherufe ber Sterbenden und dad Siegrufen ber Ginbringlinge 
die frz vorher fo friebfiche Wohnung. 3 
ve Mor Shghrecken fiel Agnes tn Ohiimacht, aus welcher fie in einen 
finſtern Ketker fm Loreltoberge wieder erwachee. 7 
gubrünſtig betete ſie zu’ Gott und ergab ſich in ſelnen helligſten 
Erden. "Bor inniger Verehrung gegen die Gottesmutter burchdrungen, 
bat fie ihren Kerfermeifter nur um ein Bildniß der Gebenedeiten. Doc 
in rohem Spotte Hab "man ihr zur Antwort, fie’ follte nur aus einem 
Hölzfcheite "ein folches machen," worauf fie vertrauend, dag dem frommen 
Glauben fein Wert unmöglich, nur ein Werfjeug Hiegu verlangte. Hör 
reichte man ihr eine roſtige Meſſerklinge mit dem Bebeitten, m in fie mit 
ſolchem etwas zu Stande bringe, ſollte fie alsbald in Freiheit eſeht werden. 
Alebin def war unmdglich mb tm fruchtloſem Vemu hen ferlief Agnes 
Firbttd) ermattet ein. Da erfüllte plöplich, wie der Säitälmmernden däuchte, 
Sirmtifcher Glang den büfteren’'Kerfer, fie etblidte die Multergottes dor 
Aa, welche ſprach: „Dein Verttauen zu "inte ei mtb’ anbelohne Bier 
Find drel Bilder’ vom mr ; baue ein Kirchlein "HER beitiem Kerter und 
bringe das eine diefer Bilder hinein, das andere fende nach, Über 
das dritte nach Paris. Dertraue meinem Schuge fernerhin.“ 

As nun am Morgen die Feinde Agnefens famen, um Spott mit 
ihr zu treiben, zeigte fie ihnen hoqhbegeiſtert und wunderſam geſtärkt bie 
drei Bilder, welche fie erwachend an ihrem Lager gefunden hatte, Grauſen 
und Entfegen faßte die Böſcwichte und, au Kvoll führten fie die Gräfin 
aus dem Kerfer % NER je e fie früher bewohnt 
hatte. Sie ergriff die erfte.fich- darbietende Gelegenheit zu entfliehen und 
war fchon bis zum Dorfe Röfingen gefommen, als fie vermißt und auch 
gleich mit · wüthender! Haft'verfolgt wurde. Aber fiehe,) da ſchwärzte fich 
mit seinem Male der heitere Himmel und es erhob ſich mitten Anm: heißen 
Anguftmonat‘)ein fo furchtbares Schuregeſtͤber, daß jede Verfolgung 
unmöglich war.4 Am rei mei Run ch 
"> Agnes fam in Sicherheit “und fand bald ihren Gemahl wieder, der 
in; kurzer Zeit das Schloß wieder eroberte" und wie im Drlummphe feine 
Fromme: Gemablin in dasſelbe zurückführte. Und nicht lange ſtauud vas an, 
dad erhobe ſich af der, Anhöhe neben dem: Schloſſe ein Kirchlein in dem 
wie im ſtolzen Paris und: im weltherkſchen den Mont die Mnadenbilder der 
Gottesdiutter vielen Tauſenden · Deoſt und» Hoffnung einfloßten/ °.*) 
13 Wear allluna "2 di Bond an Er 1— 
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ı Yenaeett Baningen, & von der = Stadt nvirch die Donan getrennt, Hegt A 
—*— Abgeſchiedenheit, umgeben- von Obftgärten, . die St. Leenbardé⸗ 
lircheun Bir folgen bei’ Beſchreibumg ihrer Gefchichte: einer Schrifttafel, 
meldhe, feit alter Zeit in der Kirche hing, won Zeit zu Zeit wieber ernenert 
wurde und ihre gegenwärtige Geſtali der Aufwerkſamteit des Greiberen 
KR: 9 ESyrgenſtein verdankt. I 

pr Der Aſte, der die Idee zu Dicker Rapelk ſaßte war Meiſter Balıhefas; 
ein. Mrgelr: und Lautenmacher, welcher dreimal in Rom. war; das erſte 
Mal als re: reißig. Jahre alt, dann als er, fünfzig zählte, wo Gnaden⸗ 
una als. ex: fünf und fiebenzig zählte, wo. Jubeljahr war... Gr war nudı 
zweimal zu Köln bei der heil. drei Königear und: St. Urfutas@efelliihaft, 
dann auch pft::iei St. Leonhard An Bayern. Allzeit bat: er von eigenen 
Mitteln gezehrt und. machte birje Keiſen wicht um eitler ure ſondem um 
ſejnes Secten heiles willen. 

2 Shmrerfhlen im: Trmme-Ch, —** und. ein ihm. bie Stadt 
und den Ort mit ber rechten Hand und fagte: „da folft..Im.min.eine | 
Kapelle bauen.” Doch als er ſolches den Leuten erzählte, verfpotteten fie | 
ihn, weßwegen ex das Bauen unterließ und fi) begnügte, am bezeichneten | 
Orte ein Bildftöcflein aufftellen zu Infien. Doch als er vier Jahre hernady 
in große Noth kam, gelobte er, wen ihm aus felber geholfen, die Rapelle 
alfo zu bauen, wie ihm zweimelgdräug und alsbald tft ihm geholfen. 
Er fing nun fogleich zu bauen an, und als beim Bau viele und große 
Wunder geſchahen, wurden jo viele Opfergaben vom Volke geſpendet, daß 
bie. Kopelle leicht. vollendet werden kojunte. :: ERFURT 

- Angefangen : wurde. der Bau um den St. Reeuztan AAO und einger 
weißt drei Tage vor Galli 1444. Bilchof Johannes von. Augsburg, 
verſprach Allen Ablap, die Almoſen hieher geben: würden, und. Kardinal 
Withelm ‚wit;noch. 13 Kardinälen, ertbeilte unter Dept Mira. W. diefer 
Kapelle chenfalls Ablaß. F J 
‚;. NMeberaus fleißig wurde, von. der Stadt und Deren. umgegend, 4, bigfe 
Kapelle ſo ‚lange. beſucht, bis die Reformation ihre Erfolge auch in der. 
Gegend fand, ham „wurde: fie. Faß, ‚gänzlich; ruinirz uud: ihre Eraͤthſchaften 











und Ornate zu profanen Zwecken verwendet; — aber dennoch wurbe fie, 
— man fhien Ehr urcht por biefem, I dm wigkeit der Vor⸗ 
aͤltern zu A N nicht vönig jerflört BE in 'unfelige dreißig⸗ 
jährige Krieg feinen Fortgaug hatte, Fam .4646, nachdem früher ſchon 
zweimal die Schweden übel gehaust, die franzöfifche Armee an die Donau, 
legte Bapwifen . nach‘. Lauingen md’ zerfkörte weit ‚und: breit Ales, was 
die Ochweder vorſchont heiten :Sier vermehrten die. Befeſti ſungen ber 
Stabi; wverderbten dabri alle Baumguͤriendurch Umhaurn der Blume and 
Vermuöftschen: des zum Schanzen verwendeten Grasbobrhe. Unter audern 
fchönen ebäuberi wurde auch Die Sti'Reonpurbstirche:;zerftößt dis auf bie 
vier Hauptmauern, in beren Inneres ein Roßſtall eingebaut Wurde.“ So 
blied ke His zum Bahr 1964, wo⸗ bei einer algulegntrh Spitabrrch nuung 
nach Dielen Kapelle gebucht und beſchloſſen wurden ſid wieder hetſtellen ya 
laſſen; hiezn wurde auch gleich eine namhafte Sawme angewieſen. So 
warde mit Beiſteuer der Buigerſchaft und Ungegend den Ban 9 me 
sell, wie er noch jetzt zu ſehen. 

Um die Kirche herum iſt eine {dr ſchwere Wagenteit befetimn 
— heißt: ein Fuhrmann, der in Oefahr Sam) nicht. nuv tin: herrekchtt 
Geſpann Pferde, ſondern auch das geladene große Gut zu -verkteren, habe 
ſid, als er var darditte St. veonhatde der Betr entgangen, hieher 
machen laen. n. Zu Eee 
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Kor . Konger Zeit war im Dienfte der Stabt ein: Holzwarter anen⸗ 
Naſch,ber eboch' bei dem ihm anvertranten: Amte nicht mit ber Treue 
mid :&etölffenbaftigfeit zu Werke ging, wie es Recht und Pflicht von Ihm 
heiſchte, fendern auf alle mögliche Weiſe Betrügereien tried. Dafüt foll 
mare ſein Geiſt nach dem Tode Teine Ruhe heben, ind bis auf den heutigen 
Tag in dem Ort ſeiner zeitlichen Frevel wandernd geſehen werden. Ein 
Giaubwũrdiger erzählte davon dolgendes: er war mit feiner Hausfrau 
ih dem Wald, die Flicken genannt, am Streu zu ſammeln. In ben 

eier‘ „ba: Atbeit verloren ſie ſich wahlit tiefen den wald, ve “r 








bieıdlibenze: bes Siadehotzee tanen und. dee. ik‘ einen Saniten vor 
ſich etbliäͤte. uns ei u . 

se? Bits. Aut na ſtand che. Merın: im Seftsäuße,. welchen uoſer 
Bürger freundlichſt grüßte, ohne jedoch einer Antwort gewürdigt zu werden: 
darüber verwundert, betrachtete er den Fremden näher und fand, daß ſich 
eigentlich kein Geſicht, ſondern nur eine Art Nebel an der Stelle deſſelben 
befand. Grauſen und Entſetzen üh im ihn nun und er rief: „Jeſus, 
Maria und Joſeph! was ift bag?” nd kaum hatte er diefe Worte aus⸗ 
geſprochen, fo war ie parios ſchwunden, und fchien in 

das in der Nähe Re: A mh AKIVEET Aka fein, denn beflen 
rubioo Mbevflaͤche obte auf ie hoch auf und rin Wirbelwind erhob 
ſich, der die Bäume bed Waldes zu entwurzeln drohte, aberſich eben fo 
fchnell wieder legte, als er entflanden war. Der Bürger eilte nun zu 
feinem Weibe, welche alles bemerkt‘ hatte und andrief: „Gottlob Mann, 
daß du Fammit,, ich. habe den Raſch auch geishen!" .. .... 

Die Hirtenbuben auf dem Spitalhofe haben ihn, wenn fie Nnicher 
Welle hanen ußten, oft erbtickt; und einer derſelben höhfte baher"einen 
hohlen Wetdenbautui voch weiter an, bis er ſeine Perſon barin vetbergen 
| tonnte, ind dahinein verkroch er ‚fh, fo öft brüllend das Dich. in ber 
Mitternaghtäftunde daponlief,.und. bie unheimliche Gefialt hexamzuwandeln 
begann... ie ſoll ein. dreiechiges Hätchen,. enges Kamiſolrund: Hohe Stiefel 
getragen haben, wie man fi in alten Zeiten kleidete. In neuerer Zeit 
ſoll er ſich wicht mehr gezeigt haben, aber mehrere Jäger... melde in ben 
Altwaſſern des obern Holzes auf dem Anſtand waren, wollen ihn zum 
größten Mißvergnügen gehört haben, und zum auf dem Waſſer herum⸗ 
fhlagend, ons fe un vhne Beute nach Hanfe zu aim. 
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wur Ba große Schimmel zu Fauingen. 


a winen Etea werte · des ſogenannten Hofthurmes zu Bentngen. iR 
gemalt Ah gtoßer, nalepptrenter Schimmel mit tet Japrekjagt 1260 und 
ber Inſchrift „Im. Jahre 1240 zur Zeit Albert Magni war in Laulngen 
ein weißes Pferd geborey, fo, von Leib fehr groß und hoch, auch fünfzehn 
Schuech Jang⸗ worden; und ſeines ſchnellen Lauffes nme hoben Springens 








Yalbex ı1 ſehr -wenderfaunb: .geiweien.“ 
fo hoch geweſen fein, daß man eine 


NMach der Eine dieſer Schimmel 


Leiter gebrauchen mupte,. tim: Ihn zu 


Siege; während er: willig der. Leitung: ſeine Ecke Wrtent 4 fohe, 
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: Augen, Sauingen ıc. 1849, 


ir la I.., ' . . . a st 


3 


‚NH in .* v. Pr .f ” s 


Sell tönt des Sammers lauter Se; 
7 Den inüffen'funge Arme ſchwingen! 
Bom Amhos vothe Gluten ſpringen, 

„ap met gelingt dor, Mberhaf. - 
n ‚Drein miſchet fih ein Harer Sang, 

EinLiebeetieb aus alten’ Tagen; 
Bali Waet weich und froh ber Rang, 

; Und hatt: Veriaben nel ſich “um. . 
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er Lulifried iſrs, ber Beten, 
ii Def Herz gleich wie: das Gifen glüfet, 
Mydliebend. Uypft und Funken fprühet, 
Und widerhallt ‚m, Mipnelich, 
Hans Vollratho ſchönes Töchterlein, 
Das holde Klärchen froh und ſinnig, 
Hat angefacht im Herzen ſein 
Dies Liebesfeuer treu und innig. 
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Denn arm war Baitfrieny Eee weit, 
Ein braves Herz und fiatke Bänden, 


:...Unb, feines Werlſtatt graue Wänbt, :. 

- Das. war. allein fein ‚einzig Gut... ... 
. ‚Hans 
Ein 


ollrath aber, reich an Gold, 
rüthdherr vötler Bürger Ehrch, 
Stolz auf ſein Tochterlein fe yon,’ J 
Bin rien Air wohl von 2 
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Oae ul Luitfrier; lund fo ga 
"Dank, Schmertenblaut in feind: Elbe; - 


‚ Und. Zrimmig ſank der Sammer niebek, .. 
Wenn ihm der Zorn ber Seele ſcwoll. 


Gr fah des hoölden Klarchens Bl 
In jedem blanten Helm und Schwerte, 
In jedem ſpiegelklaren Schild, 


Daß heiß ſein Herz nach ihr begehrte. 


Wohl flüfterten man Liibencorti Jar: Ol: ürft er veg dis Waffen weit, 


Der Jungfrau zarte Roſenlippen, 
Und riefen in des Pebausı Klippen 
Gott an, als, wrenen Schut und Hort; 
| Do in. bes Herzens Tiefe drinn, 

' Da’ regte fh ein ängfilich Beben, 

DE wohl des Waters ſtolzer Sinn 
3: Anch werde feide Segen geben. : : 


So 
VDer 
Und lopft ar Volltuths Vhäre au, — 

Me ih Vie Warge, for: eihlaſſen! 


Wirft weg den ſchweren Eifenhammer, 


. Sit xaſchet Artus: ia feine Kammet, 


Und ‚zieht bergor fein beſtes Kleid. 
Ki feſtlich angethan 
mucke Juͤngling dur ch die Siraßen 
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„Nur Muth gefaßt, mein junges Herz! 
„Du mußt die kühne Bitte wagen. 
„Hör auf fo heftig bod zu ſchlagen, 
„Heb' dich noch einmal himmelwärts!“ 
So ſpricht zu ſeines Herzens Pein 

Er muthig, ſtark und gottergeben, 

Tritt dann zu Liebchens Vater ein 

In Ehrfurcht, aber ohne Beben. 


Voll tiefer Demuth neigt er ſich 

Und ſpricht in flehend weichem Tone: 
„Here Vollrath! nehmt mid an. zum Sohne, 
Denn euer Klärchen liebet mich, 

Und ich — o, Leben, Leib und Blut, 

Und was ich bin, und was ich habe, 

Hab ich in treuer Herzens Glut 

Ihr Längft geweiht. ale Liebesgabe. 


Arm bin ich; — aber meine Hand 
Kann kräftig ja den Hammer ſchwingen, 
Kann Hab und But und Gols erringen, 
Und Schmuck und Bier und eitfen Tand. 
Doch meine Lieb ſoll ihren Weg 

Mit taufend Freudenblumen fchmüden; 
Und Kindeslieb und Kindespfleg 

Sol euch als Heißer Dant beglũcen. 


„Blick finfter nicht! blidt mild und Mar! 
Laßt euch als meinen Bater grüßen, 

Laßt knien mich zu euren Füßen, 

Reit mir die Vaterhãnde dar. 

O, gebt mir euer holdes Kind 

Zum Hell auf meinen Lebenswegen! 

Die Herzen längſt vereinet. find | 
Nur haxrend auf den Vaterſegen.“ — 


Der Jüngling ſchweigt. — Kein eing’ger Laut 
Ertönet in dem: weiten Saale. 

Da, von der Hoffnung warmen Strahle 
Des jungen Luitfrieds Seele tkant: 

Nun öffnet leiſe fi die Wand 

Hold Klärchen tritt, in ihre Mitte 

Und faßt des Vaters kalte Hand. . 

Mit einer ſtummen Liebeſsbitte. 


Sagenbuch. 1. 


Da if’s, ale. ob aus Geiſtesbann 


Hans Vollrath ploͤtzlich fei entbunden, 
Die, Lippe nun das Wort gefunden, 


Und Arm und, Fuß fi regen Tann. 

. Denn Stannen ob.dem kecken Muth, 
Und Grimm, ob folgen kecken Wagen, 
‚Und eine braufe Bornesfluth, — 


Ließ ihn bis jept Fein Wörtlein fagen. 


Nun aber, da fein eigen Kind 


Mit Luitftled kniet vor feinem Siztze, 

Da fprüht fein Auge Zornesblitze; ; 

Vom Stuhle Tpringt er auf geſchwind, 

Er ftößt von fig mit ſtarker Kauft 

Sein Kind in diefer bangen Stunde, 

Und wie ein wilder Donner, brauft 

Nun Wort um Wort von feinem Munde, 


„Hinweg! hinweg! — Ein Bettler bu, 
Und ohne Ramm, ohne Ehren, : 

Willſt eine Perle gar begehren, - 
Und meinft, ich laͤchle freudig zu? 
Fürwahr, geduldig war mein Ohr 
Su lange wohl für deine Worteg 
Hinweg von mir, du eitler Thor! 
Hinweg aus dieſes Hauſes Pforte!” 


„„Halt ein, Herr Vollrath! haltet ein! 
Leb, Klärchen, wohl! — es heißt geſchieden; 
Es Heißt auf ewig nun gemieden! 

Doch dieſes Her, bleibt ewig dein! 

Leb wohl, bu theure Vaterſtadt! 

Leb wohl! auf nimmer wieder ſehen! 

Der Luitfried keine Heimath hat; 

Muß um den Top zu werben gehen.““ 


Er ſtürzt hinaus. — Bleich Klärchen ſinkt 
Vor ihrem harten Vater nieder; 

Durch die geſchloſſnen Augenlider 

Sich glühend Thrän' um Thraͤne ringt. 
Hans Vollrath bebt, Hans Vollrath ſchaut; 
Was mag ſein Herz da drinnen ſagen? 
Ich glaube gar, dem Alten graut 

Bei ſeines Kindes Thränenklagen. — 





. Jung Luitftied aber: Alt nad Baus; " 
. Sättept ein fl Im der Werkftatt Mauern; 
“ Hier fucht er In det Seele Trauern, 
Sich nicht, ale eine Waffe aus: — 
Und wie das erſte Morgengrau 
Verſcheucht die hellen, Maren Sterne, 
Da zieht er durch die Heimath⸗Au 
Hinaus, hinaus in blunge Ferne. — 


Als ſollt' in dieſen Mauern 
Gar eine Hochzeit ſein. 


Das Glodlein iſt verſtummet, 
Es reget ſich lein Laut; 

Die dichtgedrängte Menge 
Gewartend lauſcht und haut, - 
Da thun ſich auf die Thore, 
Es wallt ein Zug heran, 

Den aber führt ein Prieſter 
Im Kirchenſchmucke an. 


Ihm folgen in dem Zuge 
“ Sungfräulein fittig, zart, 


Als wie in einem Kranze 
Um Eine hold geſchaart; 
Wie eine weiße Rofe 


Glanzt ihrer Wangen Paar, 


Uns weiße Röslein Franzen 


Se brautlich auch das Haar. 
2 DO Feſtoezag begleitet: 


Ein Reihögere, reich geſchmückt; 
Doch aus dem düſtern Ange 
Kein Freudenſchimmer blick; 

Es iſt, als ob zum Grabe 

Er führe nun fein Kind, 
Nicht in des Kirchleins Hallen 
Beil braäuilichem Gewind. 


Horch! Glockenklang vom Thurme 
Des Klöſterleins erſchallt! 
Sieh! eine Menſchenmenge 
Dahin neugierig wallt; 
Und Blumen und Gewinde 
Unmſchlinget Thor und Stein, 


Doch ach! der Jungftau folget 


" Ken Jüngling luſtbewegt, 


Dem in der ſchönen Stunde 
Das Herz in Wonne ſchlaͤgt. 
Ein Zug von ſchwatzen Nonnen 
Begleitet nur die Braut, 

Daß es im weiten Kreiſe 
Jedwedem Herzen graut. 


Sie ſtehen am Altare, 

Die Jungfrau tritt hervor; 
Ste. nimmt von Ihrem Haupte 
Des Krauges Blumenflor; 

Sie Iegk. ihn auf die Stufen 
Des feſilichen ters; 

Sie ſchneidet ab Die Flechten 
Des langen, blonden Haare, 


Es fenft ſich ihre Gtime 


So ſchoͤnen Schmuds beraubt; 
Ein dichter, ſchwatzer Schleter 
Umbhüllet nun das Haupt; ' 
Und um bie blendend weiße, 
Die liebliche Geſtalt, | 
Ein rauher, ſchwarzer Mantel 
In weiten Falten wallt. 


: Run ſinkt flo auf Die Knie, —— . 


Tönt nicht ein leiſes Ach? — 
Der Brisfien liest die Formel, 
Sie ſpaicht dir Werte nach 
Halt ein! hall ein zu ſprechen, 
Den furdider ſchweren Ein! 
O, ſchließe deine Lippen 

Du junge, zare Mall: - 











Das Wort ift ausgeſprochen,“ Und beimmwärks zieht die Menge; — 

Das Opfer ift erfüllt; In Heiterm Wort und Scherz 

Aus mandem jungen Auge Hat fie auch ſchon vergefien 

Ein Mitletvethränlein quillt; . Dieb. göttgewelhte Herz. 

Selbſt aus der Jungfrau Herzen Der Rathsherr nur alleine 

Stiehlt fih ein Seufzer bang, Geht einfam, ohne Wort; 

Drein fchallen heil’'ge Hymnen Und trägt In feiner Seele 

In felerlichem Sang. Den Stachel mit fich fort. 

Und wieder tönen Gioden, Er tritt zu ſeinem Hauſe; 

So feſtlich und ſo reii; Da ſchließet er ſich ein, 

Der Zug verläßt die Kirche Sinkt Hin und ächzt und flöhnet: 

Und wallt zum Klöſterlein; „Mein Kind! mein Töchterlein! 

Die Braut in dunklem Kleide, „Dein Herz hab’ ich gebrochen 

Und nicht zum Hochzeittanz; „Im Stolze hart und blind; 

Bon Nonnen dicht umgeben, „Nun Hat mid Gott geftrafet — 

Nicht von der Mädchen Kranz. „Rahm mir mein einzig Kind." — 
In. 


Es ſtrahlet die Frühlingsfonne in lebensweckender Pracht, 

Daß wiederum Thal und Wieſe von Gras und von Blumen lacht. 
O Blümlein! o, bleibet drinnen in eurem fo warmen Bett, 
Dur ſäuſeknde Frühlingslüfte das ſchwediſche Banner weht? 


Wohl Tauſend von Reitern ziehen einher in geftredtem Trab; 

O Blümlein fo jung! die treten euch alle ein frühes Grab. 

Was gilt doch dem, ‚fremden Schweden das liebliche veutfche Land! 
Was gilt doch dem Noffeshufe der Blümlein gemalt Gewand ! 


Die Sonne, fie aber Teuchtet in wunderfam hellem Gold; 
Wahrhaftig, man. könnte meinen, fie fete den Schweden Hold; 
. Ste biete ein froh Willtommen ber muthigen Kriegerzahl, 
Um eitel ſich abzuſpiegeln im blinkenden Waffenſtahl. 


D Sonne! gar leicht zu lächeln Haft du an dem Himmelszelt; 

Du fichef ja wohlgeborgen in deiner entfernten Welt. DE 
Doch wärft du bei uns da unten, dir fäme das Sraufen au! 
Denn bluils und ne; und tapfer, das tft ja der Schweden Brauch. 


Trewweien hört man ſchmettern; es rauſchet die Donau im Chor; 
Die Hufe der Roſſe ſtampfen; da öffnet ſich raſch das Thor; 

Es ziehen hinein die Krieger; doch friedlich und ohne Blut; , 
Der Pfarrherr / der nur alleine muß lafien fein Gelb und Out. 








Die Rat hat gewebt den Schleier um Flur und um Wald und Stabt, 
Und fellge Schlummer-Ruhe darauf fi) gelagert hat. 

Ein einziger Mann alleine her fchreitet mit ernften Gang; 

Gar feierlich fehallt des Trittes vereinfamter, lauter Klang. 


Nun bieibet er plößlich ftehen, betrachtet ein Meines ‚Dans; .. 
Wie fprüben doch feine Augen fo funkelnde Blide aus! 

Ich glaube, ein ſtilles Tchränlein aus männlichen Aug fi nieht, 
Und Wehmuth und Schmerz und Wonne darinnen vereinet fpielt. 


Er breitet aus feine Arme und rufet in Sellgkeit: 

„O Heimath! ſei mir gegrüßet nach langer, nach langer Beit! 
„Wie habe ich mich geſehnet unzähligemale nach dir! 

Run fiehe ih nach Gefahren nun wiederum ſelig Hier! — 


„D Heimath! o ſei gegrüßet! Du Helmath, fo gib mir an, 
„Was bieteft tu deinem Sohne zum Gruße auf feiner Bahn? 
„Ih habe dir anvertrauet beim Scheiden mein holdes Lieb; — 
„Dies Kleinod, dies nur alleine zurüde mir wieder gieb! 


„Solch Hoffen es war das Sternlein in freubelos langer Nacht; 
„Dir Waffe und Schild und Banner im Toben ber biut’gen Sach; 

„Dies Hoffen, es hat geführet mich wieder zu bir zurück; 
„Sp biete mir zum Willlommen, o Helmath! mein Liebesglüd !” 


So rufet der brave Krieger, der wadere Luitfried aus; 

Er hüllet fi in den Mantel, verläffet fein Vaterhaus, 

Und kehret zu feinem Lager, und träumet von Liebestun, 
Nach bitteren Trennungsſchmerzen an Klaͤrchens gelicbtet Bruſt. — 


Im Kloſtergarten wallt allein 


Bleich Klärchen in des Abends Schein, 


Zu koſten milde Frühlingsluft 

Und würzig ſüßen Blumenduft. 
Sf Alles ja in Gottes Welt 
Woran ihr Herz ſich darf erquiden, 
Wonach das Auge könnte bliden, 
Die einz’ge Labung unvergältt! — 


Lieb Klärchen iſt verwandelt fehr 
Seit ein fie zog ale Himmelsbraut 
Mit ihrer Seele Liebesletd. 

Da weg fie gab ihr bräutlih Klein, 


- 


Gab weg fie ſelbſt des Namens Laut, 


uUnd ven ad, gab fie ſchmerzlich Her! 


Nun find die Wangen Ulienbleich; 
Des Lächelns iſt beraubt der Mund; 
Die Augen blicken wehmuthsreich 
Und thun ein ſtill Entſagen kund. 


Nur in des Herzens kleinem Raum 


Iſt Alles wie in alten Tagen, 

Da webt fi fort der Liebestraum; 
Da ftöhnen Luitfrieds Scheideklagen; 
Da fteht fein ewig theures Bild 

So männlich ernft, ſo zaͤrtlich milb 








— A108 — 


Mit feinen Augen tren und belle; 
Wär nicht das heil'ge Kreuz darin, 
Des Duldens und des Glaubens Stun, 
Nicht glich es einer Kloſterzelle. — 


Es tft für Klärchens reines Herz 

Ein offen Buch das Frühlingswehen ; 
Oft hat In ihrem flillen Schmerz 

Es ihr ein Trofteswort gegeben. 

Aus Knospen, Blumen, Gras und Au, 
Aus Vogelslied, aus Harem Thau, 
Und aus der Silberwölklein Kauf 
Stieg oft ein Zauber wonnig auf, 
Und legie fi um's Gerz ihr Kind 
Wie Multerarme um das Kind; 

Und wie das Kindlein ſchlummert ein, 
Entſchlief au ihrer Seele Pein. — 


Heut aber wogt es bang in ihr; 
Richt ſchlafen will das alte Leid! 
SIR grad, als ob die junge Maid 
Statt einer Ronne walle hier. 

Der feelenvolle Vogelſang, 

Der oft ihr Gottes Lieb gefungen, 
Macht heut das Herz nur liebesbang; 
Und alle Stimmen der Natur, 

Die fonft fo hlmmelrein geflungen, — 
Ste haben trd’fhe Sprache nur! 


So durch den Garten Hin fie geht 


Ihr ganzes Herz liegt in dem Blicke, 
Ihr ganzes ſchmerzliches Geſchicke, 
Die wette Zukunft, hoffnungsleer ! 
Nun bricht Die Thräne fih die Bahn, 
Ein falzig und ein todtes Meer! 
Darin kein Weſen athmen kann. — 


Doch Luitfried, reich an jungem Muth, 
Naht Klaͤrchen ſich mit leiſem Tritte, 
Führt weg ſie aus des Gartens Mitte 
In ſchatt'ger Bäume fihre Hut; 

Hebt ihr empor das Angefiäht, 

Und trodnet ihre heißen Zähren 

Daß fi ihr Auge mußte Hären; — 
Und warm und traut er alfo ſpricht: 


„Mein Klärchen! als in Jugendzeit 
Sich unfre beiden Seelen fanden, 

Da haft du dich mit ew’gen Banden, 
Mit Heil’gem Schwure mir geweiht. — 
Es konnte deines Vaters Wort 

Uns bannen in die Bruſt die Schmerzen, 


. Mi jagen aus dem Heimath⸗Ort, — 
VDoch nimmer ſcheiden unfre Herzen! 


Ich zog hinaus zur wilden Schlacht 
Su beiten mir mein blutig Grab; 
Do Gott Hat über mir gewadt 


Durchwebt von ahnungsvollen Träumen. 
Da rauſcht es ylöplich in den Bäumen, 
Und Luitfried vor der Nonne ſteht. — 
Ein ftarrer Blick, — ein Schrei der Luft, — 
Ein Sinken am des Liebſten Bruſt, 

Und ein Vergeſſen aller Welt, — 

Iſt Werk ver feligen Sekunde; 

Doch ach! ihr Flug nicht inne hält! — 


Und alle Kugeln prallten ab 
Von diefer Bruſt für dich gefeft, 
Und ſiegreich zog ich aus dem Streit! — 


Du aber, lang getrennt von mir, 

Du weinteft um mich — einen Tobten; 
Denn Feine Zeichen, keine Boten, 
Gelangten aus der Schlacht zu bir. 

Da zogft du, eine Himmelsbraut, 

Nun über diefes Klofters Schwelle 

Um in der einfam ſtillen Belle 


Ste tritt zurück — preßt ihre Hand 
An’s Taufe Herz in bangem Stöhnen; 
Und zeiget auf ihr ſchwarz Gewand; 
Ein Lächeln zittert um die Lippen Zu harten jener felgen Stunde, 
Als wollt das 'nene Gluͤck es höhnen. Wo Gott u einem ew'gen Bunde 
Dann ſchaut ſie Luicftier: ſchweigend anz Im Himmel unfre Seelen trat. — 





— 
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Ich kehre heim. — Der junge Muth. 
Umkränzt die alte Lich’ mit Hoffen! 
Schon feh’ th in der Wonne Olut 

Den gamzen Mebeshimmel offen ! 

Ich ſeh' bei. anfrer Treue Zeichen 

Des Vaters flarres Herz erweichen 
Und drüde did and trunfne Herz! — 
Da wies man mid zum Grabesbette 

Wo Tängft dein Vater ſchluminernd liegt, 
Mies mich zu biefer Klofterftätte — 

Und o! mein Traum zerrann in Schmerz! 
Doch bald Hat auch mein Muth gefiegt. 


O theures Lieb! o, fente nicht 

Dein thränumflortes Auge nieder! 

Heb anf zum Kimmel feineskinen,::.- - 
Und folge deiner erften Pflicht. 

Erfülle deiner Jugend Eid! 

MWirf weg von bir dies Trauerkleid 
Und folge mir! — In fernem Lande 
Soll uns die neue Heimath blüh'n; 

Und In der Liebe heil'gem Bande 

Das Herz in neuem Frühling glühn! — 


wire 


te . 
Dom Thurm erſchallt die Mitiernacht; 
Es ſchlaͤft der Menſch, s ſchlaͤft die Flur, 
Nicht Stern und Mond am Simmel wacht; 
In Kioſterirchleins Meinem Raum , 
Brennt matt bie ew’ ge Leuchte” air, 
Die Menſchengeiſt 9 Stunt Traum, _ 
Da vache nlöblich auf ein Ton, 
Ein dumpfer Laut wie Meereswell; 
Drein klinzelt einzeln, kurz td heil 
Geklirt, als wie von Waffn-Stahl; 
Doch wieder iſt verſtummt er ſchon 
Und Todtenruhe deriſt it a. uuz 


Da ſchleichet gefehafl.und Il 5 + 
Nun Luitfried zucheg. Kicchfging ven 2 
Und Waffenbräver in dem Kreie " 


Sie halten Arewe More BAM hai mr, 


-.- — 


"ts 
V. 
Ta 
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Du zauderſt no? O, Klarchen, bu}. 
Die Braut aus meinen Jugendtagen! 
Du ſiehſt dein Gluͤck und meines. agen — 
Und ſchließeſt deine Augen zu? — 
O, höre mich, Verlobte mein! 

— Wenn ſfich zur Erde ſenkt die Nacht, 
Kein einzig Auge lanernd wart, 
Dann flieh ans deiner Kloſterzelle 
Vertrauend keines Lichtes Schein! 
Dort, tn: der heiligen Kapelle, 
Dort, theuree Bienen! harr * bein. 


sr? . . 


Die Liebe fest — Ein wenenan 
Steigt aus der Seele in die Augen 
Die Tpränen. le aufzuſaugen. — 
Da fchlägt die Uhr ber Stunde Zahl. 
Die zum Gebet der Nonnen tönet. 

Ein „Ja. aus Klärhens Yuge fprüßt, 
Des Liebften Bitte iſt gefrönet —. 
Und raſch fie durch den Garten nt, — 


Fe Fe 


- 


Gr tritt Hineinz es bebt die Bruſt, 
Weiß nicht, iſt c9, ypn leiſem Bangen, 
Iſt es von Wonne und von Luſt 

Sein Lieb nun endlich zu umfaugen. — 
Er prangt In reicher Waffentracht | 
Daß drinnen glänzt das Lämpchen Klar ; 
Und borten fickt am Mt .. .. 

Sein Klaͤrchen důſter wie bie Rast. 

Er eilt hinzu, umſchlingt die. Braut, 

Mit ſeinen Armen luſtbeweget; 
Doch horch! welch dumpfer Lärm ſich reget! 
Er naht, — er wird. zum Waffenlaut! 
Auf thut fih raſch die Sakriſtei — 

Das Dunkel wird zum Feuermeere — 
Es klirren Schwerter, blitzen Speere — 
Wild drangen Ach die Kloſterknechte 

Und wild die Schweden auch hexbei — 
Das Kirchlein hallet vom Gefechte 

Und widerhallt om: Mierögeguni. —— 
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Und wie ein Schiff im wilden Sturm, 
In Wellenkampf ein feſter Thurm — 
Steht Luitfried mitien in dem Schwarm, 
Hält ſchirmend feine Braut im Arm, 
Das Schwert in feiner Mannesfauft 
Berzweifelnd durch bie Reihen fauft. 


Schon trankt den Boden heißes Blut! 


Und Khan vor Luitfrieds kůhnen Streichen 


Die ſeigen Kloſterknechte weichen; 

Schön jaudgt fein Herz tn Stegrömati 

Dh fuſſet ploͤtllch ane Sand ° - ' 
Die. bleithe Braut an Luitfrieds Seite, 

Und reißt am Heillgen Sewanp - 

An id bie lebensloſe Peute. 


Zur Wuth wird ſeines Herzens Dual; 

Zu Wut er mit dem Räuhder zingt, 

Daß ſich fein Auge hlutig vöthet; 

Bom Gürtel reißt ex das Piſtol, — 

Er zielt, — ertrüdt — ein heller Strahl — 
Ein Schrei — en Heizen bang und hohl — 
Mnd zu deri rbe: Klaͤrchen finft 

Von Lulsfrieng -cigupt Sand gelählel, — 


.* bi," 
a, 


In Otuien ſtrahlet des Thales PRO ; 
Iſt Ich gekonnhen bie Morgenftund? 
I das het · Soune enomhenn Kin? ' 
SD ‚nein, die ſtrahlet fo blutſg nicht. 


Ant Himmel leuchtet ein Fenerfäeln,, 
VEs jtähk- Hetäßer vom: Afdftettein; - 
Und Reiter ziehen durch's graue Thal 


VDe ungetreue Himmelabraut:“ — 





Da zieht ein Grauſen durch die Rund, 
Es beben ſelbſt der Schweden Glieder, 
Und ihre Schwerter ſinken nieder; — 
Ein leis Gebet ſpricht jeder Mund. — 


"RE ſtierem Slicke, gräßlich wild 


In dem der Wahnſinn zuckt und leuchtet, 
Schan Lufktfrked auf das Todtenbild, 

Das blutig rings den Stein befeuchtet. 
Gr deugt ih zu der Reihe Hin, .;; 
Umfaßt die Hand fo todtenkalt; — 

Nun plöplih durch den irren Sinn 
Ein wacher Selftesfunte wallt; 
BDerzweifelnd in der Gerle raus 

Stürzt Luitfried In die Nat Yinays. — 


Und aus ven Reihen tritt hervor 
Die Priorin mit ernſtem Schritte 
Zur Leiche in ver Krieger Mitte, 


Auf die fie firenge zürnend ſchaut; — J 


Streckt thre bleiche Hand empor 

Und ruft mit ſchauervoller Stimme: 1" 
„So firafet Bott in feinem Grimme - 
va 


vi 


Sie warfen hinein der Facel Brand 
Als ewig dauerndes Rachexfand;; :" ' 
Mie Luttfrieb bebend im Behafien fließt — 
Die Saar ber Monnen auch flüchtig zieht, 


Auch Klärchens Seele zieht ruheleer 


Im Samt des Kiöfterleins Iris umhttn 
Und ächzet ſchaurig und ächzet hang, 


Bon: Kira IMmurigem..Rionten Mal. ., Und hält am Freitag ben Todtengang. 


2 


ar 


| Da wo fie geiftig nun wanbeln geht — 


Ein kleincs Kirchlein errichtet ſteht; 
Do berge lirbend 'auık: du dein Knie RE , 
- Und ſptich ‚pie frommas Gebet für, fi. —. | ef 
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Mittermeiet eins 1880, €. 78. 


Unter der Regierung des Sohnes des Signs bei Shenge ‚, George 
des Reichen, fol ſich Folgendes’ zugetragen haben. Zwei alte Leute wohnten 
zu Lauingen, doch obwohl fie ihr danzes Leben lang raſtlos gearbeitet 
und geſpart hatten, waren fie dennoch auf keinen grünen Zweig gekommen 
und der Dann mußte, wenn er nicht im Winter’ Trleren’ wollte, ſein Holz 
im Walde ſelbſt ſuchen. So war er eben einmäl’ wieder in das Holz 
gegangen und wollte bei einer: großen alten Eiche einen: ſtarken AR aufheben, 
als vom Baume weg eine Schlange fi) laugſam herbewegtt. Erſchrocken 
ließ er den Aſt fallen „um welchen ſich nun die Schlauge wand. Der 
Mann wollte das große Stück Holz nicht: „gerne im Stiche laſſen und 
verfuchte das Thier auf jegliche Art zu verſcheuchenz. doch «8 gelayg ihm 
nicht, und auch am folgenden Tage fah er die ScHange: wieder: auf dem 
Aſt, und als er denſelben muthig anfaßte "Bewegte fie ſich ſchmeichlerifch 
mit dem Kopfe gegen ſeinen Arm. Schnell ſchleuderte er den Aſt hinweg 
und ging nach Hauſe, indem er ſeinen unweit liegenden Reiſigbündel auf 
die Achſeln nahm. Zn Haufe. wollte er eben, feinem Weibe das ſeltſame 
Greigniß erzählen, als: fie ihn mit dem Ausrufe: Herr. Jeſus, was iſt 
das} unterbrach, und ſiehe da, die Schlange wer aus dem Reiſigbündel 
geſprungen und’ ſpielte mit der Hauskatze. "Die: guten Leute glaubten 
nun ſteif und feſt, die Schlange müſſe einſt ein Menſch geweſen ſein und 
eines Verbrechens wegen nach dem Tode beſen Seele in den Thcrlui 
gebannt worden ſin. 

Das Thier erhielt von chnen Nahrung ind tebterfeiettiih amd hetmlos 
mit ihnen. Aber wunderbar, mit ihm ſchien wirklich Glück und Segen 
in die Hütte des Armen gezogen zu ſein. Er exhielt veichlichen Taglohn 
und wenn er etwas verkaufte, war ſein⸗Erlös weit groͤßer, als erwartet 
werden konnte. Die beiden Leutchenndurften fl "bild nicht mehr fo 


*), Diefer wunderliden Sage, bie ſich bis auf ven heutigen Tag im Vollsmunbe erhalten, 
erwähnt auch ber Toltor Senftius in feiner merkwürdigen, aus dem fünfzehnten Jahrhun⸗ 
berte herrührenden Gelbfibiographie. 





plagen und Iebten noch lange im einem glücklichen und zufriebenen Still⸗ 
leben. Als fie aber flarben, war die Schlange verſchwunden und: Riemmb 
mußte, wo fie hingekommen. 


I 


| 395. 
Das Fluchhaus zu Fauingen. 
Die vor. Schrift S. 79. 


Seit undenklichen Zeiten war in den Haufe eines hiefigen Bürgers 
nichte als Unglück geweſen. Der Bater hatte viel Gelb geerbt und troß 
aller Sparfamkeit und ber. mufterhaften Haushaltung feines Weibes, hatte 
er nach Jahr und Tag einen’ "Heller miele von der Summe, fondern noch 
obendrein ‚große Schulden. Brach irgendwo eine Viehfeuche aus, fo durfte . 
er verfichert fein, daß, wein alle Ställe in der Stadt verfchont blieben, 
der ſeinige gewiß bald von allem Vieh geleert würde. Und fo ginge 
Immer fort. Der gute Mann grämte fih darüber, wurde gemüthöfrant 
und ftarb endlich in ‚völliger Raferei, Sein. einziger Sohn übernahm nun 
das Erbe und heirathete ein braves und noch obendrein fehr reiches Mädchen. 
Allein auch deren Vermögen. hatte ‚das Unglüd bald verfchlungen. Und 
ob fie fich gleich Tag und Nacht planten, fo kamen fie doch immer tiefer 
in Schulden und hätten endlich Taum mehr das tägliche Brod. 

Endlich dachte der Mann, fein Vater habe oft gefagt: der Großvater 
fet gar gottlos geweſen, der habe das Haus im Fluche gebaut, darum ſei 
fein Genen in ihm. Ich will nichts mehr darin zu thun haben! Dieß 
kam den Leuten laͤcherlich vor, aber noch Lächerlicher, als er wirklich an 
einem andern Plage ein Haus baute, dann bas alte von ‚Grund aus 
niederriß und aus dem Holze Kohlen brannte. „Die Kunllhütte fol keinen 
rechtlichen Mann mehr unglücklich machen!“ ſprach er zu ben Leuten, 
welche meinten, er, ſolle das. Haus lieber verfaufen.. Er hatte neue Angſt, 
was er mit dem Gelbe aufangen ſollte, welches er für bie Kohlen ein= 
nehme, aber der Mann, der ihm das Geld fchuldig war, machte Ban- 
querott, und fo war er ber Sorge los. 

„Gut,“ fagte er, „daß der Teufel ‚das Seine. ‚vollends geholt hat, 
jetzt wird Gott feinen Segen doch wieder geben!" Und nun wohnte er 
in feinem neuen Haus und vdei Allem was er anfing, war: Segen und 
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Gedeihen. In’ wenig Jahren hatte ww ſeing Schuldan bezahlt, und in 
feinen Alter war er win wohlhabeuder, glücklicher Mann, der qu ſejnen 
Kindern viel Freude erlebte. u 

„Sin jeder kann zu diefer Geſchichte denken was er will,“ fagt Hof- 
rath Jung, der in frinen zu Lauingen 1790 gedrudten Schriften dieſe 
Begebenheit auch erzählt. „So viel, aber ift wahr: man hüte fich vor 
ungerechtem Gute, das bringt über für; oder lang Fluch und Verderben 
auf Kinder und Kindeskinder. ‚De..Heifäi wohl weht, daß Gott bie 
Miffethat der Väter heimfucht an ben Kindern bis in’8 dritte und vierte 
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Die Königin blidt zum Laden auß, „1 ;,$8E7 wpht wicht, was.fie amt meint, | 
Ein Züngling fland wohl vor dem Haus, GSie hätt fi, nah mit ihm vereint, 5 
Sie winkt ihm da. Se νια 
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Sie uahm ihn fälſchlich bei der Haud, 
Hin auf ein Brett. ſie ihn da ſandt, 
Zuckt an der Schnur, 

Das Brett thaͤt mi ihm fallen. 


Wohl in ein Waſſer ungeheuer, Fe 
Darin verdarb der fromm und wer, _ 
Das falfhe Weib J 
Ließ freudig Lachen ſchallen. 


Aus ihrer Lieb führt wur tn Weg, 
Der führte. auf: den Robeaßseg, J— 

Die ihr vertraut, J 

Acht Jüngling noch gar file. 


So warens "weit: dem erſten neun, 

Die Zahl war ihr moch viel ei kan- 
Den zehnten aud 
Sudt fie in falfger Treue. 


Er war tin hochgelehrt Sludent, 
Ihr Gemsplerton er gar wohl tem’, 
Er wußt gar wohl or 


Ste konnt ihn nicht marigen, BEE we 


Er blickt ſie an durch Kunſtes Glas, 


Er ſah wie fie naturet wei, ol, 
Er warb um fie, ort 


Ihr Liſt mußt ihm erliegen. 


Er zwangnm ige: Herz mit feinen Kunſt., 
Er zwang, ihr Herz in Shen, 

Die Königin 

Wollt ſehnlich ihn umfangen.. 


Da fagt er ‚ihr ala hartes: Wort, 


Neun Jüngling ſeh ich ſchwehen im. ; 


Die warnen mid, 


O Weib, das bringt ir: Wangen. . oh 


Ein Wafler braufet unter mir... . - .; 
Dein Bett ein böfes Schifflein ſchier, 
Will ſchlagen um, 

Will jenen mich geſellen. 


Du führer falſche Segellein. 
Du glaubſt, ich ſoll der Zehnte ſein, 
Du Moͤrderin 

Willſt tödten mich: in Wellen. 3. © 


Groß Horn: das Weib der Re upken, 
Sie lich ihm binden Bu und Ban, 

Ihr Diener mein, En Be 
Thut mir den Dann ertsänfen, Saar Be 


Er blickt Re an, ganz ſtill gemüth, -: 
Er wußt wohl, daß er war Geht, 
Man hob ihn auf, 1 


Und wollt ihn ſchon verſenken. 


Da brachen feine Strick zur Stund, 

Er ſprang hinab frei und geſand. Ds 
Im tiefen See 

Konnt er gar Tuftig ſchweben. 


Ganz aufvecht ale ein Federbolz, 
Trat er darin das Waſſer Kol, 
Per ihn ermorbt, 

Dem will fie ſich ergeben. 


Des faßt manch boͤſer Kuabe::Euf,. .:) 
Mandy Armbruſt gielt nach feiner Bruftz 
In Bögeletn notes din IV 
Die Pfeil fh da velehen,.:;. 1 Gr. 


Und ſchwebten um. in-auf amd-eb.äs: +, 
Die Königin steh va herab. 1... 0n 2: 
D hätt id did, aa rt, 
Ich wollt dein Kunſt urheren 


Frau Koͤnigin, er zu ihr ſprach, 020% 
Ih trage um neun. Knaben Pan *. *. 
Neun Vögelein 

Die Pfeil fih um mich foinge.. TE 


sc Ra, einem Wald ficht mir mein Sinn, 
- ‚Dasin ich euer: Vogler bin, 


Se viel ich fang, 


hiradst MU be ich fie fingen, 








Da fhwang er ſich zum Walk: hindan, 
Ihm fahen nach viel Weib und Dam, 

Die Königin 

Ward bleih am Iren Wangen. 1" 


Er feht fig in den grünem Plan, - * 
Viel Bögelein fi zu ihm vahn, 

Mit Liſten braucht 

Er keinen nicht zu fangen. 


Er ſchwaug dc in die Lüfte klar, 

Um ihn die taute Vogetſchaar, nt. 
Ließ nieder ſich 
Auf eines Thurmes Zinne. m 


Den Voͤglein in die Schnäbel band 

Er Brieflein ab, darinnen ſand: 

Neun mordete EEE 
Die Königin um Miune. 0. 


Die fllegen:wohl durg Stadt und Land, 
Man fing fie alle mit der Hand 


Da ward die Shand . 7 un? 
Wohl allen offenbar: 7... m? 
Ein Vogel bum im Sonberheit,; 11. =: 
Des haͤtt bie: Königin!: ein — — 
Sie griff nach ihm, —5 


Er ſetzt ih auf iherignare.i 9. 


Er ließ Ahr fallen auch „imtt aiR, Er 
Den Zeitel zwifchen ihre Bräft, Farce Burn 
Und flog von dann, | 


Da las fie ihre Schande. ::', 


Das Zettelein fie da zur Stunde 

Berriß mit ihrem rothen Rund, . 
Wohl hin und her Zu 
Sie ihre Gärten wandte. 5° 
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Ihre Schuldkam da wehl klar an. Tag, 
Der Künftter führt die erſte Klag! Ü 
Frau Königin, ur. 

Albertus iſt mein Namen: : 


Albertus Magnus heiße ih, - 
Santtus nennt auch dir Kirche mich, 
Du haſt um mid 

Dein Buhlerkunf verloren. 


Ein weifer Meiſter heiße ich, - 
Du wolft im. Born ertraͤnken mit, 
Da ſchrie fie laut: BADE 

„D Weh daß ih gebereat: z:.:: 


„D Web daß ich geboren Im,“ 
Schriema be edle Königin, on 
Berzweifelung Zur 
Kam da in ihre Stanems:.. 


Albertus macht fie da wohl zahm, 
Ste ſtand: vor ihm in großer Sam; 
Er redt zu ihr ne . u. 
Und ließ fie Muth. gewinuen. 5. 


Zur Hand’ gewann He Reu und mm, 
Zerriß ihr königliches Keid, 

Und legt ih an oo. 
Mohl einen graum Orden. 


Albertkus Ichrt fie in der Beicht 
Wie ſie Berſuͤhnung wohl eereict. 
Mit ſtrenger Buß, 

Um ihre Schuß und Motden:- ' 


Vor ihrer Zetl wohl achtzehn Jahr, I 
Neun. Voͤgel ſangen iraurig gt, 

Den gab fie Speif, En Bee 
Und weinet bitlerlichen. 


Mud da die Belt verſtrichen war, oo: 
Da waren rs neun Engeb Mar, is 3m 
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Die Königin blickt durchs Kenfter, ein Jüngling fland da draus: 


2 15 Sie wiankt: ihm mon dem Söllerj sei -folkte tommen. ins Hauq. 


Er Sam und ‚blieb Ju Nachte, und als der Tag anbrach: 
„Deiner Lich hab ih genoſſen, nun geh und fäume nicht lang." 


Eie nahm ihn bet ven Händen und führt ihn auf’ ein Biet 
An einer Schnur ſie hd, daß er hinſollen thät. 


vian in ein. Hefes Ruhr warf Pr vas falle Weib, 
At Sänglinge daneben, die Samen um. ihren Leib, 


© waren ihrer neune, die Zahl war viel M Hein: 
‚Sen zehnten thät fe ſuchen, Albertus ſout es ſein. 


Oer ſchaut In’ ihre Herze durch feine ſchwarze Kimfl, 
ODer id ſich rict beiragen von ber König eichenbrunt, 


‚Rem anaben ſeh ſeeben hier in ber: Reuter herum, 
Dein Bett hier ir ein Schifflein, will mit. mir ſchlagen um.“ 


De Königin wurde eig, lieh {6m binden Fuß und Sand: 


ghr Diener, ihn zu verfenten, ‚Werft ihn vom Meeresſtianb. 


Und wie fe‘ ihn geworfen tief In den Meereögrund, 


Da brechen ſeine ride, frei ſchoanm der nd zur Ei. 2 


. ‚MI rm, 1 ge mi Bub Bl, 
Da aha. viele Pfeile recht auf des Jünglinge Bruſt. 


„Und ie der Süngling wipfet, da werben zu Vögel die Pfeil: I 


Der Jüngling Acht. {m Walde, im Walde Frei und be. 


Den Vögeln tr vie Scqhnäbel er feine Brieflein band: ⸗ 
" Ste Koͤrlgin möbel neune, darauf geſchrieben Ran. 


Ste en über die Halte, wohl äber Stadt und Land, 
Der falſchen Königinne zu offenbaren die Schand, 
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397. 
Wie Albertus Magnus gelehrt und: wieder dumm: geworden. 


Albertus Magnus war ſchon fat in den Orden des Heil. Dominicus 
getreten, aber es dauerte nicht lange, da gefiel ihm das geilliche Leben 
nicht mehr, denn er meinfe, daß es ihm an Kopf mangle, um bie Tiefen 
der Gotteögelahrtheit zu ergründen, -unb darum beſchloß er, 5 aus dem 
Klofter zu entfliehen. Er fehte alfo eines Abends eine Leiter an bie 
Sartenmauer, um ba hinüberzuſteigen und fortzulaufen; ba aber fah er 
urplöglich vier Zrauen von gar chrwurdigem Wefen vor ſich leben, Davon 
ftießen zwei ihn zu wiederholten Malen von ber Leiter. Cr hatte aber 
das Kiofterleben fo fatt, daß er trotzdem zum dritten Dale verfuchte, die 
Leiter hinaufzuſteigen; da fragte ihn die dritte der Frauen, warum er 
benn fo jhändlich weglaufen mollte? ‚Albert. ſagte ihr, daß er zu dumm 
wäre, um zu ſtudiren, und bes Kloſters barım überbrüffig wäre. Da 
fagte die dritte, Dann thue er doch befler, flatt zu fliehen, ben Schub und 
Beiftand der Mutter Maria fich zu erflehen, weiche bie vierte Frau wäre, 
und fie andern breit wollten ihm helfen: bitten. Als Albert das hörte, 
war er wie herumgedreht „und er warf fih alsbald vor Maria nieder 
und klagte ihr ſein Leid und bat fie, daß Fe doch feine Dummheit von 
ihm nehmen möchte. Da fragte ihn Darin, welche Wiſſenſchaften er 
denn am liebften ſtudiren wolle und oh ex Fieber bie Weltweisheit oder 
die Gottesgelahrtheit hätte? Albert bebachte ſich nicht, lange unb bat bie 
Mutter Gottes, ihn zu einem tüchtigen Weltweifen zu machen. Daranf 
fprah Maria: „Das ſoll dir gefhehen, aber weil du. Weltweisheit ber 
Gottesgelahrtheit, bie dich meinen Sohn Hätte beſſer erkennen laſſen, 
vorgezogen haft, fo ſollſt du am Ende deines Lebens all beine Willen: 
ſchaft verlieren und wieder fo bumm werden, wie bu warſt und das foll 
fein drei Fahre vor deinem Tode.“ Nachdem die Muttergottes das geſprochen, 
verſchwand ſie mit den andern Frauen und Albert kehrte zum Kloſter 
zurück, ſtudirte und wurde bald der gelehrteſte Mann von der Welt, ſo 
daß man ihn den Großen hieß und der Papſt ihn endlich gar zum Biſchof 
machte. Er war fo kunſterfahren, daß er eine Bilbfänte machte, bie 
ſprechen konnte und ſich bewegte, wie ein Tebenbiger Menfchz Thomas 
von Aquin, fein Schüler, hat dieſelbe zerftört. Als Albert endlich fühlte, 
daß die Jahre feiner Dummheit beranrüdten, da erzählte er all’ feinen 
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Schũlern von Rem Gefichte, welches er gehabt. Er wurde. auch .biännser 
und einfaͤltiger als ein Kind, trug das aber mil’ Geduld und: Grgebenheit 
und berharrte getreulich in feinen: religiöſen Uebungen bis zu ſemem Tot, 
Roh in der breacklirche liegte er v. begraben... er 
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DEE Wie Albertus Arynus einen 1 Mengirign Brafe. 

aa Kor 

At &in’ tansfährener Schuhuiache kam einmal nach Köln. -- Oftmals 
hatte Er von dem großen Wunder fügen hören von Bruder Albrecht, dacht 
mun : bei ſich ſelbet: „Sollten all' diefe Dinge wahr fein, wie möcht ich 
fle danıı wohl erproben" Cr kam mit feinem Schnappſack zu‘ Bruder 
Abtedits Wohnung imb’ fragte’ Breift, wo Bruder Albrecht wär? Der 
Knabe Frag‘ Ihr; was er wol? Der Andere ſprach, er müßte Herrn 
Albrecht feher wid’ ſprechen. Da ging der Knabe zu Albrecht und meldete 
ihm, ein⸗Jüngling mit einen Schnappſack woll'' ihn fprechen, und id 
glaube, € kennt er wohl — „Geh hin und frage ihn, was er wolle 
mb fak ihn dir fehne Botfchaft Tünden, ich habe fogleih mein Werk 
gethhum.“ Der Knabe that alte, abet der mit dem Schnappfad ſprach: 
— Mmuß nun einmal mit dem Herrn ſelber fprechen; geht und ſaget 
hal'des, und ich wolle micht von hinnen ſchelden, ehe ich Ihn ſah und 
ſprͤach. Sollte ich euch mein Geheimniß ſagen, warum ich hierher kam? 
Rein, ich fag's ihm ſelber, bei Gotr““ Da ging ber Knabe und brachte 
Bruder Albrecht dbie Antwort: and Albrecht ließ den Jüngling vor ſich 
formen in ſeine Belle’ und frug ihn, mas er wollte? Der ſpracht 
„Meifter, ich habe nun ſchon maͤnch' feltfam Wort über euch reden hören, 
von Gauflereien und Behendigkeit, und komme nun euch zu bitten, daß 
ihr mir etwas von euren Künften zeiget, damit ich dem Gerede glauben 
könne.“ — „Knabe, kamſt du darum zu mir und wollte du darum 
mich fprechen? fragte Bruder Albrecht ‚ und der Andere ſprach: „Ja 
fiherlih und heteigebe;ichi nicht von euch, ihn hättes mir denn etwas 
von eurer Kunft ſehen laſſen.“ Bruder Albrecht fprach freundlich: „Gib 
mit deinen Sad, ich will auch nicht, daß bu von mir ſcheideſt, fonder 
etwas von meiner. Ruuft :gelernt.zm. haben.” Der Andere gab Albrecht 
Yen : End: und der Meiſter fieckte feine Hand hinein, zog fie wieder heraus 
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nnd Sand den Sad feft zu, gab ihn alsdann dem Burfchen zurück und 
ſprach: „Nun geb ſchnell und fonder Wellen nach Haufe, aber mach ben 
Sad nicht auf, bis du zu Haufe bift, mas auch gefchehen möge. Wenn 
du ihn ba öffneft, dann wirft du etwas ſchauen; bind' ihn aber wieber 
fer zu und komm und fage mir, was bu gefehen.” Dei war ber Andere 
froh und er fchled von Bruder Albrecht. Als er eben das Stabtthor 
von Köln im Rüden hatte, da hätte er doch gar zu gern gewußt, was 
in dem Sade war. Er febte ſich denn bin und Tnüpfte ihn auf, doch 
da fprangen zwei ſtaͤmmige Kerle heraus, von jeder Seite einer, die trugen 
Leiften in der Hand und gingen bem Burfchen brav zu Leibe, je länger 
je mehr und ſchlugen ihn fo lang, bis er nicht mehr wußte, wo er war. 
Zuletzt bebachte ex fich, daß Bruder Albrecht gefagt, er müfle den Sad 
wieder zubinden; das that er und, jogleich verfchwanben bie Beiden, die 
ihn fo jämmerlich gefchlagen hatten. Als ex nun von ihnen erlöst war, 
da wagte ex nicht weiter zu gehen, fondern kehrte ſtraks wieder nach Köln 
zurück und zu Bruder Albrecht, dem erzählte er, wie es ihm ergangen, 
bat ihn auch mit vielen Worten, daß er den Sad doch machen möge, wie 
er zuvor geweien. Da ſprach Bruder Albrecht: „Sch will dir boch noch 
eine Kunft lehren, damit du noch mehr von meinen Künften weißt; ber 
Burfch rief aber in großer Ang: „Ach, nein, edler Meiſter, ich bitte 
euch um nichts andres, ale daß ihr biefe eine Kunft von mir nehmet; 
eure Künfte drüden mich allzu ſtark, ach, ich bitt euch, Herr, wollet ihr 
bas, ich will nimmermehr eurer Kunft begehren, ich bin genug geſtraft.“ 
Da that der Meifter nach bed Burfchen Wunſch und entließ ihn, und der 
war gar erfreut barob. Als er aber nach Haus kam, da wagte er ‚noch 
nicht den Sad felbft zu öffnen, fondern ließ einen Andern das thun, denn 
bie Proben von Meifter Albrecht Kunft hatte er noch nicht vergeſſen, 
vergaß ſie auch nicht ſein ganzes Leben lang. 





399. 
Alberins Magnus rettet den Ppapſt. 


Bruder Albrecht war wohl bekannt mit dem Papſte. Es geſchah 
aber, daß er mit demfelben Iuftwanbelte, und fie wollten in einem Schiffe 
lein, auf ber See fahren, und nahmen nur wenige von bed Papſtes 
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Dienern mit ſich. Nicht‘ lange darnach fah der Bapft wohl fieben Schiffe 
mit Kriegsvolk, dad war wohl 'gehärnifcht und wohl bewehrt. Der Papft 
begann zu verzagen und das mochte er wohl mit Recht, denn fie umringten 
fein Schiff und. famen näher, um Ihn zu fangen; von Sicilien waren fle 
und Manfred: (Kaifer Friedrichs II. Baftardfohn) hatte fie gefandt, weil 
der Papſt Herrn Friedrich mit einem Bannfluch belegt Hatte; das wollten 
fie rähen an ihm und Hatten alle Tritte ded Papfted erfpäht. Hätte 
Bruder Albert ihn nicht gefchiemt, er wäre ihnen nicht entgangen. Große 
Angft befiel den Papft und Alle, die mit ihm waren, nur nicht Bruder 
Albert. „Ergebt euch, viefen bie Feinde, „oder ihr feld des Todes !“ 
Der Papft ſprach: „Was ſollen wir thun, lieben Freunde? Iſt keiner 
unter euch, ‚der uns rathen kann, tie wir entkommen mögen?” Bruder 
Albert ſprach: „Herr, ich Könnt’ und wohl von ihnen befreien, aber es 
wäre gegen euer Gebot. Hätt’ ich Urlaub hier, meine Kunft zu gebrauchen, 
fie follten Alle fliehen in Furcht und Angft.” Der Bapft ſprach: „Albert, 
thu' das, ich. gebe dir Urlaub dazu für nun und für dein ganz Lebenz 
thuſt nichts Arges damit, dann abfolvire ich dich von aller Sünde dabei.“ 
Das hatte:der Papft kaum gefagt, ald die Andern flohen, mie, wenn der 
Teufel fie gejagt Hätte, fo großer Schrecken überfiel ſie; fie meinten, bie 
ganze Welt‘ wäre über fle hergefallen. Alſo wurde der Papft gerettet 
durch Bruder Albert und kam ohne einigen Schaden nad) Rom. Bruder 
Albert hatte aber dadurch „bie Erlaubniß gewonnen, frei und .fonder 
Sünde die ſchwarze Kunft zu üben. 


im 
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400. 
Bas feltlfame Gaſtmahl. 


Bon 8. Egon Ebert. _ ‚Bearbeitungen von Wolfgang Mäller, 8. ‚8 Wittich, 
A. Grunu. A. 


Einſt lebt’ ein Mönch zu Köln am Den, Der ging den Katfer Wilhelm an: 


Der man ches Wunder ſchuf, „Herr, oft am. deinem Mahl 

Halb in des Baubrers argem Shen, . „Hab ich Beſcheid Dir ſchon gethan 
Halb in des Frommen Ruf; 0 „Aus goldenem Pokal; 
Albertum Magnum hieß man ihn; „Da du fo lang geehrt mid Haft, 
Und weil: immer hold erichten, „Ss ſei auh du einmal mein Gaſt 
So war er gern ‚gelitten ee 7 „Mit deinen Dienern allen 

In Bolls und Sefes Mitien... „In meinen Kloflerhalten.“.. ... 





Gagentud. 1. | 2 








Der Kaiſer ſprach: 
Doch dich begreif ich kaum, 

„Haft du der Diener g'nug zur Hand, 
„Und für ung Alle Raum? 

Für fünf tft ſchmal die Zelle bein, 
„Der Kloſterſaal iſt eng und Mein, 
„Benn ih zu die wich finde 

„N. allem Hofgefinde. 


" Drum laß du forgen deinen Auecht, 
Er wird ſich Raum erſeh'n, 

„„Es wird wohl Alles gut und recht 
„„Und nach Gefallen geh'n.““ 

Hin ping der Mönch, als er fo ſprach; 
Der Kaiſer lacht', und blickt ihm nah — 
„Das wird ein Gaſtmahl werben, 

„Wie keines noch auf Erben. 


Doch ale der Tag des Mahles kam, 

Da rief er fein Geleit, 

Und warm Gewand ein Heer nahm, 
Bin pe’zuerbramtes Kleid; 

Deun draußen firih der Wind gar wild, 
Die Straßen waren ſchneeverhüllt, 
Die Flüſſſ und Bad’ und Bronnen 

it Gisglanz überſponnen. 


Sie ritten vor das Kloſterthor, 

Das weit ſchon offen war, 

Albertus Magnus fand davor 
In vieler Knaben Schaar; 

Der Knaben fünfzig fhön und zart, 
Sie nahten fi mit feiner Art ed 
Und nahmen ab die Roſſe 

Dem Kaiſer und dem Troffe. 


Dann ging der Mönch den Herr'n woran 
Durch manden dunkeln Gang, 

Bis cr ein Pfoörtlein aufgethan, 

D’raus Helle blendend drang, 

D’raus Helle, wie vom fonn’gen Tag 
Ste fam vom Schnee, der übrall Iag, 
Da fanden voll Erwarten 

Die Saft’ im Kloſtergarien. 


„Mein Bert zum Pfand; . Der Mönd fGritk immer weiten fen, . : 


Der Kaifer folgte frumm Br 
Bis mitten in den freiften Ort 

Dort fah er flaunend um; 

Dort ftand die Tafel Lang und breit, 
Und hundert Schäffeln drauf gereißt 
MDoch unten Schnee und oben 

Den Himmel dunſtumwoben. 


Wohl harrten fünfzig Knaben her, 


In goldner Kleider Schein, 


Wohl ſtrahlie ber Geſchirre Bier, 


Wohl funlelte Dee Wein; 0° 
Doch Randen rings auch Baum und Strand 


Im Winterkleiv’, vom Reife rauch, 


Und rauſchten mit den Aeſten 


Willkommensgruß den Gäſten. 


Ein Murren ſchlich ſich durch den Kreis, 
Schon wars dem Schelten na, - 
Und Einer fprad zum Andern Isis: 


„Der Teufel fpeife Da!“ 


Doch weil der Kaifer ruhig war, 

So blieb es auch die Dienerſchaar, 

Sie ſetzten ſich zu Tiſche 

In dleſer geiierfeifge. . 

f. Il; ” 

Da ſprach der Mönch: „Ihr lieben Seren, 
„Bei diefem Seftgelag 

„Da wolltet ihr gewißlich gern 

„Heut einen Sommertag; 

„Wohlen, ich bin der gute Dann, 


: 1,Dde michts dem Gaſt verfagen kann 


„Es fol ſich euer Willen 
„Im Hugenblid erfüllen!“ 


Und einen Becher trank er aus 

Die Augen glamzerheikt, 

Den andern geb er weit hinaus 

In's winterliche Feld, 

Und wo ein. Tropfen fich ergoß, 

Der Schnee in weilem Kreis zerfloß 

Man fah hervor mt Bienen . 

Den frifgen Raſen winken,  -- 1, 





Und plotzlich· hanchte Ude Bulk. 
Der Säfte Wangen au, ur 
Und Wohlgeruch, wie Weilchenduft, -. 


Da ward es oben licht und blau, 
Und unten mählig grün, 
Der Talte Schnee warb weich und ‚blau‘, un: 
Und floß in Strömen bin; 

Die fpiben Halme firebten auf, 

Und Knospen guten friſch herauf, 

Die Bäume, froh erfchroden, 
Entſchüttelten die Flocken. 


—* 
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Und wärmer warb ter Sonne Blick, 
Er borft des Springbrunn’s Eis, 
Er ſchoß hinauf und fiel zurüd 
Und fprühte Hell im Kreis, 

Und in der Beete weitem Rund 
Erblühten Blumen dicht und bunt, 
Und rings begann an Zweigen 
Sid Blüth und Blatt zu zeigen. 


Zugleich erhob fi wirrer Zug 

Bon Käfern aller Art, Zu 

Der Falter fam im leiten Flug, 

Die Biene, dicht gefchaart, ann) 
Und Zeifig, Fink und Nachtigall 
Wetteiferten in hellem Shall: ..., . aan 
Und fangen frohe Lieber er 
Bon allem Bäumen nieber ; ı 





Und während ihres muntern Sangs 
Ging hoch die Sonn’ empor, 

Und heißer warb’s und mächgen Drangs 
Stieg’ Blum’ an Blum Hervor, .:.3n” 
Zum Fruchtkeim warb bie Blüth' tw: Haft; 


Im gold’nen Sonnenlihte 5. 
Die glutgereiften Früchte, 





| 
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Strich fachten Zuge dran; : ..: ..,.. 
Am Stupiel viß von Rebeltauıpf, 

Es warudin wilder Wolkenkampf, 

Zuletzt mit warmem Strahle 
Schoß Sonnmgleng es Thele.. 


Buerſt erhoh bes, Kaiſer fich, 


„Deoch denien wir dem Gaftherrn gut, 
„Der und erſchuf die Sommerglut, 


Die Speiſe war noch völlig warm, 


— ihrem Wirthe zu 


—AX 


Da ſprach der Ralfer: 
„Kür ſeinen goldenen Sonmertag, 
1. 1, Die:gieder un die Wläthen?. 


Bald Hingen rings an jedem Aft >41: cu „Wr einen ſnen waden Baum 
2773 093, Bol ich laß mich wicht: ſchelion, | 
“2 AR I dir ·dergeiis. Dr | 


Mie ſtauten Sa Ben Wunbehmann,... ;. 
Dem folh ein Werk gelang; ... ur :Ü. 
Der Kaiſer und bie Seinen an, m .: 7, 


Halb froh und Halb au bang; .. :., 
Sie ſtarrien lauilos um fi Her,  . :, 
Der Ritter Feiner: murste mehr, i 
Ste hatten AM’ vergeſſen — rn 


Das Trinlen und —— ul 3*4 


. Und ſprach min mildem Laut': 
Bit fafien ‚Son man ſicherlich, 
„Was hentz wir geſchaut; 


„Und „fegguen ung auf's Beſte 
„et bie {em Munderfefte!” 


Und wegwarf er von Bruft und Arm 
Das läſt'ge Winterkleid, 


Er that ihr ernſt Beſcheid, 
Und Alle tranken nun in Ruh’ 


nd freuten fi) des Tages 
yubıl A des Gelages. 


Erſt als der Sonne Scheideſtrahl 
Schom krüb herniederfloß, 
Erhoben ſich vom reichen Rast 


Der Mind. * wiege pas Betelt, 

Unp, draußen „fanten fie. verſchneit 

‚In hocpethürgten Waffen, 

Die. gartgefrornen: Htraßen. &;, 

MEN. 

Was wohl mag 
„Ss feltnem Wirth id bieten, 


Die ſqhufſt im daigenKloſſerräum 
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„Ih will in Dein und Kloſters Huth um$ert Kulfet,"" Arad} der Mönch darauf, 


„Bu ew’gem Angebenten, „Auf das will ich verzichten, 

„Der Güter meln das beſte Gut „„Die Welt Hat ihren vechten Lauf 
„Mit Land und Leuten ſchenken; „Bei Schnee und Blüth und Früchten, 
„Do forge wohl, daß Sonmnenſchein „Was heut’; was einmal iſt geſchehn, 
„Das ganze Jahr lang müſſe fein un das wird Bein Ange wieder feh'n,: 
„Und nimmer Winter werbe „„Und nimmer ich's begehre, 

„Auf deiner eignen Erde.“ „„Was dir geſchah zur Ehre." . 


un Der Himmel hat der Gaben viel, 
„„Der Gnad auf mich ergoffen 

„Doch brauch ich fie zum falſchen Ziel, 
„Eo mag er mich verftoßen; 

„Er half mir heute beim Gelag — 
„m Doch jeder Tag iſt Sommertag, 
„„An welchem fi in Treuen 

„„Die Guten ſchuldlos freuen.” “ 


401. 
Die Sreundesprobe. 


Ben Auguſt Schnezler. . . , R 


Wie, großer Meifter! Tann ich Euch beweifen, 

Dap ih bin würbig Euer Freund zu heißen? 
Die dankt ih Euch, was Ihr für mih getban?  - ” 
Alberius Magnus laͤchelte: „Geduldig! N 
Ich weiß, mein Freund, bu bleibſt mir nie was ſchulbig; 

Dielleiht kommt noch die Zeit heran. 


I“ 


„„Bald wirft du reich und mächtig fein. anf Erben,  -.: : 
IH aber kann ja Leicht zum Bettler werden,  :. 
: Dann erft. verlang’ ich Dank und Lohn von Dir; 
Ich bin gewiß, du Foße dann im Glücke 
Den arınem Freund nicht Aolz von dir zurüde; Be 
Ich glaube fe, dann hilfft on, mir!““ in Witt 
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Nun ſinnt Albertus, wis er den Geſellen 
Auf eine feine Probe koönne fielen, : . 
Ob feine Freundſchaft fe Fein leerer Wahn; 
Und ſchnell entſchloſſen ruft er feine Geiſter, 
Und einem jeben aus ber Menge weist er 
Beim Zauberſpiel die Rolle an. 


„Verwandelt euch In Mitter und Vaſallen! 
Führt meinen Freund in reichgeſchmückte Hallen 
Bon einem wunderherrlichen Palaſt; 

Bekleidet ihn mit königlicher Hülle, 

Gebt Gold's und aller Süter ihm die Fülle, 
Pas er nur wünſcht, bringt ihm mit Haſt!“ 


Geſagt, gethan. Bald ſitzt er auf dem Throne, 
Vom Haupt des neuen Königs blipt die Krone, 
Mit Zubel grüßet ihn des Volkes Schaar; 

Er ſchwelgt in aller Wonnen Ueberfluſſe, 

In aller Furſtenherrlichkeit Qenuſſe 

In tiefem Frieden ſo drei Jahr. 


Allein es wächſt fein Geiz mit jedem Tage, 

Und einflnals tritt beim feſtlichen Belange 

Im Lompenlleid ein Bettler vor ihnm hin: 
Heil Dir, o Fürſt! in deines Glũdes Schinmer, 
Gedenkſt du deines Freunde Albertus nimmer? 


| \ Willſt du der Roth ihn jept entzich'n?“ 


Allein der König ruft ergrimmt: „„Man führe 
Schnell dieſen frechen Bettler vor bie Thüre! 
Wer war fü Fed und ließ ihhn zu mir ein? 
"Wem ich mich jedes Lumps erinnern follte, 
Der mich gekannt will haben, ei! da weilte 

Ich Lieber nimmer König fein! 


Da ruft der Betiler: „Sorge nicht, Geſelle! 
Verſchwiude Spuck!“ — Und an derfelben Stelle 
Steht wieber unfer Freund, wo er einft ſprach: 
„Be, großer Meifter! Tann ich euch beweiſen, 
„Daß th bin würdig, Euer Freund zu heißen 7 
Unb ſinnt beſtürzt der Wandlung nad. 





Verſchwunden finy die zauberiſchen — x Amel — 
Verſchwunden alle Ritter uub Baſftleu— ea 
Und jede Spur von Sönigeherrlihkit; | . : 7 
Albertus ſteht vor. ihm und ruft’ mit Bohne: ..:: FU 
Ein Traum war -alk:tein Dlang und deine — 

Ein Nu blos die drei Jahre Zeit" © ini an“ 


„Herr Exfürſt! ſchämet Euch, und ſucht gebaffe nr =: 

Euch wiedes In der Armuih Stand zu falenz =... !ur. 
Mög’ diefe Prüfung Euch zur Lehre fehler Hu 2% 
Ne wird die wahre Freundſchaftdübermüthigt "v il: 
Nun aber packt Eh: for: und ſeid fo.gütig,. "9: 
Und fprecht ja nimmer bei mir em“... mn nt 


Die feinen Meer. F Ba 
(Mittermaier'8) Sagenbuh 1850 ©. 63. 

Ä Jedes Kind kann dem Zrmnblinge, *. u Saningen Mean. der gegen bie 
Donau führende Straße gelegenen Wirthöhäufer zum: Adier und zur Krone 
zeigen. Beide Gebäude find: ſehr imerkwurdige Hölgbairtert und ftehen, ein 
ernſtes Denkmal aus vergangenen Tagen * erbauten. ‚fyon fett dem 
vierzehnten Jahrhundert. Die Säge vankt ich hinauf an Sen alten Ge⸗ 
bauden und erzählt dem Borfcher folgende Begebenbeit. 

An der Stelle, wo ſich jegt die’ beiden" Gaſthofe v Andln, erhob ſich 
aus ber Zeit herfiammend, wo Lquingen noch ein Sa war, ein großes 
wettläufiges Gebäude, defſen Beßtzer ‚neben, einer andgahreiteten Defonomie 
eine Wirthfchaft betrieb. Ritterund-Ritterfrauen, Sdelknechte und Rappen 
wie bienftfuchende Reifige Eehrten haͤufig ein und zechten wader. Der 
Befiter des Gaſthofes ro zur Bezeichnung desfelben kecken Muthes das 
deutfche Reichswappen, den :Adker : mit „der..Katjerfrone Hinausgehängt. 
Als er ſtarb, mwollteirjeder Peiner Soͤhne das’ väterliche Anweſen haben, 
und ba fie Zwillinge watch, konute nicht einmal das Recht der Erftgeburt | 
entfcheiden. Beide Brüder, fanden in dey Slütge des Fehens, friſch und 

fröhlich und der Waffen Fundig; hatten ‚fie: in :aft. genug mis den Bäften 
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ihres Vaters zur Uchung gefachten und auch tm: Etuſte fchon tapfer brein 
geſchlagen, wenn die Sturmglocke die wehrhafte Jugend ber Stabt um 
Zuge. gegen die Ranbritter des Donaugaus rief. 

"Ungeachtet ihhres Streites ww bie väterliche Oönterlaffenfcjaft, kamen 
bie beiden Brüder faſt ein Jahr lang ziemlich gut mit einander aus, bi6 
der eine Werner geheißen ſich mit einer ehrbaren Bürgerdtochter verlobbe 
und. mit deren Hetrathgute dem Bruder dad Recht auf fein Anweſen 
abbiufen wollte. Als er aber dieſes offenbarte, war fein Bruder von 
Zorn ganz :anffer fi. „Mein väterliches Erbe verlaufe ih um ein 
Kaiſertham wicht,” fchrie er troßig. „Beſtehſt du aber fo ſehr auf demi 
Befige desfelben, wohlan, du kannt es umfonft erhalten oder. du mußt 
ihm für immer ıntfagen.: Lab uns Mreiten; ber Sieger mag der bes 
Hauſes fein!" 

Des Bruders höhnifche Rede erzürnte auch Werner und raſch griff 
er, obme fi) nur noch einen Augenblick zu bedenften, nad) dem Seiten⸗ 
gewehr, das damals jeder Mann an feiner Hüfte trug und in wenig 
Angenbliden hieben und flachen beide Brüder wüthend. aufeinander los 
und der entſetzliche Kampf enbete erft, nachdem Werner durch einen Sud 
in die. Bruſt getroffen mit lautem Aufichret zu Boden ſtürzte. 
We war als 0b diefer Anblick die Denkungsart des kanm ſo lLeiden⸗ 
ſchaftlichen Klaus gänzlich veränderte. Denn außer fih vor Schreck flürzte 
er zu dem Hingeſunkenen und bemühte ih dad Blut zu ſtillen, dad aus 
deſſen Wunde quoll; doch vergebene. Die Dienfiboten waren herbeigeeilt 
und Brängten in ihn, ſich zu flüchten, bevor das Gericht ſich feiner bemächtige. 
Willenlos lleß ſich Klaus bewegen, ein Pferd zu befleigen, aber dann ritt 
en, als Wollte er dem eigenen: ſchmerzlichen Bewußtſein entfliehew, im 
ſauſenden GOulopp über:-die Donaubrüde und über bie. Haide. Ihm 
begegneten Dienfimannen des Ritterd von Ellerbach, der eben tur Begriffe 
Rama, wit Herzog Leopold von Defterreich in den Krieg gegen bie Schweizer 
zu ziehen. "Gilt: feat Klans in: deffen Dienſte und bald brach man 
von VBargau anf. 

Wohl war es ein fchönes Mitterheer vom Kopf bi8 zum Fuß gebens 
After Mannen, das Herzog Leopold gegen die Schweizer führte, mehhe 
nicht viel:'andere Waffen befaßen als unerſchrockenen Muth und dns Bewußt⸗ 
fein für Haus und. Hof, Weib und Kinder zu fechten. — Bel Seumpach 
kam es zur Schlacht. Diele hundert Grafen, Zreiheren und Ritter fanden 
den Tod, auch ihr Anführer Herzog Leopold. 


— ——— 
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RKlaus, ber zur Reitung feines Here 'herbeigeeilt None, lag ſchwer⸗ 
verwundet auf bean Sehlachtfelde und glaubte mitten Tobe fein Vergehen 
gegen ben Bruder gut zu machen: Aber als am Tage nach der: Schlacht 
bie. Schweiger die Todten plünderten,, ı naban., ſich einer derfelben des Ver⸗ 
wundeten an, fchühte ihm gegen: ‚hier. Drohnngen feiner Laudéleute, when 
ihn mit fih nach Haus und: verpflegte. ifm: fergfältig.r.. Klans genas 
wieder und ‚blieb Jahr und Tag im: Bauernhauſe hen Schweiz sein Düfteren, 
verfchlofmer Mann, ben man niemals lächeln Anh ‚denn. fein Gawiſſen 
Heß ihm keine Ruhe. Endlich nahm er Abichted von ber biedern Schweizer 
familie, die ihn nur. ungern, a Ich und. wanderte ſaweigend da 
Heimath zu. | 
Als er..aber beim Donauihor gercinfäirht PR ba iberlice 
Wohnhaus nicht, an deffen Stelle flanden zwei Häufer, Welke Hap:in 
ihrem Aeußern nur wenig von: einander. tinterfchieden. Hab: als er in 
die Wohnftube des einen Hauſes irat, um zu. fragen, wie da fidgralles 
verändert habe, trat ihn. geſund und lebensfriich. fein Bruber Werner ben 
ex getödtet zu haben glaubte, :nilt andgebreitetin Armen zutgegeh,, :imdkie 
ihn Iiebevoll and Herz und iefi ‚Set tauſendmal willkommen, ‚Itebfier 
Bruder, ich lebe und nimmermehr foll: zwifchen: undı beiden‘; Stteit und 
Unfrieden herrſchen.“ Und als ſich heide, von der erften. Ueberreſchung 
erholt: hatten, fuhr ex. fort: „Siehe ich habe die Urſache unſeres Zwiſtes 
das Haus, niederreißen laſſen, und ließ zwei. gleiche Wohnnngenexrichter, 
wähle, uud willſt du dieſe, fo ziehe ich in die andere, wiſſſt / hu: eng iſe 
bleibe ich hierl!“ Und bold begrüßte auch Werners Weib, en NAruder 
des Gemahls und ihre Kinder, umſprangen froͤhlich dan Belen 21:13 
Klaus nahm das leerſtehende Haus in Bei und die ieiden Vrüder 
teilten das Wappen, dad - ehemals. die - väterliche:,, Schenke⸗ begetshuets: 
Werner nahm den Reichsadler und Klaus:die Kipa... Ton. .; 
Ohne Zant und Hader. sichten, Me beiden Brübex ern; ehem 
und ale Klaus nad) Jahr und Bag ein; niedliches Schweizerdndchen, die 
-Zochter des wackern Landmanned, der ihn vom wüſfen Schlacktfelde 
gerettet, zum Weibe nahm, da war die Freude unb der Jubel in Lauingen 
‚groß, und wohl oft haben. feltdem Geigen und. Ziöten im Gaſthof zur 
Krone aufgefpielt und die Tenfter von den Taitten der Tangenden: erklirrt, 
aber: nirmale ſo, wie an dem zn wo Klaus Dochten net der tSrenci hialt 
Yo. 


nd VIanivt Tan .: E 
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Bie ‚verzauderte Aanne. 
Di on Son ©. 102 


Es war im Winter eines der festen Jahre bes vorigen Jahrhunderts, 
“8: ein Holzhacker in dem fogennnnten untern Holze beim Audgraben bes 
Wurzelſtockes einer. Eiche, mit der Baus auf einen harten Gegeuſtand 
Ned, welcher fich bei: naͤherer Unterfachung als eine große zinnerne Kanne 
erwies. She: war ungewöhnlich ſchwer, amd ber. Finder hocherfreut, deun 
er. eninte; iſte müfle voll Gold und Silber ‚fein: AR 

:&v: machte ſobald ais nur thunlich Feierabend und verfügte ſich it 
feinen vermeintlichen: Schatze wach Hauſe. Dort konnte er kaum erwarten 
bie man Licht herbeibrachte, denn ſchon war es Nacht geworben und man 
läutete eben den engliſchen Gruß. Er verſuchte nun den Deckel der Kanne 
zu öffnen, doch ging dieß nicht ſo leicht von Statten, denn derftlbe war 
forgfältig mit Draht umwunden und über deimfelben befand ſich noch ein 
sünberliches Siegel. Da Holte der Holzhacker ein Stemmeiſen herbei und bald 
ſprang der Dedtel ab. Wer befchreibt aber den Schrecken des guten Mannes, 
als aus ber: Kannedickes Gewölke aufſtteg, dieſes fich endlich: nebelartig 
zuſautinenballie und in Jorm eines menfchlichen Weſens an. das Tiſcheck fetzte. 

Der Hölzhacker detete, was ihm nur einfiel; dieß ſchien ſedoch auf 
Bas’ geſprnſtartige Weſen keinen Eindruck zu machen and vor Entfegen faſt 
außer ſich, eillte der Mann zu einem’ biefigen Gehſtlichen underzählte 
dleſeni die raͤchſelhafte Begebenheit. Der Geiſtliche nahm zwei geweihte 
Kertzen und zündete: ſelbe auf dem: Tiſche, wo das Weſen noch immer 
weilte, an, gürtete die Stola num und las aus dem Benedictionale dreimal 
die Beſchwörung. - Das drittemal 1bs8te ſich die Geſtalt wieder in⸗Nebel 
Auf· undi·giug in die Kanne zurück, weiche man ſogleich wieder verſchloß 
und verſtegelte. Andern Tags mußte der Mans -fie: an demſelben Ort, 
wo et ſie gefunden Hätte, wieder vergraben, und” oft erzählte :er- noch, 
Daß: ihm nie ein Weg fo viele Schweißtropfen ausgepreßt,; als jener, 
welchen er mit der Kanne beladen, zum Holze einfchlug. Ä 

Was es mit der Kanne für eine Bewandtniß hatte, iſt nie befannt 
worden. Der Holzhacker mußte jedoch fo viel Spott und Hohn wegen 'diefer 
Gefchichte ausſtehen, daß er fih am Ende beharrfich welgerte, fernithin 
Bragen: son das Greiguiß zu beantworten. 
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Jungfer Kümmernif. 
(Mittermaiers) Sagenbuch 1850 @. 126. 1 
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Ant alter Deidenzeit hatte ſich in Deutfchland - die Berehrmg eins 
Heiligen eingefchlichen , deren Namen weder ein Kalender nennt, mech Die 
ein Papft je heilig ſprach. Gin ſehr gelrhries Buch könnte ber Diele 
Mythe gefchrieben werden, bier mur bie Sage. — Gin Heibnäfer König 
hatte eine wunderfchöone Tochter, zu welcher viele. ihren: Schönhelt wegen 
bingerifien wurden. Dieß beträbte irboch das gute Prinzeßchen in Hohem 
Grade, und als heimliche. Ehriftin: bat: fie Chriſtus, ihre Schönheit zu 
verberben, und fte hörte gleich eine Stimme (all: „Wohlen, du ſous 
mir gleichen!“ — 

Und von Stuud an verwandelte ſich ii weibtiches Angefiht. in ein 
männliche, das mit flattlichene Barte geichmüdt war. — Ihr Vater 
war furchtbar zornig, als fie ihm: alles. gefland und fpradh:. „bu. Feif 
noch mehr. deinem gekreuzigten Gotte ähnlich werben,” und nach {einem 
Befehle Heidete man fein Kind mit einer groben Autte, und, Heß ige von 
der vorigen Herrlichkeit nur Die goldne Kıone und die goldnen Schuhe, 
und nagelte fie mit ben Händen an ein Rreuz, wo fie bald ſtarb. 

Rad mehreren Tagen zog ein armer Geiger des Weges, deſſen Weib 
und Kinder zu Hauſe faſt verhungerten. Da dachte er, wenn die gute 
Prinzeſſin noch lebte, gaͤbe fie mir gewiß, um weine Noth zu lindern, 
einen ihrer goldenen Schuhe und er fing unbewußt zu: geigen: an und 
fiehe ein goldner Schub Töste Ah vom: Fuße der Prinzeffin,. den ber 
Beiger in die Stadt trag und verkaufen wollte Doch bier. ergriff: man 
ihn und führte ihn zu dem König, ber ihn als Dieb des Schuhes zum 
Galgen verurtheilte; doch fprach der König: wenn: auf abermaliges eigen 
die Prinzeſſin auch den andern Schuh: fallen laſſe, ſei ihm nicht nur 
verziehen, fjondern er felber wolle Ehrift werben. Da fiel wieder beim 
Saitenflange ein Schuh und König und Volk wurden Chriſten und bie 
härtige Prinzefſin ehrbar begraben, . 

+ Unter dem Volke ging ſchon Jahrhunderte die Mähre f wer in. große 
Noth komme und fich mit einem Bilde. der. VBrinzeffin Kümmerniß verlobe, 
dem werde geholfen, tie jenem: armen. Belger. In vielen Kirchen findet 
man daher auch der Prinzeffin gekreuzigtes Bild, fo in Lauingen zweimal, 





— ve — 

wobon das ine die Jahrzahl 163rragt. Auch im ben Vorfern ber 
Gegend findet man viele, welche jedoch einen audern Urſprung haben. 
Um Wegr von Dillingen nad, Steinheim ſteht einſam das St. Leonhards⸗ 
kirchlein. Aber man ſchien vor hundert Jahren in ihr nicht St. Levnhaͤrb 
Spadern die Jungfrau Kümmerniß zu verehrten, denn alle Wände waren 
mit. obenerwãhnten Bildern bedeckt. Zufällig erfuhr dieß din eifriger 
Biſchof (Umgeltnet 7) nund ertheilte ben Befehl, ſaͤmmtliche Buder binnen 
barzem hu verbrennen. Schnell war: biefe: Nachricht in der Gegend ver⸗ 
boeilet, und die Bauern eilten, die Bilder, welche fie oder ihre Ahnen 
aufgehängt; dor den Rammen m arnen ſe ap bie bifchöfliche Rommifkon 
ame wenig zw zerſtäͤren fand. 

Als ſpaͤter dieſe Kapelle in ein Bulvermagazin: verwandelt wurde, 
Agten die Bauern kurzweg: da ſieht man wies kommt, zu St. Rüumernißs 
göiten: hätte man. ber Kapelle nichts thun bürfen, aber ©t.-Leonharb hats 
nmicht verhindern können. — Die Tradition iſt foft verkllungen, doch wurde 
fle: einigen Soldaten bekannt, weiche mit einem ſchlechten Weibsbilde, der 
fie langſt müde waren, nächtficher Weile von Steinheim: nach Dillingen 
gingeh. Sid verabredeten fih, aus ihr eine „Kümmenig" zu sachen, 
wud nagelten fie wirklich durch die Kleiber fo geſchickt an die Kapellen⸗ 
thũte waßeſie, ohne anbern Schaden als ber Angſt, hangen bleiben wußte; 
bis: Leute kamen, welche Oh me Martyem erlheten. . 
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179 MEN beeibiglährige Rrieg wüthew mit feinen namentofen Screen 
ſchonviele fahre in Deutſchlaud und auch das Dorf Steinheim war von 
eier gerfiöunngsfüchtigen Soldatenſchaar vernichtet worden. Die Bewohner 
des Ortes: hehalfen ſich ſo gut fie konnten, bauten leichte Bretterhuten 

und paren froh, mit dem Leben duvongefommten zw ſein. Much die Muͤhle 
Wer abgebranunt;, doch der heitiebfamer Müller: hatte den Muth nicht ven, 
Im; wwd:iaie dan. Rar,: bie; feine: Mühle wieder gebaut: wak , :feche 
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Gtunden weit bis an dad Rarthäufertkaf, ließ dort mable⸗ u faͤhete 
das Mehl dann den Kunden zu. — 

In reizender Abgeſchiedenheit iſt dieſes aarthiuſecthal eine ver une 
adenſien Partien, bie es in hieſiger Gegend geben. mag Maleriſch 
erheben ſich aus dem waldbewachſenen Thale, im Umkreiſe von Kaum einer 
Stunde, die zerſtoͤrten Schlöffer Hoch⸗ und Niederhaus, ſowie das Kloſter 
Chriſtgarten. Zu der Zeit, wo-ber Müuller feine Fahrten dorthin wachte, 
lag Schloß: Hochhaus noch ſtolz auf dem Berge, feine beiden Rachbare 
waren aber ſchon Ruinen und dort we einſt hie Kloßerquelle ihre kryſtall⸗ 
hellen Fluthen in marmornes Baffin ergoß, floß. fie nun über: rüumer 
und Steingeröfl, umwuchert von Schlingpflanzen und. üppigem Gefträuche. 
Schon mehrmal hatte ber Müller, wenn um bie Mittagszeit nad) 
Haufe fuhr, bemerkt, daß in Diefem Duell ſich etwas: Weißes bewege, 
ſchenkte ihm aber nie. Aufmerkſamkeit. Ginſtmal kam er. etwas früher al 
gewöhnlich, und. bemerkte ganz deutlich, wie.aus dem Geſträͤuche eine weiße 
Schlange fehläpfte,. De ein funkelndes Krönlein auf dem Hanpte trug, 
Diefe legte fie anf die Brombeerfinuben am Quell and babete. ſich dann 
(ußig darin. Da: ſchlich der Müller : herbei, bemächtigte ſich Der. Krone 
und:jagte dann mit, feinen Pferden: Davon, Aber Die Schlauge ringelte 
fi) dem. Wagen nad) und ließ einen gellenbeu Pfiff ertönen , ſwarauf non 
allen Seiten Blindfchleichen,. Nattern and. Schlangen fi auf den Wagen 
und die ängſtlich fehnaubenden Roſſe warfen, weldye die Säde zerbifien 
und als alles Mehl ausgelaufen, fi um den Müller ringelten, ber fih 
von ihnen, nur durch Hinmwegwerfen der Krone befreien konnte, worauf 
die Schlangen von ihm abließen. Wohlbehalten, aber ohne Krone unb 
ohne Mehl kehrte er nach Haufe zuruck; doch das Glück ſchien fortan auf 
feinem Haufe zu ruben,.: und ‚phwohl ſeit jener Gejſchichte an 200 Jahre 
verfloffen, find die Müller auf ſener Mohle ſtets wohlhabende Leute 
geblieben. 

Bon jener Mühle erzählt man pr noch folgende Geſchichte. Es iſt 
ein uralter Glaube, daß wer in: der Chriſtnacht ein Stühlchen ans neunerlei 
Holz Fertige und in der Kirche daraufknie, alle bemerken könne, melde 
tm: folgenden Jahre fterben werben, ebenſo alle Hexen, welche verkehrt 
daſtehen ſollen. Am Heimweg von der Kirche dürfe man ſedoch nicht 
umſchen, da: einem ſonſt Schlimmes begegne. Nun erprobte. dieß ein 
Knecht in jener Muͤhle, blickte aber beim Hinweggehen um und kam erſt 
in: der Frühe mit. zerfetzten Kleidern und todtbleichem Geſichte gu Hauſe 
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an. Gegen jene, die ihn fragten, was ihm begegnet wäre, fagte er nur: 
was er gethan, thäte er um alles But der Welt nicht mehr, was er | 





geſehen, ſej ſchauderhaft, doch er erzaͤhle ed nicht. ci 
nn 406. 
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„xha Geber Bin, vom behen „Ei! mein guter Wirth, verdrießlich 
.. Ghenft. uns tapfer ein, Scheint ihr foft zu fein, 
Dem farwahr! zu edlen Gaͤſten Waͤr' ein Spielchen nicht erſprießlich, 
Schickt fh) edler Wein; Stillen zu zerſtreu'n ? 
Nimmer lehren folde Brüber - So ein Spielchen laßt uns maden: ° 
Bu. alle Tape wieder, Blinde Kuh! da giebt’s zu Faden, 
Darum lieber Wirth, vom beften Blinde Kuh! das kann erfprießlich 
Schenll uns tapfer ein! Segen Grillen fein!“ 
ger 0 . 
"' „3a}, ya beten, liebe Leng, Undbd dem lieben Wirthe bindet 
ESchenk uns hurtig ein, — Man die Augen zu, 
Ubi vinum, ibi bene, 2 „Blinde Kuh! wer fucht, der Anel, 
Vwai Bater ‚Rein! Holla! blinde Kuh!“ 
Be, ſolche Gottesgabe Und die flotten Herrn Studenten 
SH für Leib und Seele Labe, Einer um den andern wenden 
‚Deu. wong’ beten, liebe Lene Auf ven chen, ben beenden 
ni; — uns hurtig ein!“ Sich der Thüre zu. 
i.. En: j . Zr 
! aa 6 freifen volle Beer 07.7 Stille wird's. An leeren Bänden 
NMunter I uob ber, Schleicht der Blinde ſacht, 
yo ee n bie flotten Beer Weil die lieben Herrn Stubenten . 
ee ale leer; “ Sich davon gemacht; 
Me am Ende zum Bezahlen,. Laachend find fie abgezogen, 
nerquidichen, fatalin - Blinder Wirth, du bi betrogen! — 
Mahnt die lieben Herrn Studenten Und dem Dörflein warb der Name 


Seht die Stunde fhwer. Blindheim aufgebradt. 
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Ber Hoimann und das wilde Gejüg um Wertingen. 


(Mittermaiers) Sagenbuch 1850 S. 159. 


Es trieben fib früher um Wertingen zwei Robolde herum, welche 
dem nächtlichen Wanderer den Weg oft fehr fauer machten. Der erfle iſt 
der berüchtigte Hoimann, fo. genlnnt wette vial ſmmer mit dem Rufe: „Bol, 
hot” fi fund gab. Beſonders Hatte er es darauf abgefehen, die Leute 
trrezuführen. Bald erſchien er ald wunderfamer Zwerg, mit einem bunfel- 
vothen Mantel und einem großen Hute wit zurückgeſchlagener Ktempe. 
Der Wanderer ſah ihn plötzlich vor ſich hergehen, ohne zu wiſſen, woher 
er gekonimen. Mit grinſendem Lächeln winkte er immer und unwilſkürlich 
mußte ihm dieſer folgen, bis er ihn endlich irxe geleitet hatie Er erhob 
hierauf ein durchdringendes Gelächter und verſchwaud, u. in weiter Ent⸗ 
fernung tönte dann nieder ſein: bot, hol! 

Bald kam er als große, magere Geftalt, einen großen Mint nach⸗ 
läßig über die Schulter hinabhängend und ſchaute dem Wanderer ſchnur⸗ 
gerade und unverrückt ind Geſicht, fo daß dirfer fich nicht ruhren F 
und wie hingebannt daſtand. Nach einigen Minuten verſchwand er w 
Wenn Pferde ihn ſchreien hörten, ſchnaubten fie ãangſtlich and, Kan 
feinen Tritt weiter zu bringen und Hunde ſuchten winſclad Sans. ‚enter 
ihres Herrn Füßen. PETE 7 

Die zweite Erfcheinung ift das „wilde Gejag.“ Dre andere: bört 
plögli von ferne rine herrliche Muſik und ein lieblicher Geruch duftet 
ihm entgegen. Er wird dadurch ſo begeiſtert, daß es ihn unwillkürlich 
nach jener. Gegend zieht. Wie täuſcht er ſich aber, wenn er näher konnmt! 
Die vorher fo bezaubernde Muſik iſt jetzt abſcheuliches Geſchreh? und 
Pfeifen, und der liebliche Geruch unerträglicher Geſtanſ. ‚Ba Eanifiht ed 
plöglich über. ‚feinem Haupte dahin, wie das Braufen bes: -Sturmpeindes | 
und eing Menge Raben. liegen in der Luft. Nicht feiten. nahm es auch 
ſchon Leute mit und trug ed ‚mehrere Meilen weit. fort. 
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Die gerettete. Unſchuld. 


Die vor. Sqrijt ©. 147. 


Der Ruf vandallicher Grauſamkeit ging den Schweden fchon voraus 
und das Gefchrei „die Schweden kommen” war hinreichend ganze Ort⸗ 
ſchaften zu emtoöllern. Alles, was gefunde Füße hatte, fnchte fein Heil 
In der, Flucht. Nur ſchwache Gretfe, Heine Kinder und Eranfe Berfonen 
waren die Zurücdgebliebenen, ‚gegen welche bie Schweden um fo granfamen 
verfahren, da fe bie einzigen Dpfer ihrer Rache wuren. 

Es lebte. damals in Wertingen eine Jungfrau, bie, ſchön wie ber 
Fruͤhling, ihre Eitern über alles liebte. Mit Schreien und böfer Ahnung 
hatte le oft von den Grauſamkeiten der Schweden in andern Ländern 
gehört, wie Sungfrauen von ihren Eltern geriffen und fchmachvoller Ent⸗ 
ebrung preiögegeben. wurden, und diefe Gedanken hatten in ftiller Macht 
oft ſchon ihre Augen mit Thraͤnen ber Furcht erfüllt. 

. Birk Befürchtungen waren leiber nicht ohne Grund, denn auch in 
Wertingen tönte eines Tages der Ruf: „die Schweden kommen.“ Wie 
ein elektriſcher Schlag wirkte dieſer Ruf auf Alle. Mau raffte in aller 
Bis das. Nothwendigſte zuſammen und ber Wald murbde als vorläufiges 
Aſyl geſuch. Des Schreien der Kinder, das Händeringen der Mütter 
mag. wohl manchem Baier das Herz durchichnitten haben: 

Auch .anfere Jungfrau war- mit: bem Zufammenraffen bes Nothwen⸗ 
digſten hefchäftigt,, mahım Pill unter Thränen von ihrem elterlichen Haufe 
Abſchied und ſchloß fich mit ihren Habjeligfeiten einem Zuge an, indem 
He glaubte, ihre Stern befänden fich bei den vorausellenden Haufen. Im 
Walde begegnete man ſich gegenfeitig und wer malt ben Schreden des 
Madchens, nis fie nirgends Ihre Eltern finden konnte. Gublich erfuhr fie, 
deſe ſie jenfeite des Thales dem Walde zugeeilt feien. Der erſte Schnerz 
war den ſchrecklichſte, ße konnte nicht weinen. 

Man batte ſich bei der Ankunft der. Schweden tiefer in den Wald 
zurũckgezogen und mehrere Wochen vergingen ohne Gefahr. Oft ging bie 
Jungfrau in ſtiller Racht aus ihrem Verſtecke hervor dem Hügel zu, und 
ſchaute ſo mehmäthig über: dns Thal. hinüber nac dem Walde, der ihr 
Theuerſtes, ihre Eltern barg. Weber der kalte. Nachtzug, noch die Uns 

ncherheit der Gegend. hielt fia ‚non; dieſem naͤchtlichen Bejuche ab. Wenn 


fie fi) dann ausgeweint und dem Monde, der fo eben über bas Thal dem 
Walde zuzog, viele Grüße an ihre Eltern mitgegeben hatte, eilte fie mit 
naffem Blicke wieder dem Walbe zutl. Doch‘ auch biefer Troft wurde ihr 
entzogen, ba die Gegend immer unflcherer wurde. Das war für bie find» 
liche Liebe der Jungfrau zu viel. Ste entfchloß fich lieber zu fterben, als 
länger über das Schickſal ihrer Eltern ungewiß zu fein und von .ihnen 
getrennt zu leben. Es war mondhelle Nacht, als das. kühne Mädchen 
aus dem Walde hervoreilte und mit ſcheuem Blick in der Gegend unther⸗ 
ſpaͤhte, ob fie nichts entdecken Lönnte, und ale ihre Auge nichts ſah, ging 
fe, ſich Bott empfehlend, Hüchtigen: Schritte wieder weiter. Es war ihr 
fo bange um’8 Herz und geme hätte fie weinen mögen, hätte. es die Angſt 
ihr zugelaſſen. Doc fühlte fie fih wieder geftärkt, als fie ſich vor ein 
Feldlrenz, das am Wege fand, niedergeworfen umd recht innig gebetet hett. 
Ste konnte jetzt das ganze Thal uͤberſehen. “ 
WViele Wachtfener waren um Wertingen herum angezündet und am 
diefefben Truppen gelagert, deren wilder Geſang weit in ber Gegend 
herum gehört wurde. Gine niegefühlte Angft bemächtigte fich ihrer, als 
fie die Anhöhe herunter ftieg, denn jedes Geſtraͤuch fah fe für Feinde an 
und an dem Raufchen ihres eigenen Kleides : glaubte fie den Tritt child 
Schweden zu hören. Glücklich war fie in das Thal gelangt und fewriger 
ſchlug ihre Bruft bei dem Gedanken, daß fle-feht ihre Eltern balb wieber 
fehen werde. Aber plöglich gebot Hinter {hr eine: vauhe Stimme „halt.“ 
Unwillkürlich ſah fie um und erblidte. einen hochſtaämmigen Schweden 
hinter ihr, defien blanke Rüftung beim Scheine des: Mondes Helt.glänzte. 
Entkraͤftet ſank fie auf den Boden, als fie Rich verrathen ſah, und ſchon 
glaubte fie das Schwert in ihrem Herzen zu fühlen, fihon das warme 
Blut auf den Boden fließen zu hören. Aber wie erftannte bas unſchuldige 
Mädchen, als er fie freundlich umfaßte und fo fchön mit ihr that, als 
wäre er ihr eigener Bruder. Bald Hätte fie ihn ala ihren Retter begräßf, 
bald ihn erſucht, fie bis an jenen Wald Hin zu führen- und zu ſchuͤtzen, 
da erwachte in ihr plößlich bee Gedanke an ihre gefährdete Tugend ınıd 
biefer Gedanke gab ber ſchwachen Jungfrau wieder Kraft: und Muth. 
Sie entwand fich ſchnell feinen umfchlingenden Armen und flog eilende 
davon. Der getäufchte Schwede ſchaͤnmte vor Wuth und ſtuͤrzte ihr mit 
gezogenem Schwerte nach. Willſt du das Opfer meiner Luft nicht werden, 
fo biſt du als Dpfer meiner Rache mir gewiß, dachte der wilde. Krieger 


in ſeinem Herzen. Die Augſt lieh’ indeß dem Mädchen Bkägel und fen 
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war: fe tan Bietet: heraus‘. ala He: plöhlich am Ufer der Zuſam 
Bed aade nirgendo eine retiende Brüde' fah;; bein in ber Eile Hatte fie 
ben og: verfehlt. Dei warf ſich dad Fromme. Mädchen auf bie Anke 
wieder: und vertrauendvoll ihre ‚Augen: zum Himmel erhebend und thre 
Dimbde: faktend ‚: flehte fie: zur Himmelskoͤnigin, wenn nicht um Rettung 
ihre Leben, ii boch um NRettung ‚ihren Tugend. —— "und bie. himmlische 
Jungfrau erhörte fi. — Ein überirdiſcher Glanz Yerbreitete fi um fie 
und von fanfter Hand fühlte fie ſich hinübergetragen an's jenfeitige fer 
der Zufam. Geblendet vom himmliſchen Glanze vermochte fie erſt nad 
einiger Zeit die Augen wieder aufzuſchlagen und erſt jetzt ſah ſie, was 
mit ihr vorgegangen war. Im Gefuͤhle der Andacht und des wärmſten 
Dankes fiel fie wiedericich die Erde und Rankte inbrüuſüg für ihre Rettung. 
Bald war fie num im Walde, wo fie ihre hartgeprüften Eltern, bie fie 
ſchon als todt beweinten, wieder fand. Der ſchwediſche Soldat, wurde 
von feinen Kameraden bed andern Tages am Ufer der Zuſam todt liegend 
gefunden. 

An der: Se: Michaelskirche auf dem Friedhofe zu Wertingen TR’ die 
Begebenheit in’ einem” Bijde verſinnlicht , wie ein Engel die Jungfrau 
über ‚bie. Aufen. Hlnäber. führt und wie der Schwede vernichtet am jenſei⸗ 
tigen Ufer ſteht. 
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Bas Areuzbild zu aiberdath 


" Wttermalsen, Sagenbuch 1850 ©. 1b. . | 
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Der nglügftiche Eqwebdenkuleg ließ auch Wertingen nicht verſchont. 
Die Kirche, ja ſelbſt der Ort des Heiligſten, der Tabernackel wurde 
erbrochen und vdie Hoſtien auf · dem Boden herumgeſtreut. Ein würtem⸗ 
bergiſcher Fuhhrmann, der Wein nad) Augsburg. führte, fand auf. ber 
Straße im Kothe ein Kreuz liegen, wie es von ben wilden Horben zer⸗ 
treten ühb mit Unflatd ganz überzogen war. Der Fuhrmann, dem es in 
ber Seele wehe that, daß das Bildniß feines Erlöſers von unheiligen 
Händen vo. geidhändet ı wurde hob es auf, legte es auf ſeinen Wagen und 
fuhr wieder weiter, Als ex..in.Biberbacy den Berg hinauf fuhr, ‚blieb 
plöglich:der Wagen ſtehen und konnte trob ber. größten: Anftzengung ber 
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Pferhe nicht weiter gebracht werden. Man setlte Til u: Hife, Pannte 
mehrere Pferde. an den Wagen, allein ‚auch dieſes Half nichts. : Endlich geg 
man das Kreuz hinter den Faſſern hervor ud fieße! dee Wagen Ibumte 
wieder ungehindert dahinzichen. Diefes!'Kreuz yrattgt:: wech heute im der 
Wallfahrtskirche in Biberach anf dem Witare: und wiikbig wandeln viele 
Laufende nach dem Gnadenorte; wo ıbey Heilaud auf fo: ſicbare och 
Aaegeprecher hat: Die wi e.- wohnen!“ 


7,. ll op 


a 
Die heilige Afra zu "Augsburg. u 


BE oo. ’ j 2: .. 
Bon Schdppner — W. Velseri opp. p. 441. Adlizreiter ann. I. p. 116. Falken⸗ 


Rein vam Beil. 1. um... ni 
zu EEE eaer 
1. 
‚RUE die Heiligen zu ſuchen. Eiyen Jaqes ſloyſt ein Freudlig 
‚pie gerechten Gotteskinder, Heben Anblide an bie ‚Pforte 
"Etieg der Sohn vom Himmel nieder, Und begehret von der Helbin 
Sondern die vetlbrnen Suͤnber; J Gaſtfreundſchaft mit’ reift Bert. 
Denn ob einem, der verfrret „Sei willkommen, theurer Fremdling 
Wieder zu dem Hirt gelommen, In dem Haufe füßer Minne; 
Größer ift des Himmels Freude, .z Wolle Venus mid erhörem, 
Als ob neununbneungig Frommen. Daß id} beine Sul gewinne !* 
Gnade 60. — — on. 
Da neh Roma's Imperator _ „Nimmermehr,“ verfegt Narcifius, 
Herrfchte über deutfche Gauen, | Komm’ ich, Llebesluſt zu fuchen, 
Blühte in Auguſta's Mauern Deine Werke muß ich haſſen, 
Afra, ſchön und hold zu [muen. Deiner Beni ‚w ' In: 
Da Im Heldentfum erwachſen, inet: Anden Drum 
Angeweiht au Herz und Siune Ä Lautre deines Herzens Miche, 
Fröhnte fi, der Venus Sclavin . Ghriſti Mine, der am. ren 
Unerlaubter Fleiſchesminne. Blotend ‚fach ben Tod ber Lebe. 
Alſo ging bie arme Heldin | Der dem wahnbeihörten Einer i 
Auf des Lafters breitein Pfade, RE und Gnade jat gegeben, : 
Ooch ver Hirt ſucht feine Schafe :7 dee vom Toplen anferflanbew.--:’ " -' 
+ Mt dem lauten Ruf ver OGnade. ... IR Die. Maeheit mupans —— 





I Tr ..., 
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Der als: Nichter einſt vie Bbſen 
Bon ſich ſtoht zu ew'zem kelde 
Und die Serlen der Gerechten 
Lohnet mit des Himmels Freude.“ 


Ufo „mahnet ernften Wortes 
Sand Harcifjus die Bethörte, 
Dap fir non dem Heidenwahne 


Eid yam wahren Gott bekehrte. — 


Da Hört ver Prätor Gajus 


Dow Afcas nenem Sinn 
Unb’fendet zornerglähend 
Die Häfser zu ihr Hin. 


Und ſchmãht die Gotigeweihte 
Ob ihrer That und broßt, 
Wo fie nicht Chriſtus ſluche 
Ihr mit dem Feuertod. 


Deß lacht die. Heldengleiche 


Mit frohem Muth und ſpricht: 
„Du kannſt den Leib beſlegen, 
nwim Seck nit! nt 


Wie der friſche Hauch des Morgens 


Leben thaut auf welle Blüten, 
Alſo ſank in Afras Seele 
Glaubenslicht und Guttesfrieden. 


Von der Gnade Kraft geſtaͤhlet 
Brach fie alter Sünden Bande, 


Sühnte dutch des Wandels Sitte 


Ihres Gbbzendienſtes Schande. 


Du aiälft die morſche Huͤlle 

In kurzer Flammenpein: 

So wiid ber Leib von Schlacken 
Der alten Simbe rein!’ — 


Ob folder Rebe funkelt 

Des Römers Blid vor Wat, 

Er winft — bie Schergen zünden 
Des Scheiterhaufens Glut. 


Dort ſtand die Heldenjungfrau 
Im Blick der Glorie Glanz, 
Um ihre Stimme bluhte 





Der ewge Siegeskranz. 


— ET. EG un! 


411. 
Die Here des Attila. 


Den Schöppuer. — C. Stengaf’csinment. -rerum” August. 1. c. 23. 
bensfige Maren und Sagen ©. 872. 
5212 Pr ı 


day 


"Durch eb veutſchen Landes Gauen 
Braufet Etzels wildes Heer, 
Schäumend glei ver Brandung Wogen, 
Sohle inte zer Band am Beer. 


J. W. Wolf 


An des Lechs Geſtade lagert 
Sich des Hunnenkönigs Schaar, 
Und von Stund' zu Stunde dräuet 


3. Summer naͤher die Gefahr. 


Schon durchſtöhnet Augsburgs Gaſſen 
Ein entſetlich Klaggeſchrei, 
Gleich' ais ob des Weltgerichtes 
Groeßer: Tag. gekommen ſei. 


Segen Augsburg wälgt die Horde 
Biorbälgierig ſich heran, 

Steht’ Vert Vadaftr ome fehpend ' 
as fe wifit:unf ihrer Baheu- :..;: 
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Auf den. Kujeen ſleht die Dienge ist 
Um Erreitung. won dem Tod, 33” 
Doch zu yasken zeigt ſich Keiner... 
Noch zu retten aus der Moth, 


Stihl va naht "ein häßlih altes | 
Graueuvolles Mötterlein,. 0 
Weniger ein lebend Weſen, 
Als Skelett von Haut und Bein. 


„Was verzagt ihr, feige Sqelen , 
Euch zu helfen bin ih.da,.  „. 
Bringt. mie, einen ‚alten. „Kiedyer \ 
Und ich fehlag’ ‚den Attila !” 


Schleunig war der Saul geſunden 
Und fie ſchwingt ſich nadetb drauf, 
Nach dem Heer bes Hunnenköntgs 
Nichtet fie des Kleppers Lauf " 


Nadten Leibes, bleich und Hager 
Hängt das gramenvolle Weib 

Auf der Mähre nud es fliegen ; 
Schlangenhaare um den Leib. 


Aus ven: hehlen Augen -geinfet-!: 7. 

Das Entfepew.fsleh hervee 
Und die Krallenhände reken -i: ... ; 
Mordbegiexig ſich empor. 


An: 
near 


Alſo nimmt. nat on var. Sup J ‚x 
Geht der. madten ‚Here wäht, j 


’ ‚f 


Hu! wie ‚füge “ burd bie Ofteder, . 


Sträubt zu Berge ſich das Saar! ” 


alles rennet, xettet, ſiuchte 
Durcheinander Mann und Rß, 
Wie vom Pirbelmind ergrifen.; 
Fleucht des ‚Gunnenfönige Treß. 


Was kein Heldenſchwert erinodfte 
Wider Epel in ber Sataät, 
Hat zu Augsburg eine · Here © 
Heldenmůtig einiſt volldradit. u 


DDR Sue 112 Zee Be 
Darum ſet der wadern. Henre 
Angevenden hoch und werih . 2, 
Und von Männem:wie von Frauen 
Augsburgs heute noch geehrt. 


213 
12. 
— — ers si 


Er 


Elfe eher, u F 


P. v. Stetten Briefe eines Frauenzimmers aus dem 15. Zehrhe, na alten efäeiften 
Augsburg 1777. — Vgl. v. Raif er Auszüge aus Beiträgen zur Beſchr. ber Denfwär- 


bigfeiten des Dbetvonaufr.. 1829 ©. 44 über das Verhältniß biefer Sage ‚du 


und Roman. 


„Wertäte 


Eiſer von Ehen oder Argon, bes Pehlingere Wunwe, ward um hier 


Schönheit Willen von manchem Freier bedraͤngt. 


Endlich bot ſie dem 


Ritter Marquard von Schellenberg ihre Hand. Als nun der Biaulug 
nach Seifriedsberg, dem Schloſſe Marquards, daherzog, lauerte Kunz von 
Villenbach, ein verſchmaͤhten Liebhaber, mit zweihundert Reiſigen im Walde 








— iM — 

ben VUſterbach, des Willeas dem Schellenberger die. Braut mit, Gewalt zu 
raubemDen/ Brautzug ı nt vielen ;WBägen, mar voneilichen vierzig 
Neifern geleitet, hatte‘, fichigu Geſſertshaufen, wo geväftet und im der Kirche 
gebetet wurde, verjpätet, und war bei anbrechender Nacht weiter aufgebrachein, 
Das Brautpaar befand fi von Fackeln umgeben in der Mitte des Zuges. 
So gelangten fie in den Wald von Uſterbach, an die Stelle, wo ber 
Villenbacher im Hinterhalt lauerte. Pa fliegt ein Pfeil aus dem Dickicht 
und in bdemfelben Augenblicde finkt der Schellenberger neben der Braut 
todt vom RPferdern Marchif ſtſtzten den Villenbachtt hervori mn qigie 
ſich der ſchönen Wittwe, und brachte fie gebunden nach feiner: Burg. 
Bien Marb und Strahenrqub rhchte Olfen Bruber „Pie von 
Argon, welcher damals Bürgermelfter von Augsburg war. Gr vermochte 
den Rath zu dem Beichluffe, die: Burg, von melcher fo viel Unheil aus⸗ 
ging, zu brechen. Die Reichsſtadt bot demnach ihre Sbldlinge zum Zuge 
und zur Belagerung don’ Villenbach auf; an ihre Spige: trat ein don 
Elfe gleichfalls Verſchmaͤhter, Hans von Koͤnigseck, „der ſich indeß "groß: 
müskfg,, auf. feine Burg zurückgezogen Hatte, Diefer: Iagerte, ſich por 
Villenbach und forderte den Kunz auf, die Geraubte herauszugeben und 
wegen des: Todtfhlags und Straßenraubs Schabenerſatzu zu teilten; Der 
Antrag wurde zurücdgewiefen, darauf die Burg beflürmt. Kunz wehrte 
ſich tapfer, we keins, dritten ‚Stürme gelang ed. ben: Belagerern, die Burg 
zu eroem.::tir :55 Sei oc 2 Zr) 1 monat! 


en —— Elſe, da fr Kungens, Anträge, Raube 
haft zurückwies ; tn ein Burgperließ gebracht worben 5: man hatte ihr noch 
act Tage Bedenkzeit geſtattet. In dem Augenbkitke: der Erſtüͤrmung 
ſchleppte fie Kiinz ſamimt ſeinen Schäten durch "einen geheiinen "SAH ls - 
der Burg und führte fie gefnebelt von bannen. 

AU Hans Hoi’ Könifseck die Burg leer” Fand, vertheilte er. feine 
Reifige In. Kotten. ; a zehen Pferden und ließ den Slächtng. nad) "jeder 
Richtung. ‚verfolgen... (8 währte, aber nicht fange, ‚da erreichte Dans Seth 
in dem Walde ‚gen. Borberg bie -Yährte des Ylüchtigen und ſtieß Anita 
dem Augenblide nieder, als biefer zum Morbe ber fchören‘ Elſe'! ſein 
Schwert gezogen hatte. ar— m nun 

Darnach wurde die Burg Villenbach in Brand gefteckt und zerftört, 
Elfe aber zu ihren Verwandten und ihrem Kinde aus erfter Che nad) 
Augcburg gebracht. Dort reichte fe ihrem Befreier die Hand. 


nn ne nn —— D — —— - — 
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: Mod erhält ſich die Volloſage von ber Belagetung · und Berfiäkung 
dee Burg Billenbach in ber Umgegend unde noch: ſuub die, Beute nech 
Schägen luͤſtern, welche Kunz bei. ſeinee ſchuellen Staat N mit‘ Ink 
ſchaffen konnte. rer vs u u U Ba ler. 000 tn 
tn Er . INT up ne 


- 


ohren Nm nen ga 

43. *. — Mech gt who BE 

vo. cin. eg öl im 
Alrich Schwarz, Särgermeißter non Augsburg... 


Volkelied — Die Hiftorien von Uri oa" arz haben fig: lange im Mlahde dei Br 
‚erhalten. ©. 5. 8. — in bayer, Angal en. 146, %. 448 et vie 


.. voih. Siteratir.” u Hormahr za end. für die vbaten 1834 ©. 

. ‚ ET Sn | \ LI EB * Fe EP 
Augsburg if ain werbe Bee S Jrönehi ju ‘Hein’ herien —* 

in ainem Zar geſchehen, . A folle:m Morgen daheim. bleiben, _  :;° 

daß Vier Burgermalfter gut  .,..., „mis. hat ‚gettaumbt, —* teamb,. ..., 

fen thomen umb Ihr Ehen, ... ae werd Air ee, ji 

Die Vittel theten die Wahrhelt, barumb ſcwels ra wein 


Frãuellein 
Män dieſen zweyen Ihr haubt abgeſchlagen ei vu Kaiſcrin, ſo voll Id —* fa 
Dem Kuren an fein Leben ging; - 11. fie Sören mir ige Than, . H 
ESqwarz und Taler. u ben Galgen enge den Gewall wii he, RE nn 


Pi LER Sr li” 


- Dr&hwor Nadja hembelazuölt, >: Dei Morgens wid A —— bi 
da er an der Steur Saß Im Eaufpe, man thet aln nad ben andern ‚fedgs;;, 
Eß war Im gar ain ebene fpil, ‚man warff ben Sch in bie * 
Ha er daß gelt beiiben huetien auömaſhe, Gr het geſcheich ie 
Momgmaifter wolt khain thaille varvon han,“ eb’ Het: geftatth Kife BIN"; in; ir. 


2 
rn. 54 , .. —P 






u hub A auf und Tai daxvor, 3 heit ſeiner zueiten —* un ren 


man ſchiahet Ins nach gar tratte. , 2 Dis Zn hgmdi ni Bl. 4. 
aba mar toi ade gmHen“ 

Mangmaiſter Tr hinter ein Rat, er „pm Fhwarg, gen ſzinen hexren -. 

Der Sqwart gen ſeinen Herten ſorg ch ſter will unß R rien 

Sa ſorach —2 tl ung —* am Hie! Möngmiötfter umb feld ei 

ber fit Judas der gott berriett, 77 Mer bumbert allen will ich euq aiten 

Der Mangmaiſter ſprach hc het Ihr uit ablohm, i 


Dy, leugſt wie ain Di, mpd Ihn erſtochen han. —— Ay) 
Du fagft nit war, toi rn a IT MEN 
Sie füellen ainander in daß Haar. 

Bu ren nd ni 9 et an.nnT 
VE Be Be u TEE IE ed 


rt re warb 0 re aa 
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418: 
Baliabe ee: 
Bon A. Shöppner. — Mundlich. 
Semach Herr König! nicht fo leicht 


ER fſtauimt Der Kechen golbner Strahl 


In Angaburg in vet hohen Baal! - 
Herr: Gyſtav Adolf And zum Zum 
Diss. ylen Hrauen ſchynen Kran. 


uns Audes harri und üllles ſpannt, 


TBV rd Inie: Dopbautädte ſein, 
Die sn Matt ſoll erfieus? . 


en ei 
in alle ebſtes 
ai 


m Grter aan und fein 
ungfräuleln ; 1 
ge fonneifflar, 

(hetomeb Bodenfaat?" 

BAR EnG | 45 j 


Den. Könige Blic refpiget bats: 1m 


> 


Fer bogen awagftay. Wohlgeſtalt; 
Er grüßst figz ger lich. und fein .;, 
Unb Kan au. ‚Lange anäbig, ein. — 
und —* —* erh 
Mit feiner Holden Tänzerin. 

Wie flug fein Herz fo liebewarm, 

Da er fie hielt in feinem Arm. 


Bar füßer Worte fand er viel 
Berlodend zu der Miet /- Di 
Denn immer höher ſtieg bie Glut 

Und immer heißer ward fein Blut.” ' 


vr. la 


sh „Bon uufern heut'gen Jungfräufeln 
ns BSerriſſen verden gaufamliht —., 
„Die ha un von felber fh... B 


3 20 
. . . 3 


ne 


= Sn fo verib gar Yin Te 


\ 
| 


u , An folder Tugend Heldenmnut,, 


ü er. on " nrdg, 
‚le viel her ‚Spigenfrägelein 


77 rn 


at 19 332 


Wird enter Wunſche Biek erreicht; 
Noch bluhz in Augsbarxg wunderſam 


pt 

. Das fehtne Blümlein: Deutfäe- Shen, . 

Her Guſtav zuühl von heißer ef, a 

Da dtnau⸗ in ſeine Braft, sd. 
Do heldenmünig wehret ſein 

Das tugentieun Mägprieie. -.. —R 

hy iu nz 863 

ue wje der Rünig, fie bebrangiu, „et 

Dar ‚Yungfrau zarter Singer fängt un 

“In Suftavs’ Spipenfragen ſich, Bu 


Dareb aftamt ber. auu fen 3.20.2103 
. Um; hecei fürber fein Begehr, , 132 —X 


. Au kühlen, feiner 2 Minne Spt 2 il | 


isteis 


u re 


age varahf ward überfandt 7 
Der Kragen von di’ Könige Hunde 
Dazu gar Loftbares Geftein 
Der keuſchen Sitte Lohn zu fein. 

—W 
Und fragt ihr nach der Schönen Nam, 

3. Die Alſo: Kaafü und tugendſam: 

Sich Jakobine Lauberin, 
Se Schwidenkoͤnigs Siegerin. 


m 


ap. 
Ber Glockengießerz au. Augsburg. 


G. Friedrich im Dat. Mag. IL, Nr. 15, ©. 113. 
. —W “Komet 


Schon im Jahre 389.,Rand auf dem. Perlachplatze zu; Augthurg AR 
Wartthurm, der 1036 eine Sturmglode erhielt; da feine Lage ſehr geeignet 
für die Feuerwache und zur Beobachtung herantũckender Feinde war: 
Statt dieſer Glocke kam 1348 eine viel größere hinauf, zu welcher nur 
zwei Rathsabgeordnete den Schlüſſel hatten. Sie wurde nur bei Hin= 
richtungen und am jährlichen. Rathewahltage. geläutek. , .. tech 

Es geht: rine Sage,: warum, fie bei Hinrichtungen ‚geläutet: weurde 
Waͤhrend bie Metallnaſſen für dieſe Glocke im Schmelzenwouren, entfernte 
ſich der Glockengießer und hinterließ ſeinem Lehrlinge den ausdrücklichen 
Befehl, Nichts anzutühren und ALLES liegen zu läſſen, mie Vs wat.‘ Der 
Meifter aber. lieh den Lehrling ; u Jange warten. . „uhlefer | bir die, Glocken⸗ 
ſpeiſe für reif zum. Guffe,..308,den; Zapfen und, ließ, baß Häffige Meiall 
in die Form auslaufen. Das Werk gelang, aber der Meifter war unter- 
defien dazu gekommen und hatte im erften Zorn üben :die Mägachtumg; 
feiner Befehle ben Lehrling erſchlagen. Als ers min "für: Jene Miffethat 
zum Tode geführt werdeh ſollte, „ erbat er fich 8  Trhte‘ Sing, die von 
ihm gegoffene Glocke möge ihn auf feinem letzten Bange mit Ihrem Schalte 


begleiten... Die. Bitte be. gewährt und feit der Ahr. oe bei 


Hinrichtungen gelautet. nt? rar ara NE 
MET ET TE 63 TR 
. Fa) u un 157 Bette 1 BT TI CE ;) map | 2) 1 Be 
. 416. 
Men Vi nm inne 
Br Slndengieper zu Augabung » 23 2: auhehrs”" 
I y' NO Sn ev. en 2 
Bam Siäpette Brauyıu Pla. “äh. Tu I 
Kochend iſt die Glockenſpeiſe F „Lehrling — fpricht der Meifter, — „wache! 
Weiße Blafen fpringen auf. u rapie Dr) 174 %# Ser Blut! 
In des Künftlers flolger Bee Tel veine Sad, 
Faͤllt des Meiſters Blick daran, J — getteur Hut. 
Kurze Friſt iſt noch gegebel! °" 7708 nl Aicht' den Fapfen, Knabe! 
Und es wird der heiße Fluß Schüre nur das Feuer an. 
Reif zum ruhmgekrönten Leben, Eines wenn vollbracht ich habe, 


Reif zum kühnen Glockenguß. Sei dann raſch das Werk gethan.“ — 


m ——— —— — —ñe — —ñ —ñ— — — —ñ —ñ — —r e— — — — — — — — —— —— — — — 
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12. der echrling fit alla 41, .::; 88 erheben fee Sieber, 11: -' 0, 


tigrsMnyasmanbten: Blide ey Than 114. EBilden —— ur 
Auf des Guſſes zarte Reine, Schwingt er feinen Hammer nieber 


Den der Meifter ihm vertrant. Auf des Knaben ſchwaches 7 — rt 
Au fein Stnnen iſt verloren Und des Lehrlinge Todesbeben 
In dem wogenden Metall, Iſt ber Ofode erſter Gruß, 


Und er Hört in feinen Ohren . SH ihr erſter Bid im Leben — 
Tönen ſchon der Glocke Schaſ. em gelungen {ft der Guß. — 


Ina. aim 


Und ihm iſt's, ale ob die Slot: 9 In des Thurmes hohem Bogen 


Eins mit feinem Leben fet, Man die pracht’ge Block haut, 
Und als ob die Fluth ihn lode, "7 © Voch fein Sttang hat ſie gezogen 
Endlich ſie zu machen frei. "Noch zu threin ſerſten Laut. 

Und er ficht die Maſſe wogen, I" "= VDenm mit threr erſtei Stunde 
Es erfaßt ihn Angſt und Oriius  " Gat'vermähtel ſich ber Tod: 

Und der Zapfen iſt gezogen — J —5* ſchlaft im Erpengrunde, 


Strömend dringt der Ouß beragat. BEN „, Refer bandt in Todesnoth, — 
mo na Tr 
Und er fprühet, frei gelafſfen⸗ - 4. 1: :Meiſter muß: Die Sque bezahlen, 
In die Glockenform hinein; — Die der blut'ge Mord begehrt; 
Steh! da ſtürzet In Erblaſſen. 1 Moch in feines: Todee Qualen 
Bang der Meifter nun hereinzris: :. in Iſt ein Wunſch them noch gewährt: 
Sieht den kühnen Knabau ehem :-...; 1. Und beb..feinem. Iabten Gange 
Mit dem Zapfen in der Hid, ir 1 Deu an: zum Schaffete wall — 
Da begreift er, was gefchehen Run mit ihrem erften Klange 
Und ihn faßt des Zamus Beanb, "1: Mäßtig- ſeine Blsde: bl. 
' a Ye HI MIT. seit 
MIDI DE ee 


eh na... return te, 


gr MT ey HM pi 


1 1 Le 5. ES En er 2 3 2 


Bum „Ba hiabe⸗ in Aügsbärg.' 
9F Muͤnbdlich. 


aeg one 

AS Luther bei feinem Aufentpalt in. Mugdburg 1518 für feine 
perfönliche Sicherheit fürchtete, beſchloß er auf den Kath feiner Freunde, 
vorab Langenmantels, Augeburg in aller Eile und Stille zu verlaflen, 
brady alfo vor Tagesanbruch auf imb gelangte bis zu dem St. Gallus- 
gäßchen, wo er des Wegeo upfuntig, ben Ausgang fuchte Da ſoll ihm 
ber Böfe in Langenmaniels Geſtalt mit dem Winke: „Da hinab“ nach 








dem Einlaß⸗ ober" Stephingerthoͤrlein, das bereitß:gelffnet -waryı Webeutet 
haben. Daſelbſt fol and; ein Eſel nebft einen Dorn vet ru‘ Bereit 
geftanden Sein. 


. nn. ) 237; 
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, 7 Se Sy 418. MT ut: di Dein 
ern. 1. . eat og 
Die Spielkarten. 


ee. em: 

Ze ME te as 
Bom Dome zu. Augsburg dröhnt fo-bang, .. - 0:0; 
ee ee Ans too .n llim- 
BZum Ritplag wogt Die Menge fort, .... 3 vr cin su: 4. 
ESvon ware ber rothe Freimann A, ton ne 


oe abar.nd 23 Tea 
.&. wa 11 bort auf, Er junges Pfut,, man 
Um wi ſchier ſelber ‘8 leid ihm tut? TR. 
Ein {junger Mörber fällt ihm anheim, 
“ Der frũhꝰ ſchon veranmert des kebene / An. yon nn 


* er .. 


- 
-, 
e 
a, 


w Spt’ er im —8 da klingts Ge, u, ni in 
a . »: & füllt num maß 86. verbiutet feinzas 33 0 onen 
: Das Herz zerbricht um, er bittet un Naſt; 9 ma. 3m - 
nit „ weintuune beit, und wir GE ee. on. ν 
ea. Per muy EIN GERT n. ? 
. Mur us sin: Spich Karten verlangt sun deunmm. 337 u md: Tr. 
Ste geben’s befrembet dem armen Mann. 
Er aber entfaltet’s vor ihnen fill, 
Und fpriht: „Ihr begreift wohl nicht, was ich will! 


Seht! diefe Blätter, wiertggfie hier 
Gleich wie zum Scherz auffhlage vor mir 


—A MR Tv IA En mug 


Hier Steben! — Ih Habe" Heben Jahr, 
. ALS ich den eltern ſchon bleihte das Haar; 
PTR BT “178 —— ne ide Hab⸗ tm all. 
Ib LAK HI VE FRA 5 * Ion gern eine Beh geb, ini ia 
MaLLLE ie gar _ "ur ah Pr ie air Elba je 319 
LTE Di net m erlag ——— Bar m Bin u” il ar 
Set Het: 22 —2 galhreyd * A ° Ei Eee > Eee 177 
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Her Zehn! — D zehnten, Prbensjahr, 

Du ſtrahlſt allein mir hell und Mar 

In meines Dafeine Nacht hinzin: 

O könne ich! A’ Hehe —— find.’ 


Da fprengte befliffener Lehrer Hand 
Des Falten Bufens eifiges Band, 


Ar. 1a: 3: Aufthaute mein Herz, ich wuchs vom Neu’n, a nl 
taz ES lerate Dein, ich Jernte bereu'n! 
Hier Vube' — Ja — ja — bie Buben, — nur, re 5 | | 
gez gerförten mir wieber bie Harmonle; FE 
dot Wieden, vie Freuube fich fälſchlich gern, Een 
messe) Ge Iren Dat Bern mie when gwend.. BR 


Sie uiſſen zum Spiele * üſqhend hin 

In dieſen Bläitein verlor ſich mein Stunt“ 
m. ED khanen BE Damen — bie Domen feht, E Me SE 152 
te Bie efflich Allee auſaumen ww: aan EA En 52277 1% 


an Eu wie Ddanen mit ihrem Deppeipeit, " Bu un 
DE Er 75% Sr, halb’ Himmel, ein Ganſes nur nic, > [| 
IN BEE Ste! grüben kümſtlich Don Körper dad 72 
He) st Den Om us" Tcinen Derzein heran. Bea 2? BE Fra 2 
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kr E men Die Eiferfuc, yurchfugr mir da⸗ Hm, br 
. & ſchatf wie mein Meſſer das. Hm ber Dirn, un 
ER Al vie wahrlich nicht verdient, * 5 — 
V Dr Hlın mein Brut ya8- thrige ſuhnt! ri ‚a so ln: ha 
j —J 41,213 7 4 al", me; et Til Pa AP } 2: Be Bu ELF) 
‚Muh won, App Ränig! Rum meet AB, an. ns 
Bor, ihn, ‚den König in ‚feine Goyatt, u | 
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wo ” "De Eigen. f: ſchrediichen König der dat, I 
N .tllF. Bu die ‚Tropfen der Rene’ dar Grad ee 23 BEE 
lan oh Hi tin! RNIT. 
α.. Sch jhe daß ap Tr — ‚mia! “opti te a9 
J | / - ‚Ss 119 die Rene „bie ſticht; an 
— Vas Aß ſei meiner Reue Sin, " u Bu 


ig Gie möge geiten, wenn wg ehr Bin! 7 1:2 7} 
ha tried PnRarg 
Nun werf ich die Karten wieder. zu Hauf; ; 
Nun, Schergen, dreht zum Richtplatz auf! 
Ein Blatt gilt ewig, es tft die Reu'! 
Auf, Schergen, auf! Bott fteh’ mir bei!“ 
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Romantiſch im freundlichen Ehemteispäle,.ärd Suden von Augs- 
burg, liegt das Klofter Oberſchoͤnenfeld;deſſen Entſtehung bie Sage berichtet. 

Graf Mangold von Wörth, Herr der Graffhaft Burgau, der auf 
einer ftattlihen Burg zu Anhauſen wohnte verirrxte ſich auf der Jagd 
und traf in tiefer Wildaiß einen Einſiebler, der imhölzerner Klauſe Gott 
diente. Graf Mangold forſchte nach der Lebensgeſchichte des Waldbruders 
und dieſer erzählte, wie nd au Mutter durch des Vaters Jahzorn auf 
feinem Schloffe zu Ankauf en Dekade eiinorder „worden, wie dann bald 
darauf fein Herr DVater,, gefiaxben, und er. demfelben wech vor feinem 
Abfterben zur Sühne diefer Schuld und: zur Abbüßtıng eigener Jugend⸗ 
fünden eine Wallfahrt in das heilige Land gelobt habe, wie er biefe 
angetreten und einem, jüngern "Bruder Hab und, ‚Si, ‚Öinterlaffen, endlich 
ſeine Wallfahrt glücklich überftauden uud in biele. Wildniß zurückgekehrt 
ſei, um Gott zu verſöhnen..Wie erſtaunte Mangold bei dieſer Erzäh— 
lung: der gute Waldbruder war kein Anderer, als ſein todt geglaubter 
Ahnherr. Freudig und ‚Neomer 3 li * dieß Etkennen, denn der 
fromme Mann hatte keine Buft, * ir Je wieher zu verlaſſen. Oft 
noch hat ihn Mangold befuct,; und: Fromme Behr. von.thm empfangen, 
bis er einftmals feine Leiche traf. Da ließ Mangold auf feinem Grab- 
hügel eine Kapelle bauen zuin Dberhof wir” Weiterhof géhannt; in dieſer 
Kapelle haben zwei adeliche "Kamiierrräpfein. ‚au, dem, Geſchlechte bes 
Grafen Mangold mit noch drei Augsburgerinnen, ‚gelcht, und ein Klöfterlein 
gegründet, deren Vorfteherin fie Meifterin nannten. Diefe Frauen führten 
einen erbaulichen Lebenswandel, ſo daß Siborvo Bhf: don Augsburg, 
fi ihrer annahm und durch feine‘ Hufe: im 1168 das. Kloſter Oberſchoͤnen⸗ 
feld..entftand, welches fidh,,, ‚nachmals, durch verichiebens, Schankungen ver- 
größerte und bis auf biefen Tag blüht. 
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Unfers Herrn Unh bei‘ Friedberg: 


Cine Viertelftunde entfernt von Friedberg in Oberbayern liegt bie 
Wanfaprtöftätte Unſers Herrn Rufe“ mit dem flädtifchen Friedhofe. 
Gin Friedberger Bürger hatte fie in den Zeiten der Kreuzzüge zum Dank 
für feine Rettung aus türkiſcher Befaugärichaftferbaut. In den Jahren 
14% und 1606 wurde bie Kapelle erweitert. 

—28 Zatr 1609 ‚verbreiteten. ſich Sagen von einer wunderbaren 
Erſcheinung. Viele Verfonen hörten naͤmlich während der ganzen heiligen 
Meſſe eine fo llebliche Muſit, als wenn fie mit vilelen hundert Glöckchen 
und Suftrumenten Beat worden wäre, Einige” ber Auweſenden gingen 
vor die Kirche hinaus, um zu ſehen, ob nicht außen Muſit gemacht wärde;, 
allein da fahen fie weder Jemanden noch hörten fie bie Muſit. 
Dieſelbe Muſit foll im Jahre 1720 vernommen | 

Jahr früher hatte der Mindener Rathe- uud ginrelehen Anton Leöhner, 
als er nächtliche Weite zu Pferd, auf, der Styaße' naı —— reiste, 
ein febr Helles Licht aus den Kirchenfenftern ſcimmern ‚feben, auch eine 
herrliche Muſik vernommen. Als er in größter Verwunderung auf bie 
Kirche zureiten wollte, wurde er vom einem ſchnell entftandeyen heftigen 
Sturnwinde zurüdgehalten. 
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. Marienbitd zu Hof- Heguenberg..., 


ı Zimmermann geifl. Kal. ı., es. 
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2: hohen fhönen. und großen, Scloßkapelle cahtet en ger, An 
hẽlzernes Liebfrauenbildlein, darmit ſich Anno 1632 Folgendes begeben. 
GEinſchwediſcher Reitertrupp kam nach Hegnenberg und kochte allda bei 
aufgensäachtenn Feuer geraubtes Geflũgel. Da nahm einer won ihnen. das 
Martenhittfein. aus der Kapell und warf es in's Feuer. Weil aber 
ſelches, much: nachdem es drei Stund darin gelegen, gar nicht ſchwarz 
gewarden· rhatacso einer mit Läßerlichen. Schmähmerten herausgerifien and: 

















auf den Boden geworfen, worauf se aber ein panifcher Schrecken ber 
Schweden bemächtiget, alfo daß fie in Eile davon gezogen. Das Bildlein 
aber iſt an fein Pr BÄREN it le 





Zara &g. Dayan. — Chut 
" 'Xexiton v. 


MMonchen ieg. 


gIn Zara m \ wwelland ein Auguftinerklofter Matlaftern zugenannt. 
Das. hat einen ſonderbaren Urſprung im Jahr 1618 genommen. GEs 
begab fi nämlich ‚ da eine Henne ein Gi auf einen Ziegelftein Tegte. 
Selbes Ei war mit einem "ftrahlenden Stern gezeichnet, tm befien Mitte 
ein ——— au fehen war, Der damalige Herr dieſes Ortes, 
Johann Bapı R Hund, bielt dieſes für einen Fingerzeig von Oben, lief 
daſelbſt „ein Kirchlein zu Ehren der Muttergotted und zwar in Geftalt 
eines Gternd bauen. ,, i u 








423. 
sruder Marholdus zu Inderſtorff. 


Zimmermann gäfl. Kal. 1. 184. 


Sm Inderſtotff! Ai Seohher Hofe Am oe ss ein Frommer 
Ordensbruder, Marholdus mit Namen. Dieſer hatte ein großes Mitleid 
mit den Armen, bevorab den Siechen zu Straßbach, (eine halbe Stunde 
von Inderſtorſſ), denen er Brod -und Wein zutrug. Probſ Denricus, 
deffen benachrichtet, giug einſtens heimkich: in das zwiſchen Sırberfiaii 
| und Straßbach gelegene Waͤldchen und begegnete dort dem. Bruder Mar⸗ 
holdud, ber eben. emen Krug Wein und Beod- uk, fh trug. Als Me 
der Prob nun. befeagte, was er denn trage, autwortete ber Bender au 
Einfalt md Säpreden: ich trage Laugen im Krug und Epäne, mit biefew 
die Lauge für die Siechen zu waͤrmen. Der Probſt nahm ben’ Singen 
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ſchein bavon / und da er es alte befunden, vVerwunderte er: ſich und fpraß 

Werinı&chn, ſo du hinans geht „bringe deu Armen alleztit etwas. - : 

: Diele Marholbue war fonft Kellrver im Klofter, und guter Werte 
Abe ſehr veſſiſſen. Nun begab: sb ſich, daß er einmal’ anf dem Wege 
von Straßbach zurüd an das Ort kommen, wo jetzt bie Marterfäul ſtcht / 
ba berief ihn Bott zu fih, und er gab knieend mit aufgehobenen und 
gefalteten Händen den Geiſt auf. Da fingen die Sloden im Klofter von 
felbft an zu läuten, worauf man den Leichnam bed Seligen in feierlichen 


Zuge abgeholt und in der Klofterkicche — 
nz NZ BR HEUTE 
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3 ‚Asmeld ber Maſſenhauſex. 


Avchtin't. VE 0. 4. Hinwä metrop.’M.. 187. win Win T., 218. ' Dt 
jASrchis iV. 405. AhaArit 44 1840 S. 315. er, 
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>; Als man zählte nach Gpeifti Geburt 1323 Zabr, war den Arnoid 

uſer zu Maſſenhauſen, Pfleger zu; Krandsberg, der. Nasloſe ge⸗ 
vannd „,weil,:iben bie Naſe fehlte, day allerhond Mißgelzait des geibes 
anhing. Der hatte eine fromme Frau: quf dieſe warf er Verdacht böſen 
Umganges mit einem feiner Knechte, ließ demnach ſchnell dad Todesurtheil 
ſprechen und beide am 53-Dejember:1923 zu. Krandeberg auf dem Scheiter⸗ 
haufen verbrennen. Das Fuge‘ Weib dethenerte vergebens ihre Unſchuld 
und bat wenigſtens um des ‚Kırableins willen/ das fie ihrem Herrn geboren, 
um Erbarmen. Ais ‚nun aber Allee vergebens war und ſchon die Flammen 
bed Scheiterhaufens ihren Leib ergriffen, faßte Ne ihre lebten Kräfte 
zufammen, und rief den verzweifelten Fluch: „Nie mehr foll einem 
Maffenhaufer ein Sohn geboren werden!” 

Am andern Morgen hörte Arnold die Meffe, da ſah er, als ber 
Priefter wandelte, anſtatt des Gottes-Leichnames eine ſchwörende Hand, 
zum Zeichen ihrer Unſchuld, und von berfelben Stunde hat er nie mehr 
beim Opfer der Meſſe den Leib des Herrn geſehen. &8 ging aber ber 
Fluch feines unſchuldigen Weibes an ihm in Erfüllung. Denn obgleich 
er Kapellen bauen ließ und Kirchen, und Klöfter mit veichlichen Gaben 
bedachte, fo wurden ihm doch von einer. ‚weiten. grau nur Töchter geboren 
— feines Betters Hiltprand Sohne ‚und: ſein Bruder ‚Heinrich farben 
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ohne Nachkommen — feine: Brüder: Arnold ber. jüngere. und Frichrich 
hatten aur Tochterz — und ber eigene Bohn Wilhelm lebte ſchonnvirke 
Jahre in kinderloſer Ehe mit Petriſſa ‚on Preyſing, als Arnold im 
Jaͤnner 136%; durch ben ——— anes brenuerden Denkt fen Sehen 
verl.. i ; ri 
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a II 5 a ne Bu FE et gan; 
Ber Richenbrunnen zu Einfpad. 
Go8 1818, N. 64 ©. 260. 


Einen auffallenden Anbiid getnährt in der Pfarrfirche zu — 
nächſt dem Hundtifchen?@&cloffe Rährterbakh inf Landgerichte Dachau, ein 
Brunnen, welcher mitten in der Kirche, nur wenige Schritte, vom Hoch⸗ 
altar außer dem Gitter befindlich, mit einem Eimer au einer langen’ Kette 
verfehen tft, fo daß er den Bewohnern des Dorfes Einfpach zum gewöhn- 


lichen Gebrauche zu dienen fcheint. Diefe ſeltſame Brfcheinung wirb d 
eine üralte Sage erklaͤrt, welche auf einem in ber Kirche au Eu 
hangenden Gemälde — rendvirt 1669 — bilblich dergeſteit und ‚var 
darunter t ſebende Reime erläutert wird. J 
fo Var ner ‚3 
on Fe man ietauſend wnb: 8 PP Os Da ER zu as 
oz Der. Finger Gottes groß Wunder that... eo meebznoe it 
Es hielt fih auf in dem Schloß —* W 
Ein Mann der Vieh gefüttert zu Nacht und Tg 
ra Diefer wollte dem Gebot chriſtlich auch nadgleben, Ti 
"nn Das die Kirch Gottes Deſterzeit thut gebein : 
Er alfo mit andern Hütern gangen ten om 
Das Höhe Out Willens zu empfangen -. ..,- ME 
Indeſſen gab ihm fein Einfalt en, ‚p 
. u Er foll diefen gottlteben Gaſt tragen heim, J 
77 Zn als ſeinen Erlöſer Gott und Herrn J Bu 
In der Bewohnung lieben, Toben und ven. er 5 
Mit dieſer Bent er ſchnell nah Haus geelif; .. in! 
Auch hat er auf der Stüßl ſich was. verweilt, ,.., che 
Will die Hoftie nehmen aus ſeinem Mund u 
" Damit er's in ein reines Tüdlein wundt; u 
ODa entwich ihm das heilige Saltamtat A 
ten Und bie an einem Spalten hangenz 2: Sara] -- 
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md qun nl —— en nau "RM Dat ν Sid 
zundıamı®) Et; 1; aan ER, — Mas} it un Bulk 
re ee — 3 9 m) quo 
Fond 8 die Hoſti zur Erde kommen. 
Iſt gleich klar Waſſer hervorgeſprungen, 
Dem Armen voller Forcht und verzagt 
Kommt die Reu der That, die fein Einfalt gewagt. 
Aus Sorg bewegt lauft ˖ he kon binnen 
Dem Pfarr dieß zu 
Derfelbe — ri nd 
Und vielen fo ihm waren zugethan 
4 ꝝ ĩn gefuqht mir‘ ‚großer Audacht dieſes Dit, —XRED | “ anal 
Su erforfhen, was gewirkt das göttliche War.  — 
Ndafıp 933: oe — — hi) —— u De. ie, 
4 inindli- * de ihn a a he delhngen konn nd 
a Di pissen alten Amihgangen; 7 5 Tritt 
3 ns 3 2.0 Werauf Felde: Wunder geſchchen wiesen, : \ 1.::.%.. 8.2050. steel 
write Alı. rl nit beffent vom, ya Äh yon 221 13 19 
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pas MT, Ta 4 rent > Wr N Was 
Ad rue an Zug Hung dur Sebilin nm Mg 
339 mn men Beirat chin Zen Shin erw oon Binlig“ 
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Sage von Ermordung eines Dachauer Grafen. 


Oefele 11., 713. Beſtenrieder Beit« PV., 267. Rexicon v. Bayern L, 458 


Ein Graf Oudi ni Wichasufollidenniitssugfäigpelim, man weiß 
nicht ans welcher Urfache, ermordet worden fein. Da bat fein geireuer - 
Hund bie von den Mörbein' Thin äbpefanene Hand fort nah Dachau 
area mh. ga ‚ben Füßen ber. Mutter des Grafen, Destrjr wiehergelegt. | 
—* Mfamte gu, dem Ring, deſſenrdie, Hand nicht herauht werben Wax, 

A,Ähres Gohop uah.leg au ham Dite, wo bie Mathſhot ⸗ 
—— Kur Keniſe arbnnen,. PR RUE 


Sagenbuqh. L » 
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bie Kapelle, weil fie von ber’ Strache entferut und ungeſehen lag, auf dem 
Plat, wo fie jeht ſteht, bei der Kotſchwäig, übericht, und’ die Ermordung 
auf dem Boden der — sun veraeheh.. ut 
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Thalltirchen bei —** — Gl von Sum. ‚io bayr. ——————— Adlarei- 
ter P. 11,1. 5., p- 300. 


In der Vechde fo Herkog Bieöten wider m newenatt geführt, 
ſonderlich wider Augſpurg, haben Herr CKhriſtian ijud Herr Wilhalm bie 
Graunberger zum Hag, als deß Herbogen Gehülfen auff ein Zeit vil 
Augfpurger erſchlagen, derhalb ſie weichen müflen, und wie fie an dem 
ort dba jeht Dalkürchen iſt an dab Waſſer die Gar oberhalb München 
tommen, (1388) und man ihnen naihgeellt, haben fie der Mutter Gottes 
verſprochen, der Orten ein Cloſter zu bawen, Jo. ihnen, vbergeholffen, wie 
beſchehen, darauf Herr Chriſtian dieſelb Capelln vom grundt auffbawet, 
und als er darnach Anno 1396 mit Pfalzgraf Ruprecht auch anderem 
Bayriſchen Adel, König Sigmundt von Vngeren wider bie Türken zuzogen, 
foll er endtliches vorhabens geweft fein, auff fein Widerkunft das Glofter 
vollends zu bawen, derhalb auch etlich Belt verorbnet, aber er iſt daſelb 
fammt vielen anderen vmbkommen (in der Schlacht bet Nicopolis, 26. Sep⸗ 
tember 1346). 
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. gi Jahren 1229 begaben ſich zwei Orbensbräder bon Seten, Bette 
a Hast, von dem Schloſſe zu Andechs, wo fle eine Bett lang ben 
Gottesdieuſt beſorgt Hatten, des verheerenden Krieges “wegen wait "einem 
ſchbilen Rruziſtxbilde auf die Gin, dad fie’ der Hanben der Yeilbini Kriepdk 
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Ieute eutreie wollten. "DS "RE nun mitt ihreue Heiltghum DIE zu dem 
Dorfe Worfickitib rommen,war ee ihnen / nichr She, "ie, einen 
Sarut weiss un, finn, objonbf Be von ber Räife'gar wiäl ermiäbgt Mauren. 
Ste betrachteten biefe® als einen Fingerzeig von oben unb mwagten eb | 
it Zurbitinfing: Das; Kreuzbilbes des Weges zu sichen, : Hifo 
verblichen fitäge Rebtäg:'em: ſeldem Ort in Vercheung des Gelrengigten, 
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. Marie Eid. 
Ben F. U um — Rain. ak Blanegg bei Rinde. Du 3. Fe-AT 
Algen. Igyer. Giranit V,, ‚50. F νιν ae 1 97 
Du 7 She hehen gute Be, 
in den grünen Wald. - Schon find die Hunde laß, 
htlen grautr Wilden Der Hirſch alt’ Jüngen Etaſten 
Ertönt fein ‚Juden Ka ’ Reunt iclidetſchael . . 
FIR DOT Aa) mE BIT a7 ar Ta Tal de 
De len Hunde fpüren 2 eines hohen Eiche 
Wand ſqmudes Dildvret auſ, hält er ploͤblich an 
—— — den mu 
Und ſqiehen mit Buß darkf, DW A e Maike naf'n. 
2: 174 IE a 
Ber allen aber ſtrahlet „W26 {R in Die tapfern Rüben 
Gin CEdelhirſch Herfür, Auf einmal gefahren hinein 7" 
Ein Holzer Bwanzigender Sie ſtehen — o Wunder! — gebannet 
Die Krone vom Revier. Und Seiner wagt ſich drein. 
url 
„Halt ein! laßt alle andern ! Umtreifend der Eiche Schatten 
Dem ahlaiberdagte 194 ”i's Gufachnnpe Thiliget Ti 
Sollt der uns Heut entwifdgen, Und legen zuleht fi nieder; 
a A Sqma:": "= YBas von mol werben eilt. 3.93% 
. Bil. .. ybprTne." nn Non 
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Ge la Ba 


Geſchnitzt von feommer Hand,” 


Da warb der Wald zum Tempel, 
Die Eiche zum Altar; 
Es finket in die Kniee 
Die ganze Jaͤgerſchaar. 


Die Pferde ohne Regung 
rad Sünkrlohneilahtz" "- 


at FERRRÖSN IF —— —X8 
ch uns fo gmäbig cn} Yıdnata tun 


Sin Kirchlein warb erbauet 
Necht um den Stamm heran, 


vor Er felber folt’ das Vildniß 


Geradeſo tragen fortan. 


bi ni 
Er ragt als Thurm darüber 
Buuunlif träggt derGlockengetön, nn nut 
Und drllüf Ha ee 


Nur letfe Lippenbewegung, 
Die Seele tief schont. 
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Drauf hebt, Ray. den. Firſt Kyoren 
Er [haut verehrend * nu 
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Dort manche Wallerſchaar. 
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Stätte gewährten. Gerade göfenfer som Periröbrieimelripauten fie fich 
mit Hilfe einiger Glaͤubihen eihl'"Akihe RR hub Ven; Zelle und 
Gingang war für jede griankrutz Damm, jebe Sinti Ihn ih, Ior · Veſchaf. 
‚ tigung war Beſchaulichkeit ig Kämmeziein SundeumdBefeftigung ber 
ELehre Chriſti unter den Woll. Eer-probigtetaumgtig sbadı Wort Gottes, 
und genügten fi an TB zn tmnd' Dekatkeik, "unbiitent"iinenigen Brod, 
das die Milde zugebrucht⸗ mini erde. an 153 mi nd a 
Auch durch That wirkten, ig; Deikma . Arm Rrgnfen, und ihre Pflege 
wird ihnen noch jebt dankbar augelärieben, ie Miſßhandlung der Einen 
durch umherſchwaͤrmende Kriegähknie:wärfihetäkter fe, nuubebei ber Kunde 
- von ben Dingen im Morgenlauderverkledeit Me’biere Stuittel! Nichte, Teine 
- Spur mehr blieb, als das fromme Gedenken des dortigen Volkes. Auch 
ı bie Kapelle, die ſtatt ihrer Zelle zur ftillen Achtung fpäterhin gefeßt wurde, 
{ft fett einem Sahrzehnt ‚nicht mehr, und nur noch ihre Abbildung in ber 
Kirche zu Leutfletten. ‚Sch 
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gehört. Bon biefer geht bie Sage, wie ppm, mancher ihrer uralten Schweſtern, 

ba fie aus dem Schooße ber Erbe ausgewühlt worden fel, und zwar aus 
bem Srünbelberge bet Gilching, wo warı Heiten ein Schloß; geſtanden haben 
fol. Heutzutage hat dieſe Wekdeinkar : wach "bie: *1 anzukünden, 
Kinderleichen zu Grabe zu geleiten m’ ‚bie Schteh ung Speffi zu erinnern, 
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vom Wolfrathehauſen, fagte er, IR gi Echloßberg, wo einf ein von drei 
Bräulein bewohntes Schloß Rand, welches aber verfunten if. Da liegt 
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: haben abzubringen. Mit den brei Jungfrauen hatte es aber folgende 

Bewandtniß: Sie waren fehr reich und wollten ihr Gut theilen; zwei 

von ihnen waren blind und wurden von der böfen, halb ſchwarz, halb 

weißen Jungfrau betrogen. Gie meßtnämlich das Geld mit dem Biertels 
maaß. Bel iprem Theile machte fie das Maaß immer ganz voll; wenn 
aber die Reihe an bie blicctuh weſih Bm, fe das Biertelmang 
um, bedeckte blos ben Boden piß,aum, Monde mit Gelb, und ließ bie 
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Belertage bei feiner Fauilie zugubringen tun) aesfwchke: eq, ungeachtet des 
ſtrengen Verbot, fi bei drr Nucht auf verborgenenꝰ Wegen ũber das 
Gebirg zu ſchleichen. Ungtüctftdherioeffe ‚Belang, ihm BIER; aber er trug bie 
Krankheit zurüc in feine Bütte und Flard Thon am Britten Tag; das 
Peftübel aber fing im Thale „zu. mäthen- an... „Dig, Yymerganer wendeten 
ſich in folder Trübſal zum Himemelifchrn: Arzt, empfehle ihm ihre Seelen 
und Leiber in gläubiges Juverſicht mb’ Maten dus GBelübde, alle zehn 
Jahre mit großer Feierlichkeit! ind Anbachtdie Leidenidſeſchichte des Er⸗ 
löͤſers bildlich darzuſtellen, wofern das Peſtͤbel son Ihnen genommen 
würde. Ihr Gebet wurde erhört, ap, dem Böterben. wie Jarch ein Wunder 
: inhalt gethan, fo daß bald: .Pröpliches Leben auf: den Btätte des Todes 
zuruͤckkehrte. In Ihrer Freude vergaßen jedech ne bad Ge⸗ 
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296. Adlzreiter P. II, 

Als Katfer Ludwig der Bayer zur Krönung in Rom war und eines 
Vagſes lretrũbt über Ne Verzoͤgernug/ derſelben und: ſonſtigech Ungertch in 
feinen Bier fich: befand ,.: trag: dutchdie verichloſſene Ahle Iu hen / ier 
Bann: in: Geſtalt einos Benediktincimnocheqq uudınpertünkete Aha: atſten 
einem: glůcklichen Ausgang: ſein Anllegenq. Dnkehiga® ma, ihen cin wcsẽ 
derſchones Muttergotiesbiſd van weißem Stein /Nand / DAEhT ARE menn⸗ m 
heiũ tehren⸗ warhe bei daß xt: Ambfhetſan g ober: Muimsergast:.sitE Ataiden 
under Ganct Deneditta Hegel ga baue, ans/ Mil aben; daſelbi gu hiudeo· 
laſſen⸗ Vlsder/ Rufen iur Sehe, 18) qheimzog :ieh son: ick non ſnuemn 
Deriägenimich Ammqogau stühsenuund:muink ine Btelli. zu Krisen 
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Bon Ludwigs Feömmigteit, 
Erzählt, was er geftiftet 
Im Tängft vergang'wer Beit. 
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Rat, Grin gtu ti h dh h 
Als man Taufeni drey Sunbert ve, 
Siben und zwandig noch darzu, 
Den Aufang iqh Hie-maden Km; 
Umb diſes jedt vermehte: Jche 
Ein heher Fürft InıBayermınman, 
Dit Narecn Ondwig, diſer Heft, 
Nomiſcher Kayfer war ermählt. 







Vnd @ötttid Beripdictior, 
Ada empfangeh' Wr "Hehngtg' ip, - 
Der böfe Feind braucht feine Liſt. 
Ein Anderer Aueh maß. pen Myonız 
Der Yütts, wahl befie, ‚leihen lohn· 
Die ſach verweilgt fh ſo Tapas - 
Daß fie dem Kaylex male. bens, 
Der war unmäffig hoch befchwert, 
Weil fi der Vutor Häufig mehr, 
Bud niemandis wat ber fagen ’ftnbt;” 
Wie es noch vmb ven: Wanbel Amy? 
Der Kummer hauffet Ah fo Tan; 
Daß der gut Kayſte Krberm Ban: +" 
Kieinmütig vnd jerſchlagen war, 
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Bell ex damit jhn ſelbſt tractiert, 
Eins vud basialkbenig‘ Iespennfälketzr) 
Aut) fein Gehit'zui@rtueugen, 19 
Daß jhm bub Map 7 
Da kam zu qeneia Aünche Deſae 
Ein Mann, 8 aller graw vnd alt, 
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Daß ich Haft eher A .ẽ 
Roqh feine Gerzlign she Tania Torf: 
Duck, mein Rath, wirbt Bott Hoc gerfet, 
Wie auch feine liebe Mutter werth, 
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Sag lieber lc übe ap Fra ii id 
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Ein Rinler'annbefelig Kuh, -. - 4-7 Wie was er wilıia:muß es fast, +. -.. 
Akpgyeumpt geſchach guefien Bier, - : Du wirft gefräut an dieſem Orth, 
Weil es cin abE war finferen, Vald,. :; Mit Frewden mub mit großer Ehe, - 
Das Klofter ſolt du: beſchen held «,.,; ;. . AU Welſche Türſten lommen her, | 
Mit Mänchen: mud S. Bewehket,zi:, ur; Bie ande Wil ampgre groſge Heum, , . . 
Die fromb, anbähtig una geſchick.Die fſich hol dir smpalgen merden.... 
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De Mitte Ehe: vd vnn Manea, Fe Mit Reich thumh vꝓnd ymb Lehen bitten, F 
Die wird baeihpBaieotta, eins: yo, Dep ntk.hn:.fehen. abe, um 1: , - 
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Daß er es muhlmurmwaisen: wel,,.  :.. ., ie gnäbig Gott usit. jhau hanblet. 
Kein andern. Nomen gebenifall, :;. -;. , Sein Trawrigtelt in Frewd verwandlet, 
Als Grifiientwinge,feiign Delhi: -:. ..; Der Kayfez, gu ben feinen Lage, 


Der ıllayfen,ierfut: ale Wett: ‚-, ETraiehlet iüen .allesfam, . .» .... - 
Bud kame jhm Niki ſelgam für >. Was ſich nach. laͤnge mit jhm begeben, 
Weil er eeiſchloſſeni alle Tas, ni; 1... GBaigt jhn das weile Bild darneben. 
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Darumb es jhm dann nie bekandt, So bald ar unn, die Fron, epfangen, 
Daß es ſoll ligen in ſeinem Land. Kamen 7 Kürten wit vfrlangen. 1; 
Der großte Zweiffel difer war, Verehrten ihn mit reichen werth, 

Bell er ſelb ſteckte in Gefahr, Ein jeder Lehenſchafft begert. 

An Geld entblöſt, mit Schulden beſchver Weil fig dann alles fo verloffen, 
Warumb er das von jhm begert, ( Mud auff den Nagel zugetroffen, 


Ob er mit Schulden, Brieff und Schrifften, Da hat ver Kayſer bald erkannt 
Soll raiſen, bawecu Qser tiau id Nuten tlper Moh verſchwand 
Der Alt jhm bald — kam, ſch, ſondern ein Engel war, 
Shrg ach -Sendint! =" und Brot gefündt-anfime dar; N 
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Als er wider in Bayen' tale, "© " 2" Der Kayſer, Weit ImIimmel banlk : :' 
Das erft, dab er da fr fh nem, Sein liebes Bild vom Kidfer ſchauckt, 
Mark, wie’ dad Kloſter wur gebewt : Da if es noch auff diſen img, : 
Darumb er ſelb zur ſachen ſchapwot. :- Gin jeder ſolches fehen mag, 

Fragt erſtlich nad dem wilden Orth, °::* Nicht alles ich -anzaigen Tan, ° - 
Wie er vor Engel zu KRom gehbrt,. Wie ſeder' ſelbſt erachten m. 1: 
Ein Jäger ter Hainrich Bennd, Der Aungenfchein bewihet We-Ga; : 


Der zulgt dem Kayſer Orth vnd Gub, Biel taufent Menſchen, geſund vnd — 
Das Orth war ſinſter, ſchlecht vnd wile, Beſuchen noch auf. diſe Stuhh 


Alebald befalch der Kayſer mild, Die ſchöne Kirch, jo Eh ud, : 5 
Man ſoll den ganken Wald vmbhawen, Das BAb ſacht tr dan Haupt Altar 
Dahin wel er das Kloſter bawen, :;:"" Nun mehe in die breyhunbest Jahr, 
Zaufent, dreyhundert, dreuffig Joe, Vil Armeü ann da aufamm: ":: 
Damaln die Zahl nad Säriffi war, Behafft mit Kranthelt, Arump wub Ball, 
Den acht onb zwanpigfien Tag, Gott jhnen große Hilff da ut, 
In bem Aprillen, wie ich fag, * Dur Fürbitt jener Mutter gut. 
Da hat der Kayfer an den Baw, Bey diſer ſchͤnen Wundergeſchicht, 
Zu Gottes Ehr vnd vnſer Fraw, Iſt niemands, der nit mit Augen ſicht, 
Selber den erſten Stain gelegt, J Was Gottes Mutter für ein Aeb, 
Der ligt noch ſteiff vnd oͤnbewegt. Gegen diſem dand erzaig nd Kb, 
Nach dein der gantze Baw vollmbt, Die Fürſten bleiben in jhrem Schah, 
Reichlich begabt mit Gült und Rennt, Bieten dem bbſen Feind den Trug, 
Nennt man das Kloſter Ethal, So lang vie Mutter bey ns bleibt: 
Den Namen behält bo ned zumal, Schaw der auff, ver 4 an fie reiht. 
Weil es dor war ein ddes Drib, a, 
Vnd wildes Thal, wie vor gehört; " a 

. ——— — 
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ie Polling ſeiuen Kıfprung nahm. i | 


P. F Hueber Unfterblicges Gerachtnis ze. Ingolftapt 1670, 6. 161. Bund metrop. Pr 
118. BaltenRein baner. Geſch. IL, 502. Zimmermann geil. Sal. 1, 16i. 


Eines Tages ‚ergößte fich Herzog Taſſel II. auf ber Jagd. Da ge 
ſchah es, daß die Müden der Spur eines Wildes folgten, welches unver⸗ 
ſehens verſchwand. Es hatte bie Erde aufgeſcharrt und ich in eine Höhe 
verfrochen. Als nun der Herzog mit feinem Gefolge auf dem Matze er⸗ 
ſchien, befahl er, ſogleich nachgraben zu laſſen. Da fand man drei große 
Kreuze nebſt vielen Reliquien. Darnach beſchloß der Bär ein Kofter zu 
bauen, wie ſolches geſchehen iſt, | 


Lu 





4 mans: min 
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Bun Be monyrer auf dem ragen: 


Beitgeimer Woenblatt 1839, U. 38. 
IR a m 


us —— and, ‚graufamen Hunnen im: neunten Zole handet 
Deutſchlaud heimſuchten, kamen fe auch nach Oberbayrenn, wo ſie in din 
damals zahttelchen Kıdferi"täußten und morbeten; Als ber Abt Thireto 
von Weſſohrrunn Roqricht von der Ankunft dieſer Barbaren, bekam, ſtellte 
er feinen Beiden frei, ob ſie ſich durch die Flucht zeiten, oder auf threm 
Poſtenn den Bed: für Feſus erwarten wollten. Nun blieben ſechs Ordens⸗ 
rn ee he Abte, "welcher fich mit ihnen, "als! bie Hunmen 
„gu Hi el. ‚ begab, wo fie mit ‚Soriftlicher Dingebung ſich 
* ode A ih jagten ihnen die Barbaren nad, Ka fe 
das Lleßer Ines fanden, und ‚ermordeten diefeiben Alle auf Einem Stein. 
Die Einwohner ven⸗Weſſobrunn  begruben nachher die chriftlichen, Helden 
auf dem Plage ihres Todes und pflanzten zum Gedähtniffe ein Kreuz | 
ku bie” Srabftätte, daher der Name „Kreigberg” gefömmen. | Später 
mayxde sing. Kapelle, von Holz erbaut und im Jahre 1591 ein, Kirchlein 
von Stein, aben: die Reliquien her Deiligen verfeßte man in die Kirche | 
bes nahegelegenen Kloflere, 


dein. tyerle) 
rd u Fi 2. 
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aaa 1 aaa Haas Paar er 7, BETT 3 


Gründung des Kloſters Weſſobrunn. 


Ben. 8.9 Bocci. — Andr. Presb. Sülßreyberg, Samml. 11, 393. Arnpekh 
IE. ec. 33. Hund metr. IN., 485. Brunner ann. p. 179. Falkenstein bayer. 


Ge. 11, 511. he ih ı nr > Du iE HER har LEE geifll. Kal. ı., 208. 


Fa Taſſilo beftelgt das Roß, 2: Das Rößlein ſchnaubet müd und matt 
Bu reiten in den Bald, Und mäßigt feinen Trab, 

Grup nahen virk hit ſtinem Ztoß; Derr Taffile des Jagens fan n 3 
ÖnDienktg: bis Höeleii fan. in, Steigt von Vom: Sattel ab: 
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* & Yen rhach De Rau Weſſe lait dr @ ef, 
He et ir R. a welden fie im gs ri 
Und pärfget Mae gegen Tag, uil raſten hile ·in bi h Ä 
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Die Thierlein alle ſlich'n. Und ſchau'n in's Himmelsblau. 


u. |. ⸗——— — 
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Die Sonne ſenket ihren Lauf 1480 träumt’ Herr Taſſil und erwacht: 
Es naher fi die Nacht, Knecht Weſſo, ſahſt du's nicht? 
Dort ſteigt ber Mond am Hipfael aufs 1,99 hair unge benwen Racht 
Und zeiget feine Pracht, Ein wunberbat Geſicht. 

.; fi LE ur huge 
Herr Taffilo ruht mit dem Knecht Und flöß der Due, den ich geſehn, 
‚Auf 'geünem' fonminen Roos, 7: ul insofern idandaid 1% " 
Und wahrlich ſchlummen ex nicht ſchlecht Iqh weh« gerne We. ——— 
‚gu duntlex Walhang Got; — . .... HBum.Ffugt. aug hohleꝛ DM. 
Ein Trailer Traum eröuldet tn, Da rauſcht & pißlleh ads ven ei‘ 
Er Hecht: wer Englein url EN .Anbiſprudelt durch das Me 
Auf Himmelsleitern her und Ein . 6rwahr che Baͤchlein A 9 
Bewegen ſich im Spiel. =. Das gefiem wo nicht Hof! 1.4 una | 
Gr fießt fie zleh'n an einen Sul Welch Heiliger Morgentrunf, vohlan on | 
Und fihöpfen wohl barans, Enecht Weſſo, hen ꝛi. 
Das Waſſer iſt fo rein und hell, Du ſchoöͤpfſt daraus der eefie Wii. ’- 
Die Englein trinken draus Der Duell ſei Weſebinon. 
D gebt ein Troͤpflein nyr auch mir, i Der Knecht, er ſchopfr — er denes anf ' 
Mid; dürſtet allzuſehr, Labt ſich, ald ſei es Wein, 
Kredenzet Himmelslabung bir, uUmnb ſprichi: Hler bau⸗ “ "Bott —— | 
O hoͤret mein Begehr. . rı Gi roman Riäfnien, BE me | 


Io... en, 
Gelobt, gethan, bald füget Stein 
An Stein zum Baue man, 
Die Mönde ruft das Gloͤckelein, 
Und das war wohlgetban, 
tr: 


ie ra rast 
Ehierhanptene Arſprung. - 
Rinlie. Ente 

Taſſilo, Herzog in Bayern, pefand fich in Den, aihreichen Umgegenb 
Thierhauptens auf ber Jagd. Da er nun einem: Wilde nachjagte, und 
fi} dabei verirrte, machte er das Gelũbde, wann er wieder zu ben Seinigen 
gelangen follte, wollte er Sankt Venedikten ih’ Kofler ern. ee 
geſchah 8 bat Außs führte bapon ein Bild Mm. Wappin. 
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Aunifa von Dieſſen 


Weilheim Botenbl. 1848. Nr. 20, 


auniſa, oder aAunigunda, Raifers Otto des Großen Enkelin, wurde 
von ihren Eltern, bie zu Deningen am Bodenſee wohnten, an Friedrich 
ben Zweiten, Grafen yon Andechs, vermählt. Dieſer zog nach dem heiligen 
Lande: und endete ‚fein Leben daſelbſt. Auniſſa faßte den Entſchluß, ihr 
Hab und Gut zu dem Dienſte ber Religion zu weihen, nur das Nöthige 
zum Bebertöunterhalt ' behielt fie zurück. Alſo erheb fi gur Beit Kaiſer 
Heinrichs des Heiligen an dem’ Flecken Dieffen das Gotteshaus St. Stephan 
mit einem Kloſter auf Kuniſſaſs Geheiß und Koften. 

In dieſem Gotteshauſe ließ die Stifterin gegen Niedergang der Sonne 
eine Meine‘ Zelle für fich errichten, um bafelbft dem Gottesdienfte bei⸗ 
wohnen, und fich der Andacht ungeſtoört überlaffen zu können. “n 

So oft.nun bie, Shorherren am früheften Morgen die Mette ſangen, 
kam auch bie: fromme Kuniſſa von ihrem ob dem Walde gelegenen Schloſſe 
Wengau, in Begleitung einer Magd zur Kicche herab. Es pflegte fich 
bie Thüre ſebesmal von ſelbſt zu öffnen. Einmal machte - fie’' ſich ei 
regneriſchem Wetter auf den Weg. Das Bäͤchlein, über ' welches fie zu 
gehen hatte, mar angefchwollen. Da z0g Kuniſſa einen Pfahl aus der 
Umzaͤunung eines: Grundſtůckes, um über denBach zu ſetzen. Als ſie 
darauf an das GSotteshaus gelangte ‚ fand fie wieder @rwärten die Türe 
aefchloffen. . Sogieich kam ihr {n den Sinn, dieß fei des Himmels Strafe, 

weil fie jreuides @ut -angerührt habe. Da. trug. ‚fe den Pfahl dahin 
zurüd, wo'fie-ihw. ‚genommen base, worauf net ‚bie Blorte ber Rice wie 
ſonſt geoͤſſüet see. . u | =; 


I 1 u. 


ds, " Pr | 
sAcchtpilbenbrAnulin bei Wehen 


"Bew? Bräum, 23 3... 


Mäntlih Dunkel Hat zur Nuh .- "ine eiqler —* verglommen, 
Längft die Menſchen eingewieget,, ..,,. In der Kixcht nur allein 
Altes fhloß die Augen u Leuchtet zum Gebet der Frommen 


Bon des Schlummers Macht befieget; Noch der ew’gen Lampe Schein. 





Sagenbuch . 20 
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Bei dem Klang der Mitternacht ij; Dennoch zog zur Kirche hin 


Tönet von dem Chor die Mette; Sankt Mechthildis ohne Zagen ; 
Denn die Schaar der Nonne We Viem fig: himmliſchen Gewinn 
Knieend dorten im Gebete. Wollte gern fie Mühſal tragen. 
Sich! da öffnen ſich die Thor, ° - >= - Aber. fir! der wilde Regen 
Eingehüllt in dunkles Kleid Weitete nes Brünnleins Lauf, 


7 yer utnãqhiũh A ve Ehre 2 #2: Und er hält außlihren dog. 7 
“ine emunhevom⸗ Mais. : FH Rn from Iumgfeau: auf. 


N a Pas 11 43 ut 2: 
"Gar Wehihunis 16, bie Teia Vor der” Mäffer ſichi“ie ba 
U ihn" Horde Sqloffe Herprganget > U fie ja dem Schloſſe kehren? : - 
Guinl aletn, Sein Menſch 26 weiße ©: P. Doch: bieifice Ui fo neh; = 
sIHlDäwe Bigeny ohne Vangden. ..,.::, RR kavn fie dem Oeman wehren ., 
ti. Peprr das naͤchtlich büfre ‚Graycn .,,.; - :Dp gewahren Ihre Blide u 


Wird erhellt von riebesgut; „. Pfaͤhle an tem "Tiefengang ; ; 
Und das fromme Sotipertrauen vu Eilends baut fe elne Brüde 
’ "Gugt fin’ Yärte Sen den: Ruth. 2 Nun dartine em eeizeneine· 
u yL Ber UA 
Po ber kennt pr Seele Srang, „ Sinne ruf baräber ber, a “ 
Saf, auch ritſes fromme Regen, . "lien Hin zum Heiligen Orte; 
er "daB dem’ nachtigen Gang‘ TEE ach nkcht offnet mehr 
Seinen hehren Wunbefelin;:  - - -:: Gelber ſich Me-Rickhenpfente. 
DIE MmpEE ihr zum Schuy und Ser: J : 9a Aurdgusiet ihre Seele 
ie ae 9: Fr ‚‚Plöglig. eine Schmergensgluth,. .: 
2 ‚SH verkhlaipne Kichenpferte, ‚ Mad fie denket an die Pfähle 
„ge von ihm ‚geöffnet: war, nn Ste K nahm dom fremden Gut. 
—5— tora die Macht heran· —E——— DIE Garn gelsafh, 
IDicter, pohfex Grauen wien, ... _,Qhlägt ang Herz fe voller Reug, F 
Ane Meqhthildens file zu Fu “Und bie Schritte heimwaris ücutt 
Scqhlen ‚fein Mares Sternlein nledet; Sie im Gltuldgefuta aufs Wei, 
Keen netten men: :. uUnd es Me Rüden 
Timgs vas weite Shımkelssett,.ı: neh ſie nechh ſo arm und lee, .:- .;. 
Und das Brünnlein warb zu Megen Shr fo heilig bis uum Srabe, , 
Bon dem Regen angefchwellt. Gleich wie Gold und Edelſtein. 


Jehzt noch, nach ſo manchem Jahr, 
Das im Zeitengarig! entſchwunden, 


er er fen flar BR bt 


Und das Brünnlein in, hey - Grunde, 
Das mit Pfählen fie belegt, 


rn Seht noch In’ des Volkes Munde 

Bu . Samtt Miqhthtrdens Namen traͤgt. 
⏑————— * 
en ER tie Dial un ii 
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Sage von Sandau bei: Landeberg. 


Oberbayern, — Fri’ Panzer ©. BR. 


Eine Halbe Stunde von Landaberg abwärts am rechtfeitigen Hoch- 
geſtade des Lechflufſes liegt ein mitt tiefem: Gräben umſchloſſener Hügel, 
Sandau genannt, Hier wurde ehemals oft nach Schätzen gegraben. In 
dem Schloſſe wohnte ein !Nitter mit: Frau und zwei Töchtern. Als einſt 
ber Herr abweſend war, wollte die Frau mit ihren beider Töchtern in der 
Kutſche ausfahren, wie man oben’ in Landsberg zur Wandlung Täutete, 
Der Kutſchet fprang ‘vom Bock, jog den Hit ab, machte das Kreuz und 
warf fi auf die Kıtee) Die vermieffene Frau ſagte: „Fahre zu in 
Teufels Namen!" Da verfahlen Mutter und Töchter mit Wagen und 
Pferd; nur der Kutfcher, an dem Rande des Abgrundes knieend, bfieb 
umverfebrt: Mit ihnen verſank ba’ Schloß. Im Keller ſiht eine weiße 
Beau, welche ſich zu ‚Heiligen: Zelten auf dem Plate, wo das Schloß ver- 
fünften if, fehen’ laͤßt. Die Zar ſagen, in dein —— Sal IE 
ein goldener Pig: 





Urfprung des Monnenklofters zu Aaufbeuern. 


Fraucisei Petri Suevin eccles. p. 455. Bl. v. Raifer vie Wappen der Stähle und 
Märkte des Oberdonautreiſes ©. 7%, 


Um das Zahr 893 lebte in der Gegend, wo nachmals Kaufbeuern 
entftanden,, eine reiche ‚und abelige, dabei gottfelige Jungfrau, Anna vom 
Hof. Einſtmals ſaß fie am Fenfter ihrer Burg, nachher die Bufüttin 
henannt z, "ba ta ihr der Gedanke, ein Kioſter auf der Stelle zu Hründen, 
mo eine Kon ür eitflaffene Taube "ih "niebertaffen würde, Alſo nahm“ die 
Jungfrau eine Laube jur Hand und lleß fie fliegen. Die Taube’ aber 
Nog auf das Dah Ktes ſchonen Landgulet 'weidieß ber reichen Jungftau 
gehörte, worauf ·dieſt dent Fingerzelg Gottes erfönnend ihr Wort erfüllt 
und das nachmals Berfigmte un ww eaüfßküern erriäet hat, I 
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Br. 2 Grap in: Bu Bay ‚Befpichte nes Bishums Augenurg. Bon A. Steihele 






2 2 mn te y Al ne 
‚br, Bon der ade Rampen —E ——— Negt.in, 2 
mettiäger Richtung. dat ehemalige Beanzistanszkiofte. heilig Rreng genannt. 
ns Rrane rührt, mon, ‚olnem..bafelpR, im Sana 1691 ‚errihtein yölzernen 
Kreuze ‚zum, Andenken an nachfolgende Begebenheit . 
rauſinen Bean, wendete. chan dae Deu guf der Wieſe, als fr piögtic,on 
aihren ‚srtblößten Aigen Hellghg: llavet Dim. sengstie, das aus dey Gede 
anellend. diefelben netzte. Hieruͤber ganz „betroffen „. rief. die Fran ihren 
Ehemann fammt zwei Dienfimägden und einem Nachbar Yerbei ;:- Saͤmmt · 
Ute Heskeigerufgng ‚fahen mit höchfter Berwunderung. an fünf verſchiedenen 
Sl⸗llen der Biefe;flared-Blk aue dem Boden malen: Diefe Aufwallung 
eyesichte „Die Höhe eines halben. Echubes und, wurde. von dieſen Leuten 
Aber ⸗ine Biertelftunde andauernd geſehen, Die peiftliche Obrigkeit orduete 
bald darauf eine Unterfuhung an, ob das Ganze nidtr.gon natürlichen 
Urfachen Herrüßte. Beim Nachgraben fand man nichts als ſchwarze 
Mooserde und verfaultes Holz. Indeſſen wurde nun ein hölzernes Kreuz 
errichtet, bei welchem das Volt ber Andacht pflegte und mancherlei Wunder 
geſchahen, worauf nachmals Kirche amd Klofter der Franziskaner errichtet 
worden. ermiinufton: aulalilmsuuss 2ud narttyht 











"49. 
nd ner Bankta Orilla. &ı; 
man ſiere öbemogt! &.'769:° 3. Wolf venifige Wi. u. E20! 


Kr ber Burg, melde zur Mittagsfeite der Stadt Lindau im See 
der Schiffbrücke und dem Gexäthhaus liegt, ruht der Leib einer 
ZJungfrau, Sankta Orilla oder Aurelia genannt; fo ‚gebt die 
Amine, Sage, Die folk, zu ‚einer, Zeit der Durächtung in. einem Schritt 
pn; dußach, welches Dorf jenſeits des Sees auf eine Meile Abſtand ge⸗· 
iczei bavon den Namen empfing „, big ‚nach, Lindau auf gemeldete Burg 
geſchritten fein. Man zeiget ihr Grab od "heute. 
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ver veſtan zu Immenfadt. 


2. € Gammerer Naturwunder, ®. 151. 


a zu. den Zeiten bes breißigtährigen Krieges, beſonbers zwiſchen 
1632 und 1639, durch Kaub und Verheerungen der Schweden unter ihrem 
General Grafen Mansfeld, in den friedlichen: Thäͤlern des Gehietes von 
Immenſtadt eine aräßliche Hungersnoth, und in deren Gefolge! die menſchen⸗ 
freſſende Peſt wuͤthetez da alle, Freude verſtummt, auf allen Gefightern 
nur Todeeſchrecken zu leſen war, und ſelbſt bei der allmaͤhligen Verringe⸗ 
rung der Sterblichkeit überall. nur todte Trauer und ftumpfe Betäubung 
berrichte: gab ein Priefter den Rath, öffentlich Volksbeluſtigungen und 
Tanze anzuſtellen und die in Trauer und Schrecken verſunkenen Gemũther 
wieder mit Lebendfseube aufzuregen. Der Rath, warb angenommen. und 
alsbald in's Werk gefest.: Man: gog mit Muſik in verſammelten Schanren 
auf den Marktplag, hielt öffentliche Umzüge, Tänze, Vermummungen, und 
fand allgemein an ben neuen, derben Poſſen Vergpügen und - — die‘ erjehnte 
Hüfe Darum, ‚hält man babier noch jest faſt alle. Jahre zum. bleibenden 
Andenken au jene höchſt betrübten Zeiten auf. bee Marktplatze und in 
ben vornehmften Straßen öffentliche Umzüge und Volksbeluſtigun en, von 
Einheimiſchen und Fremden veg gerne geſehen, und, —* vn Yefprung 
ber Pentang yaal, se OT tut ı 
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Be Saäflertan; zu Minden... in) 


Don F. ©. Porei. _ 'a. Baumgartner ver Schafflertanz in Gängen, Münden” "1830. 
Weftenrieder. Beite, VIE, 281. 2ipomwsty Urgeſch. Ju., 185., I, Be Ge⸗ 
ſchichtejahrvicher V., —2*8 ‚Panzer, Marggraffu. 2. kam 


- 
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Zu Münden im Land Bayern | Se zu Veinem — a 
Iſt eine ſchwere' Zeit, z Schließ vich ns Känimerlen, 
Man hört Fein Freubenwörtleig . Laß reichen dir mit Bangen,.._, . ; 
Und trauert weit und breit ur Das Brod durh's, ‚Genfer ein... us 
Sie! Oauſer ſind rain, Und wär’ dein Bruder draußen 


Die Strapen''56 und Tode“ Und aud dein eitgenuKinb,4 
Kein froher Sang erfchallet Laß unberührt fie fliehen 
Und ſtill iſt's ringsumher. Und flliehe nur geſchwind! 
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ch Wohl gar auch auf die Straßen 
Zu ſchau'n der Schäffler Tanz, 


16: OMIRR Au haft und Sorge 
Verſchwunden endlich ganz. 


Man betet in den Kirchen 
Man hält kein frohes Mahl, 


Die Peft Rs die ik Aeanfn;,. 
Durchzieht das Iſarthal. 


Die Reichen wie die Arıner. J 


Da hört ‚der —— a 
"Ste ſterben alle hin, 


is 


n ebler 
Es uräffen’ Zung und Me : Ge en weh fe: ' 
Samt aies dem Lehen: — FE PBR WMoß Anb arelven fun. | 
im, wer wid fe befatten, \ F — fie u fa. Kat J 
Oie ſo geflorben ine — 9 a igren Tahj. in fi an. Bu is. 
Ebunr daß ein Tobtengräber "2" und Karl Wohtzefalte 


608 für de beichen Andi. Ri 


a old) ein. gijrger — 
WVurqh alle Straßen weht, 
* Beharf weohl tuhnen Bu 22: 
Be man in Gore geht. 


Un ihrem Gotlveiitau'n .1 ım 
9* 1N EEE, 
Dart, : Bört i ‚Ihr gente, 
Dã ihr ſo *8 [7 
ee Sqhafflerteihen '--" 


oz. !. 





we w ten denn. die & äfte,— 
Die ven Zr F 
öl dachten: Gott wird helfen, 
st Mr arenE und arm = 


"a ribeten fi, seht 

FT SR tochen Wänfen‘ a4 
Es ſchmückten fih mit Krängen 
Pohl an die dreißig Mann. 


Ste zogen durch die Straßen 
Mit Sattenfpiel und Sang 


Ein Schaltenarr alu Cati Sihe sit nt arte 


Oft ganze Tage lang. 


Und vor den Häufern henen 
Ste einen luſt'gen Lan 


Und fümgptien ‚Bläelein Mt. 


Auf gruͤn vmwundnem Kranz. .. 
Da lockten fie die Bangen 


er) 


Ip ne für’ ale. Bär. : mn 


u! alle Teen Yale. 
so ſich ver Kanye eineüh, 


Evil affe gute Rirkämer 
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Gelrtü Ile’ Saat" war, 


Zu Münden!anp bei; Srabin > ’i 


Noch alle fieben Jahr. 


ct Das Schurzfell um die Lenden 


Bald an die Fenftet ser 


Zu treten wagten Viele 
Herunter biß ang Thor 


pet 


"Aus 


BEN auf dem Haupt, 
e Reife 
‚Und Kraͤnze grünumlaubt. 


Sie an ‚nad "ülter ‚Site, 
hrer Herberg aus u 
Und maden. {pre Sprünge ... 
Auch vor des Sönige,Qups. 


In Etien’ folln wir halten 

Was alter Bräuich Uns briügt, 
Drum iſt's daß auch mein. Mehleke 
Den Schaͤfflertanz befing, . - 
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Bas Muruitik zu Miinchen. 


Muündlich, wi 6.3 Rastr.ganat um @ins i, 22. 


Auf dem Ehhanfe der Welnftvaße gegen den Schranneuplch zu 
deftaver fich Win Diid, weiches eineti Lindwurm worftelit, daher De'Named 
WurmedtDieſro areifenaͤhnliche Ungerhänl tar rinſt über Münches 
Ngefänvebt und hatte os. wit feinen Peſtbauch vergiſtet. Die eu des 
Venebenheit wird ‚nicht. aaher angegeben, aber wahrſtheintich Afbrethlei dene 
Nünfzeiititen Jahrtumdert geſchehen, als der , jchnarze Bot die Stadt unbi 
voltertr. Bine ſpãtere Sage: fünte noch hintzu,daß :jewer) Eiadwuumn au 
dem Schrannenplatze ſich niedergelaſſen und von einer an der Hauptwache 
ſtehenden Kanone getöbtet worden ſei. 


at 


a rm Non ind n@ 
Ber Salken sow"der Frauenkieche in: Münden: - 





Meifter dad Gerüft vollendet und aufgerichtet hatte, nahm er einen Balken 
heraus und legte denfelben auf den Boden hin. Run foll ihm, wer ba 
wolle, fommen und jagen, wo ein Bajten im Gerüfte fehle, oder wo der 
berausgenommene füglich hineingehött. Das hat aber noch Niemand feit 
des Zimmermeifterd; „Aapgprbey, dad dan ven eiaları hundert Jahren 
erfolgt iR, ausfindig gemacht, und fo wird der Balken ewig das „Wahr- 
zeichen“ der unubertrefftichen Kunft dicfes Meifiersbiekken,- > 


or ae Te, 
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nr Autter gu Bände... 


Gormayr gelten: Sfrsmit ©.:470.... : . . 


Auch gu Wkünchen lich, ce »alte: Dottoſage dam Neformator geweſen 
fein. A Gchrannenplaß unter. den’ Bögen „ımaweit. des alterthüvilichen 
Wurm⸗Eck, war ein altes Thenbilh‘ „Buthers undı feiner ‚Rathert“ :unb.iu 
der Stablinger = Gaffe wies uns bad. aus heim. Koch: in:der Hölle, we 
ber. flüchtige Luther ſchuell den Due .gelöfht haben; die Wurſt aber. vor 
lauter Cile ſchuldig :geblichen fein ſoll. Dee. Pöbeheih - lieh ihn auf 
unzähligen. Bildern mit der Bratwurſt auf einer. Sau davon galoppiren. 
I eh er —— 








455. 
Ber Eeufel holt einen-'Bpieler aus der Kirche. 
a. Guyana tileitig veryt titl ac⸗ c en  Müh Z, c vo. 


Im der Kirche der Vätte Franzlekaner' Ju München war ehemals ein 
rundes, großes. Mauerloch zu ſehen Aueh, welches der, u. „einen ver⸗ 
ruchten Spieler, der, dos. Bildniß N; "gekreigigten * 
laſterlicher gunge und ‚ güögefpieenem. © ae geötl iöR » 
ER Haben 












Zwölf Männer in ſchwarzen Nutten mit weißen Halskrauſen und 
mittelalterlihen Hüten wandeln paarweiſe an den Ouatembertagen von 
bem Helliggeiftfpital nad} der Frauenkirche, um dort, einer uralten Stiftung 











gemäß; ztbehen: UNE zu⸗Aufaugge dieſes: Jahrhunderts manches Micht- 
würbige von gefähllöfen Handen befeltigt wurde wird: wohl nisch: die 
Münchner Apoſtelſchaar in Gefahr der Auflöfung ſchwebte, ging zu 
München die Sage, daß jene zwölf Spittelleute um Mitternacht ihren 
Kicchgang bielten und die Thüre bed. Domes von ſelhſß fich öffnete und 
binter ihnen wieder ſchloß. Diele Bewohner: wollten fie: Damals durchaus 
gejehen haben. En EEE 
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Muünchner Gierbefhan. 
.hunirit Andi Hd 
Ben G. Börres, 


ie » .». re , 1 yon ı Tan ee An 7° .—— 
Schon ziemlich lange mag es fein Ste gingen darauf 'mit felbet Baht’ 
Man zählte juſt das Jahr, Dom Tiſche bis zur Thür 


ag Volt d he eg diente Tech ame) feft, 
In Ouitſchlani ublich· war. T..,7 Tr Werfen wer... 7 to: 
eh, ei DE en Be | u usa I A ae a Fr, 

” Rin vamals zaur in Münden nd! / VBoöch wie hier unterm Modbenfgihn 
"in hergebracuis Necht © 50. Ma gadmichts kann beſtehn α 
Wie‘ an dad nene: Dier beige! 21 1.1; VUnd: ſich dix Weſt nur immycfort 
„De Dranch war gar wicht fl. , Im Kreiſe pflegt zu drehn, 5. 1;,-.. 
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PP ee ee in, EL BEE Pole EEE Be 17 ae er BE E10 1 ET 
nenne ſandter aos dem Neth‘... 6 Bam die,aufgellärte alt: -: - - ;: 
ze Mündun Birgerfgaft.. on Und die war dünn und karg 
a: Sum, Bräyr ‚ob pas unge Bir... Und mit ber teutfchen, 8 cdlichleit — 
Geerbt des Alten Kraft. Wear's lang nicht‘ meht ſo arg.“ sn, 
1 EBEN or zer Er Be Zi IK une) Par Su ı He BE N al — 
ST. ind Aha ent, Hilmar 
A meint, die Oerren aus bem Rap. . . Und matt und bünn, und, gufgeffärt F 
Die tranfen nun aus Pliht, ,» Ward da das Bier Halt ah 
"Das mag vie Sitte jeho fen" Und ıfonhlt nähin ein Ende dann⸗ 
2 Ooͤlh damals wir ker: wg te a ru ie 


. 
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TB. TATEN TRIER 


Sie goßen's auf die Bank fein aus. Vielleicht daß Gerſt und Hopfen man 
Und festen darauf fih frei, Zu wenig heute pflegt, 
Und fleben mußte dann die Bank, Vielleicht auch, daß vom Pfennigkraut 


Erhoben ſich die drei. Zu viel hinein man legt. 








DOoth wird noch von vre Obi en ce Da: 

Der alle Brauch geehrt .- . Dem Heben fe:an ihn, > .1 
‚ Nur hat fie ihn wie anders auch, Und ſiten drauf wie en " 
„ws ‚Gegenteil, aetehrt, al⸗ wär's bb aun tet. 
. “. er 


we tt 2 Und web ven PR Task: Munde Dre Bo LEER Pas DE EEE Eee Zu Der 

N RE eh Eh nicht ee, el ad 
Bis er den letzten Tropfen bat on 
Gebracht in's fihre Grab, 
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SERIE ken 


Ber Menfcenfuß zu Freiſing. 


Mündlich, und: Lexikon v. Bayern a. 634. Reife —* ven bayr. Kreis. Salzburg m. 
Leipzig 1789, ©. ‚7%. Pe 


‚rpt . u I, 5% 


‚Auf der 'obern, Gallerie, der. Domkirche zu Feaſn ien Dand ſeht 
ein dem heil. Sigiomund geweihter Altar. Daneben hängt; in einem 
Glaskäſtchen das unterfte Gelenk eines Menfchenfußee. Diefe Reliquie 
unterfchribet Ach von allen übrigen dadurch, daß. fie , nicht, von. einem 
Heiligen, fondern von einem &ottesläfterer berflammt.a- Die. Bauern. deb 
Dorfes Manching an der Bis. unweit Laudau kamen alljährlich am 
zweiten Pfingfttage in Prozeſſion zu dem Helliigen Sigismund nach reis 
fing gezogen. Einft da fie ſchon in feierlichem Zuge aus dem Dorfe 
wallfahrteten,, faben: fie einer ber Nachbarn anf dem Kirſchbaum figen 
und Früchte brechen Da fragten fie ihn, warum er nicht mit ihnen nach 
Freiſing wallfahrten ginge? „Ich möchte nicht, dag ein‘ Buß von mir 
dort ſtünde,“ rief der gottloſe Bauer vom Baume herab, und fiche da, in 
demfelben Augenblide löete fi ein Fußgelenke vom Leibe bee Frevlers und 
fiel zur Erde. Da lag aber’ des Bauers Hofhund, der fahte dei” herab⸗ 
gefallenen Fuß und trug ihn, neben den Wallfahrern herlaufend, in die 
Domkirche nach Freiſing und legte ihn dort auf dem Altare des hailigen 
Sigismund nieder. 
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Arnpekh 1. 2. c. 17 u. 18. Brunner P. I. I. 5 P- 163. Freiberger vita 8. Corb. 
in Deutinger'# Beite. 1, 1 8%. ' 


Die Anhoͤhe BO Ftetfingz, auf wekcher nachnals St. Stephanskloſter 
fich erhob, war ein Lieblingsaufenthallbes Beil‘ Corbiniaun!and feier 
Gefährten. Es gebrady "Aber dem Orte an Waſſer, To daß in Muhe 
tzatte, es von Weiten "herbeizufäleppen. Da veirichtete der Gottedmaliii 
ehr Gebiet, "ergriff ſeinen Stab: und ſchlug · auf ben: Felſen, woruuf alſo⸗ 
baib eine Quelle des relnſten Wüffers heivörquoll. Als der Heise ſtarb, 
verfiegte die Duelle und kam“erſt 530 Itihtbſpater, da Cokbinians. Lrich⸗ 
Km vo Breifing gebracht wowen “wat fs Reue Ak Vorfchein4 
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Meichelbeck Hist. Feising, I., 10. "Falkenstein antigg. Nordgav. 1.4,,327 90 Ay 


Sanct Corbinian wird gemeiniglic mit einem Büren abgebildet, der 
Gepäck auf dem Rüden trägt. Davon geht die Sage: Als ber heilige 
Biſchof Gorbinian auf feiner Reife nad) Rom durchs Vintfchgau fam und 
einmal in dichter Waldung Raſt “hielt, wurde eines feiner weidenden 
Saymınik man aayun aim Boͤren raiſſfych Pte dee fy Paagder 
Anferiens, bed Biſchofs Gefährte, erfah, ſchrie er voll Furcht und rief 
den Heiligen zu Hilfe. :Gorbintkn- aber gebst Ihm im Vertrauen auf ben 
Heren, alfogleic den Bären zu peitichen und mit dem Gepäde des Röß⸗ 
leins zu belaben. Nicht ohnen Zagen gehorchte der Bruder und’ ſiehe, das 
unde wien ward‘ dur Stele sonen nach den ‚Heiligen Willen. m: 
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Das GAY des Jeill Wirt Ehann. 
Bei Zolling in Oberbayern. — Wening Befr. un, 108. .. u 


„Dieſes Bildniß Bing. vor Alters an einem Gichcuaſt.Der Bauer 
Hans Stöttuer, welpen, ben Platz, worauf der, Baum Hand, in, einen 
Ader umwandeln wollte, nahm daß Bild herunter und trug es in die 
Pfarrkirche nach Zolling, allen bald, ‚darauf war das Bild ‚wieder an 
feinem lage... Das geſchah zu, wiederholten Malen, da, warb ber; Bayeı 
unwillig und befchloß den Baum umzuhanuen. Doch. faum war hie That 
verübt, fo: war ber Bauer: ſockblind und konnte nicht mehr deu, Weg nach 
Haufe: finden, ; Alg er. nun. länger ausblieb und. jein Weit aysging, ‚ihn 
zu fuchen, fand fie den Armen in Sammer und Verzweiflung, des Augen- 
lichted beraubt. Reuevoll bat der Geſchlagene den heiligen Biſchof um 
Verzeihung und gelobte, über dad Bildniß eine Strohhütte zu bauen, 
wenn er fein Augenlicht wieder erhielt. Da ward feine Bitte erhört und 
die Blindheit hinweggenommen. Datnach fehte ber Bauer das Bildniß 
auf einen Stod des ‚Sihenftammen und baute il Strohhütte darüber, 
welche nachmals Heinrich von Plutzing in eine feinerne Kirche ver- 
wandelt Hat. N GE 


! r J. 29 r 
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EEE BE u Kr EB Er SE: 
Wie Rirchen in Collbath und "Weiffenderf:bet Ingoltade. 
mern“ 3 vs ” nt 5 Fa ıı tun 
Ist aibn Fe Panzer S. 20m. Dierbayn Arie Bd. V. &. 3. 


xz1. In der Mauer der fehr alten Kirche zu Tollbath bei. Ingalftadt, iſt 
eine maͤnnliche Figur. in Stein ausgehauen, ‚weiche. nur einen, Fuß Hat, 
Bon diefer gebt folgende Sage: Bor vielen hundert Fahren lebten in 
‚ diefer Gegend zwei Riefen, welche Baumeiſter waren, und miteinander 
übereinfamen, daß jeder eine Kirche, der eine in Zollbath, der andere in 
den eine Stunde entfernten Dorfe Weißendorf, aber in Außerft kurzer 
Friſt erbauen folltee Dabei machten fie zur Bedingung, daß derjenige, 
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welcher feinen Bau fpäter als der andere beendigen würde, nicht nur fein 
Vermögen, fondern auch feine Freiheit verlieren follte, fo daß er fein 
ganzes fünfrigee ‚Sehen hindurſte dem, pazderen zuld: Sehne bienen müßte. 
Der Anfang mit den Bauten wurde gemacht, und das Werk beiderfeits 
mit der größten Thätigkeit betrieben. Da aber der Riefe in Weißendorf 
wahrnahm, daß der Riefe in Tollbath feinen Bau eher beendigen werde, 
als er, ſo wurde ev. um ſo mehr Kiezüber ergrimmt, als fein Werk wegen 
elleriet Hinderniſſen weniger zaf von Statten ging. Wie er erſt ſah, 
daß fein. Gegner eines . Tages. gänzlih mit feinem Bau fertig werben, 
bei ihm es gber.;nod: einen Tag - länger: dauern aperde, kehrte ſich ſein 
Zorn: ia Wuth; er ſchleuderte von Weißendorf große: Steine nad) Ballr 
bath, und, dm dieſes nicht helfen wollte, warf. er in dem Augenblich, vo 
den; ledte Stein gelegt, und der letzte Hammerſchlag gemacht werben: follte, 
feinen großen. Hammer. mit folcher. Kraft hinüber, ‚daß. dadurch das linke 
Bein des Riefen. in Tollbath hinweggeriſſen wurde, und dieſer Daß Leben 
einbüßte. Zum Andenken ſei der Riefe in Stein ausgehauen, und dieſer 
in die Kirche eingemauert worden. 


BBRBId vn 3 TUR Fan ug stiften menie 
a — _ Marienbild zu Ingolfedt.. 1 
" a: 


3. a. Zimmermann Ehnr-bayr. geimn Kal, 


In ber’ Jeßigen drattuibtaner⸗ früher Auguſtinerkirche, ſieht man an 
der Dede ein Gemalde, deſſen Vorſtellung der Inhalt einer Volksſage iſt. 
Als die Juden von Ingolſtadt vertrieben wurden, wurde an die Sielle 
ie: Synagoge eine Kirche erbaut, worin ſich ein gnadenreiches Marien⸗ 
bild befindet. Dieſes Bild ward der Volksſage gemäß nad Abhaunng bes 
Kopfes‘ von den Juden In die Donau geworfen, woraus ed in bie 
Säutte — und bei dem Kloſter ankam. 
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rt * Aapellt deu heiligen vauere bei Bowirg 
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* wajg ung Bepburg, in Dperb, — er nn. ur⸗bayr. sein, Kal 
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‚3; „A TI IESWELEY TE Bar nt Ptei, 7 Be ee Dr, Bere an 3) Bu U) PRO}: 
5 Dr Ri: —— nach —** zu im Holze befindet 
Ad die kleine ‘Kapelle des in dee ganzen GSegens bekannten, heiltgen 
Siluets.“ Dieſer lebte vor nahezu’ breitzundert Jahten, war ein: veicher, 
zoitſcliſer Din; verkaufte ſeinen Hof bei Behburg and lebte als Ein: 
flebker In iſtiller: Klauufe Eer ther ben Armen“ ieh! Gutes und war ein 
Web feiner" Nehenmenſchen. Enbkich wind HE nor: Boſewichtetnge⸗ 
Hänbett ind aufgehaͤnggt, hiernuß Kwegen Verbachts des Selbſtnordes unter 
ven: Vohburtzer Galgen gehängt, malchgehenbs Aber, als ſemne Unfnutdi:um 

Bon Kag gekbmmen, zu: Vohburh in der Mrche Wegkaben. TE i 
r. ,, Sue Daun "Das I : men 
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465. 
Hiſtori vom Mrfprung des Gottehauß Salvatore zu BSettbrunn. 


Bon Georg PBrantel. — Bettbrunn Bfarrtorf, 4 St. von Ingolfladt. Sant 
Salvator zu Bettbrunů Oi ha ui Cac. 1 Bußhi Aa lnrr. Ingolftatt 1584. Ghur. 
Bairen 1., 143. Lexikon v. Baiern ı., 366. 2. zernmeit er Wallfahrttbüglein ©. 37- 


Zimmermann geiſtl. Kal..?., 181; I. . Be Een 
Als man gezählt Eylffgunber Jar .,. .,;Dafielk ae; HR mit —X 

„And fügßengwepngtg, bag in war, hei ſelten er gen Hirchen — — 
* ein —— bade —2 ein Hirten‘ Stab, 
ER einem Hirten in dem Walt, "= le ichs yubda beſchtieben hab. 
Se vehht zu vſterlicher Zein1 "ne une kam ber Ilar. Sormer-, PEN 
RB ‚Bleiben: ſyemme Chrißgy, Leut: ' ‚Stedt.er. ven Stab ins Erdreich wein, 
Ram. Ghriſtum under Brodts Geſtalt, Set. drapff das heilig Sacrament, 

Nach brauch der chriſtlich Dt alt, BP n der, und hub auff ſein ‚Hin, 
Als er folks in fein Mundt cm tent Töihes an mit Alckllchtſein 

Von ſtundan er vom Prieger gieng: Daß jhm Gott wöll genädig ſeyn, 
Ein wenig nur von dannen kam, Verzeyhen feine Miſſethat 

Die Hoſti auß dem Mundt er nam, Und Sünd, die er begangen hat. 
Legts in ein ſaubers Schaͤchtelein: Einsmals er ohn gefährb erficht, 


DIE Himmel Brodt fein Schag folt ſeyn: Daß fih fein Viech zum Schaden ridt, 











Alßbaldt er wuffftcht von ker’ Erdt Bay Iamer an bes Qut und. Gap, - -  : 

Vergißt alfe ver Hoffie werd, Da lag das heilig Salrament: 
Und wire ſanpt diſer ſeinen Steckn Ein herrlich Bittfart richten an, 

Nach ſeinem Viech nein in die Hedn. Darzu kam Inng, At, Fraw un Mann. 
Dahin fiel auch was Himmei Brobt, All fielen niver auf die Grbt, 

Leis wie Dur Chriſti, Werk und Gott: Und beiten an bie: Hoſti * 
Deßhalben er groß Sihreden nam, Und rufften Gott von Himmel an 

Und Inn ſehr großes Acawren um: Daß er jhm weis. fein Beyſtandt than, 
Griff gleichwol nach dem Sacrament, Verlobten Chriſto auch darnebn, 

Aufheben wolts welt ſeiner Händt, Wann feld der Biſchoff koöndt erhebn, 
Möchts aber nicht zuwegen bringe: Ste wolten gu das Ort daher 

VOarumb auf vr vor. allen Dingn - Ein Kirchl in Sauct Salvatore Ghr 
Zu fegnem Pfarrher eylenbie bar, Erbawen, weils geſchehen iR,. 

Ihm das Geſchicht macht offenbar: . - Verbrunngn doch in kurtzer driß. 
Der Pfarrher ſich wicht ſaumet lang, : Drumb haben fremmg Mann. und Fran ' 

Bon ftundan weit dam Hirten gang, Aug Andacht wider laffen bawn 
Das Satrammt erheben. weit,  - DIE herrlich fhön Gottahanh allhie, 

Vielleicht ſolchs nicht geichehen folt. Mit viel Unkoft und großer Müh, 
Dieweyl, fo offi er griff pamad, =. . Dahin kompt offt der Bilger Schar, 

Es weytter von ihm wich gemach, .U :. Und bringt Ihr Gab und Opifer bar, 
Dadurch er kundt erfennen Hart, . °. :: Dub jhr Weber well Bott erhörn, 

Daß es von Gott georbnet war, Gein Gnad bei ihnen reichlich mehrn: 
Sein Biſchoff er berichtet ae, . Allda durch Goes Macht und Sterd 

So eben da zu Regnipurg was. " Geſchehn wel Taufend Wunterwerd. 
Der Biſchoff und die Cleriſey, O Menſch bevends mit gantzem Fleyß. 

So dieſe Zeit jhm wohnten bey,:+ 1... Und, ſag Golf Dand, Lob, Ehr und Preyß. 


Mit Wunder zogen in der Eyl 
Dahin bis in die jieben Meyl, 


ei 
NEE 50 IT LIPPEN 
Sritz von Handen. 


Don I A. Pangkofer. — Randed im Altmitithite. u ee 
Der Raubgraf Fritz von Randed warb Einſt war er In den Forſt hinaus, 


Um Fraͤulein Adelheide Auf Eberjagd geritten 
Und's ſchöne, reiche Fräulein warxd Zur Gräfin, die allein zu Haus 
Des Grafen Klebesweihs.. . Kömmt da ein Melt geſchritten. 
Er führt als froher Ehgenoß Gar ſchön, doch bleich — an Hoher Bruſt 
Ste heim auf's ritterlihe Schloß, Ein Kindlein has mit Mutterluſt 
Verſchwelgt mit feiner Blondeg Und ſpricht mit ſanftem Weinen: 


Sehe hohbegjärkt Menden; . - „Verzeihet mein Erf einen !* m: 





„Wohl fews /ihe ſronin.wohl Feb ihe We; 


Dürft vochunicht glüͤcklich bleiben; 
Des Grafen ſchnöde Liebeeglut 
Nur Spiel: it Euch wi treiben. 
Wie ihr, fo ich ward ame: Alter: oo. 
Ihm angeltänt; kaum /ſind's zwei Jahr, 
Und ſchon bin ich verlaſſen 
im!Peben ward zum deſen.“ 


Det Graͤſin bricht das Herz, ve⸗ Bnie, 
Die Frucht regt fi Im Leibe, - 
Und faur'atffchluchzend ſenket Re 
An’s Herz dem bleichen Weide. 1 
„D lehre große Dalderin 
Zu meiner Schmach mich hoben Sinn!“ 
Fleht aus betäubtem Leide 
Erwachend Woetheibe‘ 


Schon war’re: Macht, da flellte ih. 
Ein Knappe vor bie Gramm. .- 
Hu, hu, dem war.:zeit ſchauerlich 
n’6 blaffe Antlit kauen; .:. 
Und graͤßlich, wie ſein Augeſich 
Ben Schretk verzerrt, war. fein Vericht 
Bon dem, was ſich beim Jagen 
Im Born. ongetragen. 1. 


„Die Jap if ans! Es Ta ben ef 
Mit Rob und Hunb zur Hölle. 
Wohl Sampft er lang, wo er ray 
An fels'ger Waldesſtelle 
Doch flarker war in Saugeſtalt 
Des Teufels tadliche Gewalt 
Er rip ihn. vor uns Aen 
Hinab mit wäth'gen Kralen.” 5. 


Die —— das vernommen han, 
Da ſinken fie zur Erden, 
Und beten für ben argen Mann, 
Als Eönnt’ ihm Hell noch werben. 
„Ber ſchnoͤd nur ſolche Frauen miant, 
Der hat die Hölle wohlverdient. 
ee - Wollt’ nimmer für ihn beten, . 
m Ihn bat der Herr zerireten.“ 


467. 
dry 
„ Air und da Bweag. 


Bon 3. A. Pangkofer. — Ei aus vem Wernbierer zwifhen Riedeuburg 


und Schamhaupten. 


An da Schaama drunten 

Af da greana Bi 

San i Bleamel gfunden | 

Wiar im Paradies, 

”Rötha net und gelba 

Als duat bei dee Felba, 

Niagat’s fo 163 blob 

Find⸗ Rap of und ob. 


Keurt fan ſ und blitzat, 

Denn die Rir darf grmadt, - 
Stk am Wafle’ pet ; 
In da Moſchei⸗Nacht: 

Do voat Ara Grchtel, 

Wael da Zweag'nwichtel 

Orel voliebt is goar, 

Halt Pen’ Nebelfchlocr. 
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Duach dee Felſenklüftel Bann da Mo voſunka, 
Schlupft glei aus fein Beag, Wann fi üban Wald, 
Spüst a, d’,, Abendlüftel, | Wo der Stean vofunka, 
Da vollabte Zweag; Falbt da Himmel bald, 
Af da Silbaſchwigel, Eh’ dee Wulkan brenna, 
Ueber Thal und Hügel St vom Himmel trenna 
Blast a hi fei Liad, Schwoaz dee Felſenriff, 
Wiad im Klog'n net müad. Thuat a’ n leyten Pfiff, 
Aus da Höh’ und Tiafen, Gehat thuat a greife 
Foppt en überall, Jatz an’s biutat Heaz 

: In da Grab und Schiafen ' Nach dem letzten Pfeiffa, 
Luf, da Widahall; Den aushaucht ſei Schmeaß; 
D’ Feuamanna hupfa Und vo hoaße Zahra, 
Spottet uma, ſchlupfa To dee Nir in ſchwara 
Zwiſchen Felb und Cal Wehmuath loant duat bloach, 
Um dees klogat Heal. Wiad da Waſen woach. 


Na, da Zweag und d' Schaama, 
Wos hülft ’ Lab und Gunſt, 
Kemma niamal z'ſamma 

Als im Klang und Dunſt; 
Drum bein Moſchei ſchauri 

Und ſo weh und trauri 

Is 's halt allemal 

Drunt im Schaamathal. 


468.. 


Die Surgfrau von Faber. 
Mumndlich. 


Die Frau eines Herrn von Laber hatte, während ihr Gemahl im 
Kriege abweſend war, großartige Bauten am Schloffe zu Laber begonnen, 
unter andern den Plan gefaßt, den Laberfluß um bie Burg zu leiten. 
Schon Hatte fie große Summen verfchwendet, ald fie unvermuthet von 
der Rückkehr ihres ‚Gatten benachrichtiget wurde. Da fürchtete fie feine 
Vorwürfe wegen der Summen, welche fie mit dem Baue vergeubet hatte, 
und flürzte fich in Verzweiflung von dem höchften Thurme des Schlofles 
herab, 
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469. ä 
Die Mallfahrtskirche Rehberg bei Serakhaufen. 


3. a. v. Reiſach HR. - . top. Beſchr des Herzogtbums Neuburg &. 142. 


Ein gewiffer Graf und Herr zu Ehrenfeld begab ſich eines Zaget 
(im Jahre 801) nahe bei Beratzhauſen auf die Jagd. Einer feiner Jagd⸗ 
hunde verfolgte ein Reh bis zu einem Baume. ALS der Graf herbeifam, 
fand er das verfolgte Thier an dem Baum auf feinen hinteren Läufen 
fitend, mit: den vordern fih an den Baum hinauf wendend. Hierüber 
wunberte ſich der Graf, fah gegen den Baum empor und erblidte, o 
Wunder! in den Zweigen ded Baumes das Gnadenbild der Heiligen 
Marta. Dem Rebe wurde nun das Leben gefchenkt, und am Zube des 
Berges, auf welchem der Baum ſtand, eine Kirche zu bauen, begonnen. 
— Allein der Bau gerieth bald in's Stoden, benn die Rebe trugen 
immer bei Nacht die Balken und Steine hinweg und den Berg binauf 
zu dem Wunderbaume, daher man endlich bewogen wurde, die Kirche auf 
den Berg zu verſetzen. 

Dieſe Sage iſt in der Kirche ſelbi ‚auf einem Gemälde ber Dede 
verewigt. 


470. 
Die Wallfahrt zu Habsberg. 


Br Baröberg. — Munplich. 
Jh. ln —F 

Ein abgebrannter Bauer zu Unter. MWiefenader fuchte überall Hilfe, | 

fand aber keine. In feiner höchſten Notb nahm er einen Strid und Ä 
Bepab ſich damit in den Wald bei Habeberg des Willens, ſich aufzu- 

henken. Als er dort ankam, begab er ſich vörher im bie Kapelle, Eniete | 

vor das Muttergottesbild nieder und betete: Ich Habe überall umſonſt | 
| Heut weil ich fe nieht mehr leben kann, will ich meinem Leben ein 
Ende machen! Nach diefen Worten ging er jur Kapelle hinaus und war 
ſchon daran, fih zu erhenten, als ihm die Mutter Götted in Geftalt des 
Gnadenbildes erſchien, eine derbe Maulſchelle gab, den Strick zerriß unb 
zu ihm ſagte, er ſolle nur weiter gehen und werde Hilfe finden. Dieſes 
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geſchah. Auf die Kunde des Vorfalls mehrten ſich die Beſucher der Wall⸗ 
fahrt, fo daß ein neues Kirchlein erbaut werben konnte. “Der Stric ſou 
zum Andenken noch in der Kirche hängen. 


471. 
Die drei ſteinernen Iungfrauen bei Velburg. 


Denkwürdigkeiten aus Bayern. Sulzbach 1847, S. 87. Vaterl. Mag. 1840, S. 240. 


In der Mitte des Colomanniberges bei Velburg ſieht man drei 
mannshohe nebeneinander ſtehende Felſen, genannt die ſteinernen Jung⸗ 
frauen. Ein halbzerriſſenes Blatt im Stadtarchive auf dem Rathhauſe 
zu Velburg meldet davon: Die drey Töchter eines Ritters uff Velburg 
ſeynd von etlich flichtigen Buem davon geführt worten. Der Vater, alb 
er den Raub von weitem noch zuegeſehen, iſt entbrunnen, und hat über 
die Metzen gefluegt, ſo, das die Welboperſon ſehnd zu ſtain geworten, 
und haben Müeſſen ſten bleim. 


472. 
Die Jungfrau von Hochenfels. 


Zimmermann Churbayr. geiſtl. Kal. V., 175. 


An der Burg von Hochenfels ragt ein ſteiler Zellen empor, an 
defien Abhang vor Zeiten ein hölzerned Kreuz aufgerichtet worden. Zur 
Zeit des Schwebenkrieged war ein Fräulein von Hochenfeld auf der 
Burg, durch Schönheit und Tugend ausgezeichnet. Da kam ein fchwe- 
diſcher Offizier in die Gegend, der fah die Jungfrau und entbrannte von 
Begierde nach ihr. Ueberall ftellte er ihr nach, doch vergebens; fie wider⸗ 
ftand mit männlihem Muthe feinen gottlofen Anträgen. Eines Zages 
verfolgte er fie im Freien mit der Abficht, ihr Gewalt anzuthun. So 
trieb er die Arme bis auf den Vorfprung des jähen Felſens, der zum 
Schloſſe emporragt. Hinter fi den Verführer, vor fich den Abgrund: 
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was follte die Berfolgte beginnen? Die Wahl: mwährte nicht lange. Mit 
Ginem Sprunge lag fie zerfihmettert im Abgrund. - Zum Gedächtnifie dev 
beldenmüthigen That ift hienach ein hoͤlzernes Kreugbild errichtet‘ werben. 


#7). 
“Ber erg bet Hohenburg. 9: 
Maundiich. 


Sm Jahre 1335 begaben fi) etliche zwanzig Bürger von Amberg 
in. einen hohlen Berg bei Hohenburg ‚und gingen 900 Klafter tief hinein. 
Sie fahen darin, doch Alles nur im Finftern, viel. feltfame Sachen ,. als 
Paläfte, Bilderwerk, Pläbe, raufchende Waffer, fließende Brunnen, große 
Riefengebeine und unverwefte Leichname. Giner von ihnen kehrte aus 
Furcht zurüd, und kam halb tobt wieder an's Tageslicht. Ein Anderer 
wurde von einem Weibe mit einem Stein geworfen, woburd ex beinahe 
blind wurde. Nach acht Stunden, als fie nicht weiter fommen fonnten, 
Tehrten fie um und erblickten todtenbleich das erfehnte Tageslicht wieder. 


Einlettung . . . . . . . . 
1. Die Sage vom m Unteröberg . . . . . . 
2. Der Katfer im Untersberg . . . . . 
3. Karl der Große im Unteröberg . . . . . . 
4. Friedrich der Rothbart im Untersberg . . . . . 
5. Ein Wanderer in den Unteröberg . Er . . . 
6. Das Schloß der Zwerge . . . . . 
- 7. Bom Hans Gruber und der gofbenen geite 
8. Des Hirten Stab . . . . 
9. Goldſand, Goldkohlen und oodnater vom nntersberg 
10. Die wilden Frauen .. 
11. Das Bergmaͤnnlein auf der Hochzeit . 
12. Der Jäger im Untersberg . . . . 0. . 
13. Der Birnbaum auf dem Walfrfld . . .. 
14. Die letzte Schlacht. 
15. Friedrich der Rothbart zu Rlfesfautern . . oo. 
16. Barbarofa . . . U. 
47. Die Sahrt der Kobten } u Ratferölautern . . . . 
18. Der Roplauf . . . . . . . . 
19. Der Katfer im Gudenberg .. 
20. Karl der Große im Karlsberg bei Fürth. . . . 
231. Karl der Große im tiefen Bronnen zu Nümbrg . . ’ 
22. Wie Karl der Große geboren ward auf der Reismühle am a Birne 
23. Karl ver Große auf der Sohbug :.:  . . . . 
2A. Feuchtwangens Urfprung . . . . .. 
25. Der Altmühlfluß und die Fossa Carolina . 
26. Heidenſchlacht Karls des Großen vor Regensburg . 
27. Des Gotteshauſes Metten Urſprung . . . 
28. Der Hahnenkampf zu Kempten . . . . . 
29. Htldegardis und Taland . 
80. Wie Sanctmon und Gelebrand da⸗ aloſter w Kempten gebanet . 


Inhalt des erfien Bandes. 
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74. Der Teufel un dr Bd . . . 
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71. Heryog Chriephe Gin . . . 
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404. Gmmeramstapeie be deltenperf  . - 
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112. Oeinrichs des Heiligen Stuhl zu Regensburg . 
113. Die Regensburger Brüde . . . 
114. Das Männlein am Dome zu Regenssusg . 
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). Hermansftein . 


Geiſt im Rmertfurme m Welhhein 


. Der Feuerhund Im Schloſſe zu Hüting 


Der fteinerne Mann 


I. Pfahzgraf Phillpp Wilhelm zu Reuburg 


Altenburg bei Reuburg a. D. 


Drei Fräulein zu Unterhaufen Bet Neuburg. a v ©. 
. Niederfönenfelos Entftehung 
. Die Stabtmäner zu Wemding 
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Die Kniebrechen bei Rothenburg 


Serpentina von Dinkelsbühl . . . . . 
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Der Möringer . . . . 
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Urſprung des Krumbades 
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Der Raſch . 

Der große Simmel zu xauingen 

Das Herrgotts-⸗Ruh-Klöſterle 
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Albertus Magnus von Lauingen 
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Das feltfame Gaftmafl -. . 00 .. 
Die Freundesprobe. .. .. 
Die feindlichen Brüder 

Die verzauberte Kanne. . 
Jungfer Kümmerniß Fer .. 

Die Mühle zu Steinheim 


Blinpheims. Name . . . 


Der Holmann und das wilde Sefäg um Bergen 
Die gerettete Unſchuld . . one 

Das Kreuzbild zu Biberbach 

Die heilige Afra zu Augsburg . . 
Die Here des Attila . . . te 


Eife Rehlinger - . . De 


Ulrich Schwarz, Bürgermeifker von Angers 

Jakobe Zauber .. 
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Der Slodengießer zu Augsburg . . . B 
Zum „Da hinab“ in Augsburg tet en 
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Die Spiellarten 

Klofter Oberſchönenfeld . . . . 
Unfers Herrn Ruh bei Friedberg . . . 
Marienbild zu Hof⸗Hegnenberg 

Mariaflern in Tara . . 

Bruder Marholdus zu Inderſtorff 

Arnold der Maſſenhauſer 

Der Kirchenbrunnen zu Einſpach 

Sage von der Ermordung eines Dachauer Grafen 
Thalkirchens Urſprung 

Das Kreuzbild bei Ferſtenried 

Maria Eich 

Ainpet, Gberpet und Firpet zu veuiſtetten 

Der Bauernburſch auf 'n Karlsberg 

Die alte Glocke zu Gilching 

Der Schloßberg bei Wolfrathshauſen 

Wie Benediktbeuern ſeinen urſprung nahm 

S' Ettaler Mannl 


Die Entſtehung des Paſſionsſpiels zu Oberammergau . 


Klofter Ettals Entitehung 
Ettals Stiftung 


Unfer Liebefrau von Ettal und Ralfer Ludwig der Bayer 


Mie Polling feinen Urfprung nahen . 

Die Märtyrer auf dem Kreuzberg 
Gründung bed Klofters Wellobrunn . 
Thierhauptens Urfprung . . 
Kuniffa von Dieffen . . . 
Mechtildenbrünnlein bei Dieſſen 

Sage von Sandau bei Landsberg 

Urfprung des Nonnenklofters zu Kaufbeuern 
Hellig Kreuz bei Kempten 

Sankta Orilla 

Der Peſttanz zu Immenſtadt 

Der Schaͤfflertanz zu Münden 

Das Wurmed zu München . 

Der Ballen von der Frauenkirche tn Münden 
Luther zu München 

Der Teufel holt einen Spieler aus der airche 
Die zwölf Apoſtel zu München 

Münchner Bierbefhau . 

Der Menſchenfuß zu Freifing 

Legende vom 5. Corbinian 

Der Bär des h. Corbinien -. 
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Das Bild des heil. Ulrich zu Thann 
Die Kirchen in Tollbath und Weiſſendorf bei nes 
Martenbild zu Ingolftadt . . 

Die Kapelle des heiligen Bauexs bei Vohburg 


Hiſtori vom Urſprung des Oonehauß Salvators zu Betibrunn 


Brig von Randeck 

D' Rir und da Zweng . 

Die Burgfrau von Laber . 

Die Wallfahrtskirche Rehberg bei Berahhauſen 
Die Wallfahrt zu Habeberg . 
Die drei fteinernen Zungfrauen 

Die Jungfrau von Hochenfels 

Der Berg bei Hohenburg 


Drud von 3, P. Himmer in Augöburg. 
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Di: Zagenbuch der bayeriſchen Lande, die Frucht vieljährigen 
Zammieliteißſes verdanft ſein Entſtehen allerhuldvoll— 
ſter Förderung Seiner Majeſtät des höchſtſieligen 
Königs Warimiltans II. von Bayern. 

Es tt injoreen ein unentbehrliches Zuppane! zu allen Werken 
über bayeriſche Geſchichte, als es außer der Maſſe von Lokalſager 
die geſchichtlichen Sagen des —— Vegentenhauſes und 
Candes. ferner die Sagen der adligen Gelſchlechter und ihrer 
Ztammburgen, towie die fagenfaften Legenden der Gottes- 
häuſer enthält. 

Es wird ſomit ein großartiges vaterländiſches Leſebuch gebo— 
ten, das einerſeits als Supplement der Geſchichte, ander— 
ſeits als reichhaltige Muſter Zammlung vaterländiſcher 
Dichter fir Volk und Schule eine Fülle nener Anſchauunngen 
und Ztojfe mittheilt. 

Tie Sagen eines Ortes find nicht zumal und zuſammen 
geliefert, vielmehr werden U bie Leſer auf einer Neihe von Wunder: 
ungen nad) und nach durch die Jagenreichen Berge und Thäler des 
ganzen Naterlandes geleitet. Die Gründe dafür gibt die Einleitung 
Seite XIV. Ausführlide Sad) - und Nanıen =» Negifter erleichtern 
den Gebrauch des Werkes nad) allen Zeiten. 

Wir haben, um dies vaterländiiche Werf nicht nur einzelnen 
Ständen, jondern allen Klaſſen der Bewohner des bayeriichen 
Zaterlandes zugänglich zu machen, den Preis diejer Volks-⸗Ausgabe 
deßhalb jo billig gejtellt. 

Tas Werk möge eine große Verbreitung finden und fo recht 
in's Volk dringen, und erwarten wir von der Vaterlandsliche des 
bayeriſchen Volkes, weldyem Geſchichte und Tradition jeiner Hei— 
math ſo theuer, eine recht zahlreiche Betheiligung. 


Die Berlagsbuhhandfung. 





Trud von %. P. Dimmer ın Augabıra 








